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im rheiniſchen Bunde 
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- nah feiner Wiedergeburt; 
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der Friede ohne Nheingeenje, 





Ber will der Starken Kräfte bannen, 
Da Dentfhlands Völker Ad etmannen! 
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Einleitung 





Die Zeiten naher, daß Deutſchland neu erſtehen, 


daß das National - Interefjie aller Völker durch einen 


dauerhaften Frieden gefichert wird. 
So lange ald Deutfchlandg heiliger, Boden un⸗ 
ter. den Fußtritten einer vernichtenden Protektion 


aͤngſtlich droͤhnte, war das freie Wort, aus reiner 
Bruſt erſtorbrn. Ueberall lauerten Spione, niedrige 
Knechte der franzoͤſiſchen Despotie und des arg⸗ 


woͤhniſchen Mißtrauens, die Geiſfel— des frafenden 
Gewiſſens. 

Die Cabinete aunumſchrankter Fuͤrſten wurden zu 
Expeditions- Stuben ber Befehle des fremden lleber⸗ 
muths, Der aufgedrungenen Regierungs : Syſteme 
und der ungezuͤgelten Willkaͤhr herabgewuͤrdigt. 
Nirgends war heimiſche Freiheit uͤberall nur frem⸗ 
der Druck. 

Hingewuͤrgt fuͤt fremde Zwecke mußten die Soͤhne 
des Vaterlands die Sklaverei ihrer Väter und Bruͤ⸗ 


der, mit eigenem Blute theuer erkaufen. Man 
| Ä 1* 
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wollte der Ddeutfchen Nation, um fie deſto unum⸗ 
fchränfter beherrſchen zu können, ihre Geſetze, ihre 
Sitten und ſogar ihre Sprache rauben. | 
Die Rathsverſammlungen ‚ beftimmt um weiſe, 
der Mationalität des Volks entfprechende Gefette 
zu entwerfen, verwandeltem fih nur zu oft in 
Copirmafchinen, die, den Storchſchnabel in der 
Hand, die verfehrteften. Produkte des frechen Aus: 
landes, ja fogar Die. Geburten des revoluticnairen 
Terrorismus nachzeichneten. Sie wollten Gefege 
geben und banden Ruthen; ihr Wort wurde Fluch. 
Daß iſt der ſkizzirte Umriß derjenigen Zwangs⸗ 
anſtalt, die ſich theinifcher Bund nannte, und deren 
Gemälde wir aufftelen wollen, damit es als War- 
nungs&tafel den freien, allgemeinen Willen. der Mar 
tion berfünde: 
Der Rhein ſey ein beutfcher Strom, 
und trenne fürder nicht Brüder von 
Brüdern! 
Um diefen Zweck vollſtaͤndiger zu meihen er⸗ 
haͤlt dieſe Schrift zwei Abſchnitte: 
Deutſchland im rheiniſchen Bunde; und 
Deutſchland nach feiner Wiedergebur. 





I. Abſchnitt. 


Deuntſchland im heiniſchen Bunde. 





Mir find der Geſchichte ein ſchmaͤbliges Geſtaͤnd⸗ 
niß ſchuldig; laßt es uns frei und⸗ unbefangen ab⸗ 
Segen, jetzt, da wir ung. ermannt haben um als 
mürdige Enkel unſeres großen Hermanns aufzu⸗ 
treten: | 
„Nicht das bey Most, Dresden und 
⸗ Leipzig erloſchene Blendwerk einer frem⸗ 
‚„ben Charaktergroͤße, ſondern Die eigenen 
FTehler haben den rheiniſchen Bund herbey⸗ 


‚m gefähret, ‚ausgebildet und ind Dafenn ge 


„rufen.” | 
Diefe Wahrheit muß näher beleuchtet werden. | 
In den Jahren 1792, da die erſte Coalition 
mit zu ſchwachen Kräften gegen Frankreich zog, 
war der neu erwachte Enthuſiasmus fuͤr Freiheit 
amd Vaterland, dort beynahe eben ſo rege und 
Aebendig, als er es jetzt in Deuiſchland iſt. Und 


— 








Dennoch wuͤrde die deutſche muthvolle Kraft veſegt 
haben, waͤre die damalige Coalition der jetzigen an 


reinem hohen Sinne fuͤr das Intereſſe der allgemei⸗ 


nen-Sache und an Einigkeit, gleich gehaltig geweſen. 
Aber das war fie nicht. Die mwechfelfeitige Eifer 
ſucht auf Größe und Vergrößerung, mar die, Mut⸗ 
ter der Separaf: Friedensſchluͤſſe, welche die Kräfte 
des Feindes hoben, ſtaͤrkten und ermunterten. Ehr⸗ 


wuͤrdig, allein und groß, fämpfte Oeſterreich zuletzt 3 


ahnend, daß es ſich dem verſuchten Umſturze des eu⸗ 
ropaͤiſchen Staatenſyſtems, entgegenſtemme. 

Die Friedensunterhandlungen wurden vorberei⸗ 
tet; ſie begannen und epdeten zu Luͤneville: — uns 
gluͤcklich fuͤr Alle, ſelbſt fuͤr die vermeintlichen Sie⸗ 


ger. Denn dieſer Friede war die erſte Veranlaßung 


zu Deutſchlands, gottlob! voruͤbergehendem Ver⸗ 
derben; non Frankreichs Wahn, daß es ſtaͤrker als 
Alle, Alle unterjochen koͤnne. Die nachherigen 
| Schickſale von Holland, Preußen, Oeſterreich, Itas 

lien und Spinien, keimten alle aus diefem ungluͤck⸗ 


lichen Vertrage bervors und wären zuberläßig nie. 


eingetreten, hätte man Frankreich nie eine mehr als 
ſchiedsrichterliche Stimme in Deutſchlands Inge 
legenheiten bewilliget. Die ‘Abtretung des linken 
Mheinufers an Frankreich, führte die Entſchaͤdigum⸗ 


gen, durch das Mittel der Säcularifationen herbey, _ 


und diefe boten die Gelegenheit zu Vergroͤßerungen 


dar. Leider erleichterte dieſe Ausficht vie Abtzeluns 
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fh, und verſhaffte zugleich: dem erfen fu 


indem er die Ländervertheilung würffem leitete, die 


fiherften Mittel, den Umſturz der deutſchen geichs | 


verfaſſung vorzubereiten. 


Haͤtte das deutſche Reich, vereint unter ſeinem 


Kaifer, die Entſchaͤdigungsmaſſe ohne die Einwür- 


tung Frankreichs vertheilt und ‚außgeglichen : fo 


würde e8 nie. dahin gefonmen ſeyn, Deut ſchland 
fuͤr fremde Zwecke bluten zu ſehen. | 
Die Worte des erſten Conſuls 
„Es iſt mir angenehm, in Deutſchiand we⸗ 


„nigſtens einen geiſtlichen Sürften, erhalten | 


„zu koͤnnen! 19 


womit die Errichtung der primatifen Vuͤrde PS . 


kuͤndigt wurde, bedeuteten, wie ſichs hernach ab, 
nach einer richtigen Erklärung BE 

| „Ich hoffe, den deutſchen Reichsverband fe. 
„locker gemacht, und fo untergrahen zu haben, 

„Daß ich bald oͤffentlich verſuchen werde., 


„wie weit ich ohne Reaction gehen kann, 
„und um zu zeigen, was ich zu thun A 


Diefer Schritt blieb nicht lange. unverfücht. . 
Sürft Primas erklaͤrte den Kardinal Feſch zu —* 
Coadjutor! Von nun an war das Eis gebrochen. 


Statt das Haus Oeſterreich, das noch einmal id | 


dem Jahre. 3605. kaͤmpfend für deutfche Sreiheit 
auftrat, zu unterflügen , kaͤmpften deutſche Krieger 
gegen diejenigen, welche ausgezogen waren, um die 
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| Hausgditer des Baterlanded u beſchaten Der 


Ausgang diefes Kampfs entſchied das Ungluͤck von 
Deuifchland. Die Glieder trennten ſich von ihrem 
Oberhaupte, und waren unter ſih ohne Zuſammen⸗ 
wuͤrkung. 

Als die in Deutſchland neu erſchaffenen Sour 
— zu ſchwach um ſich ſelbſt zu vertheidigen, 
Dem deutſchen Reichſsvorbande entfagt hatten, muß⸗ 
ten fie jedes ſchwankende Rohr ergreifen, um ihre 
augenblickliche Exiſtenz zu rettonz um nicht zu vers 
fen, in Dem Strudel der politifchen Sündfluth. 

So erzeugte der erſte Fehler den zeiten, und 
Diefer die folgenden, bis der franzoͤſiſch — deutſche 
Rheinbund entſtand, wodurch der gebietende Bes 


ſchuͤtzer ſich beſchuͤtzen lieg, indem er-die Kräfte ben 


Bundesſtaaten zu ſeinen Zwecken verwendete, und 


- au feinen Abfichten gebrauchte. Denn mit deutſchen 


©treitmaffen: wurde in dem Jahr 1805 Defterröich „ 


und Das Jahr "darauf Preußen befämpft. - Hätte 


dieſe Macht jene unterſtuͤtzet, fo wäre der · rheiniſche 
Bund nie entſtanden; hätten in dem Jahre 1806 


die Gtreitfräfte Oeſterreichs gemeinſchaftlich mit 


den preußiſchen gewuͤrkt, fo wäre dieſer unnatürlichg 
Bund in feinem bespotifchen Entſtehen wieder er⸗ 
worden. 

Am aaten Juli 1806, da der rheiniſche Bund 
u Varis unterzeichnet wurde, glaubte ſich Napo— 


leon als Univerſalmonarch proclamirt zu haben. 
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Die Zölsen dabon waren: ungezuͤgelte Willkuͤhr 
mit Verkennung aller ſtaats⸗ und privatrechtlichen 
Grundſaͤtze. 

Der diplomatiſche Codex aller Seiten enthaͤlt Fein 
Actenſtuͤck, das fo viele traurige Empfindungen und 
Gefühle ; bey feinem Bekanntwerden ermedt bat, 
als eben dieſe Bundesgete. In den Draniens 
Naſſauiſchen Staaten 3. E. war eine allgemeine Lan⸗ 
Deßtrauer 5 alled war in Die tiefſte Wehnutb vers 
fenft: jeder Fannte ben vortrefligen Färften, Den 
der fürchterliche! Gewaltftreich ven ibnen entfernen, 
aber nicht von ihren Kerzen losreißen konnte, ale 
ben beften Menſchen, als einen Regenten sol Güte, 
-  Berrfchertugend und ffrabfender Größe. Der Staat: 
Dienerfchaft gereicht es männiglich zur Ehre; daß 
fe Den abgedrungenen Huldigunggeid nicht eher ab⸗ 
legte , bis dazu die Erlaubnif nicht nur, fendern 
ſelbſt Die ausdruͤcklichen Befehle ihren verehrteſten 
Fuͤrſten waren eingeholt worden.  Dbgleich der heil: 
vorausſehende Blick des Prinzen, feine erfreuliche 
fünftige Ruͤckkehr in dem hoͤchſten Erlaſſe wegen der 
Eidenteiftung Durch die Worte 

„— Dann ich will lieber meine ofte treue 

„ Dienerfchaft, als Fremde hei meiner Rüd: 

„tehr finden —" 
serfändete , fo war dach die ganze Zeremonie Diefep 
Eidesleiſtung der erfchätternde Anblick treugr Sibne 
en Dem Grabe des s gelieiten Vaters. 





m 19 per 
Zaͤhlen wir die fuͤrchterlichen Birtangen deir 
sheinifchen Bundes auf, um dag Memento mori 
der politiſchen Verirrung und der Gewaltſtreiche des 
verblendeten Uebermuths, nur einigermaßen auszu⸗ 
malen, ſo draͤngen ßch ſcheußliche Bilder in fürchte 
baren Gruppen dor unfere Augen , die fih immer 
- nach dem alten deutfchen Rheine hin wenden, und: 
dieſe ungluͤcklich gewaͤblte Grenzmarkung ‚als die 
erfie Beranlaffung af: der färchterlichen Leiden be⸗ 
irachten, unter welchen Das gemeinfchaftfiche. Va⸗ 
terland bisher geſeufzet hat. = 
Mach den Beſtimmungen des Friedens von Lin 
neviffe, war der Rheinſtrom eine nach Dem Thaf- 
wege getheilte gemeinfchaftliche Befigung von Deutfch- 
land und Frankreich. Beiden Nationen. gebuͤhrten 
alſo gleiche Rechte; Für beide mußte er eine wohl⸗ 
thätige, den öffentlichen Verkehr erleichternde Hans - 
Delöftraße ſeyn ımd bleiben. So dachte der deutſche 
Biederfinn s- aber nicht fo Die franzöftfche Willkuͤhr? 
Kaum war mit dem erachten beutfchen Bunde - 
die deutſche Freiheit zu Grabe getragen worden, 
ald der ganze Rheinſtrom für dag Eigenthum von 
Frankreich, eigenmächtig und mit Zurüdfegung und 
der fchimpflichften Verochtuns aller andern Staaten, 
erklaͤret wurde. 

- Märe: in dieſem Auenblicke ‚Holland ein freier 

| Retörfändiger Staaf gewefen, vorzuͤglich wenn ein 

Sürft on deſſen Spige geftanden bite, der: in’ 
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Oentſchland wie es zum Wohl beider Siaaten | 
erforderkich iſt — anfehnliche . Befisungen : gehabt 
haͤtte, fo wäre jener rechtfofe Wille der Eigenmacht 
gewiß unterdruͤckt worden. Aber das war leider! 
damal der Fall nicht, indem die bataviſche Republik 
unter dem ſchweren Joche der Unterdrädung feufzete, 
Alles. ſchwieg und duldete, dag hätte fprechen und | 
ſich widerfegen foßen 3 dort wie in Deutfchland. Das 
Murren und die Klagen der Vaterlandsfreunde wur⸗ 
den nicht Taut, und. würden, wären fe es gewor⸗ 
den, dem Saaikorne auf bern effenboben u | 
Ken’ haben. — 

Durch die, hinter: dem heine: aufgefetien; 
 Douanen = Linien , welche auf die ſtrengen Aug =: und 
“ Einfuhr - Verbote wachen mußten, war bereits der 
deuiſche Handel und: Gewerbfleiß aͤußerſt beſchraͤnkt:; 
aber noch hoͤher ſtieg dieſes Ungluͤck, als Durch jene 
Erklaͤrung der Rhein nur- ſehr wenig befahren wer⸗ 
den konnte. Die Douanierß trieben ihr geſetzliches 
Unweſen bi$ zur rechten Seite hin, und veranlaßten 
den Schleichhandel jeder Art, indem fie dem recht- 
mäßigen zebftöhrlich entgegen würften. So finden 
fih immer Mittel, um fih der Bedruͤckung ent- 
gegen zu ſtemmen; aber die Moralität leidet dar 
durch auſſerordentlich. 

Zu der Zeit, als Kaſſel, bei — na: zu 
dem Herzogthum Naffau gehörte, wurde ein dafiger 
Einwohner von feinem Freunde aus Maynz befücht, 


⸗ 


Er 





Diefer wurbe krank, und. verordnete auf ben Fall 
feines tödtlichen Hintritts, ihn zu Maynz, in Die, 
Gruft feiner Väter, zu beerdigen. Cr farb und. 
man erhielt von dem Dafigen Gouverneur Die Er> 
laubniß zu einem fenerlichen Seichenzuge. Augen⸗ 
blicllich benutzten dieſes die Schleichhaͤndler. Einem 
mit feinen engliſchen Waaren gefüllten Sarge, folgte 
ein großer Leicheneondurt, der unter. den meiten: 
Trauermaͤnteln noch eine ' weit ‚beträchtlichere Quans 
tität dieſer Waare verbarg. Bey der. Ankunft Dier 
ſes Leichenzuges trat: die Wache. unter Dad Ges 
wehr, und Die Douanier® zogen die Huͤte ab; fo. = 
ging Der Sug ruhig vorwärts, bis er fich in einer 
engen Straße. vertheilen, und feine Waare in Sichers 
beit bringen konnte. ‚Einige Beit nachher. Eam der 
wahre Leichenzug. „Das iſt Betrug!” — riefen 
‚Die Dougniers — „hier muß unterſucht werden |”? 
Dieſes geſchah; man öffnete den Sarg, und fon = 
einen todten Srdenbürger. 


\ 
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Es iſt durchaus unbegreiflih, wie man mit Ver · 
laͤugnung aller militaͤriſchen Ruͤckſichten, die Rbein⸗ 
grenze Frankreich zugeſtehen, und: zu gleicher Zeit 

‚Holland zu einer, Dem Worte nach zwar freien, ober. 

in der That durchaus von jenem Gtaate aöhängigen 

m erklären Fonnte! . 
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Eben fo unerklärbar iſt es, dab man eine Strom⸗ 
grenze zugab, die weder eine natürliche, noch eine 
fihere Abmarfung darftellt 5 welche auf die unnatuͤr⸗ 
liche Weiſe, die innigſt verbundenen Ränder trennt, 
ihre, von der. Natur geheiligten Bande: zerreißt, 
und auf beiden Seiten des Stromes Die — 
fen Würfungen erzeugt. | 


Nimmt man duch ah, dag bie Rheingtenze, 
durch denn Drang ungluͤcklicher Verhaͤltniſſe genoͤthi · 
get, zugegeben werben müßte, fo kannte man doch 
ginen Mitcontrahenten und haͤtte deshalb, ruͤck⸗ 


fichtlich des Handels, in dem Friedensinſttumente 
die erforderlichen Vorſehungen treffen muͤſſen. 





.. Yu — erſten — | 
Das, durch die Rheingrenze, auf einer eins 
fachen Vertheidigungslitiie aufgeſtellte Frankreich, 
ficherte dieſelbe durch den Beſitz von Holland. Ohns 
den Beſitz dieſes Staats waͤre die Sicherheit Deutſch⸗ 
lands, hauptſaͤchlich durch die Rheingtenze, gefaͤhr⸗ 
det geweſen; aber zugleich im Beſitze don Holland, 
nahm Frankreich eine, dent ganzen Europa drohende 
Stellung at. Dieſe Behauptung findet in der Kriegs⸗ 
kunſt ihre vollſtaͤndige Meqhtfertiguns Haͤtte man 
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dieſer laut redenden Wahrheit in dem Jahre 1don 
Gehoͤr gegeben, ſo wuͤrde ſich eher ganz Europa auf — 


das innigſte gegen Frankreich verbunden, als einen 
Frieden eingegangen haben, deſſen Folgen ſo traurig 
waren, und nachher noch fo vieles tapfere Blut 
gekoſtet haben. | 
So lange Frankreich eine friegführende Macht 
bleibt — und diefe wird 08 immer bleiben — ſo 
lange fordert es auch die Ruhe deg Continents, daß 
Holland von ihm weder verwaltet, noch, influiret, 
fondern nach ſolchen Formen felöftftändig regieret 
werde, welche dem Zwecke des allgemeinen europaͤi⸗ 
ſchen Staatenſyſtems entſprechen. Holland muß da⸗ 
her als ein maͤchtiger und unabhaͤngiger, ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ger Staat, in dieſes Syſtem in einer neu erſchaffk⸗ 


nen Form eintreten. Auch wenn der Khein Fein 


Grenzſtrom mehr ift, bleibt dag ſelbſtſtaͤndige Hol⸗ 
land der treue und ſichere Waͤchter der deutſchen 
Freiheit, der ſtarke Schutzwall, an Dem alle Ver: 
fuche Frankreichs gegen die Ruhe des Continents ab- 
prallen. Diefe Bemerkung dringt ſich dem fluͤchtig⸗ 
ſten Blicke auf die Situationskarte von Europa auf, 
und beſtaͤtiget ſich Durch die Erfahrung, indem ſo⸗ 
wohl aus der Kriegsgeſchichte, als: aus den diplo⸗ 
matlſchen Verhandlungen aller Zeiten, die Beweiſe 
klar hervorgehen. Aber nicht allein die Geſchichte 
der vorherigen Kriege, auch die neueſten Ereigniſſe 


belehren, daß der Rhein nicht Deutſchiand von 


U _ U U en 
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Vulreich abmarken durfte. Haͤtte Napoleon, die 
anbegreiflichen Jehler von Moskau nicht nach neuem 
vergrößerten Maßſtabe bey Dresden wiederholt, hätte 
er die Idee gefaßt, fich £ämpfend Dinter Den Rhein 


‚u ziehen, Holland und die: Schweiz zu beſetzen, und 


verſtaͤrkt aus dieſer Poſition wieder berborzubrechen, | 
fo wäre das durch die fiegreichen Armeen gerettete,. 
Run aber auch durch das neu geborne Holland, hin⸗ 
lunglich gedeckte Deutſchland, noch fange in einer 
fehr mißlichen Sage geblieben. | 


Der zweite Satz. 


Der freie deutſche Rhein darf kein franzoͤſiſcher 
Baſtard bleiben. Er beginnt auf den Bergruͤcken 
eines gehaltigen Brudervolks; er durchſtroͤmet die 
ehrwuͤrdigen freien Gauen deutſcher Fuͤlle und deut⸗ 
ſcher Kraft, und er endet in dem Lande der Treug, 
der niederlandiſchen Deutſchen. Der Rhein iſt alſo 
ganz deutſch: von feinem Entftepen, in feinem Ans 
machen, in feiner Größe, und in feiner Vermaͤh⸗ 


‚lung mit den thürdkenden Wogen des Weltmeerg. 
Das fol er bleiben ; dafür will die deutſche Kraft 


fiegen oder ſterben! Es iſt ein erhebender Anblick, 
Deutſchland in der majeſtaͤtiſchen Haltung ſeiner 
Nationalitaͤt, in der Vertrauungsfuͤlle ſeiner Un⸗ 
Übertindfichfeit , dermal wiedererftanden, und nei 


beledt zu erblicken. Was Deutſchland will, das 


wird es herrlich volenden, da — ſeine virſten 


u; 
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"nur fein Wohl wollen. Der Duf der Debtfhen,an 
der Oder, wie an der Sare, ander Elbe, wie an 


der Möfel, an der Donau, wid am Rhein, will 
Wiedervereinigung, ſo weit die deutſche Zunge 
reicht: und will kuͤnftig nicht getrennt fehen, die die 
Brůder von Bruͤdern. 





Anerkannte Wahrheiten bleiben beſtehen, ſo 


lange die Zinnen des Himmels nicht wanken; und 
Po muß ſich dann auch Das alte Sprägmöns | 
„Des Voll Stimme, ° 
„ii Gottes Stimme,” 


Trennen bie Stroͤme die kander, vder vereinigen 
fe biefelsen ? 
Wer mwägt dad Erfte zu bejahen, und bag kette 


zu verneinen? — Nirmand! Die Stredmbewohnetr 
fiind ſich alle nahe verwandt. Die Flußbahn if die 
eeichteſte Verbin dungsſtraße. Wer einen Fiaß als 


natürliche Grenze bezeichnet , welche Voͤller trennen 
fol, die ſich derwandt find in — Sitten und 
Begriff, indem fich 
die Volkergrenzen durch dieſe Verſchiedenheiten ab. 
‘Marken, und gewoͤhnlich von hoben Gebirgen aamzd⸗ 
gen werden. i 
Eine Grenze, die man nicht vurchwaden Fantt, 
iſt darum keine natuͤrliche, ſondern nur eine ſi cht⸗ 
dare Grenze, beh deren Bezeichnung — die. Mark 
heine erſpart werden. N 





in Raͤckſicht der Rheingrenze, von neuem beſtoͤtigen. 
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- Segen Frankreich hin erſtreckt ſich alſo Deutfeh⸗ 


bnds Grenze nicht nur fo weit als man Hermanns 
Eprache redet, ſondern ſelbſt noch über daß jenfei⸗ 


tige Sprachgebiet,, fo meit als man deutfch denkt - 


und alfo Handelt: — an den Abhaͤngen der entfern 
in Bogefen. 

Das Abreifen des linken Rheinufers von dem 
rechten hatte man den Zärften durch die Entſchaͤbi⸗ 
gungen weniger fühlbar gemacht; aber dem Wolfe 
Hieben die Elutenden Wunden. Die auf beiden 
Seiten gelegenen Staaten, welche fämtlich in der 
seraueften Beziehung fanden, welche das Band ber 
Familie und der äffentlichen Verhaͤltniſſe zuſammen 
knuͤpfte, konnten nur mit Verluſt getrennt werden. 
Aker Verkehr wurde beinahe dadurch aufgehoben 
viele Nahrungsqueſlen vertrocdneten ganz, viele Ge⸗ 
genden, wie 3. B. Das Herzogthum Berg, ſahen 
ihre Fruchtboͤden verfchloſſen; andere fonnten ihre 
Aecker nicht mehr beſtellen, oder ihre Weinberge 
nicht Düngen, oder ihre Kirchen nicht befuchen; und 
der Sreund Eonnte den Freund nicht fehen, die Mut⸗ 
ler die Tochter nicht Tprechen, ohne ſich vifitisen, 
oder gar ausziehen zu lajien. | 

Abgefehen von allen diefen Mädfichten, die mehr 
sder weniger perfänlich find, obgleich tief eingrei⸗ 


ferd in die öffentlichen Beziehungen, fo maltet doch 


ein reges lebendiges Gefuͤhl in der Bruſt eines je⸗ 


den deutſchen Biedermaunes ‚be, eifefirbtig‘ auf 


2 
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die Nationalität und auf die Erhaltung der National⸗ 
Ehre, ſich im Inneren gegen alles empört, weg mit 
diefem hohen Sinne nicht in dem reinften Einklang 
fiehet. Dieſes gättergleiche Gefühl, das die Na: 
tionen ftempelt, dag ihren Werth verkündet und 
aus dem allein alle Großthaten für das National⸗ 
Intereſſe entfpringen , ift Die achtungsmwerthefte Volks⸗ 


tugend, die Mutter und. Erhalterin der. Vaterlands 


liebe, der Buͤrgertreue und. des Heldenſinnes der 


aus reiner Bruſt, ohne fhmugige Selbſtſucht deu 
vorgeht. Diefes. hohe. Gefühl, das den Menſchen 
ehret und Dem Staate Kraft und Würde verleiht, 


wird von allen guten Regenten der Erde geachtet, 


damit das Staatsgebaͤude auf dem Felſengrunde der. 


Nationalehre ficher beftehe. Reines Stantsinterefe 
fann nicht ohne Nationalehre gedacht werden, Tre, 


ten beide fämpfend in die Schranfen der Wechſel. | 


wuͤrkung, fo entfcheidet Die gebietende Stimme.je: 
ned Gefühle, dag ſich in der Bruſt a und in 
dem Verſtande augfpricht. 


— dritte Satz. 


Zu der Zeit, da der Friede von Luͤneville abge⸗ 
ſchloſen wurde, war Frankreich ſchon zum vierten⸗ 
male conſtituiret worden. Man konnte jedoch da⸗ 
mal mit Sicherheit vorausſehen, daß die Stuͤrme 
des verderblichen — ſich noch nicht gelegt hat⸗ 


tn, Der Ehrgelg u und der yanze "Charakter bes 
Se ber Regierung, die Volatilität des Volks, 
uod mehrere, theils überflüßige, theild unbeſtimmte 
conſtitutive Normen, gaben dieſes hinreichend za 
etlennen. | 

In dem Jahre 1791. wurde eine monacchifche 
republikanifche Verfaſſung errichtet. Dieſe, welche der 
koͤniglichen Gewalt zu enge Schranken ſetzte, und Die 
Reolitäten der wärflichen Lebensverhaͤltniſſe vergaß, 


vihrend die Phantaſie ein Bebilde zauberifcher 


Dichtuug erfchuf, wurde in Dem Jahre 1793. durch 
eine ungezögelte Volksherrſchaft verdrängt. Die 
Periode von 1793 bis 1795, in welcher der Staah 
in den Feſſeln Diefer Conftitution ſchmachtete, wäßn 
rend die abwechſelnden Faktionen fein innerſtes Pos 


ben durchwuͤhlten „wird beſtaͤndig Die bitterften Era 


EN ne a — — 


innerungen und Gefühle erhalten und erwecken. Die 
in dem Jahre 1795. errichtete Directorial = Megien 
ung, gab der ausäbenden, Sewalt zwar mehrene 
Re und eine geregeltere Seftigfeit; indem 

fe zugleich für Die innere Ruhe eine größere Gin 
Gerheit erſchafte. Indeſſen mußte auch Diefer Dem 
fuh an den Klippen des Privatintereſſe und bes 
Selbſtſucht feheitern. Das allgemeine Intereſſe 
wurde durch jenes verſchlungen, und dieſe brachte 


Verwirrung in die Einheit des Plans, welche die 


Eriutung "des Staatszwecks durchaus erfordert. 
Das öffentliche Vertrauen im Innern mußte ſich Das 
a “* 


kr. 
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durch in Mißtrauen verwandeln; zugleich wurde die 
zu Erhaltung der aͤußeren Verhaͤltniſſe erforderliche 
Achtung geſchwaͤcht. Dieſe unguͤnſtigen Wechſelwuͤr⸗ 
kungen erzeugten eine laͤhmende Stagnation, welche 
durch Niederlagen und die unguͤnſtigſten Kriegbereig⸗ 


aiſſe, noch gefährlicher wurde. 
“ Wäre in Diefer Periode der politifchen Aufloͤſung 





Frankreichs, der Obergeneral der Oeſterreichiſchen 


Armee von Italien, der Prinz Friedrich von Ora⸗ 
nien, der nur noch einen Feldzug leben mußte, um 
Ben Nahmen des Großen zu verdienen und zu ers 
halten, nicht-in der Bluͤthe feiner Jahre und feiner 


Großthaten geftorben, gewiß wäre Frankreich feinem 


Schickſale nicht entronnen, vergeblich hätte Bona⸗ 


parte die ihm im Egypten anvertraute Armee wer: 
laſſen, um fih an der Spitze, einer von ihm ſelbſt 


gedraͤngten Nation, der Sranzofen, als einen Welt: 
eroberer aufzuſtellen. Den Prinzen Friedrich 
yon Dranien wärde er key Marengo nicht gefchlagen 
haben, da er nicht einmal den alten Melas befiegen 
konnte, der aber aufleine unbegreifliche Weife day 
Sqhlachtfeld an Bonaparte äberlied, weiter, ‚der 
Biegen , ſich Für beſſegt hielte. ) 

me ah der erſte Conſut berrits vor dem Sri 


y 


4) Dieſes iR buoſtaͤbliche Wahrheit. ia die Fran⸗ 


“sofen, fondern die Deperzeider batsen ben Ma⸗ 
vengo sehe. 


E 
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amthnesifie: ber faine Abſchten und: die Teuden 


Kiner fünftigen Regierung , ausgefprochen hatte, ſo 


ner ſchon dacual alles das yon ihm zu befürchten, 


ud nachher, un ben Ruin aller Bälfer ze benhrk 
fen, Seinen. erfelgte. 


Wenn bey Diefen Unterhanbfungen Eurape in ch u 


nm. feften. Vereine zuſammengewuͤrkt und mit Kraft 
md Ernſt, wie jest, gehandelt hätte, fo wären ed 


vostpeilhaftere Bedingungen, auch damal, zu erhal⸗ 


im-gewelen., fo waͤre der erſter Derkegung. bed Srie- 
dens die gewiſſe Rache gefolgt. 

Us Sch Frankreich, zu feinemieigenen Schere, 
Fir open geſchloſſenen Handeldfiaut erklaͤrte, wähnte 
erden pie Handlungsbilanz durchaus zu gets 


mar ab wäßnte, im Bez ber Rbeingrenze unb 


Rahhens, ale Nationen ‚gegen ſich in den Zußand 
des Vaſtyhandels zu verfenen. . Deshalb: wollte 5 
um sche, unverarbeitete Produkte annehmen; 

feine andern: als verarbeitete abgeben. 


vluon die einlandiſeben Nanufaitusen af Zene | 
Verarbeiten kamen, fo würde auch für diefen Arti⸗ 
N die Nee = und Durchfuhr Italiens verfchloften 


worden ſeyn, Das. war aber der Fall nicht, um 
dethalb begnuͤgte tan fich mit einer ſtarken Deel⸗ 
mation,- indem die Seide nur durch Frankreich 7 
Pinkeit werden durftttfe. 

Der geharnifchte pkitter ‚der unter dem Nusien 
zeſchloſſener Handelstaat J für deutſchen 


[3 \ . . 
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Deutſchtand mar, als ſolches, kein kriegführen⸗ 
der Staat. Es war das Land der Ruhe und Des 
Friedens. Seine Fuͤrſten, in einem beſtaͤndigen 
edelen Wettſtreit, einander in den Kuͤnſten einer. be⸗ 
gluͤckenden Regierung zu übertreffen, hatten daher 
die ungetheilte Liebe ihrer Untertbanen und trugen 
deren Wohl in warmer Vaterbruſt. Die Töchter 
des Friedens · Wiſenſchaft und Kunſt, wuchfen ber- 
an in bluͤhender Fuͤlle, waͤhrend die Söhne. Der 
Ruhe: Fleiß, Ackerbau und Handel, die Boͤden der 
Ihrigen fuͤllten. | 

So war Deutfihland nor dem Rheindunde; wäh: 


rend deſſelben konnte der Fürft nicht mehr Vater ſei⸗ 


ner Soͤhne ſeyn; Dad MBetecherz blutete: aber: Die 
Drädende Uebergewalt befahl. . Da. flogen ungetrock⸗ 
net die Thränen der Wutwen, und ungefäktiget 
jaumerten die Waifen uns Brod. Die Gatten und 
Vaͤter waren für fremde volksverderbende Awecke 
im Auslande hingemärgt worden, wozu wech. das 
Mark der Nationen erpreßt werben mußte. 
Auch ben Diefem furchtbar ergeeifenden Gemät- 
de vichtet ſich der naffe Blick nach der Rheingrenge 


hin, ander die Ketten augeſchmiedet waren, in. wel- 


den das Vaterland ſchmachtete. 

Iyr dieſen jammervollen Ziten des Sturend und | 
or Drangd „ welche vorzüglich. Die non fremder 
Zungen beherrfchten Staaten, das Königreich Weſt- 


‚  phalen und das Großherzogthum Berg, tief erſchuͤt⸗ 





Lu 


men jet: cha seine Gemuͤth in heutfcher Bruß 
herrlich bewährt. Es gab der Ehefen, welche ſich 


| dem Druck enigegen fiemmien, und gegen Die ver⸗ 


‚derbenden Ptane des Raubfucht frey, deutſch und. 


inpambeft. Tämpfien. Yor inneres Bewußtſeyn fer 
ige reiner Lohn; haben Ke das gethan, wos Pe 
Yun tonnten , haben fe gerettet, was zu retten war; 
ſo folgt ihnes, auch augenblicklich verkannt, der ge: 
wire. Sohn ibrer ſchoͤnen Thaten, — weil diefen. das 
Verdienſt in ſich felbſt trägst! 





Wie ſol ſich Deutfchlahd in feinem perlien 
Wwife und in ſeinen inneren - Beziehungen von 
neun geſtallen? — Das find Die michtigen Ira; 
gen, welche Dermaf, bey Dem bevorſtehenden Friede, 

m rutſcheiden / ind; von welchen dag Gluͤck der Voͤl 
fund die Mohe Europens abhängt. 

Fuͤr die Bade bed Vaterlands haben bie Bent: 


* Voͤlker die Waffen ergriffen: das Reſultat 


muß daher dem Zwecke entſprechen, der ſo große 
Teoftoolle Mittel herbey führte. Die kuͤnftige Gren⸗ 
ze Deuiſchlands fen Die Schut nauer feiner äußeren, 


de Normen des Vereins, bie Sarantie ſeiner in -· 


wren Sicherheit! 

|. Wie@taaten der vereinigten geiedertande ‚ vom 
Den. die Strahlen der politiſchen Nerotia 

| Pia: vormals außgiengen , „haben in den Jahren 


v ‚7 und ‚720 bey den dawalisen Zriedensunter· 
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handiungen durch die merkwuͤrdigen Piänder- van 
Der Dufſen ib’ Buyß, bie Bahn beiechnes 
laſſen, die mir jeit geden maͤſſen. re x 
Frankreich fo fprachen ſie — weh 

19 alles dasjenige wieder herarsgeben, was es 
ſeit dem weſtph cliſchen Frieden im Eſaß an ſtch ges 
riſſen dat. Es iſt bekannt, daß vothriagen damat 


noch nicht mit Frankreich vereinizet war. : "1 


2) Damit Hottand mit einer feſten und ſtcheren 
Barriere verſehen fen, fo müßte Frankreich Die Fe⸗ 
ſtungen Lille, Tournäl, Maubruge und Sonde‘ am 


daſſelbe abtreten. 
3) Auf dem Throne von Epanien dirfle tin. 


| Monarch finen, der zu der in Franbeeich vertipenn | 


den Dynaſtie gehöre s fodenn dürfe 
MW Frankreich keine, auch nicht die geringſte Be 


ſttzung in Italien haben. Diefe Bebingungen, wel⸗ 
* die Baſis zu einem dauerhaften Frieden abge⸗ 


ben ſollten und dargeſtellt hätten; konnten demei 


nicht erhalten werden. 


Wenn ſich Deutſchland Einf wieder bis zu den 
fernen Grenzen außdehnet , welche es zu den Beiten 
des weſtphoͤliſchen Friedens von Frankreich abmark⸗ 
ten, fo if feine Nationalität voͤllig geſichert, und 
mit ihe zugleich die Kraft Die in derſelben : liegt, 


| Diefe kann ſich alsdann fren und- ungehindert ent⸗ 


wickeln, ausbilden und zu einem Ganzen formen, 


des voboleich nel, os mw‘ undeßerdarn te = 





niet, Durch Die neu acqquirirten Bande Fännen 
nchthaft vorliegende: Staaten errichtet, und zuzleich 
die ruͤkliegenden vergräßeet und ubseriimdet werden 

Der Staat ben vereimigten. Nieberlande/ ift bee 
wirtenfche - Shungott Des Mind! er bewacht von 
einer bedeutendon Ente" die Sicherheit und Ruhe 
Um Deutfehland. Vor dom Aucobruche, oder im 
Beyinen des Franzößflken Kriegs, war es die jun 
ie deblimzsidoe des Vesfaſſers dieſed Schrift, 
die Nedertende -in dein deutſchen Staaten⸗Verein 
ſchen. Er ghaubte daderch Sicherheit fuͤr jeues 
Staut, Für den wechfolſeitigen Verkehr, vorzuͤglich 
aher vuch eine Gareitie ie bie Eerbnattheter· Fi: 
do gefanden zu haben. 

it:aber , da Hollaud eingefehen hat, PEN 
Obiheit. der Verwaltung "Seine Macht., ohne: Kraft 
beine Wärdbe fen: da Die getheilte Verwaltung Dat 
Cihmihe erzeuge, in deren bodenloſem: Meere. Die 
Freytzeit und Unabhaͤngigkeit Der Voͤlker verſinke 
md ihren Wohlſtand vernichte, und ſich: deshalb zu 
einen Tettfigkändigen monarchifchen Staate conſti⸗ 





tuicet hat, wird es, im.DBefige aufereutopäifcher An 


nigreiche, ſeine Unabthaͤcigkeit zu behaupten wiſſen, 
ad ſich wieder auf jene folge Groͤße ſtelen, welde 
es ſaut vater den Mächten Europas ehrwuͤrdig ein 
wm... Die glaͤnzenden Regententugenden des fol 
Veräisen Hoanfes Oranien, verbuͤrgen dieſe ſchoͤnn 
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Ya Nat Deutſchlands, if der founereine 
Staat von Holland einer Der wichtigſten: er beherrfcht 


Den Nein und den Nbeinbandel, und kann as Eee 


wacht, Die auswaͤrtigen Handelsverbindungen Deutſch⸗ 
land ſchaͤren, oder ſtaͤren er kann, ſowohl den Ein 
und Ausfuhr, als auch den Aranſit Handel begin 
Eigen oder erſchweren, und überhaupt auf das Sin⸗ 
Gen oder Aufbluͤhen der Deusfifen Manufakturen sub 
Zobriden, bedeutend, und mit großem Einkuſſe 
wärfen ; er. kann, in ber Zeit eines beutfchen Krie: 


we, ſchaden, un Durch Erhaltung der Hanblungee 


werbindungen fegnen, ober durch Deren Unterhrech⸗ 
weiche Deuifchlands Färften kat aufforbern, die 
Sreinbfthaft des Seuverains von Holland zu gewin- 
nen und zu erhalten. Und diefed kang leicht zaſche⸗ 
vermebt wird. Dieſes wird dadurch vollſtaͤndig be⸗ 
wärtt, wenn die dentſchen Staaten bed Hauſes 
Dronien, weiche daſelbe feit dem Herbſte 18056 
ſaß, eonfblidiret, und anfehnlich nergrägert merken, 


wozu dermal Mittel und Gelegenheit‘ nicht fehlen: 


Da das Haus Dranien die deutſchen Entfkhädigunge- 
Lande, durch einen befondern Vertrag, mb durch 
einen, von dem Meichd = Oberhaupte ſauktionirten 
Neichsſchluß, erhalten bat: fo koͤnnen ihm diefe aus 
Dem Srunde dermal micht entzogen werben, daß es 
ſich jent wieder in dem Befine feiner Domainen in 











Sand befindet‘; denn — Wiederbefin if, ex ; 
aova causa , durch den fouverainen Willen der hol⸗ 
Iinbifchen Nation, erfolgt , angenommen und er⸗ 


giffen worden. 


"Wem der Souveran von Spanien in dem Haus⸗ 
verfonde von Frankreich fich befindet, beſonders in 
einem folchen, wie ihm Napoleons Samiliengefeg 
Me fo ftehet Diefem ſowohl deifen Land = als 
Seemacht zn Gebot. Es würde Spaniens Kräfte 
zu feinem Zwecke verwenden, und deſſen Handels- 
verbindungen beherrſchen koͤnnenz wenigſtens koͤnnte 
Frankreich Feine verſchwendeten, oder zur Befriedis - 
gung feiner Herrfchfucht vergeubeten Schaͤtze, jeder⸗ 


zeit aus den Reichthuͤmern und der Silberfiotte Spa⸗ 


niens wieder erſetzen. Die ſcharfſinnigen Hollaͤnder 
heiten dieſes eben fo politiſch richtig berechnet, als 
der Ealcul war, Durch den fie Frankreich von jedem 
Befne | in Stalien ausſchließen wollten. 


Wenn Frankreich (von den aͤlteſten Zeiten her 
der. Erbſeind des deutſchen Reichs und des deut⸗ 


ſchen Namens genannt) die Häfen Italiens ganz 


oder zum Theil beherrſcht, und von Dort aus in Das 
Ser; bon Deutfchland, in Dem Rüden feiner 34 
Vrenzen aufgeſtellten Armeen eindringen koͤnnte, fo 
niqme es Dadurch, ſchon vor dem Kriege, eine ſie 
gende Stellung an, und dominirte zugleich aus: 
fließend über den levantifchen Handel. Das Eins 
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iß..gefährlich, das Andere fchädlichs für dieles mia 


für jenes muß alfo Vorſorge getragen werden. 
Gleiche Ruͤckſicht verdienet Korſika und Corfu 
mit den dazu gehoͤrigen Inſeln. Aus dieſen koͤnnen 
kleine Staaten gebildet und zu Befriedigung von An⸗ 
ſpruͤchen und neuerworbenen Rechten verwendet wer⸗ 


den, welchen ältere und wichtigere entgegen — | 


durften. 
Die Berbindung von Dännemark mit Feankreich 


hat den Forttſchritten de Verbündeten Waffen fehr 


gefchadet. : 
Dannemark Fämpfte noch für Frankreichs Sache, 


als alle Fuͤrſten dagegen im Bunde ſtanden. Ohne | 


feine Mitwürfung , -ohne feine Unterftügung konnte 
ſtch der Marſchall Davouſt nicht lange halten , und 


die fiegreichen Waffen der Armee von Norddeutſch⸗ 
land würden vieleicht fehon zu eben der Zeit Schre⸗ 
cken an der Schelde verbreitet haben, als der linke 


Fluͤgel der großen Armee den Oberrhein erreichet. 
Dännemart wird felbft einfehen, daß ed Dadnrch Der 
algemejnen und gerechten Sache den empfindlichſten 
Schaden zugefuͤgt habe; daß es die Veranlaſſung 


zur Verwuͤſtung von Hamburg und einer ſehr be⸗ 


tr Dilichen Laͤnderſtrecke geworden iſt, und daß alle 


dieſe Unbilden, mit Holſtein und Schleswig, nicht 


vergütet werden koͤnnen! 








Vie ſoll ch Deuſſchland i in feinen inneren. Bee 
sehungen geftalten? Sol es ein gemeinfchaftliche®. 
Reich bilden ? und in welchen Verhaͤltniſſen fol als⸗ 
dann das Ganze zu feinen einzelnen Theilen, und, 
diefe zu jenen fomohl als unter fich ſtehen? | 
Die Unterfuchung dieſer Fragen, von welchen 
der Organismus der- neuen Gonftitution abhangt, 
iſt wichtig und folgereich. 
Die Stufenfolge der allgemeinen Regierungsbe⸗ 
ſtimmung fängt mit der Conſtitution an, ordnet 
bierauf Die Formen der Adminiftration, und endet 
wohlthätig mit, der Erteilung eines umfaſſenden, 
begläctenden bürgerlichen Geſetzbuchs. Ueberall wer⸗ 
den zerſtoͤrende Friktionen erfolgen, uͤberall werden 
Mißmuth, Unzufriedenheit und Klagen, die Ruhe 
| und Zufriedenheit, fo im Einzelnen, wie im Alges 

meinen untergraben, mo nicht jene Stufenfolge der, | 
| Irganifation befolgt wird; mo nicht Diefe Zweige 
der fichernden und erhaltenden Regierung, in eine 
| volſtaͤndige, harmoniſch einwuͤrkende Verbindung ge⸗ 
bracht werden. 

Nach dieſer conſtitutiven Stufenfolge der Organi⸗ 
fation, müßte dag wiedergeborne Deutfchland in 
Auffuͤhrung feines Staatengebaͤudes beginnen und 

volenden. Denn die Rechte und Pflichten des Buͤr⸗ 
. wr8 finnen weder beftimmt, noch gefichert werden, 
| the die Berbältniffe bezeichnet find, wie fich Die ein: 
| jelnen Theile zu Dem Ganzen; und umgekehrt, Die; 
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fes zu jenen verhalten ſollen: *die Wechſelwuͤrkung 
der Pflichten und Rechte. Dieſe ſtaatsrechtlichen 
Beſtimmungen ſichern das Gebäude des großen Bun⸗ 
des; aus dieſen gehet die Conſtitution hervor. 

An die conſtitutionellen Beſtimmungen reihen ſich 
die adminiſtrativen unmittelbar an. Was die Con⸗ 
ſtitution gebietet oder erlaubt, tritt in das Gebiet 
der Adminiſtration über: ihre Rechte werden 
Durch jene geheiliget, und ihre Pflichten zugleich 
bezeichnet. 

Dadurch, Daß ſich der Staat conſtituirt, treten 
die Buͤrger in genauer bezeichnete, engere Verhaͤlt⸗ 
niſſe. Dadurch, daß der Staat nach beſtimmten 
Formen und Bedingungen adminiſtriret werden ſoll, 
muß. des Zwangsrecht des buͤrgerlichen Verkehrs/ 
der Polizey und des höheren Strafrechts, feine ab- j 
gemeſſenen Beflimmungen erhalten, um durch deren 
" Anwendung im Einzelnen, den Plan des Ganzen Zu 
erhalten: Civilrecht, Polizehrecht, Erimi. 
nalrecht. 

Wenn Deutſchland groß und frei erſtehen ‚und 
wenn ed größer und Ehrfurcht gebietend Fünftig be: 
ſtehen ſoll, fo müßte, nach dieſer Anficht, Einfärmig 
feit der Eonftitution, der Adminiftration und der 
Geſetzgebung uͤberall vorderrfchen, von den erfien 
Elementen, bis zur legten Ausbildung. Denn die 
Nationalität eines Volles, diefer theure, tief ein: 
gedrüdte Karacter der die einzelnen Theile nicht | 


* 


J 
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1) einem. haltbaren, ſondern einzig und alein 


u einem ſelbſtſtaͤndigen Ganzen, einet und feſt ver⸗ 
bindet, wird Durch die Geſetze geleitet, modificiret, 


Befimmt und ausgefprochenz; und diefe, als Pro 
dukte der Erfahrung und des rationellen Wileng, 


verbärgen . nur alsdann Ruhe, Sicherheit, Kraft 
mb Zufriedenheit, wenn die Garantie, welche der 


einelne Bürger darin findet, die Totalitaͤt des 


| wiretanihen Staats mit gleichen Wörfungen | ums 
fahet. 

Seit dem Weſtyhaͤliſchen Frieden waren die deut⸗ 
Wen Fuͤrſten im Beſitze der Territorial⸗Hoheits⸗ 

able Die Souveränität beruhte ungetheilt, bey 

dem. unter. feinem Oberhaupte verfammelten Reiche, 

Bir nach und nach jene heranwuchſen, und diefe 

| daben, iſt jedem Kenner der deutfehen Reiche. 


zezhichte eben ſo bekannt, als die auf das Ganze zer · 


ſͤrlich wuͤrkenden Folgen. 


Seit dem rheinifchen Bunde, find alle noch be⸗ 
Nenden Reichsſtaͤnde ſouveraͤne Fuͤrſten , und als 


He, von ‚den hohen verbündeten Mächten aner⸗ 
fonnt worden. Der künftige deutfche Verein würde 
fe aus völlig fouveränen Fuͤrſten beftehen. 

‚Man bat bereits über die Fünftige Form der 


Banken Staatsverfaſſung mehrere Hypotheſen aufs 
geht. Der Eine wil die Civil - Souveränität von 
dei Militär» Souveränität trennen, und biefe in 


wiſeren Maſſen confolidiren. ‘Der Andere will das 
| 3 
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ir. | 
Ä * ver Schiutz⸗ ind Schirmnherrſchuft auffetn 
hd hiernach Deutfchtund in das ae und noͤrd⸗ 
liche eintheilen. 

Keinen dieſer Wege wird die politifkche Weoishen 
bir hoben Stimmfuͤhrer betreten wollen. Der Eine 


wie der Andere würde früher- oder fpäter zur Ru. | 


fung und zum Untergange führen. 

Wenn durch die Bezeichnung fefter und ſicherer 
Grenzen, die achtungswerthe freye Volksmaſſe der 
Deutſchen, als eine ſelbſtſtaͤndige Nation erklaͤrt if, 
ſo kann dieſe freye Nation yon freyen vereinten Für: 
flen mönarshifch regiert werden. Die allgemeine 


Eonfitution beftimmt fowohl die. Verhältnife der 
Fuͤrſten unter fih, ald auch die des Geſammtſtaa⸗ 
teg in Ruckſicht feiner auswärtigen Verhaͤltniſſe; Me 


vezeichnet die adminiſtrativen Grundſaͤtze, und ſent 


bvie wechfelſeitigen Rechte und Pflichten der Jurſen | 


und der Unterthanen feſt. 
Ein fehr wefentlicher Theil diefer Couſtitution 
Vvuͤrfie die kuͤnftige Militaͤrverfaſſung ſeyn, welche 


Aberall und in allen einzelnen Staaten, von gleichen 
Grundſaͤtzen geleitet, denſelben Geiſt verbreiten muß, 


damit Einheit in der Streitkraft, wie in der Der: 
waltung, die deutfche Nation ſtark, achtbar und 
gefhrchtet mache und erhafte. Das durch Mepröfen- 
anten verfammelte Reich wachet darüber, daß in 
ben einzelnen Staaten eine Gefege gegeben wer 


ven, welche dem Sinne und dem Geiſte der allge | 
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ı wesen Sonflitution, Ndminiftration und Legislation 

enhzegen find, und daß die: Rechtsſpruͤche der ſtaͤn⸗ 

diſchen Gerichte, gegen die Fuͤrſten geſprochen, 

richtig vollzogen werde; daß das allgemeine Geſetz⸗— 
buch, allgemein angewendet werde. Um die Reichs⸗ 
serichte entbehrlich zu machen, fo ſtelle fich jeber 
Fuͤrſt vor feinem eigenen Gerichte, und vollziehe 
ſetbſt den Spruch des Rechts mit der den Deut: 

ſchen eigenen Treue, damit der Glaube nicht -wanfe, 
der.nur allein das Vaterland erhalten und verthei⸗ 
digen fann. Ä | | 





Ä Ehe Schutz⸗ und Schirinherekgäft aumekm; 
.. hd hiernach Deutfchtand in dag ſudliche und’ noͤrd· 
liiche eintheilen. 

Keinen dieſer Wege wird die pontifche wu 
ber hohen Stimmführer betreten wollen. Der Eie 
wie der Andere würde früher- oder fpäter zur Aufs 
fung ud zum Untergange führen. | 

Wenn Durch die Bezeichnung fefter ımb ſicherer 

- Grenzen, die achtungswerthe freye Volksſmaſſe dei 
Deutfchen, als eine ſelbſtſtaͤndige Nation erklärt if, 
f6 Fann diefe freye Nation yon frenen vereinten Fürs 
fen monarchiſch regiert werden. Die allgemeine 
Eonftitution beſtimmt fowohl die. Verbäftnife der 

| Fuͤrſten unter fih, als auch Die des Geſammtſtaa⸗ 
ies in Nüdficht feiner auswärtigen Verhältnife: ſte 
Vegeichnet die adminiftrativen Grundfäge, und fe 
i Vie wechfelfeitigen echte und Pflichten der Jurſten 
und der Unterthanen feſt. | 
| Ein fehr mwefentlicher Theil diefer Gonflitution 
duͤrfie die künftige Militaͤrverfaſſung ſeyn, welche 
Aberall und in allen einzelnen Staaten, von gleichen 
Brundſaͤtzen geleitet, denſelben Geiſt verbreiten muß 
damit Einheit in der Streitfraft, wie in der Ver⸗ 
waltung, die deutfche Nation flarf, achtbar und 
gefürchtet mache und erhalte. Das durch Reproͤſen⸗ 
tanten verfammelte Reich wachet darüber, daß in 
den einzelnen Staaten feine Geſetze gegeben wer 
ven, welche dem Sinne und dem Geiſte der allge 
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weinen Conflitution, Adminiſtration und Legislation 
enhtzegen find, und daß die: Nechtöfprüche der ſtaͤn⸗ ar 
diſchen Gerichte, gegen die Fürften gefprochen, z 
richtig vollzogen werde; daß das allgemeine Geſetz⸗ 
buch, allgemein angewendet werde. Um Die Reichs⸗ 
serichte entbehrlich zu machen, fo fielle fih jeder , 
Zürk vor feinem eigenen Gerichte, und vollziehe 
ſelbſt den Spruch des Rechts mit der den Deut: 
ſchen eigenen Treue, damit der Glaube nicht wanfe, 
der nur allein dag Vaterland erhalten und verthei⸗ 


digen fann. 
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Deutſchlands 


Palingeneſie. 





Bon BR 
G uftlav Seuerlein 
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Im Jahr des Heils für Deutſchland, 
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Inter spem , curamgue, timores inter et iras 

Omnemn erelel e diem‘ tibi diluxisse supremum, 

Grata superveniet » guae non sperabitur, hora. 
NMorat. 
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Parpuife von des Frührothe Stanz umfloffen, 
Erhebt fih feyerlich der Sonnendal, 
Er ahnt fchon Ströme Bluts, er ahnt den großen, 
Kuhmvollen Kampf und Frantreihs Rieſenfall — 
Vom Morgenthau mit Schauer übergoſſen, 
Ermuntert von der Kriegs : Trommete Schall 
Hoffe Freund und Feind mit wechfelnden Gefühlen | 
Das Spiel der Schlacht entfcheidend ducchzufpielen. 


Bis heute blieben noch die Würfel liegen; 
Noch fiel Europa’s neu’ftes Loos nicht ganz. 
Wird Deutfche Thatkraft, wird Aſtr ã a ſiegen? 
Erringt ſich Schwarzenberg den Eichenkranz? 
Wird Fränkiſche Gewandtheit überwiegen? 
Gewinnt Napoleon den alten Glanz? 
Dies Räthſel ganzen Völkern aufzulöſen 
Muß ſich das Schwert Unzäbliger entblößen. — 


J 


6 | 
Der Ungewißheit Qualen abzukürzen, 

Der E56’ und Fluch von Hoffnung zu entflichn,, 
Des Schidfals dichten Knoten aufzuſchürzen, 

Der Zukunft ſchnell den Schleyer abzuziehn, 
Den koloffalen Gegner hingaftürzen , 

Reiht unabfehbar Mann an Mann ſich hin, 
Und ſtrömt gewaltig fort, wie Meeress Wogen, . 
Bon Kampf zu Kampf vom Ehrgeiz fortgezogen. . 


"Stolz auf den Ruhm der fleggewohnten Waffen, 
Vom eitlen Glangphanteur der Ehr erhigt, 
Bom Drang der Noth in Helden umgefhaffen, 
Und’ von der fehlauften Tactik untenflügt, 
Gewohnt fih wie Antäus aufzuraffen, 
Bon feines Kaifers Flammenblick durchblitzt, 
Zieht es dahin in furchtbaren Phalangen 
Sn fein — Verderben hin das Heer der Franken. 


Gewiß, daß Hermanns ganzes Volk erwache, | 
Um abzuſchütteln Frandeeichs Kettenband, 
Boll. heißen Durfkes nach gerechter Rache, 

Entfammt von Liebe zu dem Vaterland, 
Begeiſtert von der göttlichgroßen Sache, 
Geleitet von der Vorſicht hehren Hand, 
Eile Hin der Deutſche, feinem Feind zu ſtehen, 
Und das Geburtofeſt Deutfchlands zu begehen. 
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Und wie der Hagelfhlag auf dichte Halmen, 
So pfeift die Kugelſaat im Menſchenmeer, 

Den Gegner wechſelſeitig zu zermalmen | 
Entfpricht der Angriff flets der Gegenwehr, 

Und Rauch und Staub und Putverdampf entqualmen 
Dem fchwarzummöltten meilenlangen Heer, 

Sn taufend graßlich wechſelnden Geſtalten 

Sicht mar den Tod daurch alle Glieder walten. 


Die dichtgeſchloßnen Deutſchen zu zerquetſchen 
Durchrast des Feindes Reiterey die Schlacht, 
Empfangen von zerſchmetternden Kartatſchen 
Stürzt er dahin, umhüllt von Todesnacht, 
Die Ohnmacht kann nur noch die Zahne fletſchen, 
Bis zur Verzweiſtung geimmig aufgebradit, 
Sie rennt vergebens an fi durchzudrängen, 
Und frebt umfonft Den Mittelpuntt zu fprengen. - 


Der Arglift Waffenfpiel ift ſtumpf geworden, - 
Sie wanft, von ſchwarzen Ahnungen erfüllt, 
Entneröt vom wilden tagelangen Morden, 
Der Zucht und der Zerftörung Ebenbild, 
Zerſtückt in kleinre führerloſe Horden, 
Entweicht der Feind dem wüſten Blutgefild, 
Bemüht nur dem Verderben zu entrinnen 
Und Leipzigs Wall und Mauern zu gewinnen. 


8 


Auch Hier vom Schwert der Deutſchen aufgefunden, - 
Auch Hier noch von der Nemeſis erreicht, 

Schleppt fich der Feind ,,, vom Gegner rings umminden, 
Dom fchnellen Reiter ſtündlich aufgefcheucht, 

Auf feinem Rüden überfät mit Wunden, J 
Erſchöpft von Müh', von Hunger abgebleicht, 

Schleppt er ſich fort, bedeckt von Sachſens Flüchen, 

Jenſeits des Rheins ſich furchtſam zu verkriechen. 


Triumph! Die Reteungsſtunde hat geſchlagen, 
Er iſt verbraust der Völkerſchlacht Orkan, 
Den höchſten Flug darf itzt die Hoffnung wagen, ...: 
Das Herz der Deutfchen fchlage himmelan! 
Und von dem Jubelruf emporgetragen, u 
 Emporgetragen bis zum Sternenplan, 
Wird Schwarzenberg, der Nachwelt übergeben, : 
Mit Metternich im Mund der Deutfchen leben. _ 





2 a en ann. — 


Niemen und. die Berezyna 
u oder der | | 


18. Junius und 28, November 1812, 


Efigies, immo umbrae hominum, Jame ‚ /rigore, 
inluvie ‚ squalore enecti, contusi ac debilitati.— Ad haec 
perusti artus, nive rigenies nervi, membra torrida 
gelu , quassata fractaque arına „ elaudi ac debiles 
egui etc. | | 


Livius. 





’ 


‚Riemen 


San tft der Würfel entjchetbend gefallen ! 
Taufend und Tauſend Bewaffnete wallen 
Ueber mich Nubicon⸗ Niemen dahin. 
Jeglicher wirft ſich dem tücktſchen Glücke 
Leicht wie die unter ihm wankende Brücke, 
Raſch in die Arme mit hoffendem Sinn. 


Berezyna. 
Lange Reihen abgelebter Siechen 
Sch’ ich meinem Beet entgegenkriechen, 
Mancher Mutter einzigletzter Sohn! 
Tauſend ſchon lebendigtodte Leichen 
Gegen meine Trauerufer ſchleichen, 
Gegen Berezyna⸗Phlegethon. 


23 


Riemen. x 


Prächtig vom purpurnen Morgen beleuchtet, 
Bon den Juwelen des Thaues befeuchtet, 

Froh wie der Sommertag, der ſie erhelle, 
Schön in der Waffen verblendender Helle, 
Wiedergeſpiegelt von ſilberner Welle, 

Wälzt ſich dahin die zerſtörende Welt. 

Berezyma. | 

Wehrles, von des Hungers Arm umfhlungen, 

Don dem Todeshauch Arcturs durchdrungen, 

Stürzen fie in meinen Schooß herab; 
In Verderbendrohendem Gedräuge 
Drückt dad tragikomiſche Gemenge | 
Sich von ſelbſt hinab in’s Waſſergrab. 


NMNiemen. 
Luſtig vom Irrwiſch der Hoffnung umgaukelt, 
Tief in die ſchmeichelndſten Träume geſchaukelt, 
Lieblich betrogen von Phantafus zieht | 
Kriegsvolt, gedrängt von nachdrängendens Volke , 
Gleich der Gewittergefihwängerten Wolke, 
Ueber mein vollendes Waſſergebiet. 


13 


v erezynma. | 
Nur Verzweiflung grinzt aus ihren Blicken, 
Wird es noch dem matten Fuße stüäden. 
Sich zu fchleppen über meine ut? . 
Von dem Tode hundertfuch umlauert, 
Bis aufs Mark von Boreas durchſchanert 
Führt fie der Infine, nicht mehr. der Muth. 


Niemen 


Schãumende Kom voll Karupfbegies liegen - -” 
Zanzend dahin, in unendlichen Zügen 2 
Kaum von ben bebenden Brüden gefaßt, 
Schütteln die Mähnen mit edler Entrüſtung, 
Stolz auf die königlichſchmickende Rüſtung, 

Stolz auf des Reiters -verfehönerude Laf. 


Bertipae 


Nur: Phantome ſeh. ich noch le — 
Seltne Pferdsgerippe ſich bewegen m ade 
Bon der, Wuth der Hungernden zerfeif 
Sibaritiſch ſchmect die glle ‚Speife,,; 23? 
Auf der mördrifchlangen Pilgerpeife, En, 

Wenn Befrisdigung ‚der Thiermenſch heiſcht. 


14 
Niemen - 
Unter den herrlichſten Menſchenkoldffen 
Reiter der ſchweigende Kaiſer verſchloſſen, 
Ueber mein rauſchendes Flutenveich hin; 
ueberall Jubel wur, Überall Leben 
Von der Victoria ſelber umgeben 
Zieht er dahin mit vertrauendem Sin. 


Berezyna. 
Kaum von Trümmern ſeiner Garde umklammert, 
Ringsumher vetflucht and ringe umjammert·“ 
Flieht der zweyte Xerres ſchmaͤhllch fort 
Flieht der Erſte Menſchenblutverprafffer 
Ueber meine ſchauervollen Waſſer a 
Don dem Flammenpfeil ber Scham durchbohrt. 


Riemen. 7 
Ueber die Brücke von ſchwankenden Nahen 
Rollen mit gräßlich geöffnetem Rachen 
Künſtliche Donnervulkane ſich fort, = 
„Raaffeln dahin in unzähligen Zligen De 
Drohen aus ihren beweglichen Wiegen 
Schrecken, Zerſtörung, Verſtümmlung und Mord. 











Berespyna. 


Um fie gu Trophäen aufzubeugen 
Lernten all die Beuerfchliinde ſchweigen, 
Nur für Einen Winterſchnee verfharrt, 
Und die Augen, bie fie einſt tegierten, 
Und die Bände, bie die Lunte führten, 
Liegen in dem Eisgefild etſtarrt. 


Miemen 
e? bat den gangen bewaffneten üben 
Plötzlich ein Zaubrer nach Norden befchieden, 
Wandert auf einmal die Menfchheit hahin ? 
Seit ich durch meine Geſtade mich wende, 
Waſſer dem dürſtenden Meere verſende, 
Sah ich ſo viel Myriaden nicht ziehn! 


u 


Berespna. 


Führerloſe und zerlumpte Horden 
Wanken aus dem unwirthbaren Norden 
| Bon des Winters kaltem Brand durchglüht; 
Suchen auf der ruheloſen Reiſe 
Troſt beym Werſtenzeiger ängſtlichleiſe, 
Der nach ihrem Vaterheerde ſieht. 
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16. 
Niemen 
Ruffia, weh Dir! — Dein Loos iſt gefallen, 
Sräßlih mit, allosgerfleifchenden Krallen \ 
Droht der gewandtere Franfifche Aar, | 
Wenn er fein Zlügelpaar flürmifch entwidelt 
Liegt Dein gedoppelter Adler zerſtückelt — 
Weh Dir,. allmächtiggebietender Czaar! 


Berezyna. 


Heil Dir, o Enkel der großen Kath'rina! 
Rauſchend verkündigt der Strom Berezyna: 
Du biſt der Sieger, der Retter biſt Du! 
Freudig, weil tauſend Trophäen mich ſchwellen, 
Eil ich zum Dnieper in hüpfenden Wellen, 
Wälz ich dem Pontus Eurenussmid zu. 


—— —— — 
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Niact Preufene alte geshemehvet Hanfen 
Erblickte Jena's graufes Leichenfeid, 
Nur Unglücksſöhne ſah re dort ſich raufen . 
Mehr vom Geſchick, ats von bem Feind gefallt; 
Der wahre Preuße kann nee ſtehn und ſterben; | 
Doch dief ſlehn — nad flohn in Ihe Verderben! 


1628. 
Wie? hat ſich Lacedimon neugeboden, 
Streht jeder ein Leonidas zu fon? 
Hat Dann für Mann in Preußen ſich verſchworen: 
Schwert, Arm und Gruft Lykurgs Geſetz zu weihn? 
Nur fterben können Re, mw Mchn, nur ſereiten, 
Und vorwärts über Leichenhügel ſchreiten. 


a0 — 
1 8 OÖ 6. 


Raſch, wie die leichten Weine feiner Gegner, 
Verbrauste Preußens ſtrenggerechte Wuͤth , 

Der Feind, durch fein verdienftlos Glück verwegner , 
Schöpft erſt aus Preußens Unftern Löwenmuth, 

Und äffte nach — o weint Thuiskons Söhne! — 

Mit umgetauſchter Rolle Roßbachs Scene. 


W1 1813. 
Wie Veſtars Flamme hehr und heilig,, lodert F 
Für Gott und König Exer. Heldenmuth; 
Sin’ eiferne „Gefild herausgefodert „‚ 
. | Verſpritzt Ihr in die Wetter Euer Blut, 
Euch rein in ihm vor Hermanns Volk zu waſchen, 
‚Und noch im Tod den ſchnellen Sieg zu haſchen. 


1 


1806. 


Verwirrt durch den fatanifihfchlauen Sieger, 

| Vom feindlichen Geſchick wie Spreu verweht, 
Fliehn hunderttauſend lorbeerarme Krieger 
7Aus der Entſcheidungsſchlacht bey Auerſtädt, 
Und üher ihnen ſtürzt, ſie zu verdammen, 
Das Kartenhaus der Monarchie zuſammen. 
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Sleich einer eiſernen lebendgen Mauer, 

Steht Greis und Jüngling auf dem blut'gen Plan; 
Den kampfgeübten Feind durchbebt ein Schauer, 

Rückt gegen ihn die ehrne Welt heran; 
Es trotzt durch ſie das Reich dem Sturm der Zeiten, 
Wie ein Granitfels grauen Ewigkeiten. | 


i806 
Erfchüttert von der drohenden Entthronung, 
Gefoltert vom beſchämendſten Gefühl, 


Schaut Friederich aus ſeiner Sternenwohnung 


Auf dies verhängnißvolle Trauerſpiel, 
Straft ob dem halbverdienten Mißgeſchicke 
Sein ruhmlos Volt mit feinem Adlerblicke. 


1813. 


Bewundernd ſieht auf feine braven Kinder 

Der Erfte Deutfche Held vom Himmelszelt, 
Beſtaunt den ſichern Plan der Ueberwinder, 

Und überblickt der Ehre blutig Feld, 
Und eilt, umringt von längft verflärten Kriegern, - 
Bol Su entgegen den erfplagnen Siegern. 


«807%. 
Verloren ſeyd ihr, MeHl the End) vedloret, 
Euch und den Buben an das Varerlandz 
Ihr, die ige gegen Feſſein ud verſchwodet, 
Reicht jege aus Noth dem Schergen ſelbſt die Hand, | 
Und ſchließt zu Te een ew gen Frieden, 
Euch ewig an's Tyeanuenjod) zu ſchmieden. 


— 


1815. 


Gerettet ſeyd ihr, weil ihr — ſterbea lerntet 
Für Kind und Kindeskind, für enern Otanes 
Das Leben wird nur sus bee Ted geerntet, 
Erft ſtirbt Was MÆorn, dan ſproßt Die Junye Saat — 
Bald kehrt im Aetzreutran; der Frieden wieder. | 
Sanft zu umferen ale Dertſchen Werber. b 


1807. 


Verrauſcht iſt num Ras ſchwere Unzewitter, 
Drer beſte Rönig blieb dem Vaterland? 
Ihm blieb von ſeinem Seaepter noch ein Spuitt er 

In der geſchwächten, ſonſt fo garken, Haud: 
Mattſtralend ſchwebt auf feinem Haupt die Kroue, 
Und forgend-figt ey anf dem ſchwanken Throne, 
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Bald wird der Sturm des ſchwerſten Kriegs veriuben, 
md Nranßeus Dappeks Adler hebt ſich dann, . 
Mit einer reinem Glauite einohen, 
Derjiingt- eawer zusß fernen Wolbenplau, 
In dem Taphlunen Rechee zu verſchweben, 
Und kraftgerüſtot eis fortzulcben. 


1861. 
So ſchmachtet hin; der Mraft und eurer dhiere, 
Der Ireyhen nik dos Ahnenrahme beraubt; 
Arbeitet auf dee atfen Stuategaleers, 
Gleich. armen Sriaven mit gefenftem PO 
Ningt, dulder in Ben Stun hinadusgeſtoßen, 
Der Sieger hat eich jrden Port verſchloſſen. 


1813. 


Dinr auf der Hohen See, durchfurcht von Stürmen, 

Holt der Pilote feine Wiffenfchaft; 

Mur warn fih Wogen wie Gebirge thürmen, 
Entwickelt, ſpannt ſich jedes Nervens Kraft — 

Euch ſollten Noth, Gefahr und Trübſal ſtählen, 

Ste find bie Säule wahrhaft großer Seelen. 


24 , 





1807. 


Mit Such ‚erlofch der letzte Hoffnungsſchimmer Fa 
Schwarz bricht Me Nacht des Despotismus ang 
Mit euch zerfiel Teutonien in Trümmer, 
Und fhreit um Rah’ und Rettung bimmelan; - 
Und Deutfchlands Freyheit ward zum Spottgedichte 
Sm Mund der unbeſtochnen Weltgeſchichte. an 


1813. 


Zerbrochen find der Höfe fhlaufte Bande, - 
Womit die Tyranney den Geiſt umfchlang ! 
- Empfangt dafür vom Deutſchen Vaterlande 
Den höchſten Schmuck, den Eichenkranz, zum Dank — 
Ein Zweig davon iſt auch dem Dichter ſicher, 
Der Eure Thaten feyert: Stein und Blücher. 











Die Stimme 2 
eines Preußiſchen Staatsbuͤrgers 
| . in den 


wicheigften Angelegenheiten Diefer Zeit, 
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Dean ham ma) 


Beranlaßt 


| durch bie Schrift des Herrn Geh. Raths Schmalz: 





Ueber politiſche Vereine x. 





Vom. 
Gouvernements⸗Rath Koppe 
in Xaden 


- \ 


Municipale vulgus, pronum ad suspieiones, fraude 
illata ignis alimenta credidit a quibusdam — 
\ | Tıacız 


Köln am Rhein 18185. 


Sm, Verlage der DümMont-Ba ch em'ſchen Buchhandlung. 
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Herr Geheime⸗Rath Schmalz in Berlin hat ein unfchein- 
ares, aber troßgiges Büchlein gar kecklich in die tiefbewegte 
Zeit geworfen. Dem Geifte, ber in diefer Zeit mit Niefen- 
£tritten wandelt, hat er offene Fehde geboten; einen Kobold 
bat er ihn gefcholten, der bie Menfchenkinder narre,. und 
inen Irrwiſch, der in Sümpfe fie verftride. Ein Paar 
anonyme Necenfenten in Berliner und Samburger Zeitungen 
ind, in ber Sreube ihres Herzens über den muthigen Vorder— 
mann, nod weiter gegangen , und einer hat von Verhaf— 
sungen und SKriminal- Prozeffen nicht undeutlich allerlei ges 
munkelt, ob etwa ber Geift fih dadurch ſchrecken laſſe! — 
Es iſt ſchon der Mühe werth, die Sache näher zu beleuchten. 
Herr Schmalz beginnt mit perfönlicher Vertheidigung 
gegen eine Stelle der Chronik bes neunzehnten Jahrhunderts, 
welche das Veftreben der preuffifchen Regierung und des preuſ— 
ſiſchen Volkes im Jahre 1808 fhildert, aus der damaligen. 
Strandung des Staatsſchiffes die Trümmer künftiger Rege— 
neration zu retten, vor allem aber den regenerirenden Geiſt 
su wecken; und werin Seiner, als eines Xheilhabers an dem 
großen Werke, ehrenvoll gedacht wird. 
Es fey nicht wahr — verfühert Herr Schmalz — daß 
er damals aus Halle entwichen, zu Verlin privatiſirt und 
auf beſſer ere Zeiten gehefft habe. Er ſey vielmehr ganz öffent- 


(4), 
lich und gefeglich von. Halle gefchieben ‚ und babe in Verlin } 
fogleich wieder Vorleſungen gehalten, woraus fi) denn aller» 
dings von ſelbſt zu ergeben ſcheint, daß er auf beſſere Seiten, 
gar nicht mehr zu hoffen gebraucht. 


Er proteſtirt gegen die, als Gerücht, von der Chronik 
beigebrachte Anſchuldigung einer Theilnahme an dem bekann— 
ten Tugend⸗Verein. Allerdings ſey ihm darin die Pirectipn 
der Märfifchen fogenannten Kammer angetragen. worden; er 
habe fie. aber nach Einfiht der Etatuten, und nachdem er J 
die Tendenz des Bundes mit ſeinen ftaatsbürgerlichen Grund: 
fagen unvereinbar erkannt, abgelehnt. | 


Er ereifert fih fodann wider die Herausgeber der Chronik, 
daß fie eine Stelle des Verliner Telegraphen, im welcher die 
ven Herrn Schmalz gefchriebene Adreffe an die Preußen, 
als eine Schrift vol Zacobinifcher Tendenzen verfchrieen wird, i 
aufgenommen und verbreitet Kaben, wenngleich folches augen= 
ſcheinlich nur in der Abficht gefchehen ift, den Telegraphen 
on feinen wohlverdienten Franger zu fielen. | 


Es folgt ſodann die Geſchichte des von Davouſt, weniger 
wegen dieſer Schrift als wegen ſeiner vermutheten Theilnahme 
am Tugend-Verein, dem Herrn Geh. Rath gemachten 
Frozeffes, und es ſchließt ſich diefer erfte Theil des Werkleins 
mit einer bittern Klage über die Mitglieder des Tugend— 
Vereins, welche, undankbar vergeſſend des durch Verſchweigung 
| ihrer Namen bei der Davouftifchen Unterfächung ihnen gelei- 
fteten Dienftes, im Tebhaften Verdruß über die Weigeruͤng 
des Herrn Geh Raths, ſich ihren Zwecken zuzugeſellen, 
‚manderlei Verfolgungen und Sabalen gegen ibn angefponnen 
haben ſollen. 





89) | 
Wer diefen erften Theil des. Büchleins ifolirt betrachtet, 
wird fich vergebens nach der Urfache fragen, welde Herrn 
Sd malz zur Herausgabe habe bewegen können. Man be: 
greift nidt, warum gerade jetzt erft e8 ihm einfällt, gegen 
eine Aeußerung zu Felde zu ziebn, welche bereits vier Jahre 
lang unangefochten vor den Augen des Publikums gelegen 
hat. Man begreift noch weniger, warum er gegen diefe 
Aeußerung ſich vertheidigen zu müſſen glaubt. Am aller⸗ 
wenigſten begreift man den bittern und ſchneidenden Ton die⸗ 
ſer Vertheidigung. Iſt es denn eine Injurie, von einem 
preußifchen Staatsdiener zu fagen, er babe im Sahr 1808 ' 
ſich der wejtphälifchen Herrfchaft entzogen, und, .einitweilen 
privatifirend, auf beffere Zeiten gehofft? Iſt es eine Snjurie, 
“— von ihm zu behaupten, daß er die Arbeiten getheilt, durch 
welche diefe befiere Zeit herbeigeführt werden follte? Iſt es 
eine Beleidigung für einen . preußifchen Staatsbürger, die 
Schimpfreden abdruden zu Taffen, welche ein frangöfifches 
Ä Sournal über ihn ergefien? und dadurch eben beurkundet, daß 
| er verdiene) ein Preufe zu ſeyn? Iſt es enblid) eine Schmä- 
= bung für biefen preußifhen Etaatöbürger, eines Gerüchts zu 
erwähnen, weldes, in irgend einer Beziehung , neben hoch⸗ 
gefeierten, vaterländifchen Namen, wie Stein, Boyen, 
GSneifenau, Srolmann, Eichhorn und andern, auch 
J den ſeinigen genannt hat? 
| So jedoeh und nicht anders. find die Unbilde beſchaffen, 
3. über welche. Herr Schmalz gegen die Xredbow-Xenturinifche 
— Chronik klagt. Gewiß ein Windmühlengefecht, wenn je eins 
geweſen. Aber Ser Schmalz ift fein Don Quirote, der, 
in gutem Glauben, Windmühlen für Rieſen nimmt. Es 
FMeint alſo klar, daß dieſer 2 Zank mit der Chronik nur als 
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Gelegenheit, als Handhabe anderer Gedanken und. Zwee 

aus der Luft. gegriffen wird. And biefe Vermuthung finde | 
fih durch den zweiten Theil des Büchleins, der aus der bi‘ 
herigen Vertheidigung in einen wüthenden Angriff abergeht 
vollkommen beſtätigt. 























Denn wir erfahren nunmehr, nie. nach geſedlicher Auf 
Hebung des Tugend⸗Bundes, andere Verbinbutkgen aus feine 
Trümmern entftanden feyn fellen, deren fluhmwürdiges Dafey 
Furcht unter den Vürgern aller deutfchen Lande verbreite 
und den rechtlihen Bürger ber preufifhen Staaten mit 
willen erfüle. — Gegen dieſe angeblichen Verbindungen 
die heftigfte Anklage erhoben, und alles ihnen aufgebürdet 
was im Beutigen Treiben ber politifhen, moralifden us 
Iiterarifhen Welt Unrechtes oder Herrn Schmalz; Mißfällige 
vorkommt. Es ift die Rede von ihren. pöbelhaften Schmä 
hungen gegen andere Regierungen; von ihren teilen Deklä 
mationen über Einheit im deutjchen Vaterlande; von ihr " 
Bemühn, die Anhänglichfeit an befondere Dynaſtien bu 
Hohn und Aufwiegelung in jeder deutfchen Bruft zu erflicker 
von, ihrem Yeidenfchaftlihen Predigen unbedingten Tedha 
gegen Srankreich; von ihrer herzlichen Verachtung aller, au 
‚der ausgezeihneteften Staatsmänner oder Gelehrten, welch 
nicht ihrer Meinung find. Sie werben befchuldigt, mil 
‚Xergiftung der heiligften Eittlichfeit die ruchlofe Uebertretum 
wirkficher, befonderer Yflichten, für erträumte,, allgemeinerg 
und höhere zu Ichren. Wie vermals die Zacobiner die Menfchi 
beit, fo fellen fie bie Deutjchheit vorfpiegeln, um und be 
Eide vergeffen zu machen , wodurch wir jeder feinem Fürſten 
verwandt find, ſich ſelbſt aber Ehrenſtellen und Tefeldunge: 
zu erobern. Cie wollen — verfidert Ser Schmalz; 
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durch Krieg ter Teutfhen gegen Teutfhe Eintracht ir 
Seutſchland bringen, dur bittern, gegenfeitigen Haß Eine 
Weit der Regierung gründen, durch Mord, Plimderung und 
Rothzucht altdeutſche Redlichkeit und Zucht vermehren. Sie 
wollen Umwälzungen, keinen dauernden Zuſtand, uͤberall 
mnits, als ſich ſelbſt. Sie werden Maͤuler ohne Haͤnde und 
Kırf genannt, welche fhmähen, weil fie nichts zu befehlen 
haben. Einer ſtrafwürdigen Anmaßung werben fie bezuchtigt, 
206 fie fü fi rühmen, den Geift in Preußen erregt zu haben, 
und durch ihn die Wunder ber Sabre 1813— 15. Es fey 
" Mherhaupt — meint Herr Schmalz; — Fein Geift bei 
h. ser zu ſpüren geweſen, als ber des Gehorfams. Der König 
. „Iebe gerufen, und das Rolf fen gekommen, ohne Xegeifterung, 
ur. aus Fflihtgefühl, etwa wie man auf ten Yarm der 
Deirertrommel zum Löſchen eilt. Die Nachkömmlinge des 
Je ſollen vielmehr durch ihre despotiſche Willkühr, 
‚fie zu befehlen hatten, durch Eigennutz und Egoiſterei 
Earl guten Cade viel geſchadet, und unbegeifterte Männer. 
wine gehabt haben, ven Schaden wieder gut zu machen. — 
Schluſſe fpriht Her Schmalz das Anathem über die— 
Aeninen aus, welche da behaupten, der verewigte Scharn⸗ 
porn habe ben Tugend-Vunde eder irgend einem andern 
FH Srt, oder im irgend einer Hinficht die pelitiſchen Ten⸗ 
— ſolcher Bundeler getheilt. — 
"ats Herr Schmalz dieſe Philippika niederſchrieb, iſt er 
rläßig gefaßt geweſen auf Antwerten und auf Gegner, 
aepaiche weder durch feinen Namen, neh durch irgend eine 
' ihm etwa lauernde, und mehr oder weniger mächtigen 
Ehalt ihm bereitende Partei ſich imponiren, oder, zu 
—X verblüffen laſſen würden. Wenn es in Deutſchland 
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noch Ist Verbindungen gibt, der Art, wie er fie anzeigt: fo 
hat ev die beftigften Gegenreden unſtreitig eben aus der Mitte, 
folcher Verbindungen zu gewärtigen, und darf auf Schenung .; 
nicht Anſpruch machen. bei denen, bie er unmittelbar auf Tod 
und Leben angeklagt. Aber Herr Schmalz hat Grundfäge ! 
aufgeftellt und Grundſätze angegriffen, deren Discuffion ein 
Gemeingut aller gebildeten Menſchen und aller Vaterland” 
freunde iſt. Man Eann verfcießener Meinung mit ihm ſeyn⸗ 
man kann ſeine Anſichten tadeln, man kann ihm zürnen, 
man kann die Ehre und Freiheit der Nation durch ihn ges 
fährdet halten, ohne, als Mitglied irgend eines Bundes, 
beleidigt und feindlich ihm gegenüber zu ſtehn. In die ſem 
Falle befindet ſich der Verfaſſer gegenwärtiger Blätter; und 
damit hierüber kein Zweifel obwalten, und das Publikum ein 
reines Produkt individueller Anſicht und Ueberzeugung nicht 
mit einer Parteiſchrift verwechſeln möge, ſieht er ſich ungern, 
genöthigt, einiges über feine Perſönlichkeit voranzuſchicken. 

Der Verfaſſer hat (eine akademiſche Spielerei früher Ju— 
gend abgerechnet) niemals, bis auf die heutige Stunde, einems: 
Orden, einem Qunde, oder irgend einer, geheimen Geſellſchaft 
angehört. Er hat von jeher den entſchiedenſten Widerwillen.. 
dagegen gehabt, und es mit jener Selbſtſtandigkeit, welche 
die erſte Männertugend iſt, unvereinbar -gehalten, ſich in 
fremde Hände und halbbekannte Zwecke als paſſipes Werkzeug, 
hinzugeben, Er iſt fletS der Meinung gewefen, und ift e@; 
ned), um das wahrhaft Rechte, Gute und Große su förderng' 
beduͤrfe es keines heimlichen Bundes, keiner Eidfchwüre, kei⸗ 
ner unbekannten Oberen, keiner Symbole und Sormeln ſon⸗ 
dern nur des entſchloſſenen, feſten Willens in der einzelnen 
Männerbruft, überall, nach Zeit, Ort, Kroft und Einſicht 
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Bunte und das Kechte zu thun. Er hat bie fefte Ueber: 
9, daß in jedem kritiſchen Augenblick des öffentlichen 
8, wo bie allgemeine Wehlfahrt einer Geſammtmaſſe 
Kraft und Tugend, gegen äußere oder innere Gefahr, 
; alle Redlichen und Starken von ſelbſt auf tem Punkte 
nmentreffen , wo es zu ſtehen oder zu fallen gilt, und er 
& in diefer moraliſch nothwendigen Begegnung vorher iſe⸗ 
), und darum gerade frifcher und jugendlicher Kräfte, 
1 ftärkere Bürgſchaft der Erreichung guter Sweden als in 
einer Eünftlich vorbereiteten und geleiteten, und — 
kein die erfte Quelle immer‘ auch geweſen — freter nie 
% Eigenfucht oder Täuſchung unbefledt gebliebenen Combı= 
n irgend eines Ordens- oder Bundesthums. 
Dieſe Anfichten, welche der Verfaſſer, im Laufe feines 
16, gegen Andersdenkende ‘cft und ‚heftig zu vertheidigen 
pgenheit gehabt, hat er aud) im Auguſt-Monat 1808 wäh- 
einer verlbergehenden Anwefenheit zu Königsberg be: 
tet, wo eben der jogenannte Tugend⸗Bund fich gebildet und 
ituirt hatte, und wo bes Verfaffers damalige Verhältniſſe 
Jinem der erften Männer des Vaterlandes ihm einen tiefen 
FE in das Weſen diefes Bundes verfchafften. Obne die greße 
zu verkennen, ‚welche der Sache zum Grunde lag, und 
begeiitert feibft eben für diefe Idee, und innigit über: 
It von Kraft und Tugend der Männer, welche, mehr oder 
ger offenbar, an der Spitze ſtanden, lehnte er dennoch 
kinladung zum Beitritt ab, und metivirte feine Weigerung, - 
mehreren Veranlaſſungen, durch Entwickelung der .oben 
lich angedeuteten Gründe. Ja, als eben um jene Seit 
Bund feine Statuten einem hohen Staatsbeamten einge— 
hatte, und diefer dem Verfaſſer das ehrende Zutrauen . 
2 
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bewies, fie ihm mitzusbeilen, und feine Meinung tarlıber 
Begehren, hat der Terfaffer fich nicht gefeheut, in einem -m 
virten, ſchriftlichen Gutachten die gefährlichen Elemente zu 3 
gliedern, aus denen, zum Theil ‚ bie Tundes: Conftitut 
beftand. Er hat durch diefe Arbeit vieleicht damals ſich Fein 
gemacht, und falſchen Urtheilen ſich preisgegeben; es iſt it 
aber einerlei geweſen, denn er war feiner Sesbft gewiß, da 
au ohne dem Tugend-Bund anzugehören, er, im Augenblii 
der Entfiheidung, auf dem Plage nicht fehlen würde, wo 
die Tugend ihn berufen Fönnte. Er darf ſich rühmen, dief 
Selbſtvertrauen gerechtfertigt zu haben, durch vieles, was 
für die gute Sache gelitten, durch einiges, was er für | 
gethan. Auf einer wichtigen und gefahrvollen Sendung dur 
Bonaparte verhaftet, bat er mehrere Jahre jugebracht | 
ber nicht fanften Hand des Seindes;. er ift ihr entsonnen , a 
im Srühjahr 1813 fein König die Männer zu den Waffen. rie 
Er hat bei Großberren, Dennewig und Leipzig mi 
geftritten, und er fhreibt Gegenwaͤrtiges mit der linken, we 
beim Sturm von Leipzig feine Rechte über dem Fechten d 
Schreiben verlernt hat. 






















Diefe Thatſachen werben hoffentlich für Herrn Geh. Nat 
Schmalz ben Beweis führen, daß der Verfaffer nicht al 
Organ einer Gefellfichaft, nicht als Beleidigter, oder von irgen 
einer perfönlichen Leidenfchaft Getriebener ,. fondern aus. indiv 
dueller Anfiht von Recht und Pflicht ihm als Widerſache 
gegenübertritt. Sie werden ferner genügen, barzuthun, da 
der Verfaſſer einigen Beruf und volles Necht hat, im Krei 
vaterländifcher Männer mitzufprechen, wenn ‚von vaterländij 
ſcher Sache gehandelt. wird. 
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Indem der Verfaſſer' nicht verhehlt, daß er gefonnen iſt, 
dieſem Rechte in mehrfacher Veziehung, und aud dazu 
auch zu machen, um Herrn Schmalz ernſt und fireng 
adeln, hält er es der Gerechtigkeit und Ordnung ange 
in, eben fo genau die Punkte anzuzeigen. in welden er 
feinem Gegner einverftanden ift, und denſelben ſogar lo⸗ 
verth findet. Zuvoͤrderſt ergibt ſich hier ſchon aus dem 
r Geſagten, daß über Orden und geheime Gefellfihaften 
Haupt zwifchen beiden kaum eine Verfchiedenheit der An—⸗ 
obwaltet. Es ergibt fih, daß der Xerfaffer fogar gegen 
Inftitute, im Allgemeinen, bündiger noch und, 
er7 als fein Gegner. felbft, in Eritifhen Momenten, fi 
vs hat, und heute noch ſich erflärt. Es ergibt fich ends 
i daß die, Pag. 7 bed Schmalziſchen Buchleins, ent⸗ 
nen Bemerkungen über die Statuten des Tugend— Bundes 
Verfaſſer zum Theil wie aus der Seele geſchrieben ſind. 
Podann iſt es höchlich zu loben, daß Herr Schmalz 
dem er nun einmal — und wir halten ibn für aufrichtig. 
nfichten hat, wie die in feiner Schrift entwicelten, und 
bem er fih verpflichtet glaubt, gegen liberale Strebungen 
Zeit zu Felde zu ziehen) dieſen Feldzug offen und 
lich begonnen, was er denke und was er fürchte, derb 
iſchonungslos ausgeſprochen, und auf keine Weiſe, wie 
her andre, im Dunkel der Akten feine Bolzen ſchmiedend, 
unverwundbar, zu verwunden getrachtet hat. Herr 
malz kann dieſes ritterliche Verfqhren von allen feinen 
ern „auch von den ſchwer Beleidigten, geachtet zu fehn 
ten; und er darf, verlangen, baß Feiner anders als 
entlich und mit. offenem Viſir gegen ihn in bie Schranken 
Wie denn auch überpaupt in Fehden dieſer Art jede 
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anonyme Theilnahme durchaus verwerflich iſt, weil fi e eim 
Mißtrauen verräth des Schreibers in fich felbftund in die Reinheit. 
feiner Abſicht, oder auch ein Mißtrauen in die Gerechtigkeit 
bes Königs, oder in die Gerechtigkeitspflege des Staats. 
Die Partei übrigens, welche Herrn Schmalz zum Werts 
führer fich erfiefet, oder wenigftens ſich freut, ihr geheime 2 
Dichten und Trachten unter feinem ‚Namen ehrenvon zug“ 
Oeffentlichkeit gebracht zu fehen, iſt weit entfernt, durch eigne A 
Ritterlichkeit ſolche Ehre zu verdienen. Wenigſtens haben vie A 
Anzeigen in Nro. aıı der Spener’fchen Zeitung und Nee | 
147 bes Hamburger Gorrespondenten einen Vorſchmack 6 
davon gegeben, wie fie das Ting zu treiben gedenft, und R 
‚wie fie bereit iſt, ihren Wortführer, nicht eben durch ehrlichen 
Kampf im Blachfelde ber Publicität, wohl aber unter der 
"Hand, und allenfalls durch Verhaftungen und Erecutionere - 
zu unterflügen. Dem fey übrigens, wie ihm wolle‘, Here: 
Schmalz verdient Dank und Achtung für die DeffentlichEeitz.. 
die er der Sache gibt; und Dank befonders auch dafür, tag 
er durch feine Anregung Dinge in ihrer Ganzheit auf dies! | 
Spitze getrieben, und zur. Discuſſion gebradht bat, welche 
zeither nur halbklar und fragmentariſch in Köpfen und Schrif⸗ 
ten umhergeſpukt, und welche bed eben zur Klarheit. und 
Einheit zu geſtalten, unſrer Zeit höchſtes Bedürfniß iſt. 
Dieſem Bedürfniß, pro rata virili sua, abzuhelfen, die dat⸗ 
gebotene Gelegenheit zu ergreifen, um alle vom treuen Freunde 
des preußiſchen Vaterlandes und vom treuen Diener des 
preußiſchen Ksnigs — an dieſe bewegte Zeit gemachten An- 
ſprüche klar und rein auf einmal auszuſprechen, und gegen 
die Furcht der Schwachen „ und gegen die Ranke der. Voſen⸗ 3 
und gegen die Irrthümer der Guten ſie zu vertheidigen 7 das - 
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eigentliche, wahre Zweck, der dem Verfaſſer gegen⸗ 
er Blätter vorſchwebt, und bei- defien Verfolgung die 
ifche Tendenz gegen Herın . Schmalz eigentlid nur ber 
| und dem Zufall angehört. | 

an kann ſich gegen Orden und geheime Geſellſchaften 
aupt erklären; man kann einräumen, dag in den Sta⸗ 
des Tugend-Bundes gefährliche Elemente lagen; man 
die gefeglich erfolgte "Aufbebung- des Tugend Bundes 
ingt billigen, und jeder Wiederherftellung deffelben, in 
‚oder jener Form, abgeneigt feyn: — wie es aber mög. 
fe, den Geiſt zu verfennen, ber in jener Verbindung 
Edlen und Starken für den edelſten ber Zwecke vorges 
t und gewirkt hat, — wie man es läugnen kann, daß 
'Geiſt wefentlich der preufßifche Geift von 1813 und 1814 
en, — wie man es über fich gewinnen mag, lieber, als 
anzuerkennen, allem Geifte zu entfagen, und in dem | 
ifchen Volke von 18135 nur eine Kuppel Jagdhunde zu 
„ bie fi gierig auf die Beute ſtürzen, nachdem der: 
r fie vom Stricke losgemacht, — das würde ewig uner⸗ 
ch ſeyn und bleiben, wenn nicht die Geſchichte lehrte, 
uf welchen Grad ein: Tangwieriges, beſchränktes Treiben 
reife einfeitiger Factions-Ideen auch gute Augen zu ver 
eh und bejfere Geifter zu flumpfen vermag ! 
ie flanden wir im Jahre 13083? und was war es, das 
18 uns Noth that? König und Volk waren nieberge: 
" unter der Hand’ eines übermäachtigen , unverföhnlichen 
Wer dieſen Seind Fannte und durchſchaute, war 
WR ‚ daß er damit umging , eine franzöfifhe Univerfal- 
haft in Europa zu gründen, daß Preußen unwiderruflich 
mt war, mit Aufopferung feiner ganzen Volksthümlich— 
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feit, ein integrivender Theil folcher Univerſal⸗Herrſchaft zu 
werden, und daß Bonaparte?’s perſoͤnlicher Haß gegen 
Friedrich Wilhelm und Luife — der Haß ber Hölle 
gegen Tugend und Schönheit-— die Vernichtung unferes 
angeſtammten Regentenhaufes , unwiberruflicher alß die irgend 
eines andern, befchloffen hatte. Von wen die politiſche und’ 
Kriegsgefchichte der Tegten zwanzig Jahre mit Geift ergriffen 
und aufgefaßt worden war , wer .mit Verftand geprüft und 
gergliedert hatte, was der Pobel den Stern und bag GIüf 
Bonaparte’s nannte, bem Fonnte ed nicht entgehen, daß 
jener Stern nichts anders war, als das natürliche Ueberge 
wicht concentrirter, revolutionärer Kräfte über die ifolirten, 
ſchwachen und langfamen Operationen eines veralteten Schlen: 
drians im Kabinett und -im Kriege. Es Eonnte ihm nicht 
entgehen, daß die Revolution in Frankreich Geifter aufge: 
rüttelt hatte, hölifche zwar — aber daß Geifter nur durd 
Geiſter ſich bekämpfen laſſen, und folglich die einzige Rettung 
für Europa , und namentlid für Preußen, gegen das entfeg J 
liche Unglück franzöfifcher Herrfchaft darin beftand, daß ade | 
guten Geifter bei uns aufgerüttelt würden, wie in.Srankreig 
.e& die böfen waren. Hierin lag unfer Heil, bieraus iſt es J 
entſproſſen; denn der Kampf zwiſchen Himmel und Hölle | 
kann nie zweifelhaft feyn. Aber ‚die guten Geifter , beren. | 
Weckung es bei uns bedurfte, waren der Glaube, die Liebe, 
der Haß, die Hoffnung und die Eintracht. Der Glaube 
‚an den eignen Willen und bie eigne Kraft, und an ven - 
Gott, der denen hilft, die ‚fh ſelbſt geholfen; die Liebe des 
Königs und ſeines S tammes , und des Waterlandes in feiner 
Individualität mit feinen Vorzügen und Mängeln ; ; der Haß 
gegen Laſter, Frevel und Unterdrückung; ; die Hoffnung, j 
" j - 5° ° \ . ee .. 4 
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daß nicht fterben werde im Gedächtniß bes dankbaren Volkes, 


| 
| wer geftorben fey, die Schmach von ihm zu wehren; die 


Sintracht, durch welche auch das Kleine zum Großen ſich 


geſtaltet. Dieſe guten Geiſter zu erwecken, und in eine Maſſe 
zu ſammeln, die ganze Nation mit ihnen auszurüſten, und 
wit der ganzen ‚Nation gegen Bonaparte anzulämpfen, 
tem Könige feinen Thron zu tetten , bem Volke feine Eigen 
thuͤmlichkeit, — mit einem Worte - nah Rerfchiedenheit 
ves intellectuellen Standpunktes beider Völker, im Norden 
‚ja tbun, wie damals die Spanier im Süden, — das war 


Ber Zwei, für welchen die Kraft und Blüthe preußifcher 


| Manner ſich vereinigte, und für dieſen Zweck ward auch der 
Tugend⸗ Bund geſtiftet, dem übrigens ohne auf feinen Liſten 
zu ſte hen, damals jeder angehörte, der’ denſelben Zweck im 
Sauſen trug. Mach dieſem Zwecke ſtrebten auch vor allen 
Dingen jene fo unſcheinbaren, und doch fo nachhaltigen, fo 
:gerfichtig und doch fo tief angelegten Fühnen Griffe in. den 
Schlendrian unferer Militärs und Civil-Verfafjung, dur 
welche die Namen Stein und Sharnhorſt unfterblich in 
Preußens Annalen geworden ſind, und durch welche 'der 
Mech anismus unſeres Staats⸗ und Kriegsweſens zu dem 
Seiſte, der es treiben und beleben ſollte, in ein richtiges 
erhaumin gebracht ward, Solches Streben aber würde 
rreich vor dem Nichterftuhle der Nachwelt und der Geſchichte 









2 unerrungen geblieben. 


Wenn jedoch bei einer ſo kühnen und durchaus geiſtigen 
vegung hin und wieder ein Maaß oder eine Grenze über⸗ 
tten worden — wenn many bei Abwägung des Nothwen« 


- .d. - 


*— wären ſelbſt die Lorbeer⸗ und d Eichenkranze des Erfol- 


— 


ke: und Rechten / nicht eben i immer publieiſtiſch— diplomatiſcher 
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Goldwagen ſich bebiente, — wenn dem tugendhaft gedachten" 
und Eühn entworfenen Plane jedes Hinderniß allenfalls num- 
als eine Kraftübung mehr erfchienen , und, in Discuſſionen 
begeifterter Menfchen , fetbft der Gedanke hervorgetreten iſt, 
die Rettung des Königs und Naterlandes Eönne und nrüffe 
um jeden Preis, ja feldft, im äußerten Sale, gegen den 
Willen der Regierung durchgefegt, und allenfalld das Joch 


des Auslanders, wenn kein andres Mittel vorhanden, ſelbſt 


durch momentan: anarchiſchen Gebrauch der Nationalkraft ab⸗ 
geſchuͤttelt werden: — ſo haben wir hier einen der Irrthümer 
genannt, in welchen das höhere Streben begeiſterter Men ſchen | 
‚fallen kann, während ihn die Mittelmäßigkeit ſicher vermeidet; 
und eines jener gefährlichen Elemente des Tugend—⸗ Bundes 
haben wir damit ausgeſprochen, von denen oben die Rede 
war, und wodurch ehrenwerthe Männer allerdings abgehalten ' 
werben konnten, fich ald unbedingte Werfzeuge in des Bundes 
Hand zu geben ’ wie heiß auch immer ſie für des Bundes 
Zweck ſich begeiſtert fühlen mochten. 


Aber Ihr, die Ihr mit jener engherzigen Schadenfreude, 
welche der entſchiedenſte Charakterzug der Befchränktheit und 
Gemeinheit ift, die Sonne tadelt wegen ihrer Flecken, und r 
über die Schwächen eines großen Mannes feinen Kammer 
biener aushorcht, und an jeder großen Sache nichts wiſſens 
werth findet, als ben ſchwachen Punkt, wo es Euch gelingen. 
möchte, Faltblütig Eure Eritifche Sarpune 'einzuwerfen — Ihr 
Undankbaren, die Ihr die Fruͤchte der Begeifterung Eures 
Volks genieget, und diefe Wegeifterung jetzt wegdemonftriren “ 
möchtet ‚ weil Ihr fie nicht erfafien Eonnt, und nicht in ihr. 
gewirkt habt — höret endlich auf, von Dingen zu reben, die . 
nicht mehr find, die eigentlich nie anders, als .unter eines 


—*— 
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(ek unmöglichen Vorausſetzung, eriftirt haben, und die, we 
fie theilweife frevelnd ins Leben traten, eben durch ihren 
hnellen Zuſammenſturz die Unhaltbarkeit eines falfchen Prinz. 
tips bewieſen, und nicht dent großen Werke gefchadet, fondern 
vielmehr ‚ in warnendem Ereinpel, es geregelt und befeftiget 
haben. Höret endlich auf zu rütteln an den Manen Schill's 
und ter Tapfern, die mit ihm geſtorben, und nehmet an die 
Buße des Tluts für Xerirrungen einer tugendhaften Xegei: 
Resung, während Shrz in criminaliftifcher Milde, ja für das 
Argſte Verbrechen fie annehmt! Der Geift, ber den Tugend⸗ 
Bund gefliftet, der den Schill getrieben und übertrieben , 
berfelbe Eeift bat auch gewaltet über den Echlachtfeldern von 
Lügen und Baugen, von Katzbach und Leipzig; er 
Bat unfere Männer und Sünglinge getrieben, taß fie den Tod 
für nicht? achteten , und die Ehre und die Freiheit für alles; 
und wenn Euch Preußens Erifteng etwas iſt, neben der 
#ignen, bie freilich durch gol ene Mittelmäßigkeit allenthalben 
gebedt und verfihert war, h verdanft Ihr fie allein dieſem 

Aber freitich, das en iſt's, was ihr läugnet. Nicht 
durch ben Geift warb Preußen gerettet, faget Ihr; und 
zühmet Cud deſſen, fendern allein durch den Gehorſam. Der 
König rief, und alle kamen, wie ber. Bürger auf. ben Lärm 
Der Zeuertrommel zum Löfchen kommt. Das Rettungs⸗Princip 
des Stocks möchtet Ihr. dem Ceiſte unterſchieben, vermeis 


wend/, ber Stock werde leichter gehandhabt, als die Geiſter. 





Echwer und undankbar dürfte die VBemühung ſeyn, geiftige 
WDewegungen und Einflüſſe dem hinterher zu erweiſen und 
Aaareiflich zu machen, der, mitten unter ihnen lebend, ‚nichts 
gewohr geworden iſt. Wenn alſo wirklich, und guten 
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Braubens, Herr Schmalz und die Keinigeh die preußifche | 


Luft des Jahres 1813 geathmet, und das preufifche Leben 


von 1813 beftanderi, und nichts darin vom Geift verfpürt 
haben , als den des bürgerlichen Gehorſams, fo haben wir 


8 bier mit ber Erankhaften idioſynkratiſchen Beſchaffenheit 


gegen welche ſich nicht weiter disputiren läßt. Doch möchte 


einet Partei, oder einer Klaſſe von Individuen zu thun, 


han verjucht ſeyn, Bern Schmalz folgende Fragen: zur 


reiflichen Erwaͤgung und Selbſtbeantwortung vorzulegen: 


Ob Herr Schmalz glaube, daß im Jahre 1806, wo die 


⁊ 


dem Preußen überhaupt angeborne Tugend des Geher- 
ſams gegen feinen König gewiß eben fo fehr vorhanden 
wär als fieben Jahre fpäter, eine Fönigliche Proclama⸗ 
tion, wie die vom Maͤrz 1813, gerade dieſelbe Wirkung 
hervorgebracht haben würde, ald j e eben im Mär, 1813 
- hervorgebracht ? 

Ob. die Ereigniſſe bei ber Dort hen Armee, uhd 

überhaupt in Oftpreußen zwifchen Detember 18312 und 
‚März 1813 als reines Product des preußifhen Bürger 
Gehorſams zu betrachten find? 

Ob Herr Schmalz glaube, daß wehn, um etwas Un 
mögliches anzunehmen , der König im Zahr 1813 fih 
mit Napoleon gegen Rußland und England verbun⸗ 
den, und für diefes Bündniß bie freiwilligen Ans 
firengungen des Landes aufgerufen hätte, die Nefultate 
dieſes Aufrufs. eben bie gewefen feyn würden, welde 
fie für den ganz entgegengefegen Zweck wirklich gewefen 
find? 

Ob Herr Schmal; in ber Stiftungs⸗Urkunde bes eifernen 
Kreuzes, undin den mehreren herrlichen Proclamationen 
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bes Königs an fein Volk und an fein Heer, welche 
das Jahr 1833 und. 1814 hervorgerufen, und welde der 
Griffel der Sefhihte in eherne Tafeln gräbt, nichts 
gefunden hat, was ihn auf den Gedanken hätte bringen 
-fönnen, der König felbit habe doch wohl einen außers 
srdentlichen Geiſt in feinem Volke geahndet, und an 
dieſen Geiſt, zur rechten Stunde, und für die rechte 
That appellirt? 

Ob Herr Schmalz in jenen preußiſchen Frauen, welche 
die Verwundeten gepflegt, in jenen Jungfrauen, welche 
ihren Haarſchmuck abgeſchnitten, um den Erlös als ihr 
Schärflein auf des Baterlandes Altar zu dringen, in 
jenen Kindern, die ihre Sparbüchfen geleert, in jenen 


Müttern, die bei der Poft vom Heldentode einziger , 


Söhne uns an Rom's und Epartas Mütter erinnert, 
- in jenen unbärtigen ‚Knaben , die dem gefeglichen Beruf 
des Alters vorangeeilt zum Fechten und zum Sterben, 


— ob er in diefen allen Eeinen außererdentlichen, dag. 
Volk bewegenden Geift, fondern allein ben preußifchen 


angeftammten Gehorfam erkannt habe ?- 

Je nachdem der Herr Geh. Rath diefe einfahen Fragen. 
fih felbit beantwortet , wird es klar werben, entweder daß 
mit ihm über die Sache weiter nicht zu fprechen ift, oder daß 
er Unrecht gehabt hat, vor dem ganzen Publikum einen Preußen 
in die befhämende, dem Ausländer gewiß unbegreifliche Noth- 
wendigkeit zu verfegen, die Exiſtenz einer höheren geiffigen 
Bewegung in den jüngften Ihaten unferes Volks dem preußi— 
fhen Landsmann bemweifen zu müffen. 


Und nun nur noch eine Bemerkung. Ser Schmalz 


und feine Dartei bilden ſich vielleicht ein, dem Könige etwas 
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Schmeichelhaftes und Angenehmes zu fagen,- indem fie bie 
ganze glorreiche preußifche Geſchichte ‚der legten zwei, Jahre. 
als reinen und ganz gewöhnlichen Ausfluß des koͤniglichen 
Willens darzuſtellen ſuchen. Wie verkennen ſie dieſen edlen 
Koͤnig, wenn ſie glauben, daß Er lieber über Marionetten 
herrſche, als Über geiſtig bewegte und der Gründe ihres Thuns 
fih klar bewußte Menſchen! Wie frech ſchieben ſie ihre eigne 
kleinliche Anſi icht der greßartigen des Monarchen unter! Beſſer 
als irgend ein Mann in ſeinem Reiche kennt Friedrich 
Wilhelm die guten, Ihm befreundeten Geiſter der Water: 
lands und Freiheitsliebe, und ber Erfenntniß höherer Güter, 
als die irdifchen! Und er weiß, mas dieſe Geifter vorberei- 
tend wirften in feinem treuen Volke, um, im entſcheidenden 
Augenblicke , auf feinen Ruf, es zu erheben, und in bichter 
Schaar um feinen Thron zu drängen! | Ä 
So viel, und zu viel ſchon vielleicht, über jene empörende 
Vehauptung. Wir kommen jetzt auf die Angabe des Herrn 
Schmalz, daß ber Zugende Bund, dem er, während feines 
Lebens, jede Wirkſamkeit abgefprechen , jeßt; nach feinem 
Tode, in mannigfahen Verzweigungen auferftanden, eine’ 

große und gefährliche Mirkfamkeit theils ausühe, theils ber 

fürdten laſſe. Nach dem, was der Verfaffer oben über feine , 
perfönliche Abneigung gegen alle Ordensverbindungen beige 
bracht, muß er den hiſtoriſchen Theil dieſer Angabe auf ſich 
beruhen laſſen. Er iſt nicht Mitglied eines ſolchen Bundes, 
wird es auch nie werden; er Fennt die Eyiftenz befjelben - 
nicht, bezweifelt fie fogar, weil in vertrauten Verhältniſſen 
mit Männern, welche das sffentlihe Geſchwätz als Mitglieder - 
und namentlich auch ald Werber nennt,-ihm nie bie entfern: . 
tefte Kunde davon geworben, Uehrigens beſcheidet er ſich ſehr 
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wohl der Unzutäff gkeit des Schluſſes:? a non säre Pr nan. 
esse, und indem et folglich die Eriftenz eben fo wenig mit 
Beſtimmtheit läugnet, Üüberläßt er es denjenigen, welche es 
näher angeht, die Veweiſe dechatb von Herrn Sqmalz zu 
fordern. 

‚Aber bei gegenwärtiger Discffen kommt es wenig darauf 
an, ob. die Ideen und Grundfäße, ‚welde, als jenen Vers 
Pindungen angehörig, Herr Schmalz in feinen cataloguis 
prohibitorum gefeßt bat, wirklich das Eigenthum und gleiche 
fam das geiftige Betriebi-Capital eines Ordens ober Bundes 
find. «Wir haben: viefmehr zu unterfuchen ‚. 05 die verfegerten 
Ideen und Grundfäße, gleichviel in weſſen Munde, wirklich 
fegerifch zu ‚beißen verdienen; denn Ideen. und Grundfäge 
find überhaupt ein geiftiges Gemeingut, niemals im Erclufiv:, 


, Beſitz von Individuen oder Gefellfhaften, Angenommen dar 


her, die denunciirten Verbindungen eriftirten wirklih, und 
die Srundfäße , weldhe Herr Schmalz verdammt, wären 
‘die ihrigen, fo würde nichtsdeffoweniger auch jedes Nicht: 
mitglied zur Prüfung des NerdammungssUrtheild und zur 
Pre teſtation dagegen berechtigt ſeyn, wenn in den condem⸗ 
nirten Säßen ſich feine eigne individuelle Ueberzeugung wieder 


fande. 


Um dieſer ſeiner zuſammentreffenden Heßerzeugung willen; 


‘welche, wenn er nicht irrt, von ‚einer großen und achtungs— 


velſen Mehrzahl des preußifchen und: des deutfchen Volks 
getheilt wird, findet der Verfaſſer fidy berufen, aus ben ver _ 


ſchiedenen von Herrn Schmalz geſchleuderten Bannflüchen 
diejenigen drei auszuheben, und einer nähern Beleuchtung zu 


nüterwerfen, welde gegen Prediger der -politifhen 


ginheit in Deutfchland, gegen Prediger unbe: 





P a2) 


dingten Tobhaffes gegen Frankreich, und gegen 
Prediger eined.unbedingten Bedirrfniffes neuer 
Staassverfaffungen gerichtet find, 

- Wenn jemand wahnfinnig genug feyn ſollte, zu wunſchen, 
daß durch ganz Deutſchland Einer herrſche, etwa wie durch 
ganz Frankreich der jedesmalige Machthaber herrſcht; und wenn | 
jemand verrucht genug wäre, zu’ rathen, daß irgend ein deuße | 
fcher Fuͤrſt oder irgend ein deutfches Volk ſtreben folle, mib 
telft Bezwingung ber Übrigen, einen foldhen Zufland der 
Aueinherrſchaft in Deutſchland gewaltſam zu ſeinen Gunſten 
herbeizuführen: fo würde , unſeres Bedünkens, das härtefte, - 
was Herr Schmalz gegen bie Prediger der deutſchen Ein« 
beit gefagt hat, noch immer zu, ſchwach und zu milde ſeyn. 
ie ſchmerzliche und blutige Spuren das aus jener Einheit 
unſtreitig für Frankreich entſprungene Uebergewicht politiſch- 
militaͤriſcher Kräfte der deutſchen Geſchichte, ſeit vielen Jahr⸗ 
hunderten, eingedruckt haben mag, ſo kann doch niemals ein 
Deutſcher wünſchen, die von Frankreichs Einheit herüberdro⸗ 
hende Gefahr um jenen Preis abgekauft zu ſehen. Die 
ganze Entwickelung deutſchen Geiſtes und Charakters, wie 
deutſcher Literatur, beruht auf dem hiſtoriſch ſo feſt begruͤn⸗ 
deten Verhaͤltniß unſerer Volkerſtaͤmme, kraft deſſen ſie ſo 
ſelbſtſtaͤndig geſchieden, und. doch fo hingebend verbunden, ſo 
ſcharf begrenzt, und doch ſo sufammenfließend find. Wer fich 
mit Stolz einen Deutfchen nennt, und, im ganzen Gebiet 
der neueren Geſchichte, durch deutſches Weſen in Sitte und 
Art, durch deutſche Tüchtigkeit in Literatur und Kunſt ſich 
vorzugsweiſe angezogen fühlt, der muß vor dem Gedanken 
erzittern, daß jemals, vom Oſtmeere zum Adriatiſchen, und 
‚von der MWeichfel zur Maas, Ein Wie berifhen, Ein 
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Maͤaßſtab politiſcher ind geiſtiger Entwickelung befolgt werben, 

und Si negroße Hauptſtadt, als gähnendes Grab aller voll 
kommeneren Entwickelung der Provinzial Individualität,‘ ſich 
aufthun Eönnte. Und wer, auf deutfcher Erde geboren, gefegt 
auch," daß er liber die Nichtigkeit eines ſolchen Zwecks ſich 
 täufehen Fönnte, vor den Mitteln hicht zurückſchauderte, 
| wodurch ‘eine folhe Ummälzung tnerlaßlic bedingt ift; wer 
feinem Fürſten vathen könnte, fein deutſches Wolf "gegen 
Deutfche zu bewaffneh, um, im glücklichſten Fall, nach 
langjährigen, blutigen Kämpfen , über den Ruinen aller eht⸗ 
würdigen Denkmäler der deutſchen Geſchichte, und über der 
Reiche jener Fräftigen, warkvollen, bedeutenden deutſchen 
Vielheit, ein blaſſes Phantom deutſcher Einheit herauf: 
inführen, im wahrfheintichften Falle Aber, Deutſchland 
gür Meute des Ausländers zu machen, — den müſſe fein 
MWaterland verwerfen, und der Unwille feiner Nation ihn 
erfolgen in Rede und That. — Unter den. bedeutenderen 
Männern jebodh, welde, als Prediger beutfcher Eim 
heit, Herr Schmalz zwar nit namentlih, wiewohl mit 
Binreichenider, perfönlicher Bezeichnung angreift, ift dem Vers 
faffer Fein einziger befannt, der Anfichten jetzt gerügter Art 
für die feinigeh erklärt hätte, ME 


Es gibt aber einen andern Begriff von beutfcher Einheit, 
und dieſer ift fo angethan, daß Billig jeder deutfche Zürft und 
Mann ſich inniglich davon durchdringen, und, für ſeinen 
üurſten⸗ oder DannesAntheil, bei jeder Gelegenheit und bis 
‚air Verwirklichung, durch Rede und Ihat gegen männiglid 
‚en tapfer verfechten fol, Diefer Begriff, wenn wir ihn 
X wergliedern, zerfallt in nachſte hende Forderungen an ’bie 
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Meisheit deutfcher Fürften, und die Kraft und bie Taterfandde.. 
liebe deutfcher Völker. ' 

1. Alles Land urdeutfcher Zunge vont Niemeni bis wur 
Maas, von den Karpatben zu ben Vogheſen, von der Ofifee . 
zum abriatifhen Meer, fell der großen deutſchen Bundes 
familie angehören, ſoll, vorbehaltlih ber Veränterungen‘,, 
welde das Verbältniß feiner . Individualität zum Seitgeifte,” 
erbeifchen , und aus ihm ſelbſt bervortreiben wird, nach eigen= 
thümlicher, hiſtoriſch begründeter Verfaſſung regiert werden, 
und inſofern diefe: Verfaſſung monarchiſch iſt, oder durch 
Umſtände eg wird, nur einem Fürſten altdeut ſich e n 
Stammes angehören können. Jede Hingebung eines urs " 
ſprünglich mit deutſcher Zunge redenden Velks, eder Volks. 
theils unter ausländifche Herrichaft, auslandiihe Sitte und- 
Sprache, ift ein Raub am deutſchen Geimmteigentdum, und ' 
die Weltjuſtiz iſt nicht befriedigt ‚ bis der Räuber ihn hberauds _ 
gegeben. Und in biefem fo wiederhergeitellten Teutfchlan 
follen und Eönnen nur Sürften herrſchen, deren ritterliche 
Ahnenreihe parallel mit der Entwickelung deutfchen Volksthums 
in graue deutſche Vorzeit hineinreicht. Die erlauchten 
Habsburger, Hohenzollern, Wittelsbacher, Wel« ! 
fen, Zähringer, und die ihnen ebenbürtig, ſollen ung. 
Finnen in ihrer Mitte Feinen Cindringling ' ausländifhen Ges ' 
ſchlechtes, am allerwenigften aber einen Emporkömmling aus 
verbrecheriſcher Revolutionszeit dulden. 

2. Durch ſolche gänzliche Verwerfung auslandiſcher Serv 
ſchaft in Deutſchland findet ſich denn eigen lich auch ſchon die 
Meinung ausgeſprochen, daß es nicht zu dulden iſt, wenn ein 
ausländiſcher Kürft beutfche Provinzen ald Nebenländer fein | 
auslandiſchen Krone beñtt. Es it klar, daß dieſe Febauper F 





| 03) 
tung zunaͤchſt bie Krone England wegen des Beſitzes von 
Hannover, und die Krone Dännemark wegen bes Beſitzes 
von Holſtein in Anfpruh nimmt. Es ift aber auch Far, daß 
durch diefen Anfpruch kein wohlerworbenes Samilienrecht ger 
kraͤnkt, ſondern nur vermieden werden ſoll, daß nicht auswär⸗ 
tigen Mäaͤchten eine Handhabe bleibe im deutſchen Vaterlande, 
an welcher ſie es beliebig und für fremde Intereſſen anfaſſen 
und zuſammenſchütteln koͤnnen. Auf, keine Weiſe wollen wir 
die hiſtoriſch begründete Herrſchaft des Welfenftammes in 
Hannover, oder des Oldenburgiſchen Hauſes in Holſtein an⸗ 
taſten; nur ſey der Welfe, der in Hannoder, und ber 
Sidenbu rg, der in Holftein herrſcht, nicht zugleich, jener, 
Kbnig von England, diefer, König von Dännemarf, Die 
Gefahren felcher Verbindungen Deutfchlande mit dem Aus 
Hnde können, wie die Geſchichte genugſam bewährt, durch 
Beine noch fo ſcharfe publiciſtiſche Begrenzung der in ſolchen 
Doppelherrſchaften ſteckenden politiſchen Perſon⸗Verſchiedenheit 
abgewendet werden, Uebrigens bedarf es keines Kriegs und 
keiner Gewaltthat, um dieſen gerechten Wunſch deutſcher 
Einheits⸗Vertheidiger zu verwirklichen; in Bezug auf England 
bedarf e8 fogar nur der ruhigen Abwartung bes natürlichen 
_ Raufs ber Dinge, und, wehn die Zeit gekommen feyn 
wird, ber Sorgfalt, daß aud wirklich alles natür 
lich und rechtgemäß zugehe. In Bezug auf Dännes 
mark aber müßte e8 fonderbar feyn, wenn in ber noch ſo 
manmigfaltigen Vermwicfelung nordiſchet Angelegenheiten nicht 
irgend ein, beide Theile befriedigender, Stützpunkt einer dem 
ohigen Zwecke entſprechenden Unterhandlung ausgefunden 
Werden ſollte. Ueberhaupt gehört ber Verfaſſer — obwoehl er 
N Ewa, in ber sedten Hand und jur rechten 
4 
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beſonderer Beziehung auf Art und Keife, wie manche feiner," 
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Stunse, für eine vorirefliche Sache hält, nicht zu denen⸗ 


welche gleich das Schwekt anrufen wenn ein politiſcher Kno⸗ . 
ten fich zu löſen barftelt; und er mwird über biefen Punkt im, 


politiſchen Ideen in’8 Leben treten Eönnen und follen, zur 
Verhütung aller Mifverftändniffe ’ weiter, unten uch noch 
deutlicher gu erklären ſuchen. 

3. Die ſolchergeſtalt zeographiſch und hiſtoriſch in ein ger. 
meinſames Deutſchland vereinigten Fürſten und Völker ſolen 
einen natürlichen und politiſchen Bund ausmachen, durch 
deſſen Grundgeſetze und ihre Beobachtung die gemeine eider 
heit. wider" jegliche Unternehmung des Auslandes, ‚und bie 
freiefte fruchtbarſte Entwickelung beutfiher Volksthümlichkeit, * 
nad, ihren verfchiedenen hiſtoriſch Begründeten ES chattirung ,. ' 
gen ‚ fo vollkommen verbürgt, wird, als die Wandelbarfeit 
menſchlicher Dinge es irgend geſtattet. Zu den beſondern In— - .: 
ftituten,, auf welchen diefe doppelte Vursſchaft beruhen kann, 

gehört: = 

a) Eine, nad übereinffimmenden Grundfägen, . 
dem Zeitgeifte gemäß, durh alle Bundes: 
lande organiſirte National— Bewaffnung 
in ſtehen dem Heer, Landwehr und Landſturm. 

Hier wird durch das Gebot der Einfbrmigkeit überall keine 

Individualität verletzt, denn die, Eigenſchaften, welche 

den deutſchen Militär-Charakter bilden, und welche großens « 

theild ſchon Tacitus gefannt und befchrieben hat, u 

finden fih, mit geringen Abweichungen, in allen Län—⸗ 

‘dern bdeutfcher Zunge wieder. Einförmigkeit aber iſt 

bier nöthig, weil nur durch fle allein von unferer . 

Zukunft der buntſchedige € pectafel abgewendet werden. 


} 


* 
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kann welcher unſere ältere Reichskriegsgeſchichte beſu⸗ 
delt; und. wir bekürfen jener vom Geifte eingegebenen ur 
und den Geift weckenden Inftitute der Landwehr und 
des Landſturms, eben weil es bei uns darauf ankommt, 
ud Uebergewicht phyſiſcher Kräfte, welches eine for: 
melle Staatseinheit für unfre Nachbarn begründet, dur 
lebendiger bewegte geiftige Kräfte auszugleichen. Aush 
find biefe Inſtitute in acht deutſch⸗hiſtoriſchem Geiſte 
gedacht und empfunden, und gar bedeutungsvoll iſt's, 
was ein neuerer Schriftſteller ſagt: „Wie unſre 
„germaniſchen Urväter, zum Theil, duch Wälder und 
„Moräſte gegen den Andrang tibermächtiger Fremden 
. zrfiher gewefen, fo müjfe unfsre aus ſolcher Wildniß 
qr hervorgerufenen Felder und Wiefen ein ungeheurer 
„Sangenwald ſchirmend bedecken,“ in der Stunde 
galliſcher oder ſarmatiſcher Sefahr! 


b Hingebung der deutfhen National Kriegs: 
" \ macht unter den Oberbefehl eines Einziger 
zur Kriegsgeit. Es ift gleichgüftig, wer diefer 
. Einzige fey, in fo fern er der Belle und Kriegs» 
erfahrenfte iſt. So wie der deutfihe Kriegsgeift neuer 
0 bings, ber Vorzeit würdig,. fi geregt und entwickelt 
hat, kann es dem deutſchen Volke ſchwerlich j2 aı | 
einem feiner würdigen © Sturmber zoge fehlen, vielleicht 
nur die Wahl unter mehreren zweifelhaft feyn. Den . 
Beften wähle man, er fen König, oder Prinz, oder 
| Unterthan dieſes oder jenes befondern deutfchen Staats. 
. Zum unumfhränften Dictator mache man ihn 
für bie Dauer des Kriegs, und ſtelle alle Mittel deffel: 
ben zu feiner Dispofition. . Man Beuge, mit gemein: 
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famer Bundeskraft, ‘jede divergirende Tendenz. 
diefe nothwendige Einheit, und man fehe übrigens | 
flitutiongmäßig vor , daß durch folde Dictatur in I 
wierigen Kriegen der gemeinfamen Bundesfreiheit 4 
Gefahr von dem einzelnen Bundesſtaate drohen EB 
welchem ber Dictator angehört. 1 


8 Hiſtoriſch begründete Verfgſſungen für, 
den einzelnen Bundesflaat, Nur zweierlei d 
DVerfaffung werde in Deutfchland anerkannt: die ce 
flitutionellsmonardhifche und die repubLil 
niſche; letztere aber nur da, wo fie, wie in den frei 
Städten und den Schweiger Kantons deutſchen Stan 

mes, hiſtoriſch vollkommen begründet und hergebra 

BF iſt. In jedem monarchiſchen deutſchen Bundesſtaate u 

= de bie beſtehende Verfaſſung, mit repraͤſentativer Zuf 

. "Bung der grundbefigenden und aller durch ſtarke Ball 

dem Vaterlande weſentlich angehörenden Männer , am 
mit Ausſchließung der eigentlichen Schriftgelehrten 

Theoretiker, geprüft, und, nad wahr erkannten R 
hürfniffen ber Zeit, geregelt. Wo etwa noch gar Bei 
Berfaffung eriftirt, werde fie auf gleiche Weiſe neu | 
gründet, überall aber auf der Baſis deutfch. hiſtoriſch | 

Eigenthümlichkeit. Der gefammte deutfhe Bund Ubpg 

nehme alsdann die Gewähr für alle, folhergeftalt ang 

nommenen, und vorher bei ibm in gemeinfamer De 
cuſſion geprüften Conftitutionen feiner einzelnen Bump 
ſtaaten. Inſofern darin auch die Rechtspflege binreiche 
erörtert iſt, wird es allgemeiner Qundestribunafe Eau 
bedürfen, und die allgemeine "Oberaufficht des Vundai 
Über Handhahung der Verfaffungen in den "einzefngg 
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| : Staaten, jede hieher gehoͤrige Anforteruns vefriedigen 
| Fönnen. 
“m Anordnung: eines Bundestages, deſten 
a Sunctionen jedoch auf. Erörterung der. auds 
0. wärtigen Angelegenheiten, infofern füe das ' 
-  Gemeinintereffe des Bundes betreffen, auf 
| Entfheidung über Bundesfrieg und Gries 
| . ben, auf Feſtſtellung und Unterffüßung ber 
| Dictatur in Kriegesgeiten, auf gütlihe oder 
| fhiedsrihterlihe Ausgleihung der Strei— 
| tigfeiten zwiſchen einzelnen Bundesſtaaten 
| “und auf- Beſchützung der Verfaſſungen im 
FB Innern berfetben- lediglich befhränft find. 
R Sanction | des Grundfages, daß Fein eingels, 
B ner Staat berechtigt ift, ohne Zuſtimmung 
—des ganzen Bundes, Krieg anzufangen, der 
angegriffene einzelne Bundesſtaat aber auf 
. Schutz und Vertretung des ganzen Bundes 
unmittelbar Anfprud hat, und jede Ver 
— letzung eines einzelnen Territorg durch den 
j Ausländer den ganzen Bund factif in den 
| ‚Kriegsftand wider ihn verfent. Die Verhäfte 
niſſe Oeſterreichs ‘und Preußens in dieſer Hinſicht, und 
| in ‚Bezug auf ihre außerhünbifchen Beſi itzungen — Ita⸗ 
lien, Ungarn, Poſen — werden einem beſondern Ret 
zulgativ zu untermerfen ſeyn. 
* Moglich ſte Auskehrung. alles in Deutfchland 
ringeniſteten ausländiſchen Unraths in 
27 Sitte, Sprache und Tracht, weniger doch durch 
Ba Meſetze, als durch kraͤftiges Beifpiel von oben, und 
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durch Verbindung waderer. Männer : und. Srauen für 
diefen vaterländichen Zued.  . N 
g) Veredlung und Verkräaftigung der. Volks— 


und Jugend» Bildung, durch Abzug von ber 


undeutfchen, fladen, verderbliden Zenbeng 


der fogenannten Aufflärung des ahtzchw 


ten Jahrhunderts, durch Rüdführung auf: 


gründliches Studium des Elaffifhen Altow: 
thums, und altdeutfher Art und. Kunk, 


durch, Zurnfpiel xc.ıc. 


B) Allgemeine Preßfreiheit, einzig und alteis 
‚bedingt durd Verbotder abfoluten Anonke 


mität, und durch Handhabung derienigen 
bürgerlichen Geſetze, welche den Staat, ir 


Rechte f[hüßen. | n 
| 4) Die Trage vom Oberhaupt dieſes deutihen Bundes 
erſcheint faſt müßig, inſofern der Bund herrſchen und nicht 


beherrſcht werden fol; inſofern aber, ‚bei gemeinſchaftlichen 


Bundes-Berathungen und Bundes: Handlungen , .ed eines im— 
pulfivenden Gentrafpunfts bedarf, fiheint es zweckmäßig, it 
gend einen ber Sundesfürften durch freie Wahl ber übrigen), 
und zwar auf feine Lebenszeit, mit den dazu erfow’ 


berlichen Bundessconftitutionsmaßig feſtzuſetzenden Präroga tiven 
auszuſtatten. Für jetzt iſt es wohl keinem Zweifel unter 
werfen, daß, ohne dem Verdienſt, dem Gewicht, und dee | 
hohen Beſtimmung anderer zu nahe zu treten ‚ alle Stimmen 
in der Wahl des erhabenen Beherrſchers von Defterreich fig 


vereinigen, und, in dieſem Gedächtniß der Verdienite des ei 
tauchten Habsburger Hauſes um Deutfihland „ die Neue 


die Privaten, im Genuß wohlerworbenex 
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Zeit mit ber alten biftorifch- zu verknüpfen fuchen 


ie Frage, welche den Politikern ſo viel Kopfbrechens 
: Wo und wie für die Einheit in der Vielheit ger⸗ 

er der nothwendige und natürliche Schwere 
die Bürgſchaft unmwandelbarer Dauer, und das wir. 
egengewiht gegen alle divergirende Tendenzen der 
‚ der Willkühr und des beſondern Intereſſes zu finden 
öchten wir beantworten durch das einzige, in fo mander 
talismannartige Wort, Verfaffung, oder viele 
Berfaffungen. Ja, in den vervollkommneten oder 
gründeten Conſtitutionen der einzelnen Bundesſtaaten 
ner Schwerpunkt, jene Bürgſchaft, jenes Gegengewicht 
ger maniſche Gonföderatien. Sobald durch fie in jedem 
taate eine nothwendige und unverbrüchliche Weberei 
ng des Willens und der Handlungsweiſe der Regierung 
m Dationahwillen feſt begründet feyn wird, ift aud die 
e Einheit in der Buntesform unwiderruflich gejichert. 
Burch'gang Deutfchland ſtrebt der Nationalwille nad 
‚die Stamm: Individualität.refpectirenden 
t. Diefes Etreben ift durch alle Zahrhunderte unferer 
chte verwebt, und es läßt fih hiſtoriſch nachweiſen, daß 
bweichungen, welche davon vorkommen, in einer Pra— 
anz ber Regierungs-Willkühr über den Volkswillen ihren 
gehabt haben. Unſere Religionskriche allein machen 
‘eine Ausnahme von dieſer Behauptung, infofern Die 

zum Grunde liegende dee eine wirkliche Spaltung 
5. Stamm und Etamm veranlaft, und nicht blog deu 
n. zur Handhabe politijcher Zwecke gedient hat. Indeſſen 
pefabe fo (her Epaltungen iſt vorüber, und nichts 

⁊ 


















‚Güter fo ftarf dureh alle Klaſſen der Geſellſchaft fühlbar ge⸗ 


gegen Zwecke ber germaniſchen Conföderation (wodurch ant 
Ende denn doch allein das Gleichgewicht in dieſem Bunde, 
. wefentlid). gefährbet werben Eönnte) nirgends möglich ju erach 
ten iſt, wo bie Stimme bes Volks im Rathe feines Zütften 


ihre Kraft und. ihren Stachel J und ohne ſie iſt dem deutſchen 


gefährlich, weil es im Innern des Bundes nie an einer Ma⸗ 
‚. Jerität von Kraft. gebrehen wird, ſolche auf fih ſelbſt be 
ſchraͤnkte, vegellofe. Strebungen im Zaum zu halten. 


: welche dem Verfaffee von deutfher Einheit vorfchwebt, 
und als deren Prediger er ſich offen und gern bekennt. Sp. 
wiefern dieſe Idee durch, die Arbeiten des Wiener Congreſſes 


nichts darüber zu fagen; inwiefern fie e8 durch ben. bevorſte⸗ 
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Jehnliches denkbar, wodurch ſie erneuert werden konnie. 
Ueberdies hat die Geſchichte der letzten zwanzig Jahre alle. 
Poͤlker Deutichlande eine fo fhwere Buße der Zwietracht un⸗ 
tereinander zahlen laſſen, und die Gefahr, worin ihre Volks. 
thümlichkeit, unter der Hand des Auslaͤnders, geſchwebt, und 
die einzig aus der Eintracht geſproßte Rettung der theuerſten 


macht, daß eine Abweichung vom Syſtem der deutſchen Ein 
beit auf keinem Punkte Deutſchlands zu beſorgen ſteht, -und 
die, Werbündung eines beutfchen Stammes mit dem. Auslande 


gehört wird, wo bie, Mittel etibaiger Projecte des Chrgeijes 
an ftändifche. Bewilligung geknüpft, und die Minifter für ihr 
Thun und Laſſen der Nation verantwortlich ſind. In einer 
ſolchen Ordnung der Dinge verlieren Intriguen des Auslandes 


Bunde und der verfaffungsmäßigen Rotation feiner inner 
Kräfte Fein ehrgeiziges Etreben des einzelnen Bundesgliedes 


Se ungefähr #t in. ihren Grundzügen die Idee befhaffen, 


gerwirklicht worden fey oder nit, iſt bekannt genug, um 
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tenden Frieden mit Frankreich, und die ‚Operationen des 
FSrankfurter Bundestages noch werden konne, ſteht zu erwar⸗ 
ken; 3 inwiefern ſie es zu werden verdiene, mögen wadre und 
Eu ſich tsvolie Männer beurtheilen. Schließlich bemerkt der 
Werfaifer > daß. mehrere Punkte, , hinſichtlich deren vollkommn⸗ 
Neve reinſtimmung in Deutſchland häufig gewuͤnſcht wird, 
u B.Maaße und Gewichte, und. Munzfuß, ihm außerwe⸗ 
Frertlich zu ſeyn, und mehr einem Einformigkeits— als 
vinenm Einheitd-Epfteme nothwendig anzugehören ſcheinen. 
Bent von der Individualität ‚einzelner Bundesſtaaten eben 
ä nur. fo viel aufgeopfert werden ſoll als zur Herſtellung einer 
oßeh und gegen alle Anfechtungen ſtarken deutſchen Bundes 
nvividualität in Europa unumgänglid) erforderlich it, fe 
F at es auf der einen Seite vollkommen ‚gleichgültig, Fa 
Ei und dert in Deutſchland nach rheiniſchen oder Kaiſer⸗ 
Iden, nach Conventions⸗ oder Berliner⸗Thalern gerechnet, 
at Koͤlniſcher oder Lübbſcher Mark, Leipziger oder Berliner 
‚im Handel verfahren werde; auf "der andern Seite aber 
„IB keineswegs, ohne beſondere Prüfung , von vorn herein - zu 
Behaupten, daß nicht der eine Münzfuß , dag eine Maaß 
‚b Gewicht mehr als alle andere, den individuellen Verhaͤlt⸗ 
uff und Sebürfniffen eines beutfchen Staats zufagen koͤnnte: 
„uf alle Säle, ift es gewiß, daß, in jebem wohl conftituirten 
Staate, die dem individuellen Verkehr günſtigſten Verhälte 
fe dieſer "Art früher ober ſpäter von ſelbſt ſich herſtellen 
Afen, und alſo, wenn, einige Zeit nach erfolgter Conſtitui⸗ 
* ung Deutfchlands im Allgemeinen und Beſondern, eine Unie 
äg jener Verhäftniffe fih nicht von ‚feibft gebitdet haben 
y eben bies ben Beweis liefern würde, daß, weder im 
| 5 
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Afyeneinen, noch im Fefonten fe für Deutſcland zuträgge, 
lich ſey.“ ur a | 


Meberhaupt hüte man PN doeh, um Gottes willen‘, ein 
förmigfeit mit Einheit zu verwechſeln. Nach Einheit. 
ſtreben al: große Geiſter; Einförmigkeit ıft das Clemer 
der Schwiden, und die Art "und Xeife bes - Strebens mad 
der einen oder ber andern, ober ter Vermifhung und Wen 
wechſelung der einen mit der andern, ift eines der ſicherſten 
j Kriterien bei der Beurtheilung jener Diänner, welche eine 
große politifche Rolle in der Weltgefhichte geffielt habeu 
Ein groß: r Theil des Mißlingens der Plane Joſep bs H,.' 
beruht darauf, daß fein Kopf nicht ſtark genug war, fich vor, 
jener Verwechfelung liberal zu hüten; Napole on mar ve. 

dem Einfsrmigkeits: Zeufel auf eine bis dahin faft unerbörte R 
Weiſe beſeſſen, und einer der. verzüglichften Gründe, . warum 
aus: feinem Thun und Treiben niemals und nirgends eine 
Einheit hervorgehen Eonnte, lag eben in jener feiner unbeite ' 
baren Krankheit. Hingegen beruhen die ungeheuren Kefultase 
römifcher Herrfchaft, in der alten, und pabflliber, in Dep" 
: neuen Geſchichte, auf. dem Dermeiten ber EinförmigFeitse- | 
Eippe bei dem confequentef und glücliden Etreben nad. 
Einheit: und durd nichts - vieleicht ift ber geiſtige Werth 
Friedrichs des Großen ſo evident beurkundet, als durch. Fr 
die Senialität, mit welcher er Einheit aus der Mannigfale 
‚tigkeit zu ſchaffen und dieſe neben jener überall zu erhalten . 
gewußt hät. | ‚ 
Wenden wir uns jegt zur Beleuchtung jener Ankfage; 
welche Herr Schmalz wider die Prediger undedinge 
ten Todhaſſes gegen Frankreich erhebt. Offenherzig 
und von vorn herein bekennt der Verfaſſer, dag er hier nicht 


| 007438) 
nut ein Princip, ober eine Meinung , fonbern fich felbit und 
Feine Handlungsweife zu vertheidigen hat. Denn aus feiner 
"Geber iſt feit dem Juni⸗Monat v. I ein Cyclus hiſtoriſch⸗ 
politiſcher Aufſätze im Journal des Nieder: und Mittelrheins 

gefloſſen, welcher, nicht in Ideenreichthum und Darſtellungs⸗ 
kuuſt, aber gewiß in entſchieden feindſeliger Tendenz gegen 
Frankreich, und Begründung dieſer Tendenz, als einer va⸗ 
serländifhen Sache, neben ſallem demjenigen ſeinen Platz 
‚behauptet, wos. von Arndt und Gorres, in dieſem Sinne, 
geſchrieben worden iſt. | 

. Eing dreifache Frage läßt fü ch aufwerfen: Soll man üͤber⸗ 
haupt haſſen, und zwar unbedingt? Sollen Nationen ſi ch 
haſſen? Soll der Deutſche den Franzeſen haſſen? 

Es gehört offenbar zu den ſüßlich faden, angeblich phi⸗ 

lanthropiſchen Tendenzen der angeblichen Phifefophie und Auf: 

‚Härung des achtzehnten Jahrhunderts, daß man fih bemüht 
s der Moral den Haß als eine Tugend wegzudemon⸗ 

* ihn gänzlich ins Gebiet des Laſters zu vermeifen und 

jegliche Kraft zu erfäufen im unendlichen Waſſer der Güte 

und Liebe und Nachſicht und Entſchuldigung. Glücklicher- 
weiſe hat bie politiſche Bewegung, welche feit dem. legten 

‚Sohrzehnt. des vorigen Jahrhunderts in diefe Zeit gefahren, 

feich flaches Etreben vergeblich gemacht, und, indem fie d:ı 

Wgrund der Leidenfchaften des menſchlichen Herzens gewa tig 

ufgewühtt, diejenigen Kräfte einander feindjelg tm Handeln 

gegenüber geftelt, welche von Gott berufen find, eben durch 

ihre feindfelige Reibung , das wahre fittliche Verhältnid im 

Weiben menſchlicher Dinge herzuſtellen. Sonach hat denn 

x der Haß wiederum ſein faſt verjährtes Recht ſich erfte:t- 

* und jene, weichliche Moeraliſtenſchule mit ihrem abge— 
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ſchmaciten Bemühn, ein Eosmopolitifches Dulbungds und 
Fiebes:Neg um ben ganzen Erdball zu friden, ift zum Ge 
fpötte geworden vor bem Gefühl im Bufen einer durch urg. 
‚geheure . Thaten aufgeregten Generation, daß bie Liebe, 
welche. ein feuchtbares Zhatenprinzip ſeyn ſolle, und nicht 
blos die paſſive Indolenz einer guten Seele, nothwendig usib 
weſentlich durch den Haß bedingt ſey. Wir ſind endlich wie⸗ 
der inne geworden, daß eine Liebe, welche zur Bewahrung 
hoher, geiſtiger, die mioralifche Würde des Menſchen und des 
-Blirgers gründender Güter uns Fräftig treibe, und für fie zum 
Kampf auf Tod und geben un 18 begeiftere, nur infefern gr 
dacht werden fönne, ald wir,auh auf Tod und teben den 
Näuber jener Güter haffen. Drum anerfennen wir wieder 
die Zugenb bes Haſſes, welche die Mitgabe jedes kräf⸗ 
tigen Zeitalters und die fruchtbarſte Mutter unfterblicher Thas 
ten war. Unverföhnlih haſſen wir, und rühmen uns 
| beff en, einmal die Verruchtheit und Schlechtigkeitgliberz- 
haupt, ober, mit andern Werten, den Teufel, allemt - 
halben, wo er, unter biefer eder jener Geflalt, perfonificirg 
in's Leben tritt; — wis baffen ihn unbedingt, denn wir | 
find nicht der Meinung einiger milden Kirihenlehrer, daß der ° 
Teufel ſich beſſern könne; — wir haſſen jeden Beeinträchtiger 
unſerer Freiheit, unſerer ſittlichen und geiſtigen Entwickſlung; 
wir haſſ en den Feind unſrer Volksthümlichkeit, wir haſſen 
den überinüthigen Unterdrücder, der zur Verlegung den Hohe 
gefügt, der unfern geliebten König im tiefften Herzen ver- 
wundet und gefrevelt hat an einem Engel, welcher tröftend 
unter und auf Erden wallte, wie er jeßt zufrieden und be⸗ 
beiſternd vo r feinem Volke ſchwebt. | 
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. Deadurd ift benn zugleich jene ‚zweite Frage: Ob unter 
jſſen Vorausſetzungen auch Nationen ſich haſſen ſollen / 
A. bereits erledigt. Doch muß hier, vor allen Din⸗ 
gen: des wichtigen zwiſchen National: Haß und National · 
Antipat hie Statt findenden Unterſchiedes gedacht werden. 
Der. Wi derwille zwiſchen Voͤlkern oder Stämmen beruht theils 
auf ibren entgegengeſetzten Eigenthümlichkeiten, theils auf 
nachbarlicher Eiferſucht, theils auf hiſtoriſchen Erinnerungen, 
Die Beweglichkeit , Leichtfüßigkeit, Schwaghaftigkeit, Win, | 
digkeit des Sranzmannes afficirt, man möchte fagen. phyſiſch 
- gnangenehm, feine ernſtere Nachbarn, die Engländer, Spa- 
nier, und, in geringerem Grade, die Deutſchen. Den Spa⸗ 
nier iſolirt eine gewiſſe, halb orientaliſche Feierlichkeit ſeines 
WBeſens, und ein hohes Gefühl ſeiner Nationalwürde, — 
Tegtes, aber kürqlich wieder aufgefriſchtes Erbtheit einer großen 
Vorzeit. Anderswo iſt es bie oͤrtlich begründete Verſchieden⸗ 
eit in Sitten und Gebräuchen, oder die dunkel fortlebende 
Erinnerung längft beigelegter politifcher Zwifte, welche einen 
fgichen Widerwillen herverbringt , und von Generation auf 
C&eneration vererbt. TDergleihen läßt fih nicht leicht ver« 
wöifchen , und, wenn es anginge, müßte man es nicht wollen, 
weil es auf Natur und Eeſchichte ruhet, und. gewiffermaßen 
Die individuelle Sphäre der Entwicelungs-Fähigkeit eines Volke 
aper Stammes. meralifdy begrenzet. Uebrigens äußern fih 
gotihe Antipatbien, in der Regel, mehr in Nedereien, Spott, 
Sering ſchätzung, als in eigentlicher Erbitterung ; doch Eönnen 
ige. eine breite Baſis des National-Haſſes werden, wenn dies 

‚fer durch andere Urfachen erregt wird. 
Iſt nun aber vom National - Sof ſelbſt die Rede, fe ’ 
gaseriäeiben wit biffig den tranſi toriſchen und permanenten. 
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Der erftere kann mehr oder weniger allenthalben vorfommen z . 
wo, aus, irgend. einer Urſache, ein Volk dem andern feindlich: 
aegemüberfteht. Wäre auch der Krieg, den ſie führen ge 
feine Weiſe national, ſo kann es doch beim gegenſeitigen 
Todtſchlagen ohne eine momentane Erbitterung nicht abgehen; 
und wäre fie nidt da, fo müßte man fie zu weden ſuchen #7 : 
weil denn doch am Ende das ganz Ealtblütige Todtfhlagen 
aus bloßem Gehorfam, ein mijerables Schlächterhand⸗ 
werk iſt. So möchten wir entſchuldigend betrachte, was * 
von der Erbitterung, womit in jener fchmachvellen Hheinbunds« .. 
Beit Deutſche gegen Deutſche geſtritten, in den Sahrbüchern. : 
unfter legten Kriege vorkommt. Solche Leidenfchaften kühlen 
fi ch ab, wenn ihr momentaner Impuls vorliber ift; fie führen” 
oft zu einer dauerhaften Sreundfchaft, wenn man,. auf beiden: . 
Seiten, im Kriege ſich kriegeriſch. achten und ehren gelernt * 
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Waltete aber zwiſchen zweien Völkern ein feindſeliges Ver. 
hältniß der Art, wie wir es oben vorqusgeſetzt haben, um 
Darauf den Haß als eine Tugend. zu begründen ; —.märe, 
durch Uebermuth und Uebermacht des einen, bie Freiheit und: N 
Selbftftändigkeit des andern forkdauernd bedroht; — wären. dem ; 
einen durch . das andere. unveräußerliche und unmieberbringliche N“ 
Güter geraubt, und das Gedächtniß ungeheurer, unverzeiblicher 
Frevelthaten dem einen durch das andere blutig eingeprägt: — ſo 
Bilder ſich zwifchen diefen Xölfern jener: furchtbare, ewige. 
Haß, welcher durch alle Eoimmende Geſchlechter wandelt , und 
die Zerſtörung ſelbſt überlebt, wenn eine Bruſt übrig blieb, 
ihn zu faffen. So ſtanden ‚ in ber Weltgeſchichte, Roms 
und Carthago ſich hafend gegenüber. Wehe ber Zeit wie. 
leicht, im welcher feld ein Haß lodert! — aber ned) une, | 


1 
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Weh⸗ ‚dem Geſchlechte ‚welches ihn. nicht begreift, und vor 
dem Kitde Hamilfa res, der den Haſſesſchwur ven ſeinem 
Kuaben fordert, nicht mit Ehrfurcht und mit Andacht weilt! 
Soll nun, als Volk das Rolf, der Deutf che ten Sram 
zo ſen baſſen? Sa! antworten wir, und abermals ja! Ken’ 
Individuen ift hier ,. wie überall ‚bei‘ ‘einer ſolchen Discuffion, 
gar ‚nicht, die Rede. Der Verfaſſer ſelbſt hat unter etwa 
' 10/000. Franzoſen, die er näher zu beobachten Gelegenheit 
gehabt, zwei bis drei wackre Männer gefunden, denen er, 
vorkommenden Falls, das Veſte und das Liebſte gern erweiſen 
würbe.: | 
. Srankreich war, von je ber ,. ber potitif he Feind unſeres 
| Raterlandes. Unfere Geſchichte zeugt dauon auf jedem Blatt. 
Eeit 300 Jahren. hat. Frankreich beutfches  Eigenthum an ih 
geriſſen, und, bei allen unſern Bürgerkriegen, iſt Frankreich 
das böſe, verhetzende Prinzip geweſen; am. gefährlichſten 
dann, wenn es unter ber. Larve des Freundes und, des. 
Bundsgenoſſen auftrat. | E 
Frankreich war von je her unſer moralif Ser Zeind. 
Alle Gifte geiſtiger und leiblicher Verführung ſind dort, in 


der privilegirten Giftküche von Europa, bereitet und verſendet u 


worden. an und, als nur zu bereitwillige Abnehmer! In 
| thörichter Vewunderung der Zlitterzeit Ludwigs XEV. iſt das 
ſtolze Gefühl unſrer Nationalwürde, — in unmittelbarer 
| Berührung mit. der Lieberfichfeit und Zügelloſigkeit der. Zeit 
| Ludwigs XV. ift unfere vaterländiſche Zucht und Sitte, beides 
‚auf einen langen Zeitraum, verloren gegangen. Die franzd« 
we Freigeiſterei des achtzehnten Jahrhunderts hat das mer 
ſentlich und tief in unfern Gemüthern liegende religiöſe Stre⸗ 
profanirt und jenen ungeiſtigen Indifferentismus unter 
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uns verbreitet, der in religiöſen, moraliſchen und wolitiſchen 
Dingen die Peſt der Völker iſt. Das Waſſer der —— 
Oiteratur im achtzehnten Johrhundert hat die unftige faft in." 
ber Geburt zu erfäufen gedroht; und, ohne. die Heroen. Le —* 
ſing und Göthe, von denen das hereinbrechende Gewäfler, ; 
wie einft von Häfaiſtos der Skamander, mit den, Slamment : | 
ihrer eigenthümlichen Geiſter, zurückgewieſen ward; und ohne - 
einige andere tüchtige Maͤnner, welche die vergrabenen S chätze Pr 
nationaler Vorzeit uns zu Tage förderten > exiſtirte iegt wobt, 
kaum eine deutfche Literatur; 
Die Franzoſen haben ferner än bei Well; und namenttig 
an Deutfchland haben fie‘ es verſchuldet, daß einige großartige 
"und herrliche politifche Regenerations-Ideen, welche das vorige 73 - 
| Jahrhundert, wiewohl unwürdig, in feinem Schooße empfing⸗ £ 
und welde, in ihrer urfpränglichen Klarheit und Reinheit „" 
jebes beffere Gemüth mit Liebe und Sehnſucht ‚erfüllten z 3 
durch den Mißbrauch, den bald als Affen, bald ald Tiger, 
fie damit getrieben, entfteilt, verunveinigt, anruͤchtig geworden " 
‚ find. Als die franzöftfche Revolution begann, und eine Mor⸗ E 
genröthe Befferer Zeit ſich trüglich ankündigte , und jedes edlere : 
Herz unter den Zeitjenoffen von ben erſten Klangen bet I 
Mermnons-Säule wu nderfam bewegt ward, da weiffägten 
ſchon verſtändige und einfihtsvolle. Männer, daß Fr anfrei.ch 2 
die Werkftätte nicht fey, in welcher feld ein Würdiges und‘ 
‚Edles ſich geftalten. könnte. Nur aus dem reinſten Marmor. 
Biol) fo fagten fie, von Eunftreihen und reinen Händen * 
bemeißelt, Eönne die Bildfäule der Freiheit würdig: erſtehn 3* 
— der Franzoſe werde nichts liefern, als ſchmutzige Carricatux- % 
Modelle vieler Art aus kleberigem Thon oder graulichem Sand⸗ 
flein. Leider haben fie nur: zu wahr. geweiffagt, und bag 
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| kann bem Grartzofen nie vergeben y wer dag Ideal feiner Ju⸗ 


gend im Schlamm jener franzöſiſchen Gemeinheit verſinken 
fa. Am wenigften kann es ber Deutſche ihm vergeben, 
weil er fühlt, daß, Frankreich und franzöfifchen Einfluß bins 
weggedacht, jene Idee politiſcher Wiedergeburt in Veutſchland 
unter der Pflege deutſchen Sinnes und. deutſcher Türchtigkeit 


ganz anders fich entwickelt haben würde, und Deutſchland 


das Heiligthum in urſpruͤnglicher Reinheit nun ſchon beſitzen 


: Eönnte , welches nun jetzt bei uns einziehn zu dürfen, erſt 
ber beſchwerlichen Säuberung von wälſchem Schmutze, und. 
der mühevollen Beſiegung aller durch mwälfhen Mißbrauch da⸗ 







erzeugten Vorurtheife harrt. 
"Aber diefe Franzoſen, welche felchergeftalt eine reine und 
behre Sache entweiht und befudelt haben, find, während bies 
je Geſchäfts und durch daſſ elbe, zugleich ſelbſt in einem 
Grade entartet und ſchlecht geworden, der, wenn er mit 


Schwäche gepaart wäre, nur unfere Verachtung erwedeg 


würde, fo lange er aber mit Kraft und ſelbſt mit Uebergewicht 
vergeſellſchaftet iſt, nothwendig unſern Haß gebietet. Vor 
der Repolution war zwar allerdings ſchon lin den höhern 
Staͤnden des franzoſiſchen Volks eine moraliſche und geiſtige 
Berderbnuß, eine Sitten“ und Zuchtloſigkeit eingeriſſen, welche 
nicht höher ſteigen zu können ſchien. Aber es gab damals 
in Frankreich noch einen ehrenwerthen Mittelſtand, der ſich 
von der Befleckung ziemlich rein erhalten; es gab Treue und 
Sigenden mancher Art unter der geplagten Bauernklaſſe; es 
gab ſehr ehrwürdige Prieſter, in welchen die Idee des Glau— 

bens und der’ Liebe perfonificirt auf Erden wandelte; es gab 
fr achtungswerthe, auf ihren Kichterftühlen, jeglicher Be— 
chung und jeglicher Furcht unzugängliche Magiftrats-Perfonen ; 
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ed eriftivte endlich, felbft in jenen verberbten Höflingen und 
Literatoren der erſten Klaſſe, noch eine gewiſſe Nitterlichleit? 
weiche geeignet war, manches andre auszugleichen. Aber⸗ 
wie wenn der Wein, auf dem Faſſe gewaltſam durcheinandet 
gerüttelt, durchaus mit feinen Hefen vermiſcht, und. in diefenft 
trüben Miſchungs Zuſtande durch unaufhörliche Ruttelu⸗ 
fortwährend erhalten. wird: fo bat die Revolution in ‚Srani; 
reich alle Elemente der Nation durcheinander geworfen, und " 
alles, was vorher diefen oder jenen Stand ehrenwerth aus⸗ 
zeichnete „ iſt in der allgemeinen Korruption verloren gegangen.“ 
Unter: dem Mittelſtande hat die Wucherei mit Staats 
Papieren, Nationalgüter-Kaͤufen und Lieferungs Geſchäften 
jenes ruhige, arbeitſame und ehrliche Streben nah ſtiller, 
auskömmlicher Exiſtenz verdrängt, welches früher fein vor“ 
herrfchender Charakter war. Häufige Xeifpiele ungeheurer 
Glückspilze, neben der, ſeit 1796, durch alle Stadien dep" 
Revolutions⸗Herrſchaft durchgeführten Idee von Allmacht 
des Geldes in jeder bürgerlichen Beziehung, hat 
ben die Begierde des Reichwerdens zum vorherrſchenden Prinz: | 
alles Thuns und Treibens gemacht. Virtus post nummosz | 
heißt ed, und die Individuen, welche fich etwa noch [dämenz-; ; 
es laut zu fagen, find rari natantes in gurgite vasto, 4,! 
Vom Priefterftande.hat die ehrwürbigften Individuen dat“ 
Revolutions-Beil, oder der Peſthauch der Cayenner Simpfe 
oder Elend und Mangel in der Verbannung , oder auch dere: 
Lauf der Natur hinmweggerafft. Die übergebliebene Maffe iſt 
durch fo viel revolutionäre Meinungen und Lockungen, dur” 
fo viele Widerfprüche, durch fo viele Concordate hindurch 
gegangen, hat fo viele Eide geſchworen, für fo viele feheußlichd: 
Tyrannen gebetet, daß es unmöglich iſt, glimpflicher mit ihr 
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‚ userfohren, als indem man, außer dem Geſagten, nichts - 
‚ Über fie fagt. — Die Magiftratu Fr, feitbem fie aufgehört 
bat, als fogenannte robe einen abgefonderten Stand zu bilden, 
wehher, mit ber Eiferfuht eines Standes, über gemiffen 
taditiensmaß ig bei ihm fortgepflangteg, löblichen Grundſätzen 
wehte, hat jeder Verderbniß offen geſtanden, welcher der 
Mittelftand überhaupt durch bie Revolution anheimfiel; fie 
it überdem dag gebuldigg Merfzeug aller revolutionären 
Sqreckensmänner und Despoten geweſen, und, wenn man 
niht laͤugnen kann, daß nur ſehr wenige Exempel eines 
gegen dieſe oder jene Tyrannei mannhaft von ihr geleiſteten 
Wherſtandes, in ihren Annalen der letzten zwanzig Jahre 
vorkommen, fp ıft fhon dadurch dag Urtheil über ſie geſprochen. 
7 Der Bauernſtand iſt verwildert i im awanzigjährigen Ray; 
Berfriege, ift demorglifirt durch die ald Regel gegoltene Be⸗ 
ſedlichkejt der Termaltungs-Beamten, und durch den ‚fteten 
heimlichen Krieg, in welchen bie unerfättliche Kupidität, bor= . 
sügfich der Ronapartiſchen Regierung⸗ ihn mit feiner Bürger⸗ 
pfliht verſetzt. — Und was an dieſer moraliſchen Auflöſung 
der rerſchiedenen Stände noch zu vollenden übrig blieb, das 
hat die, mit der Revolution, Über ganz Frankreich einge: 
bregäne Srreligion , das hat die Abwefenheit aller gediegenen 
Echel⸗ und Kirchenzucht, das hat endlich die, aus dem ſteten 
fer, revolutionärer Ideen und Tendenzen hervorgegangen: 
Idialloſigkeit ‚zum Entſetzen, vollendet, in welcher jetzt 
das franzoͤſiſche Volk, ohne irgend einen geiſtigen Stützpunkt, 
u) blog materielle Beftimmungsgründe getrieben, von An: 
Kan Anſicht/ von Farbe zu Farbe überſpringt, und übe: 
| wird bis an fein unfeliges Ende, 
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Wielleicht beſchuldigt man uns der Parteilichkeit, in dieſen 
dunkeln Gemälde die einzige Lichtpartie, deren es fähig iſt, 
nicht angedeutet, und des kriegeriſchen Geiſtes, den ve 
Revolution im Franzoſen entwicelt, und ber glängende., 
»Waffenthaten, die er gethan, auf Feine Weife gedacht zu 
haben. Allerdings möchte die Rede davon ſeyn, wenn ch 
darauf anfäme , unfere Verachtung ber franzoſi iſchen Nation 
nad Recht und Billigfeit zu mäßigen; denn alferdings mutbig 
. und tapfer haben fie geftritten , viele find glorreich gefallen, 
und das verachtet Niemand, wer ſi ch ſelbſt achtet. Aber it 

dieſer Waffenruhm ein Argument, unſern Haß gegen Frank 
reich zu miſdern? Können wir Deutſche von ſeiner Erwuͤhl 
nung die Erinnerung trennen, daß unſer Feind, dem wi 
jene Tugenden zugeftehn, fie nur geübt hat, um uns, MW! 
ein zum Dienen gebornes Gefindel, unter feine Süße m 
treten, um unfer beftes Lebensmark zu faugen, um in 
den ſtinkenden Pfuhl ſeiner bürgerlichen Schlechtigkeit unh 
Gemeinheit uns allmaͤhlig hinabzuziehn? Koͤnnet Ihr, ya’ 
nier und Ruſſen, die franzbſiſche Tapferkeit loben, ohne zen, 
gleich zu gedenken, wie fie mit Merd und Brand in Eurer 
Eingeweiden gewählt, Euer Beiligftes entweiht, Euer Liebſtes 
geſchändet hat? — Nein! wir alle können dem Sranzofeng, 
als Krieger, fein verdientes Lob nicht weigern, infofert! 
er nicht etwa, durch Zweck und Mißbrauch ſeiner Siege N 
auch ſchen dahin hat. Aber veradten müffen wit ihn alt 
Bürger, und baffen müffen wir ihn als Volk, den 
Krieger mit eingeſchloſſen, weil er, in That und. Berfpielg 
unſrer Selbſtſtändigkeit, unfrer Freiheit und unſrer Tugend⸗ 
ein haſſenswerther Beind+gegenfiberfteht, Und wir find herza 
fih müde al? der politifhen Homilien, durch welche biefeg | 
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vnd jener ſich beſtrebt, das ganze Gewicht dieſes Haſſes 
Irffen Rechtmäßigkeit fih nicht wegdemonſtriren läßt, auf 
Bona parte und einige Elende abzuleiten, die zunächſt ihm 
angehörten. Bonaparte ift nichts, iſt nie etwas geweſen, 
als bie perfonificirte Revolution in einem ihrer Stadien. Er 
war viel weniger ein Treiber Frankreichs, als ein von 
Zrankreich ſelbſt Betriebener, und, mit feinem Verſchwin⸗ 
den von der Schaublhne, angenommen’ felbft daß cd umwig 
derruflich fey, mag wohl ein’ Stadium ber Revolution beendige 
kon, aber keineswegs die Mevelution. | er 


U Und biefe Betrachtung dürfen, vor allen andern, wir 
Beust che nicht unerwogen laffen, wenn, im gegenwärtigen . 
Wugenblid, gutmüthige Seelen auf der einen Ceite, und 
drgliftige auf der andern, und von der Möglichkeit, ja von 
der Nothwendigkeit erzählen, daß, im beverftehenden Srie- 
densſchluß, aller eurepäifhe Haß und Groll gegen Frankreich 
Pegraben, und diefes Volk dauernd ‚und aufrichtig mit Europa 
gußgeföhnt werde. ir wollen annehmen, es koͤnne gefchehen, 
daß wir vergäben, was nicht zu vergeffen ift, daß wir die 
Memefis befriedigt achteten durch die Gefdichte der Tegten 
zwei Zahre; aber, ſelbſt unter dieſer Vorausſetzung, muͤſſen 
wir body wenigfteng eine Bürgſchaft wegen unfrer Zukunft 
Haben. Der Engländer, der Ruſſe, ſelbſt der Spanier findet 
biefe ziemlich fi fiher in der gegenwärtigen Geſtalt der politiſchen 
Dinge, und infofern laßt ſich eine dort bereitwillige Ver⸗ 
fhöntichteit erklaͤren, auch abſtrahirt von andern Rückſichten 
der Megierungs- Politik, Aber wir Deutſche, namentlich‘ 
wir Preußen, welche unfer geographifches Verhältniß, fo’ 


13 die Schwäche unfrer politifchen Vielheit, und die zähne: 
Meſchende Eitelkeit des von uns, die er für feine ger. 
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vorne Diener achtet, wefentlich befiegten Feindes, in 
die unmittelbarſte und gefährlichfte Berührung mit jenem 
dampfenden Krater bringt, deſſen innern Brand kein Lu dwig, 
dämpfen, und Fein Zalleyrand, auch Eein Niche lieg 
befhwören wird, — wir finden bie einzige Bürgſchaft unſter 
Zukunft gegen Frankreich einmal in jener germaniſchen Ein⸗ 
heit, wovon oben die Rede war, und dann in einem Drepe 
nenden, bie Pallafte und bie, Hütten dburchdringenden . Haſſe⸗ 
welcher, bei der‘ erften von Sranfreich wieder drohenden Sefahus 
alle unfre Männer, zum Siegen oder Sterben, in die Waffen 9 
freiben, und unfer ganzes Land mit jenem fchirmenden- 
Lanzenwald bedecke. — Und ſo erwartet der angeklagte Pre 
diger unbedingten Todhaſſes gegen Frankreich ruhig das Urtheie = 
der Eräftigen und verfländigen Mehrzaht im deutſchen und‘ 
- preußifchen Xaterlanbe, | 
Wir Eommen jeßt zur Erörterung der Srage über un— 
bedingtes Bedürfniß neuer Verfaſſungen, ig ‘| 
Deu tihland,. ‚Snfofern diefe Frage den germanifchen. Bund“ 
berührt, ift ſchon oben einiges darüber beigebracht worbeng 
Es bleibt übrig, was uns am nächften Liegt, fie vorzüglich IE". 
unmittelbarer Beziehung auf Preußen zu beleuchten. * 

Auf keine Weiſe kann es dabei unſre Abſt ht ſeyn, die 
Reihe jener ſophiſtiſchen Verfaſſungs⸗Spekulanten zu verlam 
gern, welche, von Jean-Ja ques his auf jenen Benjamin. j 
der in Bonaparte's acte additionnel die Träume ſeiner Jugenh 
miederſindet, oder, um die Beiſpiele näher zu ſuchen, yo ' 
dem tüchtigen Möfer bis auf den modernen Jafen, ber fünf 
das goldene Vließ keines Beweiſes Mühe ſcheute, unfer: , 
Iheoriensfruchtbares Zeitalter, wie ein egyptiſcher Backofen — 
feine Küclein,. ausgebrütet hat, Wir geſtehen fogar of ar 
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berjig ., daß wir uns vorzugsiveife Lefer wünfhten ; welde in 
Jenern philoſophiſchen Theorienſpiel noch nicht die eigenthüms | 
Hide Breite des gefunden Urteils zu einer fophiftifhen Spitze 
Aabse ſchliffen, und, über dem Fernrohrgucken nach dem Idea⸗ 
'-fifchen und Höochſten, die Kenntniß der Dinge, wie fie find und 
feyn Eönneii noch nicht eingebüße haben. Denn dahin iſt es 
durch jenes, — oberflaͤchlicher bei unſern Nachbarn, gründlicher 
. vielleicht), aber, um des nachbarlichen Einfluſſes willen, eben. 
.. fo wenig. erfprießfih in unferer Mitte, — mit ben wichtigften 
Bürgerlichen Dingen getriebene Wißesfpiel gekommen, dafs 
. m alfer aus ſolchen Theorien bervorgegangenen Praris man 
—* vbergeblich nach irgend einer unbedingten, abſoluten Wahrheit, 
* "ach irgend einem ewigen und unwandelbaren Prinzip umher- 
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nette oder bes Geldſackels für ein ſolches anerkannt werden 
"to. Wir Preuß en aber wollen unſre Wünſche ‚in Bezug 
* auf. eine feſte, dem Zeitbedürfniß angemeffene, ven unſerm 
one uns verfprochene Verfaffung, vor allen Dingen, nicht 
- dem Luftraum ſophiſtiſcher Geifteskämpfe, noch auf dem 
Foan egoiftifcher Tendenzen, fondern auf der breiten Baſis 
Bifkorifiher Wahrheit und ſolcher Grundfäge bauen, welche, 
är unfer Aller "Herzen eingefchrieden, ! jeglicher Anfechtung 
Beines vein theoretifchen Muthwillens Trog bieten. 

In ſolchem Sinne aber, und von folchem Geifte bewegt, 
ber preufifche Staatsbürger allerdings das Necht und die 
Bericht, feine. Anfichten und Meinungen Über die Eünftige 
foffung feines Saterlandes Fraftig und freimüthig darzu⸗ 
Sein König hat dieſe Verfaſſung verſprochen; ſein 
Beate will fie; aber es gibt eine Partei, im Lande wenigſtens, 


1 = 


Bonn auch nicht im Wolfe, melde fie nicht will, und weder 


£ n fehaut, infofern in leßter Inſtanz nicht etwa das der Baje-⸗ 
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Kunſt noch Bemühen fheut, wenn es ihr auch nicht genug 
folte, ganz abzuwehren, was ihr ein fo großes Uebel Die " 
wenigſtens auf eine ſchlaffe und unerſprießliche Halbhein ed J 
hinaus zu führen. Die Halbheit jedoch iſt's, welche nr 
‚ am meiften zu fürchten , am Eräftigften zu beftreiten habcnæ 
denn fie hänge überall noch fiörend- und bemmend — zige & 

"hartnädfige Nachwehe überſtandener politiſcher Krankheit u 
an unſerer vom moraliſchen Tode zu friſcher Zugendfraßg ' 

wieder erfiandenen Zeit. 

Die Partei aber, von welcher wir reden befteht a 
verfchtebenartigen. Elementen. Es gibt Männer daruntery 
die es wahrhaft gut mit König und Vaterland meinen, un‘. 
au innigſter redlicher Ueberzeugung, den <onftitutioneiiegt 
Mildungstrieb unfrer Zeit; auch in ummistelbarer Beziehung | 
uf Preußen, für eine gefährliche und verderbliche See 
halten. Ihr Symbolum iſt die Wartung jenes Schriftſtellerae 
— Rüttelt nicht en hiſtoriſch begründeten Dingen! thut 4 
nicht, um der Nachtheile und Gefahren willen, die ihr 8 
m äugen feht, vorzüglich aber nicht, um derjenigen willen y 
wdrihe nicht ſeht! —“ Diefe Männer können R. * 
achtungswerth ſeyn, und Als folde auch von dei Untersu Ä 
kenden behandelt zu werden verlangen. " Ki 

Es gibt deren. aber auch, denen das Wort Conftitucicis | 
deshalb ein Mißklang in den. Ohren ift, weil fie entineher 
auf den Polfter des Schlendrians gemaͤchlich ausgeſtreckt, 
| ‚jede Bewegung fürchten und haſſen, die fie aus einer gleth⸗ 
fant verjährungsmäßig erworbenen Nuhegerechtigkeit unfanß 
ju vertreiben droht ; — es gibt deren, welde einen im Fin 
ſtern geſchlichenen, aus unlauterer Quelle gefloſſenen, du — 
kein wahres Verdienſt gerechtfertigten Einfluß ungern an dao⸗ 























| (%) | 
cht cenflitutioneller Deffentlichfeit gezogen, und freis 
n Erörterungen dert unterworfen feben; — es gibt 
indlich, welche irgend ein ‚ungerechtes Beſitzthum der. 
1 oder der Kaſte gegen die Einwendungen conſtitutio⸗ 
iGrundſätze nicht zu vertheidigen fich getrauen,, und 
> vor einer. tüchtigen Gonftitution warnen, wie vor 
Mäuber, der fie um das ihrige zu bringen trachtet. — 
lien diefen dürfte. ed ziemlich vergeblich feyn, zu dispu⸗ | 
Gluͤcklicherweiſe bilden ſie nur eine kleine Minderzahl, 
egoiſtiſches Widerſtreben in dem beſſer begründeten Willen 
Pedeutenden und achtungswerthen Volksmehr zahl unter⸗ 
| muß, welche, den preußiſchen König ſelbſt an ihrer 
: Hat; 

enden wir ing jett zur Prüfung einiger Hauptargu- 
„ deren die Partei; theils aus Ueberzeugung, theils als 
|, fich bedient, um das Bedürfniß einer neuen Verfaſſung 
eußen zu beftreiten ‚ und gegen die Prediger beffelben 
nehr oder weniger Heftigkeit zu Felde zu ziehn. 


nter einem guten und weifen Könige, fagt man — 
ch unter dem unfrigen — Bedarf Preufen keiner Eon: 
ion; Alles wahrhaft Gute, was eine Verfaſſung uns 
hren kann, wird durch die Lauterkeit des koniglichen 
Ins für bie Wohlfahrt feines Volks, und durch die kö⸗ 
Weisheit in Wahl der Mittel für biefen Zwech eben 
er, und bei weiten gefahrloſer uns verbürgt, 


zeweierlei Betrachtungen find. es, welche biefe fö fcheinbare, 
Hinfichtlich der konkreten Prämiffe, jedes preußiſche Ge- 
) fo freundlich und überzeugend anfprechende Vehauptung 
zänzlich unhaltbar darſtellen. Einmal dhrfen wir als ein 
, 7 
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Axiom aus der Erziehungslehre für Individuen und sau: 
vorausfegen,, daß, wo immer man die Wahl hat, irn 
etwas Gutes dem Individuo oder tem Volke entweder vu 
oben herein gleihfam einzuflöfen und anzuhängen, oder A” 
aus ihm felbft heraus mit eigener Thätigkeit es ſich —** 
zu laſſen, der letztere Weg allemal der verzüglichere iſt. LE 
der Erzieher für feinen Zögling, wo die Negierung für AM 
Volk unausgefegt denkt und handelt, da kann, Bei Dort | 
gefegter Trefflichkeit des Erziehers und der Regierung ‚wo: 
beim Individuo‘ wie beim Welke, ein Zuftand ber Ort 
ber Ruhe, der Xehaglichkeit , des Genuſſes entſtehen, 
er die meiſten Anforderungen eines gröberen oder feineten 
Materialismus befriedigt; — ein Zuſtand, durch welchen eb 
wohlmeinende und väterliche Regierung, wie das, um irgeni 
ein Beifpiel zu nennen, in Hannover oft geſchehen tft wup-? 
noch geſchieht, fih wohl berechtigt glauben mag, mit ſelbtß 
zufriedenem Hinweiſen auf das ſegenannte Glück des Vo} 
die Zadler und WWiderfacher abzufertigen. Uber ein geiſtij 
bewegtes, ein wahrhaft lebendiges Leben, was denn doch bee“ 
höchſte Zweck für den Menſchen bleibt, inſofern wir die geiftigh- i 
Matur als die höhere in ihm anerkennen, Fann nun us! 
nimmer mehr da. Statt finden, wo ed nicht auf ſelbſtthaͤti 
entwickelter Kraft beruht, ſondern auf fremder Gebet 
wo es nicht als etwas Kigenthümliches bereitet, fondemig 
als etwas Zufälliges empfangen wird." Völker, für weiche 
allein ihre Regierung denkt und hanbelt; wie herrlich fa. 
. aud). berathen feyn mögen für ihr phyſiſches Wohl, gelame 3 
gen nle zu einer vollffändigen Entwidelung der in ihnen. 
fhlummernden geiftigen Kräfte. Cie Fönnen genießen im, 
Einzelnen, fie Eönnen zufrieden feyn, fie koͤnnen n ihre Regie. 
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ou. ſegnen, und, einen Sronpringen, der dem Konig, gleicht, 
jo Mrauögeent, ohne Beſorgniß für bas Bohr ihrer Kinder 
Grube fahren ; aber fie haben nur ein thierifches oder 
anzen-Yeben in bürgerlicher Hinſicht geführt , fie haben 
Futter gefreſſen, das man für ſie wachſen ließ, und den 
E Misen und den Thau gefogen, der auf fi ie herab träufte; 
; aber fie baben niemals als Glieder einer, von ſchöpferiſch er⸗ 
haltendem Geiſte durchdrungenen, bürgerlichen Einheit ſich ge- 
Wehe; fie haben nie zur Idee eines, wie die Natur in ihrer 
MBaerkſtätte, unaufhörlich an ſich ſelbſt arbeitenden politiſchen 
| Bemeinwetens fi erhoben, — fie haben vieleicht das Glück 
Unterthanen gekannt, aber nicht den Stolz des Bürgers; 
8* jenes geht dahin mit feinem Beſitzer, die ſer aber 

weit und fproffet durch die ganze Geſchichte eines Volks. 
- in „ Wiel Treffliches und Großes wird der Elinftige Geſchicht-⸗ 
" fieeiber von Friedrich Wilhelm IN, rühmend erzählen ; 
ßeres vielleicht kaum, als daß er, und wie er, die Zeichen 
Hier "Zeit verftehend- und ergreifend, alle ‘guten. Geifter in - 
feissem Volke zu vegen und zu weden gewußt hat. Sie haben 
ihm gedient, wie ‚felten einem Könige; fie haben ihn umringt, 
| als ‚eine bimmlifche Leibwache, und ihn beſchützt und getragen 
| ‚öl jegliche Gefahr; fie gewähren ihm und feinem Stamme 
. Bewißheit) daß er unerſchütterlich ſtehen werde gegen alle 
ba von außen, weil er tief im Herzen jedes preuffi iſchen 
— wurzelt. Darum will Friedrich Wilhelm denn 
N > nich, und wird es nicht dulden, daß eine Partei, aus. 
sener Geiſterſcheu, die Geiſter wiederum an Ketten lege, 
do Herrliches für ihn gethan, und eben, Herrliches zu thun 
* Er will, daß ſie, wie es guten Geiſtern gta 
&, luſtig und losgelaſſen, durch alle Klaſſen des preufie 







#* 


hi 













. (5) 0 


ſchen Volkes fortſpielen, in jeder moraliſchen und intellectuellen 
Beziehung dieſes Volk auf den höchſten Punkt ſeiner natur ; 
gemäßen Entwidelung führen, und dieſe freie Entfaltung. 
zum geifligen Leben für immer ihm, u und unter ieber Verau 
ſetzung, verbürgen: 
Unter jeder Vorausſetzung! Denn das iſt ve 
zweite Grund, warum aud unter dem beſten Könige eine 
Eonftitution nicht überflüffig wird, daß ein Wolf nicht blos 
in ſeiner gegenwärtigen Generation beſteht, ſondern in einer 
Kette von Generationen mit ber ſpäten Zukunft ſich zu ver⸗ 
binden trachtet. Im Wechfel ber Gefchlechter aber koͤnneg 
entartete Früchte auch am edelſten der Königsſtämme wachfene* 
und die Natur, welche die Laune ihrer fhöpferifhen Kraft. 
nicht überall an Regeln ‚bindet , Fann, im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte, auch aus reinem Zollernblut Schwaͤchlinge umz 
Tprannen, treiben. Daß ein folches Naturfpiel den ſpäten 
Urenkeln nicht etwa verderblich werde, wollen wir eine Verr 
faſſung, jetzt, wo der Augenblick fie zu erhalten günftig, und. m 
darüber der Herrſchex mit feinem Volke eihverſtanden iſt. 
Ein Fluch ruht auf dem verſäumten Augenblicke für iedeng 
der ihn nicht ergriffen, und dieſen Fluch wollen wir il 
verdienen bei der Nachkommenſchaft ‚ wir wollen es nicht zu 
verantworten haben, daß unſere Urenkel vielleicht einmal ar 
zwungen werden Fönnten, unter blutigen und jerftörenden‘: 
' Krämpfen zu ſchaffen, was jetzt für ung und fie, in Triebe 
und Gintracht von freundlichen Geſtirnen dargeboten Wird, 
Aber die Gegner, wenn fie nicht mehr damit auszukommen 
hoffen, unter einem guten König die Verfaffung überflüſſtü 
zu erklären, gehen weiter und ſagen: unter dem f clech tem 
König fey fie unwirkfam und unnüg. In der That Täpt "4 | 
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biefer Einwurf mit erheblichen Scheingründen vertheidigen , 
‚weiche zum Theil auf Erfahrungen der Geſchichte ruben, 
MAMs Beinrid VE eine die Nation drückende und verhaßte 


Subſidienbill im Parlament burdzufegen nicht vermocht hatte, . 
Tieß er das bedeutendfte Oppofitionsglied zu ſich kommen, und 


da nun ber Mann, nah Eitte, auf ein Knie geſenkt den 
Befehl des Monarchen erwartete, berührte Heinrich ihm 


das Haupt, und fprach mit nachdrudsvollem Ton — More 


„gen gebt meine Bil durch, oder diefer Kopf 

mat. — und die Bill ging dur am andern Morgen! 

MDoch wir haben die Weifpiele viel näher. Mer von uns 

„ erinnert fih nicht noch jenes, tragifomifchen AuftrittS im für 

;. Sgennannten Königreid Weſtphalen, wo die Stände, zum erften- 

al ihres cenftitutienellen Nechts, den Geſetzes⸗Vorſchlag zu 

. „werwerfen,:fid bedienend , durch den Minifter zurecht gewiefen 

wurden, und dann im nadften Moniteur die verwerfende 

" „Abpimmung als ein Mißverſtändniß dargeſtellt erſchien! 

— Und nun vollends Napoleon, der conflitutionelle 
u: aifer!! | 

Zuvoͤrderſt bemerken wir hier über die letzt gedachten That⸗ 

Nchen daß es allerdings lächerlich iſt, unter der Herrſchaft 


u „eines tyranniſchen Ufurpatord irgend ein Heil ven der Con— 


- ——— zu erwarten, welche dieſer Tyrann ſelbſt, als Lock— 
fiptife für den großen Haufen, zur Begründung feiner Herr⸗ 
S.fhaft in der öffentlichen Meinung, und ven vorne herein 

Ye ‚Ästen, nur fo viel davon zu halten, als ihm belieben 







E * mafwede , ber Nation gegeben hat. So fland es um alle Con⸗ 


tionen in Franfreih unter Napoleon; fo mit allen 
men, welche an bie von feiner Univerfalberefhaft verfchlun: 
⁊ Mebenflaaten verfchwenderifch ausgetheilt, und in Re⸗ 
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den, wie in Echriften, als eined Caturnifchen Zeitalte u 
unmittelbare Vorboten auspoſaunt wurden. Wo die Bajonette 
walten, bewegt von der Willkühr eines Einzigen, wie im 
Bonapartiſchen Frankreich und, aus dieſem Frankreich, un; ; 
ehemaligen Weftpbalen, da find freilich Recht und Verfaffung . 
nur leere Namen, Aber der Einzige flirbt, bie Verfaſſung 
bleibt; im Laufe der Jahrhunderte wird durch ſie das Volk." 
erzogen und gebildet, und die Bajenette felbft verlieren als ; 
mählig ihre Epige gegen fie. Der Tyrann felbft, der die-g 
Verfaſſung, gleichfam im Hohn, gegeben, und, wie Kinderan: 
einen Spielball , dem Volke zugeworfen, fpottend der gierigen 
Hände, die das Spielwerk faſſen, und der Jubelſtimmen, di: 
es begrüßen — felbft diefer Tyrann, ftände er hundert Jabe, “ 
fpäter wieder auf, würde in feinem "eigenen. Werke ſich ger 4 
bunden und gefangen finden. Darum fol man, um der 
Nachkommen willen, ſelbſt die von einem Tyrannen, für den .ü 
Augenblid ganz unnüg, dargebotene Verfaſſung nidt ver,, fi 
fhmähen , infofern fie nur Übrigens gut, und nicht, was ing 
Meftphalen der Fall war, durch unhaltbare, revolutionäre. u 
Dorausfegungen bedingt ift. | 0 a 
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Denn, wir fragen jeden verftändigen Mann auf fein Ges” 
wiffen, ob er es für möglich halte,‘ daß in dem heutigen 
England jener. Fall ſich wiederhofen Fönnte, den wir oben F 
aus Heinrichs VII. Geſchichte, im Sinne ber Gegner bei⸗ 
ſpielsweiſe, angeführt? Es iſt noch zweifelhaft, was das“. 
mals ſchon daraus geworben wäre, wenn ber Oppofitionss 
mann, den Heinrich alfo angeredet, flatt, für fein, Leben. i 
zitternd, die Sache zu vermitteln, ſich würdiger und männ⸗ 
licher benommen hätte. Aber ganz gewiß iſt es, daß heutiges.7 
Tages, in einem ähnlichen Falle, ein Engländer gar niche, 
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| Leben zittern, und im Munde Georgs TI. oder IV. 
s Eewaltmittel vergeblich, höchſtens ihm ſelbſt ver- 
| feyn würde. Denn ber König von England, wie er 
B, der Spitze feines Volkes da fteht, hat wohl Bajo⸗ 
hm Brittanniens Ruhm und Macht nad) außen zu 

n und zu vertheidigen, aber feine, um im Snnern | 
Fiukühr über das Geſetz zu flellen. 

Üchergeftalt bildet, im Laufe der Zeiten, unter einem. 
Bolfe, felbft die Conſtitution ſich Eraftig und wirkſam 
weiche früher. im Kampfe mit dem Despotismus häufig 
Bgent , oder gar nur als Werfzeug des Despotismus ihr 
eınpfangen hat. Welch' eine ungleich Eräftigere und 
arere Entwicelung dürfen wir nun von der Der. 
| etwarten, bie aus der Berathung eine3 tugend⸗ 
| Fürſten mit feinem treuen Volk .entfprungen , und auf 
Inge Reihe von Sahren gegen willführliche Eingriffe 
we, volle Zeit und Muße finden wird, mit dem Volke 
identifiziren, und in dem. Volke lebend, und durch 
jolk belebt, die Herrſchaft des Geſetzes ſelbſt gegen den 
der oͤffentlichen Wohlfahrt u behaupten, wenn e$ 
p wäre, daß, in der Reihe Elinftiger Geſchlechter, aus 
Fiſchem Fürſtenblut jemals ein folder hervorgehen 






















it wären denn zum Theil auch diejenigen abgefertigt, 
das in Preußen ſo ſtark ſich regende, Conſtitutions⸗ 
sen. mit dem Übrigens wohl Elingenden Sage zu ber 
tigen denfen, — „eine dauernde Verfaſſung 
nicht gezimmert,werden, mie ein Haus, 
ſdern nur almablig fi bilden, ein Produkt 
J Zeit und ihrer Veränderungen.“ Allerdings 
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ift es hiſtoriſch, daß die meiften guten Verfaſungen a auf bie. 2 
Iangfame Weife, faft ohne Bewußtfeyn, und gleichſam dach 7 
einen geheimen Vildungstrieb der Völker entilanden, oa ] | 
aus den Papier:Conftitutiond Fabriken unferer Tage bis ient 
nur Ephemeren geliefert worden find. Doch bietet, wa, li 
den erften Punft betrifft, die alte Geſchichte in Ep Eu I: 
Sparta eine fehr merkwürdige Ausnahme von ‚der Regale. 
und das Beifpiel einer Verfaſſung dar, welche aus dem 
Kopfe ihres Urhebers, wie Minerva aus Jupiter Gauptan 
volftändig und ploͤtzlich hervorge treten, ee | 
Sahrhunderte Tang gedauert, und bie größten biftorifchen 3 
fultate erzeugt bat, Anlangend aber das publieiftifche — * 
weſen in Srankreih, und. feinen kläglichen Erfolg, — mutgpei 
fd darf der Deutſche darum nicht verzweifeln; etwas bat 
diges zu leiften, weil dem Fr anzef en e8 mißlungen iſt 
Und wenn, wie oben bemerkt worden, allerdings, weſe ntlich 
und nothwendig, Zeit, und zwar geraume Zeit, dazu gehörtg 
daß ein Voͤlk mit feiner Conftitution fich ganz Dentihiive, © i * 
wenn manche Verfaſſungen unſerer Tage vielleicht blos‘t * 
wegen gu Grunde gegangen ſind, weil, im Treiben revol hl 
tionärer Stürme, jene Zeit ihnen nicht gelaffen ward, — ww 
Taßt fih doch eigentlich auch Fein Grund abfehen, warum y 
„bei einem edlen und geifligen Volke, aus dem Rang 
empfundenen Bedürfniß einer Conftitution nicht. auch bieft * 
Conſtitution vollftändig und dauernd ſollte hervorgehen koönnes J— 
Iſt bei den meiſten Voölkern das Gegentheil geſchehn, fo ke 
das daher, weil ihre Verfaſſungen aus partiellen Bedürfniffe. 
ſich theilweiſe bildeten, ehe noch fie ſelbſt auf jener Bildungs 
ſtufe ſich befanden, wo ein Totaleindruck des Bedürfniſſes A 
und eine Have Selbſtverſtändigung über die Mittel ihm ul 
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fen möglich iſt. Nichtsdeftoweniger läßt fi in det Sei 
te "aller politiſch conſtituirten Volker dad punctum saliend 


ihr Noth that, mit ſich ſelbſt in's Klare gekommen, 
das Bisherige iſolirte und zufällige Wirken des tonftitu- 
ellen Bildungstriebes plötzlich zu einem planmäßigen Gans 
F vereinigt worden iſt. Geſetzt aber, -es hätte bei einer 


Berliche Bildungstrieb gänzlich gefchlafen, fo ift eben jener 
Önent des Erwachens dann um fo entfcheidender. Die 
btigfeit und Dauerhaftigkeit einer Verfaſſung iſt weſent— 


5: befriedigt werden kann. So werden denn auch wir 
eußen, jenes Bedürfniß als wahr und dieſe Anſichten 
klar bei ung vorausgeſetzt, etwas Beftandiges und Wür: 
bs in unſre Zukunft Hineinzubauen, uns wohl vermeffen 
fen, wäre felbft, was doch nicht der Fall ift, die Geſchichte 
erer Vorzeit von allen Spuren eines conſtitutisnellen 
dungstriebes baar und leer. 


»Zeit überhaupt den. Veruf, Verfaſſungen zu bildeny 
der Maße abfprechen wollen , wie der Beruf zur. Ge⸗ 
hebung von einem -unferer gelehrteſten und geiſtreichſten 
fteller ihr Eürzlich abgefprechen worden iſt. Und faft 
int es, als wäre jenes Urtheil wirklich in diefem mit ent⸗ 
Doch es ſcheint nur ſoz und wir find Feinesweges 
a befreindenden Fall, den preufifchen Veruf zum con 
Büflen: 


w ‘ 


— 


nur durch Wahrheit ihres Bedürfniſſes, und durch Klars 
der Anſichten über die Mittel Bedingt, durch "welche ſel⸗ 


ſit erkennen und bezeichnen, wo die Nation über das, 


ion, bis. zu folhem Eritifhen Momente, jener innere - 


Noch eins iſt hier zu erörtern; Man Fönrtte vielleigt un: 


⸗ 


ellen Burgerthum gegen biefen Urtheiler bertheidigen 
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HL von Eavigny gründet: feine Proteftation gege 
Beruf unferer Zeit zur Geſetzgebung auf der von ihm fü 
finnig entwickelten Behauptung, daß unfer Zeitalter d 
nigen, deſſen legislatorifche Refultate wir verwerfen und 
herftelen wollen, Eeinesweges, in der hieher gehe 
wiſſenſchaftlichen Einfiht und Tiefe, überlegen fey, was 
ber Kal fepn müßte, wenn wir zu folder Operation 
wahrhaft berufen glauben dürften. Diefe Vehauptung . 
zu unterflüßen- oder zu beftreiten, Tiegt ganz; aufier un 
Pan; aber es ift Far, daß fie, nur auf juriftifche 
feßgebung bezogen, den hie zu erforderlichen wiffenfchaftt 
Beruf unferm Zeitalter abfpricht. Der Beruf zu derie 
Geſetzgebung aber, durch welche ein Staat conſtituirt wei 
fon, ift kein weſentlich wiffenfhaftlicher; und wenn. eu 
wäre, fo würde er auch unſerer Zeit nicht fehlen. 
ı Denn es. ift gar nicht zu läugnen, daß, in Eeinem 
alter der. Gefchichte; die thesretifhen Unterfuchungen 
Staats;zweck und Staatsform fo gründlih und mit ein 
allgemeinen Iheilnahme der Nationen geführt. worden 
ale in dem unfrigen. Wäre alſo WifjenfchaftlichEeit , 
die ſer Ainfiht, ein wefentlihes Erforderniß, fe wü 
wir ‚fchon aus diefem -Orunde, vor allen andern Zeital 
ber Gefchichte, den Beruf, unferm Staat eine zweckmä 
Verfaſſung zu geben, breit behaupten können. Aber j 
iſt überhaupt gar nicht der. Sal, und biefer Beruf an 
andre Zeichen der Zeit geknüpft. . Es wäre durchaus und 
riföh, zu behaupten, daß in irgend einem Gtaate, wo. 
haupt ‚wiffenfhaftlihe Unterfuchungen uber. die befte Sta 
verfaffung Statt gehabt, felbige der Eonkreten Verfaſſung 
Staats, in welchem fie vorfommen, voraneilten, oder 
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| gleichzeitig. mit ihr ſich entwidelten. Niemand wird 
jnen, daß Athen und Kom Verfaffungen hatten; aber 
Der Zeit, als Plato, Ariſtoteles und Cicero über 
beſte Werfaffung philoſophirten, waren beide Staaten 
oft. Über den Kulminationspunkt ihrer conſtitutionellen 
tigEeit hinaus. Es ift auch unftreitig viel beffer, eine 
faffungs- Theorie auf hiftorifche Präamiffen zu gründen, 
irgend ein Gebäude in die gefchichtlihe Welt, auf einer 
h theoretifhen Baſis, hinein zu bauen. Und infofern ges 
u: werden muß, daß wir ſehr reich ſind an Theorien über 
J beſten Staat, öhne eine Verfaffung im echten Sinne ° 
B N Borts bisher gehabt zu haben, infofern dürfte leicht eben 
8 H-n wefenheit derjenigen Wiffenfchaftlichkeit unfern Beruf 
Bertigung einer Conftitution verdächtig machen, auf deren 
5 weſenheit geſtützt, Hr. v. Savigny unſern Beruf zur 
kiftifchen Geſetzgebung beſtreitet. 

Aber aus ganz andern Gründen ſind wir berufen und aus 
vählt. Das bürgerliche Recht macht die Mündigkeit des 
taatsbürgers, den Termin, von welchem an der ſelbſtſtän dige 
ebrauch feiner Kräfte ihm verſtattet wird, nicht von ber 
nfreten Befchaffenheit feiner erworbenen Einfichten abhängig, 
nbdern von ber, nad) ewigen Naturgefegen, durch einen ge: 
len Altersgrad verblrgten Entwickelung feiner phyſiſchen 
1b geiftigen Kraft. Es iſt dabei billig vorgefehen, daß, un— 
r beſondern Umſtänden, mo eine ſolche Entwickelung etwa 
her oder fpäter eintritt, auch die juriftifche Mündigkert 
pticipirt ‚oder „hinausgefchoben werde, Allemal aber iſt fie 
a die Kraft gebunden und nicht an die Einſicht, wiewehl 
- Vereinigung beider Eigenfchaften der Leruf zur Mün- 
: et aufs höchſte beurkundet werden kann. Ungefähr eben 
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Io iſt es mit den Völkern; auch begrlinbet die Mündigkeit 
für das Volk ungefähr diefelben Nechte,- ald für das Indi⸗ 
viduum. Es gibt auch Wölker, welche früher mündig find, 
als andre; es gibt foldhe, welche es niemals werben; es gibt 
noch andre, bei welchen der Zeitpunkt der Mündigkeit nur 
durch einen fehr kurzen Zwifchenraum von.demjenigen getrennt 
ft, wo wiederum eine Kuratel bes Greifenalters ihnen nöthig 
wäre. Es Fommt endlich, Bei Völkern, wie bei Individuen, 
vor, daß fie, ſchon während ber Unmündigfeit, die von dem 
Mündigen nachher mit planmäßiger Einheit zu. verfolgende 
Lebensweiſe, mittelſt iſolirter und unzuſammenhangender 
Strebungen, vorbereiten. 

Ein Volk iſt mündig, ſobald mit verbäftnißmäßiger Ente“ 
widelung feiner phyſiſchen und geiftigen Kraft das Bedürfniß 
‚einer ſelbſtſtändig zy ordnenden bürgerlichen Lebensweiſe klar 
und gebieteriſch bei ihm hervortritt. Dieſe Mündigkeit, dieſes 
Bedurfniß iſt ein Beruf, ſich eine Conſtitution zu geben, 
oder ein ſchon vorhandenes Stü ickwerk derſelben zur Einheit 
‚zu ſammeln. Prüfen wir jegt ‚ im fehnellen-Ueberblif „die 
Mündigkeit der bedeutendſten europüiſchen Völker, und zulegt 
die unſrige. 

Der Britte, nachdem er den aröͤßten Theil feiner poli⸗ 
tiſchen Impubertät in den kräftigſten und tüchtigſten Stre⸗ 
bungen zugebracht, iſt mit der Thronbeſteigung Wilhelm s 
pon. Dranien mündig geworben, Er bat ſeitdem fein poe 
litiſches Leben mit männlichem Ernſt und großer Kraft durche 
geführt, und, inſofern er weder durch falſche Theorie ing, 
"Innern „noch durch. trügliche Begierben nach Außen ih wird 
verführen laſſen, von. der ‚gewohnten, - herrlih bewährten 
Weiſe abzuweichen, vereinige fi Alles, feiner politiſchen 
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Eebenslaufbahn das laͤngſte von der Natur geſtattete Ziel zu 

verbürgen. 

.... Der Franzoſe hat ſeine politiſche Kindheit in Alfan⸗ 
zereien und früher Selbſtbefleckung vergeudet, und die Hoffe 
nung eined wahrhaft Fräftigen Mannsalters verfeherzt. Er 

„hat nachher einige Momente gehabt, mo es ſchien, als koͤnne 
und werde er zur Mündigkeit gelangen, wie z. B. unter 
| .Rart VIL, Ludwig XIL, fo wie unter. den Negentichaften 

„der Maria von Medicis und der Anna von Deftey- 

reich. Doch ift, aus dem vorübergehenden Aufbligen politis 

- fcher Kraft, nie etwas Tüchtiges bei ihm hervorgegangen. 

Eudwig XIV. hat, ohne Widerfpruch von feiner Seite, ihn 

»wieber unter Kuratel gefeßt, und er hat fi, für den aufer- 

“Tegten Zwang, durch Veberfüllung mit finnlich-geiftigen Ge— 

nüſſen entfchädigt gefunden... In Folge feiner Ausfchweifungen 

Bat ihn der. marasmus senilis vor der Zeit übereilt, Ein 

‚Segtes Aufglimmen des -verlöfchenden Eichts bat er thöricht 

für rückkehrent Jugendkraft genommen; aber, feit dem legten 

ZJahrzehnt des vorigen Sahrhunderts,. liegt er in fürchter⸗ 

lichen Zuckungen, aus denen nur der Tod ihn befreien wird. 

„Der Spanier darf einer würdigen, ritterlih durchkämpf⸗ 

.gen , aus poetifhem Glanz und hiftorifher Handlung gewebten 

Zugendzʒeit ſich ruhmen. Er iſt mündig geworden unter 

»Sſabella und Ferdinand, und hat den Kulminations⸗ 

- punkt ſeines bürgerlichen Thatvermögens. in der erften Hälfte 
Bes fechszehnten Jahrhunderts erreicht. Unglücklicherweife hat 
—E ‚gr um dieſe Zeit eine ungeheure Erbſchaft gethan, und, im 
EWBeſitz derſelben, mancher Anſtrengungen ſich. überhoben ge— 
—— welche nöthig sewefen wären, feine fe | ihm übenb 
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gern im tie Hände gefallen, melde feinen matürlihen Bervuf 
zum Ernft uud zur Sielicung unrerhaltniimäsıg entwickelt “ 
haben. Drum But ſein Mannsalter Feineswegs beharrlich ge⸗ 
leıfket, was feine ſchöͤne Jugend vrerfrrach. Zuletzt iſt er im’ 
einen tiefen Schlaf gefallen, unb bat darin da3 ganze ad 5 
sehmte Jahrhundert gleihfam überforunsen. Im Jahre ıBad7? 
durch ungeheure Etöße aufgewedt, hat er ih verwundert: 
umgefhaut, wie Epimenides, Aus natürlich Fraftigem Ya 
flinft Bat er nun vor allen Dingen derb um fi gefchlagen ' 
nah denen, fo ihn geflegen, und in feinem füßen Schlummer . 
ihn geflört. Er bat auch wirklich die Unverſchämten mit 
blutigen Koͤpfen fortgeſchickt, und, einen Augenblick ‚u 
veriiingt, in Jugendkraft ver den Augen des bewundernden 
“ Eurepa da geftanden. Aber er ift plöglih wieder in feinen‘; 
Berg gekrochen, und es bleibt no ungewiß, ob er abermafg, : 
zum Schlafen fi gelegt, oder aber bad neue Leben finnenk 
vorbereitet, zu dem es an Kraft noch auf keine Weife Bm 
gebricht. F 
Die Ruffen hatte Peter der. Große ins Treibhaus Be; 
fegt, um, durch allerlei Eünftlihe Heitzungen, Stanzoferig 
Engländer , Hollander oder gar Kosmopoliten aus ihnen 
zu ziehen. Glücklicherweiſe für die Nation Eonnte das uk“ : 
mit einzelnen Städten, Kaften, ja Individuen gelingen» 
und nur in ſehr entfchiedener Minderzahl eine fo getriebene: 
Entwickelung ſich fortpflanzen, während bie ruſſiſche Natiok-- 
noch in ihrer eigenen, naturgemäßen. begriffen. iſt. Infofere:? .- 
die große National-Vegebenheit des Sahres 1812 als gangä 
rein aus dem nationalen Geifte, chne alle, Beimiſchung irgend 
eines ledernen oder hölzernen Prinzips, hervorgegangen baxg 
gedacht, werden, iſt ſie der Emanzipationsakt dieſes Volte 
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zeweſen, — auf. alle Faälle iſt derſelbe bedeutend dadurch 


näher gerückt, und vorbereitet werden, und doppelt darf man 
deshalb diefem, Neiche Glück wünfhen zu den Regenten-Tu⸗ 
genden des milden und gerechten Aleranders, weicher fo 
ganz geeignet ift, durch diefe Eritifche Periode politifchen Ges 
ben3 fein Volk mit järter Hand hindurch zu führen: 

Der Schwede if früh und glänzend mündig geworden 
ig den von Güftao Waſa glücklich geleiteten Strebungen 


gegen fremden Tyrannen-Druck. Einer romantiſch durchlebten, 


mit feiner dichteriſchen Vorwelt eng werfnüpften Kindheit, 
bat er eine Eräftige und ehrenwerthe Sugend hinzugefügt. 


Sein Mannesalter war ſodann, eine geraume Zeit hindurch, 


von der höchſten Bedeutung für Europa, einer Bebeutung, 
die, auf eine Meife aus phnfifchem Befisthum, fondern Ie- 
diglich aus dem Geiſte fpröß. Glücklich, wenn; in der jüngften 
Periode ſeines Lebens, er ſich ſelbſt getreuer, und ſolchem 
frem dartigen Einfluſſe abgeneigter geblieben wäre, welcher 
verpeftet,, was von ihm berührt wird! 

‚Der Deutfche, im Allgemeinen. betrachtet, gelangt erft 


fegt zur Mündigkeit. Geine Gefhichte, von Herrmann 


648 auf. unfre Tage, ift nur die einer langen Kinbheit, wäh. 
rend welcher er, neben einzelnen entfchieden tüchtigen Stre— 


bungen, und einer oft glücklichen Entwickelung ber. herrlichſten | 


Anlagen, durch thörichtes Wüthen gegen fih felbft, durch 
kind iſche Begierde nach ausländiſchen, für Zucker gehaltenen 


.. Wiften, durch ſchmiegſame Fügung in jede auch von außen 


Epmmende Kuratel, eben dag Bedürfniß der Kuratel unaus⸗ 


. gefest bekundet bat. Er if’ mündig geworden durch Napo— 


Icon Bonaparte, und man kann deshalb fagen, daß er 


= 
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* feinem baffenswertheften Seinde den größten Wohlthäter 








u Menfchen oder Völkern die Gottheit ſpendet. Napoleons: 
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- heute, geſtützt auf alles, mas die bisherigen Jahrhunderte 


Schlacken heterogener Miſchung des gediegenen Metalls. 


(a) — 
verehrt, — wie denn überhaupt wir aus der Weltgeſchichte 
lernen, daß ein gefährlicher und ſchonungsloſer Feind unter 
die größten Wohlthaten gerechnet werben muß. welche den - 


Bemühung, auch den Deutfhen in fein moraliſch potitifches 
Proßeuftesbett zu fpannen — der mit Napeleonifher Herr⸗ 
{haft überall hereinbrechende Strom fittlichen Verderbens — 
der augenfcheinliche Xeweis der Noth deutſcher Einheit, ale 
einzigen Rettungsmittels wider den drohenden moraliſchen 
Tod — alles dies hat das deutſche Kind plötzlich zum Manne 
gereift. Aller Kräfte, die in ihm ſchlummern, aller Geifter, 
bie in ihm freiben, aller Hoffnungen und. Anfprücde, die, 
feine Wiege umgaben, aller bedeutungsvollen Klänge aus 
grauer Vorzeit iſt der Deutſche mit einmal ſich bewußt ge⸗ 
worden. Seine gemeinſame hiſtoriſche Exiſtenz beginnt von 


Würdiges in ihm entwickelt haben, und reingebrannt von den 


Auh wir Preußen,haben unfere frühere Gefhichte "in 
gemeinfamer Kindheit mit unferm deutfchen Volk verlebt. 
Als aber, mit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts, jenes 
iſolirte Streben bei uns begonnen, auch unabhängig von’ 
unferm Verhältniß zu Deutfchland, in Europa etwas zu 
feyn; — als wir, durd) den Geift und die Kraft Friedrich , 
des Großen, wirklih etwas felbftftändig bedeutendes it 
Europa geworden zu feyn fihienen: da wähnten wir ung zur 
Miündigfeit gelangt, und gebährdefen häufig ung als Mün- 
dige. Aber wir vergaßen, daß diefer Zuftand nicht dauern 
Fonnte, weil er auf einer naturwidgigen Abldfung von natur= 
gemäßer Einheit, und auf der vorübergehenden Individualität , 
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lines großen Mannes gegründet war. Wir machten uns 
lacherlich ‚und verhaßt durch die vorlaute, jugendliche Keck⸗ 
heit, mit der wir überall auftreten, und, unabhängig von 
| gemeinfamen Verhältniſſen, unfere Sache führen zu dürfen 
| glaubten. Darum, und weil er uns lieb hatte, züchtigte 
uns der Herr in feinem Zorn, und.unter der fihweren Sand - _ 
deffen, .den fih der Herr zum Werkzeug erkohren, wurden 
wir gedemüthigt und in uns felbft zurückgeführt. Und wir 
wurden inne, daß wir nichts waren, daß wir thöricht wa: 
ven, uns zu vermeffen, etwas zu fenn ohne unfer Volk, daß 
aber, auch ber Stoff in uns lag, Alles zu werden, in und 
mit unferm Volk; und daß, rahdem wir die eitle Hoffahrt 
von uns gethan, und im Namen Gottes das Werk 
ergriffen, und in freier geiftiger Bewegung und dazu erhoben, 
Gott ung nicht unwürdig finden würde, die Reihenführer des 
in politiſcher Wiedergeburt auferftehenden deutſchen Volks zu 
ſeyn. So iſt es denn geſchehen „weſſen wir ung, und zwar 
' diesmal mit Recht, als einer Gelbfterrungenfchaft rühmen. 
' Deutfchland dankt uns feine Befreiung, feine Mündigkeit; 
unfre Fehler find abgewafchen in der Kaufe des Bluts und 
| bes Geiftes; wir zehren nicht mehr, wie einft in jener Slitters 
glanzperiode unſers biftorifchen Daſeyns, als zudringliche 
Miteſſer an dem Ruhme eines Einzigen; denn der Geiſt hat 
"Die (esmal nicht ausſchließlich auf dem Thron gehaufet, 
fondern er ift durch alle Hütten gefahren, und jeglicher Mann 
' im Velfe hat ihn geathmet, und Volk und Herrſcher find 
zur Einheit geworden durch das Bildungsmittel des Geiftes, 
Es ift der Thron daher, ber uns, nicht wie ihn einft 
Napoleon, fehr wahr ‚in‘ feinem und jedes Despoten 
Sinne, definirt bat — „ein Ding ven Holz und Sam— 
| 9 
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Augenblick, und in biefer nicht vielfeitig genug zu beſprechen 
ben Angelegenheit, jeder darin etwa ſtimmfähige Staatz⸗ 
bürger ſich auferlegt glauben barf. 

I. Bor allen Dingen verlangt bie preußiſche Nation. jene.-- 
Tängft ſchon hiftorifch bei ihr begründete erblihe Monar⸗ . 
hie, nad Ordnung der männliden Erfigeburt. “ 
Nur durch dieſe erblihe Monardie, wo alle. Parteiungen: 
nothwendig ſich am Fuß des Thrones brechen, wo es im J 
Staatsgebäude. ein unbeſtreitbar Höchſtes, Heiliges gibt, wo⸗ 
bin kein Unterthan ſtreben darf, ohne des Schaffotts gewiß. 
zu ſeyn, wo ſelbſt, vorkommenden. Falls, das Kind im, 
Mutterleibe die Sicherheit und den Schutz des Staats aude, : 
macht, Eann, in ben größern Staaten des. heutigen Europa x” 
bie ‚bürgerliche Sreiheit neben ber bürgerlichen Drdnung ' 
beſtehen. Diefe Erklärung werde, alg ein Feiner Diskuffion 
fähiges Axiom, an bie Spige der Verfaſſung geſtellt. Die 
Nichtigkeit des Axioms iſt anerkannt in den Köpfen aller: . 
gelehrten, und in den Herzen aller ungelehrten preußiſchen 
Männer.” Allenfalls werde noch die ausdrückliche Beflimmung : 
hinzugefügt, daß, nach Ausſterben des Mannsſtammes von 
j Hohenzollern, auch bie weibliche Linie furceffionsfäbig - 
fey. Denn dem Preußen. find die edlen grauen feines Kar 
nigsſtammes willkommnere Herrſcher, als der beſte Mann 
aus fremdem Stamme. Es werde aber zugleich die Thron⸗ 
folge auch auf den Fall feſtgeſtellt, und vertragsmäßig gegen 
politiſche Erſchutterungen geſichert, wo etwa im Laufe der⸗ 
Jahrhunderte „das ganze Geſchlecht der Hohenzollern erliſchen- 
und audferhen Fönnte, “ b 

. Die erbliche Monarchie in | Preußen fey nicht einter ; N 
enum rin, ' ſendern durch Verfaſſung bedingt. Wir— mein. 
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bamit, um uns deutlich ju erklären, bie Exiſtenz 
erblichen Monarchie ſelbſt über und außer dar 
faffung,.nidt etwa auf der modernen. Bafis 
Lofopbifher Gefellfhaftsverträge, fondern 
eidgrauer Hiftorie, und unvordenklidem 
fiß-gegründet, — aber die Gränzen ihrer Regierung 
e, durch verfaffungsmäßig aufgeftellte, vom Monarchen 
vom Volk befhworne Grundfäge beflimmt, 
III. Diefe Grängbeflimmuüng finde ih, nah unfrer bie 
‘dem Uttheil aller Guten und Verftändigen unterworfenen 
inung ‚, durch Einführung einer wohl geordneten Nationals 
Provinzialtepräfentation, welche Fünftig zu verfchiedenen 
Rftionen ber Staatögewalt, auf verfhiedene Weife, con« 
riren wird, _ 
IV. Unter einer mohlgeordneten Nationafrepräfentation 
Ä eben wir, für ben preußifchen Staat, eine, in beflimm- 
Amahl ‚aus ben Landfländen der verfhiedenen Provinzen 
ildete, zu beftimmten Zeiten vollzählig in der Hauptſtadt 
Reichs erſcheinende, nicht in Kammern getheilte, ſondern 
Einem Pleno operirende Verſammlung der Stellvertreter 
Volks in ſolchen Dingen, wo das Volk zur Ausübung 
r Staatsgewalt verfafungsmäßig zu concurriven berechtigt 
d berufen. ſeyn wird. | | = | 
V Die Provinzial - Stände, aus deren Schooß bie, Na 
naltepräfentation hervorgehen fol, beſtehen aus Deputirten 
Provinz, welche das Volk der Provinz wählt. Wähler 
jeder voljährige, im vollkommenen Befig der ſtaatsbürger⸗ 
en- echte befindlihe, in der Provinz anfäflige, und im 
feiche entiveder geberne oder. naturalifü rte Mann, melden: 
gewifles, durch die Summe feiner Steuerzahlung beur⸗ 


+ 


in jeder Provinz ein Deputirter kowmmt. Die Deputirten werden | 


mit ıfıo burd neue Wahlen ergänzt; doc find die austrer 
tenden drei Jahre hintereinander und dann, mit. Zwifchens : 


lirten Provinzialkaſſe beſtritten. Die Provinzialſtaͤnde waähl 


Die Art der Geſchäftsführung in einzelnen Sektionen ode 
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kundetes, eigenthümliches Einkommen über den Verdacht iR 
hebt, von Profefiien oder aus Noth ein novarum rarum 
cupidus — im altrömifchen Sinne der Phrafe — zu ſeyn. 
Wahlfähig als Deputirter für die Provinzialande : 
ſtaͤnde ift jeder Wähler, jedoch mit Ausnahme 
a) derjenigen, welche das Zote Jahr ihres Alters nad, 
nicht‘ zurückgelegt haben; - 
b) der Hageftolzen und der Einderlofen Wittwer; 
c) der Juden; 
AM) aller vom Könige ernannten unb beſoldeten Staatke. 


diener, und aller Eöniglihen Penfioniften oder Präben»- 
darien. N J 


“ 


Die Zahl der Deputirten zu den: -Provinjiaflandftänden 
wird dergeftalt beftimmt, daß mwenigftend auf 5000 Seelen 


eine gewiſſe Zeit Iang jährlich ganz erneuert, nachher jährlich 


räumen, indefinite wiederum wahlfähig. Sie verſammeln 
fi jährlich einmal in pleno am Hauptorte der Provinz gi 
ihre Sitzung dauert länger oder Eürzer nah Maßgabe bey 
Gefchäfte, niemald aber über einen gewiffen Termin; ein 
Ausſchuß berfelben wird permanent conſtituirt. Taggekdey * 
und Keifekoften der Deputirten und Bureaufoften der Ständey:, 
verfammlung werden aus einer befontern, von ben Ständen, 


abminiftrivten , von der Eöniglichen Verwaltung aber sontrofe 
feibft ihre Präfidenten, Sekretarien und übrigen Beamten 


Zureaug, wird der Gegenſtand eines alfgemeinen, in detz 


— 


— * * 
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7) | 
Natienalrepraͤſentation biökutirten, und vom Könige beftätigten 
Neglements. Eine, Abtheilung des Plenums in Kammern 
ober Bänke findet auch bier nicht ftatt. Der Oberpräfi dent 
. der Frovinz ift das Organ der Regierung bei den‘ Provin⸗ 
| sialftänden , wie ed ber Staatskanzler eder, in feinem Auf: 
trage, die verſchiedenen Miniſterien bei der Nationalrepräſen⸗ 


tation ſind. 
VI. Die Natienaleepräfentanten werden ven ben- Pros 


vinzialſtoͤnden aus ihrer eigenen Mitte und in dem Verhältniß 
| ven zu ı0 gewählt... Sie empfangen fhriftliche Vollmacht und 
Inſtruktion vom Pleno der Provinzialſtände, dem ſie auch für die 
Befolgung verantwortlich find. Eıe erhalten eine angemefjene 
Entſchädigung/ für die Mehrkoſten ihres Aufenthalts in der 
Hauptſtadt des Reichs, aus der obgedachten Provinzialkaffe , 
welche. auch zu den affgemeinen Bureaukoſten ber National: 


repräfentation pro rata beiträgt: Das Maximum biefer Koften, 


die Werwendungscontrolle der. dazu von den Provinzen zus 
| ſammengeſchoſſenen ‚Gelber, die Gefchäftsführung in der Nas 


tismalrepräfentation, find Gegenflände eines. zwifchen legterer 
und der Regierung zu verabredenden Reglemente. 

Das Plenum der Nationalrepräfentation führt den Namen 
ber Preußiſchen Reichsſtände. Sie verſammeln ſich 
jähelic) einmal von Rechtswegen, und ‚zu einer befimmten 
Zeit in der Hauptſtadt des Reihe, wo ein, ber National: 


welirde angemeſſenes, Lokal fie aufnehmen wird. Der König 


'esäffnet ihre Sigungen mit einer feierlichen Rede vom Thron; 







se diſſolvirt fie, nad Beendigung der jährlichen Gefchäfte, 
sBer aud in jedem ihm beliebigen Augenblide, 
1%) ohne daß er.von feinen Gründen Regen 
Gurt zugeben braudt. | 


—2 
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VI. Die Rechte der preußifhen Reichsſtände, währd 
ihrer verfaffungsmäßigen Sißungen, find weſentlich folgend 
» Entfheidende Stimme bei Abfaſſung aller Ste 
gefege, fie mögen nun den jährlich aufjubringent 
Total⸗Bedatf überhaupt, oder die Repartition auf 
." " verfchiedenen Provinzen , oder die Erhebungsart betreffa 
Kein in eine diefer Kategorien gehörendes Steuergef 
ift gültig und verbindlich ohne die Kontrafignatur U 
- jeitigen Präfidenten der Reichsſtaͤnde, weicher zu ſol 
RKontraſignatur nur allein durd das gehörig ausgefi 
tigte. Protokoll derjenigen Sitzung des Reichsſtaäͤndiſche 
Plenums autoriſirt ſeyn kann, .in welcher dad Gerd 
verfaffungsmäßig biskutirt und bei, der Abftimmung dur 
die Mehrzahl angenemmen worden it. Das jäbrfic 
. Sinambüdjet des Staats wird auf diefe Weife zur Di 
£uffion gebracht , und. foviel die Gtaatseinnabng 
: betrifft, zum Geſetz erhoben: 

2) Entfcheidende Stimme Über bie Frage, ob ein Miniftef 
' wegen ber Folgen eines durch ihn veranlaßten , 
Ständen zur Berathung nicht mitgetheilten, oder vg 
ihnen gemißbilligten Geſetzes, oder wegen verfaſſungswidt 
ger, untrener oder unfähiger Verwaltung angeklagt werde 
fo, infofern dieſe Frage von den Reichsſtaͤnden feibf 

und nicht vom Könige ausgegangen iſt. 
3) Diefelbe entjcheidende Stimme über bie Anklage ein 
Mitgliedes der Reichsſtände, in Bezug auf Handlung e 
- welche daffelbe in diefem feinem öffentlichen Charakt 
begangen hat; die Propofition zur Anklage mag Gbr 
- gend: vom Könige oder von den Reichsſtänden ſelb 
ausgegangen ſeyn; doch bedarf ein ſolches Anklag 






IB) 
better, um zur Ausfuͤhrung zu Emmen, in jedem 
gewiſſen Zeitraums srtheilt ober. verweigert werden muß. 


Reichsftände in Beinen Zweige der Gefeßgebung und 

: der Verwaltung -eine entfcheidende Stimme, und. weber 

ti in Steuerfachen, no in andern Legislationdgegenfländen) 

A die Initiative. der Eeſetze, Als welche überall und 
allein beim Könige zuſteht. 

5 Hinſichtlich aller, nicht das Steuerfäch deireffenden 


Geſetze, iſt es der Weisheit und dem Gutbefinden des 


. Königs. lediglich - überlaſſen, eb und. inwiefern er über 
felbige) vor ber Publikation, den Rath feiner Reichs⸗ 


fände vernehmen wit; Der König iſt an biefen Rath 


nicht gebunden, aber der Eontrafignirende Minifter. ift 
für den fonflitutionsmäßigen Inhalt bes publizirten 
Geſetzes verantwortlich. 

6) Die Neichsftände haben ı bag Recht, Petitionen über 
alle Gegenſtände der Legislation und Verwaltung, durch 
Deputationen, dem Könige zu Überreihen, welcher die 

Annahme nicht verweigern kann / den Inhalt aber nad. 
feiner Weisheit berückfichtiget: Die Reichsftände haben 

- gleichfalls das Recht und die Pflicht; fehriftliche Peti⸗ 


‚tionen. ‚von Korporatiöneh oder Individuen ‚des. Reichs 


zu empfangen, zu ‚erörtern, und den Umſtaͤnden nach 
zu beruͤckſichtigen. Die Reicheftände haben aber nicht 


das Recht, Deputationen irgend einer Art zu empfangen. | 


. Der König kommuniziert mit ihnen, nad. Gutbünten, 
fehrifttich oder-mündfic durch Bothſchaften, beren Organ 

‚die. Minifter. find, melde überhaupt bad Hecht haben, 
= oo. J 10 


Falle, der Eöniglichen Sanition, welche binnen eines - 


-Die vorſtehenden drei Punkte abgerechnet, haben die M 
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allen ſtaͤndiſchen Eigungen beizumähnen , und. erden 3 
auch wenn ihre Anträge nicht unmittelbar im Nameüi 
des Königs lauten, das Wort niemals werfagt werde 
 Ionmn. | 
7) Die Sisuiigen b der mei hoſtande Ans öffeneriay a 
ter Beobachtung eines gewiffen, zwifden dern 
und ihnen gemeinfchaftlid) feſtzuſetzenden Polizei-Regier 
ments; Die Sigungss Protofold werden, nothwenbign 
und alle einkommenden Denkſchriften, nach dem Ermeſſen 
der Stände, durch den Drutk bekannt gemacht. Diei 
Stände haben: zu die ſem Zweck eine eigene, aus ihren 
Mitteln unterhaltene, und ihnen ausſchließlich dienende 
Druckerei in des Hauptſtadt. Uebrigens ſind bie Etändei 
berechtigt; alle Discuſſions⸗Obijecte in geheinien Aus⸗ 
ſchüſſen vorbereiten zu laſſen, über deren Bildung und 
Geſchäftsführung das allgemeine Geſchafts· Neglemen⸗ 
(S. oben) ein mehreres befagt: | 
: 8) Die Perfonen ber Reicheftändifchen Deputũten ſ find um, 
verfeglich während der Dauer der Gigungen, den ein 
zigen. Sal eines von ihnen, im Sinne bed gemeinen: 
Kriminalrechts, begangenen Verbrechens auſsgenemmen 
wo alsdann vom Juſtiz⸗Miniſterio auf Elimination des 
Verbrechers aus den Neichsfländen motivirt angetrageig 
. der Antrag in pleno erörtert, und darüber abgeſtimm 
werden muß. 
O) Die Deputirten der Reichsſtaͤnde ſind, zwei Jahre fa: 
nach jeder aufgehobenen Sigung , für die Sonftitutiont > 
mäßigbeit und Inſtructionsmäßigkeit ihres darin beofl 
achteten Öffentlichen Betragens, dom Staate Überhaupt 
und ihren Kommittenten insbeſondere, verantwortlich, 
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re können fie nur, mittelft eines vom’ Pleno ber 


"Beihstände zu fallenden „und vom Könige zu fanctios | 


u hirenden Lefchluffes, deshalb in Anklageſtand geſetzt, 
‚und nur ven dem unten zu erwä ihnenben National: 
Gerichtshof gerichtet werben, 


yon Die Rechte der preußifihen Beovingialkände 
ff, ſich, in ihren Grundzügen, folgendermaßen, beftimmeh : 


») Die Provinziafftände , als ſolche, haben tikerall Feinen 


Antheil an: der Legisfätion, "und an der Verwaltung 
ar inſofern, als es ihnen zukommt, die,durch das 
a verfaffungsmäßig abgeſchloſſene jährliche Stauts-Zinanz- 
geſetz, auf ihre Provinz gefallenen Steuerqusten,, mit 
ws Beobachtung der in jenem Gefeg fangtionixten Erhebungs⸗ 
3 Methoben, pder Benutzung der in dieſer Hinſicht durch 
Bas Geſetz ihnen ‚selaffenen Tinkühr auf die . Provinz 
wieberum zu vepgrticen. Sie rathſchlagen über dieſe 
Repartition mit dem Oberpräſidenten ber Provinz, ha— 
ben aber, bei Verfchiebenheit ber Anſichten, die ent- 
1. fiheidenbe. Ztimme, und. bie Steuererhebung kaun, ge: 
fetzmüßis, nur nach dem ven ihnen gefaßten und geb: 

tig: publizirten Repartitions⸗Beſchluß geſchehen. 


Die Provinfialftände haben das Recht, über alle dag 


gIntereſſe der Provinz betreffende Gegenftände der Ge - 


feggebung und Verwaltung, unter Tich zu rathſchlagen, 
und von dem’ Oberpräͤſidenten jede Dazu erforderliche 
en " amb zu feiner Dispoͤſition ftebenbe faktiſche Aufklärung 


Br, begebren. Das pofitive Reſultat folcher Verathfela« 


"" gungen kann ſedoch Sein anderes ſeyn, als 





1 
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= 2) auf Mißbräuche in der. Provinzial Veweltuug 

ben Oberpräfidenten aufmerkſam zu machen, deſſen 

F— pflichtmaͤßigem Ermeſſen aber der von ſolchen Ne 

nachrichtigungen zu machende Gebrauch vera 
überlaflen bleibt; 
b) Provinzialftändifche , vorher ber bluimmung in 
pleno unterworfene Petitionen an das Pienum 
der Reichsſtaͤnde in der Hauptſtadt mwiufaſſa 
und einzuſenden. 

3) Die unter N.“ 7, 8 und 9 horſtehend erörterten. Neöts 
der MNeichsftände find, mit den aus der Natur der 
Sache. fließenden Mobififationen, auch auf bie Provia- 
zialſtaͤnde anwendbar. 

4 Die Controlle des durchaus vetfeſſungematigen Bench. 
mens der Provinzialftände ſteht dem ‚Oberpräfidenten 
zu, welcher, als beftändiges Organ :ber Regierung, 

| ſelbſt oder im: der Perfon : zweier von ihm kommittirter 
‚Käthe, von Rechtswegen beftändigen. Zutritt im Plene 
ber ſtaͤndiſchen Verſammlung hat, und, nad Belieben, 
das Wort verlangen Fann.. Der Oberpräfident diſſolviri 
auch dieſes Plenum im Namen des Könige, entweder. 
zur geſetzlich beſtimmten Zeit, oder auf · Spezialbefehl 
des Königs, oder, in fehr dringenden Sälen, aus eis 
gener Befugniß, wo alsdann aber er dem Könige s 
und ber’ Minifter. des Innern. ben Reicsfländen ‚ für 
biefe Mapregel perantwortlid) Bleibt. 





IX. Zur Unterfuhung und Aburthelung der auf ihre 
sffentlichen Verhältniſſe begründeten; gegen koͤnigliche Miniſter 
ſowohl, als gegen Reichs- ober Provinzialftändifche Deputiete 
gehobenen Anklage, e with ein eigener National. Gerichtsbot 



























(97) 
| Seftimmet, und, in den vorkommenden Faͤuen, zufammen bes 
xufen. Derſelbe beſteht, unter dem Vorſitz eines Prinzen 
vom Gebfüt, aus einer Anzahl Eöniglicher. Näthe, wovon 
‚einer aus jedem ‚Oberlandesgericht bes: Reiche, durch Wahl 
deffelben ernannt wird, und aus einer gleichen Anzahl ftän- 
difcher Berfiger. Letztere werben vom Pleno der Reichsſtände 
»je desmal auf fünf Zahr gewählt, Die Wahl darf. Beinen 
Meichsſtand ader fländifhen Deputirten, . übrigens aber. jeden 
Staatsbürger treffen, der. durch feine bürgerlichen Verhältniffe 
: fähig wäre „Deputirter zu ſeyn. Sein ‚Zubaltern-Perfonat 
. wählt der Gerichtähof ſelbſt, deſſen Geſchaͤftsführung Übrigens 
durch ein. befonderes, zwiſchen König und Ständen gemein= 
fchaftlid feftgeftelltes Reglement beflimmt wird, 
Fa u X. Die Verfafung muB erklären, daß bie richterliche 
- Gewalt nur und allein’ vom Könige ausgehe, folglih alle 
Patrimonial Gerichtsbarkeit mißbräuchlich, übrigens aber bie 
pem Könige. ausgegangene richterliche Gewalt, in der Aube 
säbung, fhlehterdinge nur vom Gefetz abhängig fey. Der 
König und die NReichsftände werden, gemeinfchaftli, eine Ne⸗ 
viſion ber beſtehenden Krimigal: und Polizei-Sefege des Reichs, 
zn ber doppelten Hinſi cht, veranlaſſen, daß dadurch 
: .2) bie individuelle Sreiheit gegen gefeglofe Willkühr irgend 
einer Behörde verfaffungsmäßig gefhügt, und 
2) von ben wiſſenſchaftlichen Fortſchritten unſerer Zeit in 
der Theorie und Praris bes Kriminal⸗Rechts und des 
_ Keiminal-Progeffes / jeder durch ben Zeitgeiſt etwa ge⸗ 
botene Gebrauch herbei ‚geführt werden möge, 
XL Vollkommne Preßfreiheit ehne alle Cenſur, für 
heolle innerhalb des Reichs gedruckte Schriften, wird ein Grund⸗ 
geſetz des Staats; jedoch mit der Beſchraͤnkung „daß nichts 


— 
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gedruckt erden darf, ohne Angabe des Druckers und Borg 
ger, welcher den Verfaſſer Fennen, und, in jeder Hinfiht‘z 
für ihn, wie Für ſich ſelbſt, den Sefegen haften ' muß: In 
fofeen unfere beſtehenden Gefege, bei-Vorausſetzung ſoichen 
tinbedingter Preffreiheit, einer Mebifikatien bedürfen ſollten⸗ 
um, neben dem dadurch geſtatteten, freieften Spiel ber. Geifted 
unb der Meinungen, den Bürger gegen Kalumnianten, vet - 
Staat gegen Aufwiegler, bie Öffentliche Zucht. und Sitte gegek 
Verderber, alles unbebingt Heilige und Ehrwürdige ‚gegen 
Spott und Laͤſterung kräftig zu ſchuͤtzen „ wird eine ſolche 
Modifikation zwiſchen König und’ Ständen berathen, un 
vom Könige gegeben. Wider Fremde Iiterarifhe Gifte kann 
etwa eine vernünftig wachende Cenfur-Behörde Statt - finden? 
Xu. Die Idee der. preußiſchen National-— Bewaffnung. 
durch Landwehr und Landſturm, dieſe große, herrliche Idee 
welche beſtimmt iſt, durch ihre Reſultate, ein Volk unüber⸗ 
windlich im Vertheidigungskriege zu machen, mäßig aber und 
bedachtſam im Angriffskriege, und den Kriegsſtand auf den 
höchſten Gipfel feiner Würde zu erheben, indem ſte alle eis 
genthümlichen Tugenden deſſelben im wahren Blirgerſtnneẽ 
verbindet und belebt, — wird als Verfaſſungs-Grundſatz in 
jener urfprünglichen Heinheit und Bedeutſamkeit aufgeftellt „ 
wie fi fi e einft hervorging aus dem klaren Kopfe des verewigten 
Scharnhorſt, ihres Schoͤpfers; denn ſo verdient er genannt 
au. werden, ber mit hoher Gerialitit ergriffen und verwendet⸗ 


42* 


Staaten, exiſtiet bat. 
So ſind die Hauptmomente beſchaffen/ welche, + shne-unter- 
ſich ein ſyſtematiſch abgerundetes Ganzes zu belden, oder bilden 


zu follen, nad) des Verfaſſers innigſter Ueborzengung in ve 





0) 


puntkigen preußiſchen Verfaſſung nicht fehlen dürfen, ori 
= felbige ‚den ‚Anforderungen der Zeit, und den Erwartungen 
. Des preußifchen., : wie des deutſchen. Volks entſprechen ſoll; 
weiche. aber zugleich, einmal feſtgeſtellt und. in Thaͤtigkeit 
geſetzt, das geiftigfie bürgerliche Leben aus unſerer Mitte 
hervorrufen, jede wahrhaft nügliche Inſtitution in unterer Ver⸗ 
Waltung von felhft entwickeln, und dabei die bärgerliche Ord⸗ 
sung gegen ‚alle Unternehmungen der Neuerungswuth, des | 
golitifhen: Fanatismus, oder. der fträflihen Selbſtſucht aufs 
" Exräftigfte befhlgen werden: . Es bleibt uns jegt übrig, einige 
5 wer Furz angebeuteten. Säge näher zu. entwickeln, und gegen _ 
J Mißverſtandniſſe ſowohl als gegen‘ wahrſcheinliche Cinwen« 
dungen dieſer oder jener Oppoſi itions⸗Partei fie zu befeitigen. 
Wir haben nichts hinzuzuſetzen über die Sätze J. IH. IMs 
und IV.; denn Über das darin Geſagte ift nicht nur das ganze. 
3 Wolk unbedeniklih mit, uns einverftanden , fondern wir haben 
4 auch die Autorität des Gefeges vom 22. Mai d. 3. in: fomeit 
3 
| 
| 






für uns, als darin von einer National:Repräfentation,. und 
ihrer- Bafis, dem Provinzialftänden, die Rede iſt. Dech 


- einer Eintheilung der Reichs - oder Provinzialſtände in Kam: 
‚mern oder Bänke, theils gegen ein. überhaupt für diefe 
Eintheilung ſtreitendes theoretifches Voruttheil, theils, und 
— 4 g vente, gegen die fehr ſcheinbare Behauptung vertheidigen, 
daß felbige hin und wieder hiſtoriſch bei uns begründet feyu 
folglich nicht angetaſtet werden dürfe, ohne gegen das wefents 
uichſte, von uns ſelbſt anerkannte Bedürfniß einer guten und 
Du Berfaffung anzuſtoßen. 

Was den erfien Punkt betrifft, ſo iſt, nach unſerer Mei⸗ 
mung, die. Zweckmäßigkeit einer Eintheilung. der. Nationals 
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Hepräfentdtion in ‚Kammern, ober Ober « und Unterhaus £ 
bußer Oroßdrittannien ‚in keinem einzigen europätk " 
ſchen Siaate erweistich.. Wo, nicht, wie eben in Großbrit 
tannien, der: Adel eine. Überall. mit dem Zeitgeift fertfäsreis -, 
tende, mit der Nation auf's Innigſte verwachſene, und auf... 
ihrer ganzen Fülle ſich ſtets regenerirende SInftitution if Fa 
wo nit , wie aud in Grtoßbrittannien, die Kirche, neben . 
hierarchiſchen Formen und Vorzügen, in einet unbedingt kon« 
vergirenden Tendenz it den höchſten politifchen Staats zwecken 
begriffen iſt: — da kann bie ‚Anordnung eines Ober: und 
Unterhaufes, wovon ‚das. . erftere aus Adel und Klerus, da, 
legtere aus dem Bürgerſtande beſteht/ nur einen hartnaäckigen \ 
Kampf des ariftsfratifchen und demokratiſchen Prinzips, , Dei . 
gründen; welcher „früher ober fpäter; mit Untetdrüdung der 
bürgerlichen Freiheit / oder mit Jacobiniſchen Krämpfen endigen 
wird. In Großbrittannien hat der Pair des Oberhauſes Fan 
"häufig; Glieder feiner Familie im Unterhaäufe, und ber Des: 
putirte ber Genieinen wieberum kennt Eein abfolutes, feine. 
Perſon oder feine Nachkommen vom Fünftigen Cintritt in die, 
Pairſchaft ausfchließendes Binderniß; die Würdigkeit. durch 
Verdienſt, Vermoͤgen oder andere Verhältniſſe verausgeſetzt. 
Es exiſtirt alſo in England feine Eiferſucht zwifchen dem, 
Adel und Bürgerftande, ald Kafte und Kafte; folglich ift ande. 
: Sein Grund zu befürhten, daß, in den Discuſſionen beider. : 
Kammern, die Rückſicht des Gemeinwohls jemals durch ei⸗ 
gentliche Standes⸗Intereſſen überwogen werben. könnte. Die, . 
Geifttichfeit der Anglikaniſchen Kirche; ferner; genieftz \m;“ 
ihren höheren Graben, eines Ranges, Glanzes und EinEoms, 
mens, wodurch fie in den Stand gefeßt wird; würdig und, 
| anftändig neben ben Vornehmſten und. Reichſten ber Nasiem, 
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im Dberhaufe zu erfcheinen; fie hat aber and zugleich, durch ' 
die Meformation , ‚gänzlich aufgehört, Statum in Statu zu 
vdilden, und irgend ein befonderes, vom dem alfgemeinen 
Staa tswohl vielleicht abweichendes Standesintereſſe mit hart⸗ 
nädıgem Eifer zu verfolgen; und, eben weil dies bei ber 
vatholiſchen Geiſtlichkeit Großbrittänniens nicht der Fall 
ift, findet fih dieſe dafeldft vom Genuß der höchſten ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte ausgefchloffen ; ja, es beruht überhaupt 
darauf jener politiſche Druck der törmifch-Eatholifchen Glaubens 
partei in Großbrittannien, welcher der eniglifchen Conftitution, 
. wie fie nun einmal ift und feyn kann, als ein nothmendiges 
Webel mefentlich anzugehbren fcheint, welchen aber zum inte: 
. ‚Ärirenven Theil ber fih jest bildenden Berfaffung irgend eineg, 
3 der Mehrzaht nad, proteftantifchen Staats zu erheben, ein 
. wahrhaft frevelhaftes, dem Beitgeifte Hohn ſprechendes Un- 
rcernehmen ſeyn wuͤrde. 

Bei und, und fogar im ganzen übrigen Europa — Schwes 
= ben felbft nicht gänzlich ausgenommen — muß” diefe Sadje 
En “us ganz verfchiedenen Gefichtspunkten betrachtet werden. 
unſer Adel iſt und bleibt, ſelbſt nach vielen verbeſſerten 
Mißbräuchen/ noch immer ein reines Feudalinſtitut, und das 
bem' Könige zuſtehende Recht, neue Edelleute zu machen, iſt | 
-Peinesweges , weber nach Theorie noch Praris, angethan, um 
bei uns den Adel mit der gefammten Nation dergeftält zu . 
.- verſchmelzen/ oder ſeine, und des Bürgerftandes gegenſeitige, 
Durch die jüngften Zeichen ber Zeit doppelt aufgeregte Eifer: 
ſucht dergeſtalt wirkſam zu beſchwichtigen, wie ſolches in 
England durch das conſtitutionelle Weſen der Pairſchaft aller 
wings geſchieht. Wir aber wellen kein esweges, mit jacobi⸗ 
* wiſcher Tendenz, an hiſtoriſch wohl begründeten, politifchen 
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Inſtitutionen rütteln / keinesweges ein hirngeſpinſtiges, — 
der Freiheit und Gleichheit gründen, fondern nur einen, Zu 
ſtand herbeiführen ‚ der die freiefte Entwickelung aller geifte 
‚gen Kräfte und den Vollgenuß aller wohlerworbenen ſechte 


dauernd verbürge; — mit einem ſolchen Zuſtande iſt die " 


Exiſtenz unferes. Adels, in feiner feudaliſtifchen Verknlipfung 
mit der frühen Vorzeit, keinesweges abſolut undereinban⸗ 
und der bei uns vorkommende ſtrengere Kaftenunterfchigg 
wohl noch einer Säuberung von manchen Schlafen fähis4 


aber an fi unverwerflich, bifterifch begründet ‚ und ‚ber am; 


kunft angehörig, y weil er aus ber Vorzeit ſtammt; ‚end 

fogar Fann bie bei uns vorkommende Eiferfucht, ber Stänpbz 2: 
eben bei ung, ein nützliches und ſchwer zu erfetzendes RE © 
Bungs und Oppofitiond-Prinzip werden; — eben .desh 

aber müſſen wir vor allen Dingen nur barnad) trachten, va. 
die entgegengefegten Strebungen diefer Eiferſucht niemals bet 
und eine politifche Conſiſtenz bekommen, durch welche dad 


Gleichgewicht auf ber einen oder andern Seite, früher ober u 


ſpäter, gefährdet werden könnte. Dieſe Gefahr würde jed 

eriftiren, wenn, in den Reichs⸗ oder Provinzialſtänden, ir 
und Bürgerftänd, Kammer: oder Bankweiſe, ſich ene 
gegen geſtellt werden ſollten. Ein Kampf zwiſchen Ariſtokratiẽ 
und Demokratie würde beginnen, ben bisher unfere ‚ im 


Prinzip, unumſchrankte, in det. Anwendung, nase 


väterliche Regierung unterdrückt und zurückgehalten. hat, und 
Unheil mander Art würde uns aus eben Der Conftitutionl - 
ſproſſen, welche die dauerhafte Büurgſchaft eines glücklichen. 
Zuftandes enthalten fol. Denn jene Keibungen des arifige 


Fratifchen und demokratiſchen Prinzips ‚ aus welchen in einigem * 


Staaten des Mittelalters ſo viel Gutes und Tuͤchtiges ſich 
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ckelt Hat ' fi nd hoͤchſt gefährlich in unferm, durch philo⸗ | 
the Spekulation aufgeregten., durch Beiſpiele verdorbenen 
icht geheilten / durch den Hang zum Grenzloſen und 
erſten charakteriſtiſch ausgezeichneten Zeitalter. 

as nun "Ferner die Geiſtlichkeit betrifft, ſo ſcheint 
derſt, unſer proteſtantiſcher Klerus, weder durch 
Urgerliche Bildungsflufe, auf welcher er, im Allgemeinen; 
| noch durch Anfehen und Einfommen , noch endlich durch 
Verhältniß, als befpldeter Staatsdtener, geeig— 
nd berufen zu feyn, in unferm Repräfentations:Spfteme, 
in befonderer Korper, aufzutreten. Unſere pröteftantifche 
Tiche find entweder Gelehrte non Profeffion, und -bie 
iexftube iſt, in Feinem Fade, das Element, wo tüchtige 
Spertretör gebildet werden Fönnen, — oder fie find ads 
werthe Stadt: und Landpfarrer, welche die frühere Tea 
zeit, größtentheild , in Öökonomifcher Bedrängniß, im bes 
ntten Wirkungsfreife einer häuslichen Schulmeifterei, und 
pätere in ausfchließender Uebung mühfamer Berufspflichten 
Bracht haben, ohne, in der Negel, einen höhern Stande 
zu gewinnen , von welhem fie das ' Treiben des bür. 
chen Lebens überſchauen Eönnen. Ihre Sfonemifche Lage, 
in auch auskömmlich für das gewöhnliche Bedürfniß, er: 
t ihnen allen nicht, neben dem Adel in einem Oberhauſe 
Platz anftändig zu behaupten, um fo weniger, als gar 
cher dort feinen ehemaligen Prinzipal oder jegigen Pa— 
-"wieberfinden, und dadurd der Stand zum Stande ın 
fubordinirtes, demüthigendes, ganz unpaſſendes Verhältniß 
t gerathen würde. Wollte man aber dieſem Uebelſtande 
rch abhelfen, daß man fie zu einer eigenen dritten 
‚er. oder. Bank conflituirte, fo. würde, außer dev zuerſt 





4.) 
erxoͤrtexton Einwendung, nichtöbefloweniger auch noch bie. MR 
twffen, welche, gegen alle beſoldete Staatsdiener, untt 

naͤher begruͤndet werden fol. — Der roͤmiſch; katholiſche Sr - 
rus fobann taugt, als befonderer Körper, in Feine Natienal⸗ 
Repraͤſentation, weil ber Hang, ſich für beſondere hierarch⸗ 
ſche Intereſſen, von dem allgemeinen Staatszweck zu iſoliren⸗ 
nothwendig und weſentlich bei ihm vorherrſchend if. Ueber 
dem würde er in einem, ber Mehrzahl nach, protoſtantiſchen 
Reiche, wo man Gründe zu ‚haben glaubt, dem proteflana 
tifhen Klerus einen repräfentatinen Charakter ‚nicht zutzu⸗ 
geftehn, ſchon um ber Gerechtigkeit und Heichheit. willen 
welche. in einem veligiöfen Toleranz⸗Syſteme um ſo -wenigee 
feblen. darf „zie ausgedehnter es iſt, auf einen ſolchen Chan 
rakter für ſich allein nicht Anfpruch machen dürfen. . 

Durch das bisher Geſagte haben wir denn ‚aud zum Theit 
ſchon denjenigen geantwortet, welde etwa uns eined :XBiherk 
ſpruchs zeihen Fönnten, indem wir von nothwendiger hiſteri⸗ 
ſcher Begründung der Verfaſſungen yeden , und: dennoch am 
“ber unfrigen eben das hinweg gethan wünfden, ‚was A; 
manchen Gegenden des Vaterlandes hiſtoriſch begründet. wirhe, - 
lich vorhanden iſt. Allerdings läßt ſich nicht laͤugnen, Daß, 
die formelle Abfonderung der ‚Stände in Prälaten, Ritter⸗ 
fhaft und Städte, der bürgerlichen Kulturgeſchichte von Eu⸗ 
ropa überhaupt, namentlich auch der deutſchen, und. in. dieſer 
aud) der preußifhen eigenshümlich angehört, Eben fo wenig 
laßt ſich aber auch laͤugnen, daß dadurch weniger irgend 
Weſentliches, als vielmehr eine beſtimmte Form ausge⸗ 
ſprochen wird, uñter welcher, zu einer. gegebenen Reit, aaa ; 
unter gegebenen Umjländen, das Streben europaͤiſcher wVol ken 
nad vollkommnerer Gelleltung Abus; raeeliben. Ziſtanva 
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nethwendig ing Leben treten mußte. Anfangs war Aberhaunf 
aar von Prälatur und Ritterfchaft die Rede, als den aleiR, 
ober doch vorzugsweiſe, berechtigten Klaſſen der Geſellſchaft 
dieſe beiden aber konnten ſich nicht verfchmeljen, wegen des 
ie. jener Zeit eben fo ſtark hervortretenden Gegenſatzes des 
Staats und der Kirche. Sie konnten ih in Strebungen 
gegen Eönigliche Macht und Willkühr zufähig begegnen, aber 
ſelbſt die Vertheidigung ihrer gemeinſamen Intereſſen ging 
von den verſchiedenartigſten Geſichtapumkten aus. Als in ber 
Folge, ‚bei wachſendem Flor der Stadte, ein Buͤrgerſtand, 
mit. Rechten und Anſpruchen fh als integrirender Theil in 
den Staatslorper einſchob, entſtand daraus fuͤr's erſte, nur ein 
Damm gegen die wachſende Uebermacht des Adels, indem 
die Könige jede Kraft des dritten Standes wider ihn geſchickt 
m benutzen wußten. Aus. der freien, ſelbſtſtändigen Ritter: 
ſchaft wurde, in den meiſten Ländern, ein Hofadel; auch die 
fichliche Oppofition, nicht immer ‚von Gregorifhem ‚Geifte 
getsieben, verlor von ihrer urfprünglichen Kraft: und fo gen 
ſchah ed, daß, in vielen Staaten von Europa, fi das uns 
umſchrankte Königthum mehr oder weniger ausbildete. Cine 
neue Dppofition jedech ‚erhob ſich dagegen aus ber Mitte eben 
bes Bürgerflandes » welder es begründen geholfen: hatte. , 
Diefe Oppofition fhreitet durch das ganze fechszehnte und 
ſtebenzehnte Jahrhundert, mit ifolirten Strebungen, und, 


MG ber Eigenfhümlichkeit der verfchiedenen Wölker , fehr vers 


Bhiedenartigen Erfolgen. Die neuefle Entwicelungsperiode 


‚Veh menſchlichen Geiſtes hat endlich zur Einheit und Klarheit 


gefaltet, was bisher , viele Jahrhunderte hindurch, im Ein: 
winen, ſich ſelbſt und feiner eigentlichen Beſtimmung ‚unbe- 
Hußt) gearbeitet und getrieben hatte, Dir willen jegt alle. 
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web und warum "wir es wollen; wir erkennen deutlich rd 
unſere Vorpeit, burch Kämpfe verfchiedener Stände, faft bei 
wußtlos und oft abirrend vom Ziel ‚den Standpunkt vorbez 
reitet hat, auf welchem wir heute ftehen; aber eben deshalb unter⸗ 
fcheiden wir auch das hiſtoriſche Weſ en burgerlicher Stre⸗ 
bungen, von ber ganz zufälligen, ‚an beftimmte Zeiträume und Ver 
\ häftniffe gefetteten hiftorifchen Form; nicht wegwerfen wollen 
wir unfre Wiege, fondern fie ehrend und achtend aufbewahren, 
nichtsdeſtoweniger aber auf eigene Süße treten. Die Oppoſi ition, 
welcher die heutige Zeit bedarf, iſt eine andere, als ſie die 
hiſtoriſche Entwickelung des Mittelalters darbot. Es kämpfen, 
heutiges Tages nicht mehr Nitter gegen Städte,. beide gegen 
ben "König, der Klerus gegen alle; fondern es kämpft der 
liberale Grundſatz gegen den illiberalen, die Praxis gegen die 
Theorie, Geſchichte gegen Spekulation. Dieſer Kampf aber, 
fann und muß in ganz verfchledenen Formen fortgeſetzt werden 
und, inſofern wir nur ſolche wählen, die in die gegenwärtige 
Zeit paſſen, und vorzüglich dem durch alle Gefdhichte begrünz 
deten Zwecke unferd Strebens Beinen aus ber Luft gegriffenen, 
unterſchieben, dürfen wir einer fehlerhaften Abweichung vom, 
jener biftorifchen Bafis, welche wir anerfannt , ’ darum nice. 
bezüchtigt werden. | 

So glauben wir unfere Anſicht gerechtfertigt zu haben, 
daß die Nationalrepräfentation nicht Faftenweife angeordnet 
ſondern aus den grundbeſi itzenden und gewerbtreibenden Staats.’ 
bürgern, vermifcht , gewählt und in Ein en Körper vereinigt ' 
“werden muß. Wir werden bei dieſer Methode, Edeleute, 
Tauern, Kaufherrn, Fabrikanten, Kapitaliſten u. ſ. w. unge) 
| unfern NRepräfentanten sählen ; einem Stande wird es. ar 

Vertheidigern gebrechen, wenn irgend eine vorgefchlagene, fein 


Pr 
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Inde res Intereſſe ungerecht betheiligende Maßregel, dergleichen 
chen follte; aber der politifche Factiensgeiſt, welcher auf 
£ Kaftentrennung im Nepräfentativfpftem ruht, welcher 
SD ittelater gute Früchte treiben konnte, heutiges Tages 
J ner. zu Uebertreibungen führen kann, wird, in ber, 
’ te unſerer Reiche» und Frovinzialflände, nirgends eine 
Ihrliche Konſiſtenz gewinnen koͤnnen. — Jetzt ein paar 
Wte über bie Stände, warum. wir einige Klaffen der 
atsbürger von ber Behtfhigeie zu Deputirtenftelen aus. 

















wohl Stiehnand etivad zu erinnern haben , es fey denn, 
| man ben Termin noch zü vorzeitig fände. . Doch feint, 
iges Tages, und bei der Neigung unferer Zeit zur Früh⸗ 
E, von einem Manne Eaum etwas erivartet werben’ gu 
en, welcher im breifigften Lebensjahr, neben der vollkom⸗ 
hen Blüthe, nicht auch ſchon einige Frucht feiner rboſiſch⸗ 
Batifchen Ausbildung getragen hätte, 

Pie Ausfchließung der Hageftölgen, und der finder 
gen Wittwer, beruht auf dem Grundfage, daß, um 
Imfähig in vaterländifeher Cache zu feyn, man in der 
zel ein. eigenes Intereffe Auch an der Zukunft des Vaters 
nes haben, und mit felbiger durch eigene Bande zuſam⸗ 
Jihangen muß. Der kinderloſe Gutsbeſi iger denkt in der 

zel sweniger an ſolche Baumpflanzungen, deren Schattens | 
Frucht erft Eünftige Gefchlechter ſich erfreuen Eönnen, 
> wir dürfen nicht wollen, daß eirie folche Gleichgültigkeit 
en das Intereſſe der Nachkommenſchaft irgendwo in un⸗ 


F uthen Ten. 


x "Hationalrepräfentation nad allgemeinen Orundfägen zu 
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Die Juben können vieleicht, mit der Zeit, jenes Nas 
‘ fionalvertrauen bei uns verdienen, welches im Volksvertretee 
"Billig vorausgeſetzt wird. Es iſt nicht unmoglich, daß dereinſt 
noch einmai ihr Verkehr zu einem ſtaatsbuͤrgerlichen Leben 
ſich geſtalte. Vor der Hand jedoch iſt es noch nicht geſchehen, 
und der Antheil, den man an ber Volksvertretung ihnen 
etwa zugeftehen wollte, würde , ohne allen Zweifel; jest 
noch eben in ihr Verl ehr hinabgezogen werden. Auch konn, 
man doch wahrlich nicht behaupten , ’ daß zum preußifchen 
Volke zu gehören, oder wenigftens das preußiſche Volk zu ver 
freten berufen find, die. fih und ihre Leite für-das auser 
wählte Volk Gottes halten, und, in ihremi Stauden; der 
preußiſchen Chriften, wie Reine den Unteinen, ‚gegenüber file 
ben. Eben fo wenig aber kann man foihen Beruf in benienigen 
anerkennen, welche, als ſogenannte gebildete Juden, 
jenen volksthümlichen Glauben, als ein unpbitöfepbifdes 
Vorurtheil, abgeſchuͤttelt haben, und ſtatt daß ſie vorher —— 
fremdartiges Prinzip im preußiſchen Volke geweſen, nun de 
‚nichts mehr find; als hoͤchſtens ein kosmopolitiſches Schatet 
‚ weldhes, es beige Jude oder Chrift, man übe 
vertreiben und verjagen fol, wo über vaterländifche Inte tegen 
Rath gepflogen wird. 
Der wichtigſte Punkt aber, und zugleich der wißerfpeschenfhe 
ift bie Ausſchließung der Eönigliden Staatsdiener 
und Penfioniften. Wir haben in unfern Tagen erteht, 
daß ein Hann overaner in öffentlichen Blättern, die f@ 
nannte Hannbvrerſſche Rerfaffung eben deshalb gerühmt 
hat, weil, nach ihr, bie große Mehrzahl der ſtandiſchen 
putirten aus koniglichen Beamten beſtehe, und, durch Die 
Unwefenheit fo vieler geſtaftstundigen Perſonen⸗ der 





__ JJJ 
. Ränbifipe- Geſchattegang ſich nothwendig ungemein erleichtert 
„und geregelt finde!! Auch bei uns wird es nicht an Leuten 
fehlen, welche in bem aufgeftellten Grundſatz ganz liebreich/ 
ein antikoͤnigliches Streben wittern, oder an ſolchen, die ihn für 
ſich und ihre Kollegen unbequem, ia ungerecht erklaͤren, ober 
auch endlich an ſolchen, welche, guten Glaubens, dadurch 
wirklich eine bedeutende Moaſſe von Kraft und Licht 
der Nationaltepräſentation entzogen zu ſehen befurchten. 
Mit allen diefen ‚vermuthlichen Gegnern ein paar Worte, 

Es liegt allerdings. ein antikonigliches Streben in jener 
Aüueſchließung ; aber nur infofern ; als man wünfcht,, daß. ber 
konigliche Einfluß in der Nationalrepräſentation auf Gründen 
nad der guten Sache, nicht. auf. der Anwefenheit :paffiner 

„Waskzenge des Föniplichen Willens ruhen möge; Solche Werk 

. drage indeſſen würden nieht. oder weniger, die beſoldeten 
Veamuten des Koͤnigs in den Reichs⸗ oder Provinzialſtaͤnden 
ſeyn. Es wäre eben fo gut; ar Feine. Repräfentasion wu 
haben ; als eine, ber Mehrzahl Dach, aus Beamten und 
Dffigieren beſtehende, welche ſubmiſſeſt votirte, wie der Mitzi⸗ 

Ker der Finanzen, ober des Innern; oder.bes Krieges ‚ange: 
tragen, entweder, weil der adminiſtrative Geſichtspunkt diefer 

Winiker, nach Ueberzeugung, auch der ihrige ift, ober weil 

ie ihre Stelle Lieb haben und das Auffteigen zu einer höͤhern. 

Die Mehrzahl ‚der Beamten aber in. der Nepräfentation zu 

.bewirten, wird dem Konige, ſobaid ‚eries will, nicht fehlen, 

menn .fie nicht ‚gänzlich davon atisgefchlöffen find. Es müßte 

is ungeſchickter Oberpraäſident ſeyn, der, in der erſten Zeit, 

0 das Wolk vom. wahren Geiſte feiner conſtitutionellen 

itwirkung noch nicht durchbrungen ſeyn Bann, die Wahlen 

in.feiner Rrovinz nicht detgeſtalt gu Ienfen wüßte, daß ſie, 
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groͤßtentheils, Auf die mit dein Welke in fo maanigfachet 
Berührung ſtehenden Beamten fiele; und hätte ſich daß 

einmal eingefdlidien, fo dürfte in unferm Volke, wo Der 
Schlendrian überhaupt ein leichteres Spiel bat; es ſchwery 

wieder auszurotten ſeyn. Auch brauchten, wenn dieſer Weg 

jemals fehiſchlagen foßte, die Miniſter ja nur ſchon gewählte 
Deputirte mit Eöniglichen Aemtern ober Penfienen ausjuftatten, 

Diefe wirkfamen Mittel in dev Hand der Regierung, jebe un⸗ 
bequeme Oppoſition aus. den. Reihsftänden zu. entfernen; 
würden um fo unfehlbarer feyn.,. als. die große ‚Mehrzahl 
unferer Beamten und Offiziete nicht wohlhabend und perföntid 
unabhängig genug ift; um des Dienfles, im Nothfall, ent 
behren zu Eönnen; und es ik auf ‚ale Faͤlle ſehr bedenklich, 
eine Megel aufzuitellen, durch welche die Ueberzeugung vor 
Recht und Pflicht mit der Nothwenbigkeit des Mittagrffens in. 
Konflikt geriethe. —- Durchaus wollen wir übrigens nicht gefagt 
haben, daß eine nothwendige und befländige Oppofitien 
zwiſchen der Verwaltung und bem Nationalwillen ſtatt finde sit 
protefliren.nur gegen die Mittel, durch welche ſie in. den ein je l⸗ 
nen Fällen zur Null werden würde/ we ſie durch das Gemein⸗ 
wohl etwa gebeten wäre. Und wir wiederholen es: lieber 
gar keine Konſtitution, als eine ſolche, die kein anderes. laug 
tes Reſultat gewährt, als die Regierungswilkühr; mit Bitte’ 
Spotte, unter conflitutionellen Formen fortzupflanzen!- .... 
Es liegt auch keine Ungerechtigkeit für die Beamten - 
jener ihrer Excluſion. Iſt es denn nothwendig, daß eimer 
ale Rollen fpiele, wie der dramatifche Dilettant im en 
| mernachtstraum, der die Thisbe machen wollte und auch 
Pyramus, und dann bie Wand, welche beide ſcheidet, 
zuleti auc den Loͤwen, ‚ber bie Thisbe auffrißt? Zedem Sta: 
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bütger. bleibt es ja anheimgeftelt, nach Beruf und Verhäftnifen . 
ih den Kreis zu wählen, in welchem, er wirken will, und ſich die 
Laufbahn als Deputirter offen zu halten, indem er dem 
Königlichen Dienſte entfagt, , 
Endlich dürfen wir auf Feine Weife befürchten , durch 
Ausſchluß des Beamtenſtandes eben das Licht und die Kraft 
in. der Naticnalgepräfentation verringert zu ſehen, deren fie 
veſenthlich Bedürftig if, Vielmehr wird, eben aus einer 
ſo firengen Begrenzung ber Sphaäre geiſtiger Entwickelung, 
in. welcher die Regierung und Verwaltung auf der einen; 
| die Nationalrepräſentation auf der andern Geite fih bewegt, 
| eine gar wohlthätige und Tichtfprühende Reibung ſich begrün⸗ 
det finden. Bei der Regierung und Xerwaltung wird die 
große Maſſe des Gele hrten Standes, der Särift«. und Wort: 
klauber, bex Syftematiker und Aktenmänner aller Art fteben; 
beider Wolksvertretung die große Maſſe des gefunden Men: 
' ſcheuwitzes, ber Erfahrung. unb ber Kenntniß des wahren, 
von vorgefaßten Verwaltungsmaximen unabhängigen Beblrfe” 
| niffes ‘aller verfchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft. So aber 
eben wird das Gute und, dad Rechte überall bei ung zum Durchs 
bruch kommen, wenn bas theoretifhe und wiffenfchaftliche 
Prinzip auf einer Seite mit der Initiative aller Staats. 
| thetigkeit ſteht, die, Erörterung aber, und, in einigen gäden, 
ſelpſt die Entſcheidung dem praktiſchen Sinne bed reinen 
Sigatsburgers lediglich überlaſſen bleibt. Welches Unheil 
pdiloſophiſche Syſtemſchmie de in einer Nationalverſammlung 
enrichten können, hat die neuere Zeitgefchichte - zur Genüge 
derzerhan. Sie aus der unfrigen, wenigftens ber Mehr⸗ 
Rad, zu entfernen. criſtirt kein pickſameres Mittel, alg 
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die Excluſion ber Beamten überhaupt, weil bei uns neun 
Sehntel der Schriftgelehrten in biefer Klaffe ſtecken. — — 

Indem wir die Wahl ber fländifchen Deputitten,. in Urs . 
perfammlungen ber Wähler, jener in Frankreich fo beliebten 
Zwiſcheninſtanz der Wahlkolegien vorgezogen haben, geſtehen 
wir, vorzuglich ben entgegengefeßten Erfahrungen gefolgt zu 
feyn, welche die neuere Geſchichte Englands und Frankreicht 
in jeder Hinſicht darbietet, und worin bie bei den engliſchen 
Parlamentswahlen vorkommende unmittelbare Berührung, zwi⸗ 
ſchen den Deputirten und dem Volke, trotz aller Mißbraäuche, 
ſich ſo außerſt fruchtbar für Entwickelung eines wahrhaft po⸗ 
litiſchen Lebens, eben unter dem Volke, zeigt. Dieſe unmit⸗ 
telbare Berührung geht ganz verforen in dem Bwifhenfage 
der Wahlkollegien. Es iſt aber etwas ganz Anderes, und es 
begründet ein ungleich lebhafteres Intereſſe des einzelnen 
Staatsbuͤrgers an der gemeinſamen Sache bes Vaterlandes/ 
wenn er ſich ſagen kann: „fenen Reichsſtand, der ſo Bram 
„geredet, der fo ritterlich eine rechte Meinung behauptet, 
„habe ich gewählt; er ift das unmittelbare Drgan meine® 
„Willens und aller, die mit mir ihm die Stimme gaben, f? 
— Und die Verfaffung iſt unſtreitig die beſte, melde das 
Intereffe des Einzeinen an ber gemeinen Sache am kräftigſten 
weckt und am weiteſten verbreitet. Laſſen wir uns darumt 
nicht etwa durch die Furcht ſolcher tumultudrifcher Volks⸗ 
ſcenen irre leiten, von welchen die engliſchen Parlament 
wahlen häufig begleitet find! Mäfigen wir überhaupt unfere - 
polizeihafte - ‚Abneigung gegen öffentliches Gerauſch und laute 
derb ausgefprochene Velksſtimme! Seherjigen wir, was Arnsıp-- - 
irgendivo ; fo treffend fagt : „am. kiltien iſt's im- Bades 
nbaufes wer aber möchte im Zucht hauſe wo he 
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eme n? Vergeſſen m wir nicht, daß eben aus der mögliche 
unmittelbaren Verknüpfung: des Volks mit ſeiner Nepraͤſen⸗ 
tation jene unbedingte Achtung vor dem Geſetz allmäͤhlig ſich 

entfaltet, welche in England einem einzigen Konftabel, mis - 
ſeinem weißen Stäbchen, es möglich mad, den kumultuirenden 
Haufen nad Haufe zu ſchicken. 

Heftige Gegenrede haben wir wahrſcheinlich auch da je, 
erfbatten, wo wir Fein Bedenken trugen, den’ Wunſch, unſern 
Meichsſtaͤnden, in einigen Punkten, ‚bie entſcheidende Stimme 
geſtattet zu ſehen, freimüthig auszuſprechen. Einige Geguer 
werden vielleicht nicht ermangeln, auf das Edict vom 22ten 

Mai hinweiſend, ſo lange an der Sache zu drehen und zu 
deuteln, bis ein unziemlicher Oppoſi itionsverfuch gegen des Kür 
aigs ſchon erklärten Willen herauskommt. Allerdings ſcheint 
es auch, ſo wie jetzt die Sachen ſtehen, daß die Regierung 
nicht beabſichtige, den Nationalrepräſentanten, in- irgend ei⸗ 
nem‘ Objecte ber Geſetzgebung, eine andere, als blos ber 
rathende Stimme einzuräumen. Es kommt aber darauf an, 
und iſt dem Preußen erlaubt zu unterfuchen , ob biefe 
Aufitht die richtige ſey. — Wäre fie es nicht, und. gelänge 
es irgend jemanden, bie Regierung davon zu lberzengen, 
fo: kennen wir König und Staatskanzler zu gut, um zu bes 
fürchten, «6 werde eigenfinnig darauf beharrt werden, bios, 
weil fie vorläufig einmal außgefprechen war. | 
Wir haben oben. die Nothwendigkeit einer Verfaffung , - 
- für möndige Völker, aus dem boppelten Gefichtspunft zu 
* erweiſen geſucht, daß, nur durch ſie, ein wahrhaft gei⸗ 
ſtiges bürgerlies Leben entwickelt, und, nur durqch fie, 
ru)" 3 Unheil, weiches von einem ſchlechten Regenten droht, 
atgewendet werben Einne. Jener erſte Gewinn, und freitich 
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der für bie gegenwärtige Generation nur allein zu beruͤckſich⸗ 
tigande , kann allerdings in Preußen ſchon aus einer Vers 


faſſung hervorgehen, worin bie Stände nur berath end 


ſtimmen. Das Gute und Rechte wird aus folcher Rathpflege 


ſich uͤberall entwickeln; eine geiſtige Theilnahme des Volks 
an vaferländifcher Sade, ſchen daraus, daß es mit im 
Rathe ſitzt, wohl hervorgehn, und das anerkannt Gute 
und Rechte auch geſchehen, weil der Koͤnig nur dieſes, und 
nichts als dieſes will. Würde daher Friedrich Wil beim 


III. fo fange leben, ‚als fein Volk, oder hätten wir nur 


für und zu forgen, und nicht aud für die. Kindes. Kinder, 
fo. möchte eine Volksvertretung, 2m it Bloß berathender 
Stimme, unſere gerechten Anſprüche wohl befriedigen. | 
Aber weil Friedrich Wilhelm LIL überlebt werden 
wird von feinem Volk, weil eine fich gleichbleibende Perfön« 
lichkeit, im Wechfel ‘der Negenten, durch nichts verbürgt iſt, 
fo muß eine Verfaffung,, welche den Namen verdienen fol, 
bie Herrſchaft des Guten und des Rechten auch für den Fall 


‚verbürgen, wo ein Schwächling, pder ein Tyrann auf dem 


Throne eines ftarfen und tugenthaften Urahns ſaͤße. &e 
iſtis in England. Wie immer der König von Großbrit⸗ 
tannien perſoͤnlich beſchaffen ſey, die Dinge werden dort ihren 
jeitgemäßen Gang geben. Worauf berubt diefe Gewißheit ? 
Auf der entſcheidenden Stimme des Parlaments in Steuer: 
ſachen; auf ſeinem Rechte, die Miniſter anzuklagen, und 
auf der durch dieſe beiden Punkte nothwendig bedingten 
Möglichkeit, dem conſtitutionellen Konige, ohne Gefahr für 
die Nationalwohlfahrt, alle Prärogative zw gefkatten , durch 


welche eine Eräftige und zweckmäßige Verwaltung ihrerſeits 


wiederum bedingt iſt. Denken wir dies alles aus der nguſchen 
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Weiſefling weg, das Parlament übrigens als einen berathenden 
Körper beibehalten, fo haben wir dort, bei der erſten Gelegenheit / 
den ärgften Despotismus, und ihm gegenüber, die wüthendſte 
demofrasifhe evolution. Ein conftitutioneller König, 
deffen Regierung, möglicher Weife, in direkter Oppoſition mit dem 
Nationalmwillen und der Nationalwohlfahrt ſeyn Eann, ift ein. Un» 
ding ; ein Aönig, wie der Franzöſiſche von 1791, iſt ein Schatten 
und ein. Popanz. Die heilſame Mitte zwifchen beiden, bie 
Aumacht des Königs für das Gute, feine Ohnmacht für das 
Schlechte, ja feine Unfähigkeit, als K önig, Uebles zu thun, 


S 


ruht in den beiden Angeln: — Ständiſche Steuerbr- 


willigung,; und Verantworslichkeit der Minifter. 

Wit brauchen audy nicht zu fürdten, indem wir etwa nach 
Englands Muſter in dieſem Punkte uns bildeten, von der Bafis 
unſerer eigenen Geſchichte abzuweichen, in der kein älterer 
Erundſatz des Staatsrechts votkommt, als, daß ein freier 
Mann nicht beſteuert werden ſolle ohne feinen 
Bitten. Es if bekannt genug, wie durch ganz Deutſch⸗ 
land beim erſten Bilden bürgerlicher Vereine, und zur Deckung 


der - daraus entfpringenden Bebärfniffe, nur von Beden 


die Rede war, und rliht von Steuern; wie Me wachſenden 
Bedlirfniffe der nad) innen und außen fi) dehnenden Gemeins 


weſen dann allmählig jene anfangs nur auf einzelne Nothfaͤlle 


befchränkte Bede in eine regelmäßig wiederkehrende/, aber ſtets 
an erneuerte Bewilligung geknüpfte Schabung verwandelten; 
und wie wohl eın Grundherr allenfalls über den Ertrag 
des. Schweißes feiner Eigenhörigen jchalten Eonnte, nicht aber 
der Zürft oder König uͤber den der freien Männer feines 
Landes; Es ift auch bekannt, daß, wenn in einigen unferer 
Provinzen diefes urfprüngkiche Verhaltniß „theils durch mo⸗ 
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narchiſche Strebungen, theils durch Folge der Keformation / 


theils durch eine hinter andern Gegenftänden zurückgebliebene/ 


fpäte und mangelhafte Entwickelung des Städteweſens nad) 


her uniergegangen iſt, es dagegen in vielen, und namentlich. 


zwiſchen Wefer und Maas, in Kraft und Anfehen fi erhal⸗ 
‚ten bat; als eine tüchtige und ziemliche deutſche Freiheit, 
welche jüngft zwar ber fränkifchen liberi6 weichen müffen , P 
‚aber noch lebt im ‚Kerzen ber Bölker ; und jetzt auch mit 
Recht begehrt; wieder in „die Sandlung hinaus zu treten. 
Vieles bliebe fodann noch zu entwickeln, zu vertheidigen und 


näher zu beſtimmen übrig; wenn die Abſicht ſeyn Eönnte, 


vollſtaͤndig und erfchöpfend zu behandeln; was Uber biefen 
oder jenen Punkt unferer Eünftigen Verfaſſung, eben nur 


um die Discuffion anzuregen; fragmentarifch hingeworfen 


worden iſt. Ausfuͤhrliche Darſtellung unſerer Anſichten uͤber 
die Nothwendigkeit der dem Könige allein zuſtehenden Initiar 
„tive des Geſetzes, Über bie Oeffentlichkeit im Verfahren der 
Mational:Repräfentatien, über die wünfchenswerthe Reviſion 
unſerer Kriminalz und PolizeiGefege, über Preffreiheit und 


: National Bewaffnung, — würde ein Buch aus diefeni Blättern . 


‚ maden, und es gibt fo viele licher! 


Der ſcheinbar erheblichfte Einwurf , y welcher ſelbſt von. 
‚eifrigen /.aber befonnenen Vertheidigern des liberalen: Syſtems 


„gegen .bie vorgetragene Conſtitutions-Idee zu erwarten iſt, 


beſteht unſtreitig darin, daß in der Mehrzahl unſerer Pro⸗ 


vinzen das Volk bisher der Theilnahme an öffentlihen und 


‚gemeinen. Dingen noch zu fremd blieb, um von einer plõtz⸗ 


lichen Einführung deſſelben in dies ihm ungewohnte und un- 
«bekannte Element etwas höheres, als entweder ein unerfprieß- 


liches Komddienwerk, oder eine tumultuarifche Bewegung zu 
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erwarten, welche zu beranlaſen [man billig Bedenken tragen 
müſſe, weil es ſchwer, wo nicht unmöglich ſey, ihre Grenzen/ 
ihre Kraft, und das dawider disponible Gegengewicht zu bei 
rechnen: Mit andern Werten: daß es bei uns an der Vor⸗ 
bilbung nod) gänzlich ermangele, ‚durch welche ein Volk fähig 
gemacht werde, eine Conftitution zu befißen, und die Con—⸗ 
ſtitution wiederum auf der politifchen Bildungs- und Ent: 
wicelungsftufe des Volks, als auf ihrer fü icherſten und eigens 
thümlichſten Baſis ruhe. 

Dieſer Einwurf iſt allerdings wichtig, Doch laßt ſich 
manches darauf erwiedern. Wir wollen nicht erwähnen, daß 
der gerügte Mangel lebendiger und verftändiger Theilnahme 
on oͤffentlichen Dingen, die Conſtitution einmal borausgefeßt, 
eden durch fie, im Laufe der Zeit, nothwendig Befeitigt wer— 
den würde; mir fühlen ; daß dieſe Widerlegung wenigfteng 


nicht geeignet feyn dürfte, furchtfame Gemüther über die 
Gefährlichkeit des Experiments und ber Lehrzeit zu beruhigen: 


Aber auf zweierlei beſtehende Verhältniſſe darf der Preuße 


mit Stolz hinweifen, als Vorſchulen, wie fie" allerdings 
‚nöthig. feyn mögen, wenn von einer. plöglih zu fliftenden 


Conſtitution Nutzen zu erwarten ſeyn ſoll, und keine Gefahr. 
Wir verftehen darunter einmal, im Allgemeinen , jenen 
Oeift ; den die Leiden der Jahre 1806- 12 bei uns entwickelt/ 
und die Begebenheiten des Jahres Ra zus That gemacht; 

jenen Geift für das Deffentlihe und Allgemeine, weldig 





feitdem alle Klaffen der Geſellſchaft bei ung durchdringe 5° 
der Bewahrer und Förderer vaterländiſcher Sache im Innern 


ſeyn wird, wie er es fo glänzend nah auß en bin gewefen ; 

jenen Geift, welder Arm: Schmalz; und ben einigen. 

froitih ein Aergerniß iſt und eine Thorheit, darum nicht we⸗ 
. 2 j 
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niger aber gewehet bat uhter und, und fortivehet, und nicht 
abfaffen wird, Bis das Werk feiner Wiedergeburt vollendet ba 
. ftebt. Sodann aber, und im Xefondern, beuten wir, als 

auf die zweckwäßigſte, ſchon beftehente Vorſchule eines gedicd 
genen conftitutionellen Zuſtandes, auf unfere Städteord— 
nung hin, und auf die Erweiterungen und Entwickelungen, 
deren fie fähig iſt, fobald es der. Regierung einmal gefällt, 
unter jenem Gefichtspunfte fü e zu betrachten und zu gebrauchen, 
welcher, ohne allen Zweifel, der eigenthümliche ihrer Schop⸗ 
fung war. Hier, in dem zunaͤchſt an das Familienweſen ſi $ ans 
ſchließenden, wohl und liberal geregelten öffentlichen Seen 
des Bürgers, ald Mitglieds einer beftimmten Gemeinde; 
liegt der Keim feines gedeihlichen öffentlichen Eebens als Bür⸗ 
ger des Staats; ‚hier wirb die Fünftige Verfaſſung ihre Wur⸗ 
zeln treiben durch das ganze Weſen unſers Volks, und hier 
ihre Bürgſchaft finden, daß fie nicht ein von außen und ans 
geflogenes Theorienſpiel ſey, ſondern ein aus unſerm innerſten 
Leben hervorgequollenes zut nationalen Thatfache geſtaltetes 
Bebdlirfniß. Ä 

Wenn nun der Preuße einmal ausgeſorochen bat; was 

er hauptſaͤchlich von feiner Rerfaffung wünſche und erwarte, 
ſo darf die Frage, wie er das Erwartete zu empfangen hoffe, 
nicht ganz mit Stillſchweigen übergangen werden; Dieſe 
Frage iſt, eben in der Zeit, worin fie faͤllt, von wnermeß? 
licher Wichtigkeit. 

Wie wir vernehmen, hat ber neueſte Modeartikel, im 


Parifer Salongeſchwätz, jest die in Preußen angeblid) bevors Ba 


fiehende Revolution zum Gegenſtande. Die Franzoſen 
verfihern: „man Eönne e8 ihnen aufs Wort glauben, denn 
„ fie verftänden ſich aufs Revolutionsweſen; auch ſey unter 
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ge allen noch nicht politifch, entwickelten Völkern rtas unfrige, 


„ nächſt ihnen, am reifften für foldy eine Erfheinung +; — nur 


wiſſen fie nicht, was fie daraus machen, und was fie baven 
prophegeien fellen, daß, bei ung, ber König mit dem 
Volke fo evident einig iſt, und im Volke, wie im Hedre, 
alle politifche Regenerationg. Ideen , mit bem böchften, und 
ans des Herzens tieffter Tiefe ftammenden Enthufiasmus für 
die Perfon bes Monarchen, fo durchaus parallel laufen | 
Diefe Perle wollen wir forgfältig aufheben aus dem. Un— 
rath franzöfi ifchen Geſchwätzes; und dieſes Räthſel wollen wir 
löſen dem eitlen, die Vergeblichkeit ſ eines. bisherigen Treis 
bene eben fo wenig, als den deutſchen Sinn, welcher die 
Vergeblichkeit des unf: rig en abwenden wird, begreifenden 
Nachbar. 
Wir proteſtiren zuvoͤrderſt/ bei uns, auf's Feierlichſte gegen 
das, was der Franzoſe, in ſeinem Sinne, eine Revolu tion 
nennt. Wir verabſcheuen das Wort und die Sache, denn 
das eine, wie die andre, iſt ſtinkend geworden durch ihn. 
wWir find einig mit unferem Könige im Wunſch einer 
Verbeſſerung und Begründung unſeres geſellſchaftlichen Zu. 
andes. Wie wir. wiffen, daß, Er nichts will, als, für. Sein 
Volk, Te wollen wir nichts, als durch unfern König, | 


. Bären unfre Anſichten von den Seinigen verſchieden, in 
dieſem oder jenem Punkt, ſo wollen wir der Zeit, und der 
auf. Ihn und und mächlig einwirkenden Gewalt der Wahr: 
heit es überlaffen, diefen Zwiefpalt auszugleihen, Wir glaus 
ben und. erklären es feierlich vor ber Welt, daß, in unfern. 
Verhältnifien, der Zuſtand verfaffungsmäßiger Gefeg lichkeit, 
nach welchem wir ſtreben, nun und nimmer auf g feglefen 
Wegen erreicht worden kann. 


6.100 )° 


Damit aber erfüllet werde, wozu wir berufen find, daß, 


ehne Krämpfe und vulkaniſche Erſchütterungen, die Wahrheit- 


fih bei und almählig zu ihrem eigenthümlichen Schwerpunkt 


hinneige, wollen wir, jeder in feinem Kreife, die Wahrheit ' 


reden, und uns nicht fürchten; und gegen das Veftreben de⸗ 
rer, die fie verfinftern und verfäumbden möchten, "wollen. wir 


ankämpfen mit dem Schwerte des Worts, welches „wie jedes 


andere, eine gefährliche Waffe iſt, in ben Händen ber Kinder 
und ber Narren, aber dem Verſtändigen und utgefinnten 


mehr anfteht, und, von ihm gehandhabt, ein var trefflicher 


Hüter des Rechtes iſt. 


Niemals wollen wir vergeſſen, daß deutſcher Sinn und 


deutſche Art urſprünglich und eigenthümlich zur Tiefe ſtreben 


und nicht zur luftigen Höhe; daß wir nicht als Rhetoriker, 


Komödianten und Balletfpringer auf ber großen Bühne unferer 
Zeig erwartet werden, fondern als Baukünſtler eines politifchen 


Doms, ber Jahrhunderte befhäftige und überdaure, und von 


unferm fremmen Streben, unferer Tüchtigkeit und Kraft ein - 


rebender Zeuge ſey bei kommenden Geſcheechtern. 


Darum wollen wir nichts mbereilen- nichts ͤberſpringen, 


nichts übertreiben, ſondern geſetzt und ernſthaft, aber feſten 
Fußes, vorwärts gehen. Wir ſind daher auch nicht der 
Meinung, welche, in einigen ſonſt achtungswerthen Stimmen, 
kürzlich ſich vernehmen laſſen, daß jene moraliſche Verſchmel⸗ 


zung unſerer neuen Provinzen in den Staatskern, mittelſt 
feierlicher Huldigung, durch eine vorher begründete Ders 


faſſung hätte badings feyn müffen Wir vertrauen unſern 


jungen Brüdern an der Side, wie am heine, daß and fie 
ein papifrenes 3 Werk des Aagenblige verſchm ähen ‚, wie aug J 
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folcher Anficht hatte hervorgehen: mögen, Und wir wollen fi 
anlehren zu der Liebe und Hoffnung, bie unfern König bes 
Vebt und ung, und die, vom Charakter getragen, von der 
Intelligenz beleuchtet, ohne Revolution, uns ‚gewähren wirds 
wonach dur manche Revolution Toon vergeblich geſtrebt 
ward. 


Sollten wir endlich im gemeinfamen deutſchen Vaterlande 
einen Bruderſtamm finden, welcher, mündig und tüchtig wie 


wir, und, wie wir, fehnfüchtig nach gefeglichem Bürgerthum, u 


aber nicht, wie wir, in diefem fehönen Streben durch feine 
Regierung begünſtigt, vielmehr eben fo mit feinem Sürften 
im Widerfage wäre, als wir mit dem unfrigen im EinElange 
find: fo wollen wir Über das Nefultat folder Vergleihung 
ung glücktich preifen, und einen hohen Beruf darin erfennen, 
ernft und würdig zu empfangen, was ein günftiges Geſchick 
freundlich uns darbeut. Ermahnen wollen wir ‚zugleich die 
Trüder, nicht zu ermatten im einträchtigen, mannhaften 
Streben: zum gerechten Ziele, aber auch nicht abzulaffen von 
bem Geiſte der Ordnung und Gefeglichkeit, in dem fie bisher 
gehandelt und als: wahre Deutfche ſich bewährt, 


Ueberall ift die Zeit im Gebähren begriffen, — leichter 
bier „ſchwerer dort. Ihre gute Natur wird fi ch überall ſchon 
helfen ‚ und Tüchtiges zu Tage fördern , wenn man fie: nur. 
gewähren laßt, und höchſtens für eine gute Lage ſorgt. 
Fort mit allen ungeſchickten und voreiligen Eeburtshelfern, 
die zur Zange greifen, wo es mit etwas Geduld gethan ſeyn 
kann. Sort aber auch mit den alten Weibern die zu abtrei⸗ 


* 
L 
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Europa fo manches tobtgeborne diefer Kindlein. Du, Deutfch: 
Yand, bewahre bie Deinigen gegen fie, und [aß etwa eine 
engftvolle Stunde mehr dich nicht dauern. Kräftig und 
lebeluſtig werben fie dann bie Welt beſchreien, und, an Dei— 





nem treuen Mutterbufen ſtark geſäugt, Dir zum Stol; er⸗ 


wachſen und zur Stüge. 


Zu \ 
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—J dem Proceß des Kbnigsmoͤrders Damiens kommt eine 
hoͤchſt merkwuͤrdige Nebenunterſuchung vor; ein Geiſtlicher 
Ingault erſchien und zeigte dem Gerichte an, von feinem 
Wirth, dem Kaufmann Gabriel, gehört zu haben, ein Be- 
dienter Babe in feinem Laden Igefagt, daß in Frankreich ein 
Blutbad gefchehn und das Haus Bourbon ausgerottet wer: 
den mäfle Gabriel nefint den Bedienten Aubray: Aubray 
fagt aus: ſein College Ferrard habe gefagt, von einem ait: 
bern Bedienten gehört zu haben, daß einige Herren geſagt 
haͤtten, in Frankreich muͤſſe ein Blutbad geſchehn und das 
Haus Bourbon ausgerottet werden, Ferrard führt den 
Bediertten Roy als feinen Gewaͤhrsmann an. Roh berichtet, 
in einer Geſellſchaft, der er aufwartete, habe ber Advokat 
Legcouvé -gefagt; es fen zu befürshten, daß in Frankreich ein 
‚großes Blutbad, ein: allgemeiner Aderlaß gefchehn werde 
"Alle Leute,‘ es waren rechtliche und. unbefcholtene Männer, 
die der Geſellſchaft beigewohnt hatten, wurben-:einzeln abe 
gehört: Niemand hatte irgend etwas vernommen, was mit 
der Befihuldigung in Zuſammenhang ftänd.- Alle behaup 
tetem, es fen keine Sylbe von dolitifchen Dingen geſprochen 
worden; es iſt traurig, ſagte ein freimuͤthiger Theilnehmer 
jener Geſellſchaft, wenn dag Schickſal der Bürger. von Ber 
Delation- eines Sebienten. abhangt, der ganz allein ı2 bis 
14 Derfonen zu bedienen hatte, - Endlich erinnerte fih der 
gebachte Advokat, * er in feinen ‚alten Collegen Le. Drog 
ben fehr. h Die mar, — der gefelfihaftlichen 


N 


NR 
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Freude gar keinen Antheil nahm, die Worte gerichtet habe, 
er muͤſſe ſich nothwendig zur Aber laſſen. So ward bie 
allerunfchuldigfte Aeußerung Beranlaffung zu einer fehr lane, 
gen und weitläuftigen Unterfuchung, bie ganz Paris befchäf- 
tigte: e8 war allerdings in einer Zeit, wo ein ungeheures 
Verbrechen gefchehn war, wo man jede Epur aufgreifen 
mußte, die etwa zu einem nähern Aufſchluß führen koͤnnte. 
Hecht lebhaft ward ich an diefes alte Gefchichtchen erinnert, 
als ich das laute Geſchrei von Verſchwoͤrungen und gehei⸗ 
men Verbindungen in Deutfchland hörte: als ich die ruͤh⸗ 
. rende Angft bemerkte, womit ein Mann, ber. fih mit K. 
bezeichnet, in der Jenaer Literaturzeitung Nr. 189, 1815, 
flehentlich die Regierungen aufruft, fich doch der Sache an⸗ 
zunehmen, und mit den nachdrüdlichften Maaßregeln als da 
find Inquiſition, geheime Poltzei, Palmiaden u. T. w. ihn 
und alle, die gleich ſchwachen Siſtes mit ihm ſi a, von % 
ver Unruhe zu befreien. ) 








Ä A 

*) In dieſem Augenblick erhalte ich Nr. 259 der Literature 
zeitung von Halle v. d. J. worin eine Anzeige der Niebuhrichen 
Schrift von einem Reg. enthalten tft, deſſen Gefinnungen mit denen 
feines Collegen 8. eine auffallende Uebereinſtimmung verrathenz 
er wirft fih zum Kampfrichter zwifchen Hrn. Niebuhr und Hrn. 
Schmalz auf und begleitet als vworaustrompetender Herold den 
feßtern vom Kampfplatz: der Mann will das Daſeyn der Bünde 
aus denfelben Gründen beweifen, wie Ar. K.; aus der Schrift 
die rheinifche Mark, dem Aktenſtuͤck Im politifchen Journal und 
endlich aus einer, wie er ‚behanptet, gehaltreichen anonymen 

Schrift, unter dem Titel: „die wichtigen Folgen vom eu⸗ 
ropdifhen Freiheitskampfe, ©. 94. die doch weiter 
nichts iſt als eine fehr Hüchtige und gehaltlofe Darfielung ber 
neueſten Zeitereigniſſe. Der Verf. fpricht vom Tugendbunde, 
und von dem, deutichen Bunde, dem dag politifche Journal bes 
kannt gemacht; hier aber giebt er gleich eigen Beweis von ſei-⸗ 
ner unredlichkeit/ die den. namenlyſen Schriftſteller um alles 


Vertrauen bringen muß; er ſagt ©. 92, daß im der im polit. 


*ournal’enthaltenen Eonftitutton, der Zweck: Deutfchlande 

Freiheit und Einheit ausgeſprochen fen; von Einheit Deutfche 

bands TR gar nicht die Mede, im Gegentheil laͤßt fich durch dem 
Ausdruck Ereiheit, d. i. Treue unferen alten Fürften, 
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Die Sache ſelbſt, jene unzeitige abſcheuliche Denun—⸗ 
ciation iſt von den ehrenwertheſten Maͤnnern des deutſchen 
Volks in ihrer völligen Grundloſigkeit fo ſchlagend und 
überzeugend dargethan, daß darüber nicht weiter die Rede 
zu feyn braucht; allein die angezeigte Nezenfion ift ein To 
merfrohrbiges Beifpiel von dem verruchteften Obſkurantis⸗ 
"mus und einer feltenen Abgefchmadtheit, daß ich es der 
Mühe werth Halte, fie näher zu zergliedern und fie und 
ihren Urheber der Verachtung des ganzen deutſchen Vater⸗ 
landes Preis zu geben: ich leiſte fogleich auf die erbaͤrmliche 
Schutzwehr ber Anonymität Verzicht, und erwarte, daß mein 
Gegner mir ebenfalls offen unter die Augen trete; dann moͤ⸗ 
gen die Stimmen aller Wohlgefinnten und die öffentliche 
Meinung Deutfchlande zwiſchen mir und ihm den Aus⸗ 
ſpruch thun. 

Es war nothwendig die Sache aufs genauefte zu un: 
terfuchen: es mußte. zur Evidenz dargethban werden, daß bie 
‚geheimen politifchen Vereine, die nach der Derficherung 
des Herrn K. an manchen Orten fchon fo gefährlich und 
fo giftig wirken, und alfenthalben fehr fichtliche Spuren 
zeigen, ein bloßes Hirngefpinft und gar nicht. vorhanden 
find. Bis diefen Augenblick ift auch nicht ein einziger Be: 
weis beigebracht, der in den Augen eines unbefangnen Be 
urtheilers nicht völlig kraftlos, lämpifh und Findifch er 
Scheine. Es iſt nicht wahr, daß das Gerücht von ſolchen 





gende das Gegentheil folgern. Der, Bf. verfihert S. 105, daß 
im F. 1812 die Paptere der Bundeshäupter gefunden find, und 
daß darin zu leſen fen, eine Republik wäre für Deutfchland 
die befle Negterungsform. Hat er wirklich Paptere der Art ges 
fehn, fo iſt es unverantwortlich, daß er keinen beſſern Gebrauch 

: Davon gemacht hat: warum find die Bundeshäupter nicht ges 
nannt? Endlich kann fih unter. weggenommenen Papteren im⸗ 
mer ein Entwurf zu einer deutfchen Republik finden, ohne daß 
daraus folgt, daß der Verfaſſer die Abſicht gehabt hat, fle ein⸗ 
zuführen ober für ihre Einführung zu wirken: ich kann über 
diefen Gegenfland nichts Näheres ſagen, weil ich den Zufam- 
menhang einer Gefchichte nicht kenne, die jetzt wohl verdiente 
an’s Licht gezogen zu werben: nur Tann der anonyme Verf. des 
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Derbindungen lange und ) dauernd in Deutfehland, in gang 
Mreußen oder nur in. Berlin befland: mir iſt während mei— 
nes ganzen biefigen Aufenthalts (feit 1810) wenn Ich die 
erften Zeiten, wo es noch hin und wieder vom Zugendbund 
ſpukte, ausnehme, auch nicht das Mindefte darüber zu Ohren 
gekommen, ich habe im Jahr. 1814 einen ziemlihen Strich 
von Deusfihland bis an ‚den Rhein durchreift, Ich habe in 
biefem Herbſt einen Ausflug an die Oſtſee gemacht, und 
nirgends wo Ich gewefen Bin, hab’ ih auch nur die geringe 
fien Spuren bemerft; von fo vielen achtungswärdigen, und, 
ausgezeishneten Männern aus allen Ständen, deren Bes 
kanntſchaft ich gemacht habe, hat auch kein einziger nur ein 
Wort über dos Daſeyn' ſolcher Verbindungen geäußert, 
Ich war wirklich in DVerlegenheit, als mir im September. 
d. 5. die Schrift des Herrn Geh. Raths Schmalz in Straß 
fund zu Gefichte Fam, und meine Freunde mich fragten, 
was e8 denn für eine Bewandniß mit diefem Bundeswefen 
babe, und ich ihnen zu meiner Beſchaͤmung geftehn mußte, 
gar nichts davon zu wiffen oder darüber gehört zu haben, 
Soviel bis jest zu meiner Wiffenfchaft gefommen iſt, 

ſteht nur ein einziger Anklaͤger da, der fich genannt Dat; 
einige“ dienflfertige Rezenſenten find ihm freilich zu Hülfe 
efommen, allein da ein jeder, der in diefer Sache fpriche, 
ich nicht feheuen muß, feinen Namen zu befennen, fann ihr 
Beugniß von gar Eriner Gültigkeit feyn,. Genau unterfucht, 
berußt das Ganze auf einer bloßen Klatfcherei, und oben: 
drein in gewiſſen geſellſchaſtlichen Kreiſen und unter Men⸗ 








gedachten Buchs nicht als er Seuge gelten, ber 30, wo man 
feine Behauptungen prüfen kann, fich gänzlich ohne Kritik zeigt: 
flott des angehängten Parifer Friedens wären einige Auszuͤge 
aus den gefundenen Papieren meit willkommner gewefen. Es 
ift der Mühe nicht werth, über eine Schrift der Art weiter zu 
fprechen. Noch erinnere ich, daß jeder ſich nennen: follte, der 
für oder wider in diefer Sache fpricht: deswegen erfläre ich, 
daß die Anzeige von der Schrift des Hrn. G. St. R. Niebuhr 
in der Hallefchen A. L. 3. Nr. 260 von mir iſt, und ich hoffe, 
daß der vorhergehende Reg, wenn er ein chen fo gutes Ge⸗ 
wiſſen hat, fich nicht fcheuen wird, ineinem WBeifpiel zu folgen: 
in meiner Nez. bemerke ich ©, 502, 2. 23 v. U. einen Druck⸗ 
fehler, ft. one Verantwertung/ lz. sm. 
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fihen, die ihre gufen Abfüäten Haben, einen fülchen Glauben 
hervorzubringen und: zu unterhalten: hochverehrte Reifende 
haben davon gerebes; in der Schrift: Preußens rheini— 
ſche Mark wird. Zweck und Daſeyn des. Bundes yany 


ſchamlos ausgeſprochen; das politifche Journal: Aug. 1814 


hat: die Statuten ſolch eines Vereins gebrudt; es: wird auch 
angedeutet, daß die Bebörben noch wichtige; Dinge wuͤßten, 
“ein. Verzeichniß geheimer Namen, eine abfonderliche Fides- 
formel befiken mögen; dies letztere iſt aber: leere Epiegel- 
fechterei,. denn es laͤßt fich nicht denken, dag, fobald wirklich 
folche Thatſachen ausgemittelt find, darüber noch länger der 
Schleier der Verſchwiegenheit gebreitet wird; eine unber 
ſtimmte Berufung auf die Zukunft und. mas fie dereinff ent: 
hülfen dürfte, müffen wir in dem vorliegenden Fall. durchaus. 
verwerfen: mir halten uns: nur an dem was. zu Tage liegt, 
was einen Beleuchtung fähig iſt. Es, iſt noch irgendwo ein 
unter: dem Namen chrifilich deutfcher Geſellſchaft in Berlin 
beſtehender Verein angeklagt worden, die Ausbreitung. ver: 
derblicher und gefährlicher Grundſaͤtze und Anfichten zur 
Abficht zu haben: forgfältige Erfundigungen haben aber-erges 
ben, Daß. gedachte Sefellfchaft Feimen weitern Zweck hat als 
zu gewiſſen Zeiten bei einem. Gaſtwirth gemeinfchaftlich zu- 
fpeifen und ſich während der- Mahlzeit zu unterhalteg: alles 
geſchieht öffentlich, "die Mitglieder werden von dem gewoͤhn⸗ 
lichen Aufwaͤrtern des Gaſthofes, wo fie effen, bedient, und 
jeden Sheilnehmer ift berechtigt, auch Fremde als Säfte mit 
zubringen, fobald fie Chriſten und Deuifche find. Es läßt 
fih nun allerdings denken, daß eine ähnliche Geſchichte, wie 
dis im Gingang erzählte, begegnen Fünnte; man ftelle fich 
vor, es exiſtirte eine folche Mittagsgeſellſchaft Ins einem 
Lande, wo eine geheime Polizei. für- das Gluͤck der. Bürger 
wacht, bie in. ihrem. Solde die Marfürs hätte: vs dürfte 
ja bloß ein. Mitglied bei Tiſche fagen: die Suppe iſt unge: 
falgen, das Effen taugt nicht, es waͤre sine Deränderung 
nothwendig, und wie leicht koͤnnten die. horchenden "Auf: 
wärter,. befonders menn fie den Kopf voll von Buͤndlerweſen 
oder andern Staatsſachen haben, wie jener franzoͤſiſche 
Lakai, anzeigen. es: würden. gar gefährliche Geſpraͤche ge⸗ 
fuͤhrt, es werde von einem ungeſalzenent Staat, von noth⸗ 
wendigen Veraͤnderungen geſprochen. Zur Frangofenzeit 
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keunten ſolche Denungiatienen gefaͤhrliche Folgen ‚haben und 
geht es nach dem Wunſch unſres Herrn K., ſo muß es in 
Deutſchland dahin kommen, daß ſogleich auf ſolche Anklagen 
die rechtlichſten Maͤnner eingeſteckt, fortgeſchleppt, ja vor den 
Kopf geſchoſſen werden! 
Es hat der Herr Hauptanklaͤger freilich gewiſſe. Kenne 


zeichen nufgeftellt, woran man die vermeintlichen Ungeheuer, 


— 


‚die er mit einen ſchoͤn erfundenen Worte Buͤndler nennt, 


erkennen foll, um fich vor ihnen zu hüten, und fie äus ſei⸗ 
ner Nähe zu entfernen: leider! find fie gar zu allgemein 
und zu tröglich, wenigftens bat der Verfaſſer diefes Aufs 
fages nicht: in Erfahrung bringen koͤnnen, daß fie Die 
Probe beftanden haben, auch felbit Eeine Gelegenheit gehabt, 
die Anwendung davon zu machen. Man fönnte auf diefe 
Weiſe mit leichter Mühe auch das: Daſeyn eines Obffurane 


.tenbundes deduziren; die’ 6 Kennzeichen der dazu gehörigen 


Bündler würden feyn: 1) Schmaͤhung aller verfländigen 


. Anfichten über das deutfche Vaterland und deutſche Volks⸗ 


thämlichfeit unter Deklamationen gegen Aufrübrer und. Uns 


| rubeftifter; 2) Streben, das Bonapartiſche Deutfchland 


“ durch Despstismus im Innern und Schwaͤche nach außen . 


zu erhalten; 5) Verunglimpfung dever, weiche die. Wahrheit 
freimuͤthig ausfprechen; 4) Despotifiren, wo folge Men⸗ 
fhen einmahl zu befehlen haben; 5) die Beibehaltung der 
elendeften Foͤrmlichkeiten, um. ſich dadurch Wichtigkeit zu ges 


. ben; 6) den Mantel nah dem Winde hangen, um, es m 


gehen wie es will, Doch einen Vortheil gu erſchnappen. 
Sch weiß nicht, ob es Individuen der befchriebnen Art giebt 
follten fie aber vorhanden feyn, fo druͤcke ich meinen Unwil⸗ 
fen über diefe eigentlichen Sünder wider den heiligen. Geift, 
die ich ala bloße moralifche Sonftruftionen, als Noumena be: 
trachte, aufs lebhafteſte aus, erklaͤre aber, daß ich von einem 
Bunde derfelben durchaus gar Feine Kenntniß habe, denn 
ich kann mich nicht von der Pflicht dispenfiren, das Dafeyn 
der Dinge, von denen ich als notorifch oder allgemein ge: 
glaubt mißbilfigend ſpreche, oder des Glaubens an dieſelben, 
auch zu beweiſen. | 
Die Hauptfragen find: giebt es geheime Verbindun⸗ 
gen, deren Zweck politiſcher Art iſt und die gefaͤhrlich wer⸗ 
den koͤnnten, gegenwaͤrtig in Deutſchland, und zeigen ſich 


⸗ 
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Spuren ihrer Wirkſamkeit? Die Antwort iſt: "es iſt von 
Leuten, bie eine befonders feine Naſe zu Haben vorgeben, 
von weitem und in der ©tille angedeutet, und von einigen 
Bermegnen gefagt morden, buch: bis jebt ohne Beweis. 
Mas. ift zweitens die nähere ober eigentliche Abficht diefer 
vorgeblichen Bünde? Herr K. in der Jenaer Allg. L. 3. 


fagt: „fie wollen durch fogenannte Deutfchheit und angeb- 


liches Volksthum den Pöbel gewinnen, um acht patriotiſche 
Staatsbiener zu verdrängen.“ Das ift allerdings eine 


grundgefährliche Tendenz: nur muß ich die Bloͤdigkeit mei 


nes Derftandes beklagen, daß id) in’ der ganzen Stelle nichts 
als Unflarheit und Berwirrung entdede: erftlich verftehe ich 
sicht, ob die Deutfchheit überhaupt etwas fogehanntes iſt, 
oder ab es eine wirkliche und eine ſogenannte Deutfchheit 


giebt: iſt das Legtere, fo waͤre eine Entroidelung des Unter 


fhiedeg ‚recht an der Zeit geweſen; dann kann ich keinen 
Gegenſatz in der Deutſchheit und ber Volksthuͤmlichkeit fin: 
den: ich Babe immer gedacht, die Deutſchheit wäre eben die 
deutfche Volksthuͤmlichkeit; die Bändler wollen ferner das 
durch den Pöbel gewinnen, d. h. doch in dem fie ihn zur 


Bolksthuͤmlichkeit erheben, bie Deutſchheit unter ihm aus- 
breiten? Der Pöbel muß dadurch aufhören Pöbel zu ſeyn, 
oder mit andern Worten, zum Bolt werden; das wäre an 


und für fih ja etrons fehr Töhliches, aber die Abficht ift 
grundfchlecht:. es gefchteht, um bie Achtpatriotifchen Staats⸗ 
Diener vermitteift des Poͤbels zu verdrängen; fcheint das nicht 
eine einleuchtende Dummheit von Eeiten der Bändler zu 
feyn, wie fie doch fo ganz verkehrte Mittel erwählen koͤn⸗ 
nen; mich duͤnkt, fie hättert umgekehrt, tie weiland Bona⸗ 
parte verfuchte, das Volk zum Pöbel machen follen; denn 
ift es denkbar, daß der zum Volk gewordene Poͤbel einen 
achtpatrivtifchen Staatsdiener, d. 5. einen folchen, der das 
Bolt und das DBaterland liebt, wird verdrängen wollen? im 
Segentheil ein folcher Pöbel wird der Erſte feyn, der die 
verwänfhten Buͤndler zum Lande hinausjagt, die einen fo 
großen Frevel unternehmen, ihm feine Stuͤtzen und Freunde. 
rauben wollten. — Da Herr K. fo genau unterrichtetift, fo 
wird es ihm leicht feyn, Die aͤchtpatriotiſchen Staatsdiener zw 
nennen, gegen die fo verruchte Anfchläge geſchmiedet find. 


Ge brauche nur einen einzigen, dem fie in ihrer Zeitung 
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. und ihren Pamphlets nachgeftellt Haben, namentlich anzu⸗ 
führen, und ich will der Erfte feyn, der ihm Recht giebt: 
es werden fich dann ja auch unverzüglich dig wirffamften 


Mittel ergreifen laſſen, um die bedrohten Achten Patrioten- 


vor allen dffenbaren und ‚geheimen. Verſuchen in Sicherheit 


zu feßen. . 
Herr K. giebt uns noch einen näßeren Wink über die 


innere Organifation dieſer Berbindungen: fig bilden eigent⸗ 
lich einen Orden der Schiffsbaumeifter, namlich im 


fombolifchen Verſtande, wie es Orben der Freimaurer, 
der Neubauer, der Zimmerleute giebt; die. Buͤndler müffen 
ähnliche Sinnbilder, Teppiche und Zeichen beſitzen: fie has 
hen nämlich die Tendenz, das große Stantsfchiff an einer 
der ‚vielen Klippen. des demagogiſchen Ozeans fcheitern zu 
laffenz alsdann wollen fie fich der Trümmer bedienen, um: 
lauter Eleine- Schiffchen zu bauen; ein vortrefflicder Aufs 
fchiuß, der ein vollkommnes Licht auf das ganze Bündlers 


wefen wirft: men fann mit einer geringen Dwinationskunſt 


fogar die Grade zufammenftellen: die Lehrfänge im erſten 
lernen das große Staatsſchiff von außen. und. innen Fennen, 
die Geſellen im zweiten. find befchäftigt, den weiten dema⸗ 


gogifchen Ozean mit feinen Klippen zu erforfchen. und die 


Meifter endlich im dritten fommen an das Verarbeiten der 
Truͤmmer!. Nur icheinen fie zu diefem großen Zweck gar 


traurige und wenig wirffome Mittel zu haben, - „unfinnige. 


Grundfüge und Aeußerungen, die‘ zugleich widerlich, rauh 
und abfprechend find; ungezügelte Herabmürdigungen Eräftis 
ger deutſcher Regierungen und edler deutfirer Maͤnner, und 
endlich noch außerdem Dogmen aus dem Schagkäflein, das 
weiland ben jafobinifchen. Klubbs gehört hats von dieſen 
Peitteln machen- fie Gebrauch in einer berüchtigt genug ges 
soordenen fegenannten Zeitung und in Pamphlets.“ Dos 
ift allerdings fehr wenig: und die Einfalt ber Buͤndler wird 
mit jeder neuen .&pur ihrer. Wirkſamkeit größer: fich einzus 


bilden, mit fü armfeligen Kräften ein ganzes. großes ſchwe⸗ 
res Staatsſchiff auf die Klippen zu jagen! "Zur nähern. 


Erläuterung muß ich aber wieder einige Fragen Binzufügens 
erftens welche Fräftige Regierungen und welche edle beutfche 
Männer zügellos herabgewuͤrdigt find? ferner, was fie für 
eine fogenannte Zeitung ‚(mie unbebeutend doch die ſoge⸗ 





oo. \ 
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nannten Buͤndler ſeyn müffen, die nicht einmahl eine wirk⸗ 
liche, fondern nur eine fogenannte Zeitung zu Stande brin⸗ 
gen koͤnnen!) befigen, die berüchtigt genug geworden ift? 
Eine Schrift, die unlängft unter dem Titel Preußens. 
rbeinifche Mark erfchienen ift, erregt den Zorn des foges 
nannten Herrn K. in einem vorzüglich hohen Grade; er 
hofft zugleih aus ihr. ein Gift faugen zu koͤnnen, deſſen 
Wirkungen unfehlbar feyn werden; die Anfläger haben ſich 
nicht entblödet, "den Derfaffer gradezu für einen Initiirten 


"auszugeben *), ja fogar zw behaupten, dag man darin’ 


Zweck und Daſeyn des Bundes ſchamlos ausgeſprochen 
finde“ *), Ich habe das Buch früher und jetzt zum zwei⸗ 
tenmahl forgfältig durchgelefen, ich bin auf jeden Ausdrud 
aufmerkfam gewefen, aber ich habe auch nicht eine Spur 
entdecken Ehnnen, daß der Verfaffer als Organ eines Bun: 
des ſprethe, noch vielmeniger findet ſich die Erwähnung eis 
nes Bundes und feines Zwecks. Leder Menfch, der Iefen 
kann, mag mich Lügen ſtrafen, wenn er es anders findet 9: 
in diefem beftimmeen Fall findet doch wohl die Kegel, daß 
wer über notoriſche Dinge feinen Unwillen ausdrüdt oder 
über allgemein geglaubte, aus feinem Grunde grade den 


, 








») Es iſt ein uͤbler Umſtand, daß die Ausdruͤcke immer fo, 
unbeſtimmt find: tft Initiirter und Bündler einerlei? . 

vs) Hier iſt wieder eine auffallende Inconcinnitaͤt des Stils: 
natärlich muͤßte es beißen ‚‚ Dafeyn und Zweck:“ ift dies blos 
Folge der belobten Leichtigkeit im Schreiben oder abfichtlich ger 
wählt, um, wenn die Sache zur Sprache kommt, eine Hinter⸗ 
thuͤre offen zu haben? 

xxx) Der Rez. in der Halliſchen Literaturzeitung a. a. 2. fagt, 
dab ©. 04. eine folhe Verbindung gradegu eingeräumt werde; 
ich habe die Schte aus Verzweiflung zulekt durchbuchſtabirt, 
aber ich finde auch nicht die eutferntefle Andeutung; ich fehe 
ſelbſt feine Stelle, woraus die ungehenerfie Confeguenzmacheret 
eine folche Aeußerung herauspreflen kdnte. TR das Citat ein 
Druckfehler? Beildung: es iſt zum Erſtaunen, tie die edlen 
Seelen fich ſelbſt in Ausdruͤcken begegnen: Here K. fpricht von 
einer berüchtigt-genng gewordenen Zeitung und der 
Halleſche Ne. von einer beruͤchtigt genug gewordenen 
Broſchuͤre: wunderlichet Spiel des Zufalla! 
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Beweis des’ Daſeyns dieſer Dinge zu führen Bat, Beine An⸗ 
wendung. Oder beißt „fchamlos ausgeſprochen“ nicht mit 
dürren Worten gefagt, fondern „entfernt zu verſtehn geger 
ben, auf den Gedanken leitend?“ Aber auch Dies letztere 
ift, wenigſtens fo weit mein. Faſſungsvermoͤgen reicht, im 
der gedachten Schrift nicht der Fall: wobei man an. alles: 
: in der Welt eber als einen Bund unb feine verderblichen 
Zwecke denken kann. 

Doch was hat denn jene Schrift gefündige? Es komme 
nicht darauf an, daß man grade in jeder einzelnen Anſtcht 
mit dem Derfaffer uͤbereinſtimmt, ich geftehe ausdruͤcklich, 
daß ich über manches Einzelne nicht mit ihm einverflanden 
Bin, finde aker übrigens fein Werk durch und. durch 
gefund und Fernhaft: der Geiſt iſt wahrhaft waterländifch, 
die Darftellung bis auf Eleine Machläffigfeiten, die dem 
Seuer der Begeifterung nachgefehn werden mäffen, vortreffs 
lich, freilih.nicht von der Art, wie fie vor 5o Jahren bei 
dem mweiland Reichs: Rammergericht Herfommens war; ben 
“ allgemeinen politifhen Anfichten muß Jeder beiffimmen, der 
die neue Sefchichte nicht bloß aus dem Flaffan ſtudirt und 
dem die legten Jahre nicht wie einem Dummkopf voruͤber⸗ 
gegangen find; alle Preußen müffen dem Verfaſſer danken, 
daß er ihre Beſtimmung und ihren Ruhm fo faut und 
männlich verfündigt hat: nur elende Franzoſenknechte mögen 
‚ Ihm zürnen, die durch die Donnerworte diefes DBolfsrednerg 

getroffen find, deren Schlechtigkeit er mit freimüthiger Kuͤhn⸗ 
beit an’s Licht ziehe. Der fogenannte Herr K. laßt eine 
Stelle abdruden, worin der Verf, fagt, daß die Fürften 
nur um des Dolfs willen da find; hiebei iſt zuerſt zu erine 
nern, daß die Worte ganz aus dem Zufanımenhange gerifs 
fen find: fie ſtehen unverkennbar in einer beftinmten Be⸗ 
ziehung und es ifk ein elender Kunftgriff, fie als allgemei- 
nen Grundfaß, als Lehre anfzuftellen; Herr K. hofft aber 
eben dadurch einen großen Eindrud zu machen, und den- 
tapfern Sprecher für. das Wohl Deutfchlandse und bie Ehre 
Preußens als einen Aufrührer und einen Demagogen dar- 
zuftellen, ‚der fich nicht entblödet, das Unverleglihe und Hei⸗ 
lige anzutaften. Die Behauptung felbft aber ift doch eine 








uralte Wahrheit, die nicht nur. alle edlen und wahrbaften . ' 


Sürften befannt haben, für welche die Tapferften und Here: 
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Uchſten unter ihnen in den? Tob gegangen find, und die fa 
felbſt der liebe Bonaparte nachgelallt hat: ſchon vor 20 Jah⸗ 
ren, als ich Politik und Naturrecht hörte, ward fie als all⸗ 
gemelner Grundſatz "gelehrt, und der ehrliche Achen wall 
Jagte bereits: immperans civilis acceptando en 
sese obligat ad curandam salutem publicanı mediante 
regimine. Jene Wiſſenſchaſten Baben ſeitdem mancherläi 
Veraͤnderungen erlitten: indeffen glaub’ ich nicht, daß dieſer 
Bas ausgeſtrichen iſt, und es müßte mahrlich weit mit 
Deutſchland gekommen: ſeyn, wenn die Wiederholung folcher 
Gemeinplaͤtze bereits zu einer politifchen Kegerei gedeutet 
sverden ſollte. „Der Geiſt -diefer Zeit, ſagt der Verf. ber 
. zheinifchen Mark, ift ein lebendiger Geiſt; durch Gefchrei 
"von Sakobinern, Demokraten, Aufrährern und Tugendbünb- 
. nernläßt' er ſich nicht fcheu machen.“ Hierin hat er Recht, 
wein fogenanhter' Herr KR. und &ie werden bie Erfahrung 
machen. Ob bie Urſachen, die in der gedachten Schrift an- 
‚gegeben werden, wirklich die Lage der Dinge, bie wir be: 
trauern, herbeigefuͤhrt haben, will und kann ich nicht ent- 
ſcheiden: daß aben der Zuſtand von Deutſchland nach dem 
Leben dargeſtellt iſt, muß Man einräumen. 
| Der Urheber- diefer wadern Echrift bat fich nicht ge⸗ 
naumt: allein wer ſich nur einigermaßen auf die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit: des Stils verſteht, wird und muß ihn erkennen; 
wer ihn aber erkennt und dieſen edlen und trefflichen Mann, 
der einzig und allein für Dentfchlinds Befreiung geathmet 
und geſtritten, der feiner Ueberzeugung große Opfer gebracht, 
der. zur Zeit der allgemeinen Knechtfehaft "in taufend und 
abermahl tanfend Herzen Ben prometheifchen Funken gib: 
hend erhalten. bat, zu läftern, ihn als einen Unrußflifter, 
einen Buͤndler darzuſtellen wagt, ‘der verdient wenigſtens 
von allen Deutſchen ole ein neuer Therſites ausgeziſcht zu 
werden. 

Der ſogenannte he. rs dem wir ſchon ſo viele gaiiz 
vortrefliche Aufſchluͤſſe berdanken, ſagt weiter: die geheimen 
Derbindungen wuͤthen noch fort, ungeachtet das politiſche 
Journal 1814 die Statuten enthält, in welchen die Obere 
häupter - des Bundes das Hecht Über Leben und’ Tod ber 
Bun desbris er haben; er hat nicht. defahren koͤnnen, ob nicht 
ſchot igend wine" draͤftige Regierung ernſthafte Maaßreyeln 
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‚wegen. dieſer wichtigen Urkunde ergriffen bat; Stebei fällt 
ihm ein, daß am ˖ 18ten. Sept. 1814 in Baiern eine trefliche 


Verordnung über geheime Geſellſchaften ern ſey; (bier iſt 


Nauch ſogar ein Geſetz gegen die ſogenannte deutſche Tracht 
erſchienen, wie weiland von Jerome ieh, en. gegen bie 
Backenbaͤrte) deswegen find die Baͤndler —— 
gierung fo gram. GVerzeihen Sie mir, Herr K., da 
‚mein, Durſt nach Belehrung mich zu neuen ragen’ treibt: 
haben die Buͤndler in ihren Dienſten einen apiritum fami« 
"liarem, der ihnen die Fünftigen Dinge mittheilt, und. wuß⸗ 
- ten ‚fie alfo ſchon im Beraus, dag die Bairifche Regierung 
jene vortrefliche Verordnung eslaffen wuͤrde, oder datirt ſich 
der ‚Haß der Bündler - ‚gegen dieſelbe erſt vom 18ten Sep⸗ 
tember 1314272)), 

Bis zu dem Augenblid, bar ih in ber genaer Literatur⸗ 
zeitung die Rezenſion des ſogenannten Herrn. K. geleſen 
Habe, war von jener wichtigen Urkunde wir noth nicht das 
Deindefte zu Ohren gefommen; als din Hiſtoriker ven Pro⸗ 
feffion follte ich mich -diefes Geſtaͤndniſſes billig ſchaͤmen, ich 
Habe auch nichts angelegeneres zu thun gehabt, als das po⸗ 
litiſche Journal berbeigufchaffens ſchon bie Ueberfehrift im⸗ 
ponirt: der deutſche Bund Ordensſtatute der bei- 
den erften Grade Eidesformel und Zeichen der 
deutſchen Bundesbruͤder. Das Heiße ich Entdeckungen? 
doch bei jedem Beweiſe, der Aus Urkunden, es fen nun. zw 

m biftorifchen oder rechtlichen Behuf geführt werden ſoll, 
betrifft die .erfie Frage, die Aechtheit des Dokuments, bie 
von Aufern und innern. Kenygeichen abhaͤngt. Die, Herzen 
Herausgeber des gebachten Journals verſi chern, daß ſie die 
Statuten aus einer ſehr authentiſchen Quelle haben; dabei 
kann, man ſich aber nicht beruhigen; denn ſo bereitwillig ich 
bin, ihrer Wahrheitsliebe alle moͤgliche Gexechtigkeit wieder⸗ 
fahren zu laſſen, und fo entfernt es von mir iſt, Ihmn Die 
mindeſte böfe Abſicht Schuld za geben, fg leicht iſt es doch 

moͤglich, daß fig oder der Manp, dem ſie die Mittheilung 
verdanken, ‚und der. eben. fo, achtungewerth ſeyn mag, ſich 
haben taͤuſchen laſſen: nad ‚allen. -Degeln „ber. Diplomatik 
muß sin auf diefe Weiſe in die Welt gehrachtes Aktenſtuͤck 
gradezn als verbächtig:äyräcigergiefen, und; mig. unbeweiferr® 
verworfen ‚voenbemmgll hen. jobs, Außere Deokaubiaugs fehle 
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Das Ganze trägt za ſichtbar dns Gepraͤge von einem Spaß⸗ 
vogel erfunden zu ſeyhn; es giebt Leute, die gar zu gern alles 


glauben, was mit ihren Wuͤnſchen uͤbereinſtimmt: in kriege⸗ 


riſchen Zeiten glaubten fie ſteif und feſt Die uͤbertriebenſten 
Siegesnachrichten, und nur langſam gaben ‚fie Die angenehme 
Caͤuſchung · auf: Haben fie ſich einmal in, deu Kopf geſetzt, 
‚es. gebe geheime Bündniffe, fo halten. fie an’ dem Ungereim⸗ 
teften und Laͤcherlichſten fefſt, was ihren Wahn zu beguͤnſti⸗ 
gen ſcheint. Fuͤr ein ſolches durchaus laͤcherliches Machwerk 
erklaͤro ich gradezu bie ganze Urkunde: des politiſchen Jour⸗ 
mals: es iſt wirklich ein ſehr gutes Zeichen, daß fie nicht die 
geringſte · Aufmerkſamkeit erragt,. ſelbſt nicht eine einzige Pe⸗ 
lizeibehoͤrde in Deutſchland davon Notiz genommen: hat: ie 
nenne es ein gutes Zeichen, weil ſich Daraus ein ;vortheif- 
hafter Schluß auf den verſtaͤndigen Geiſt deu deutſchen Beam⸗ 
‚ten machen läßt, die die Lächerlichfeit und Bedeutungsloſigkeit 
des Ganzen erkannten; denn ein ſolcher Orden konnte cmicht 
beſtehn und hat.nicht beſtanden: es mag Die bee,in sin 
‚gen Schwindelkoͤpfen ober Abentheurern vorhanden Jeweſen 
ſeyn, aber es ift--unmäglieh, daß irgend ‚ein -vernünftiger 
Menſch fih-tn eine fo abgeſchmackte Werbigdung; ſollte rin 
„gelaflen. haben. :, Schwatzhaftigkeit ſoll mit dem Tode be⸗ 
ſtraft werden, und. kein Zufluchtsort in der Melk: ſchuͤtzt vor 
der Mache bes mächtigen Bundes. Schon dieſe Beſtim⸗ 
mung, auf die der ſogenannte Hr. K. ein großes Gewicht 
legt, iſt ein unlaͤugbarer Beweis, daß keine ernſthaften Maͤn⸗ 
‚ner. daran Theil. haben, konnten, denn fie: mußten ja ſelbſt 
einſehen, daß, fich eine Drohung: der Art nicht: :ausführen 
‚Heß; wahrlich, nur ausssmacdte. Schwachkbpfe koͤnnen faire 
Gaukeleien, elende Reminiſcenzen aus Ritterromanen, fir 


wirklich oder gefährlich halten. Etwas ganz Eignes in dem 


Drden ift, daß Feiner etwas zahlt, der Orden aber duch 
“große Reichthuͤmer befige und alle Dienſte ſogleich Vergilt, 
Wermuthlich Haben diefe Buͤndler endlich das große Ge: 
Hekmniß herausgebracht und wiffen Gold zu machen) Kein 
Mitglied des, Ordens Fennt dab andre. Ver Orden bat 


„eine Geheimſchrift, die bloß in andern. Charakteren für, die 


„geroähnlihen Buchftaben beficht und -die Stiftes. find, fe sig: 
Faltig gewefen,.micht.zu bedenken, daß jeder Knahe eine ſolche 
Abiftee in· eiger halben. Stzunde ofmmupelteuen auflbſen Saıto. 
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Aber gefent dieſe vorgeblichen Aktenſtuͤcke wären Acht; bes 

welfen fie denn, worauf es Hier anfommt, das jetzige Da- 

ſeyn folder Bündniffe, beweifen fie den angegebenen Zweck? 
Der Hauptitempel if mit dem Jahr 1810 Bezeichnet und 

die Herren Herausgeber des polit. Journals ſagen ſeibſt: 

„ber hohe Zweck iſt erreicht,“ mithin hat der Bund aufgehoͤrt. 

Exiſtirte er noch, fo toßrde dieſe Bekanntmachung der Sta⸗ 

tuten zugleich eih ſchlagender Beweis von feiner Ohnmacht 
ſeyn, denn wir haben nicht gehoͤrt, daß der Verraͤther, der 
die Statuten ſogar in oͤffenilſchen Druck gegeben hat, mit 
dem Tode beſtraft ſeyl Aber der Zweck des Bunbes iſt nach 
der Urkunde, deren Verfaſſer im der deutſchen Sprache und 
Ber’ Logik nicht Fonderlich weit gefemmen iſt, ©. 762 „Frei- 
heit, d. h. Treue unfern: alten Fuͤrſten oder ver- 
:einte Anwendung aller unfrer Kräfte, uns und 
unfer Baterland. Yon allen fremden Feffeln los zu 
machenza ja-der Bund hat eine fo wenig demofratifche Ten 
der, daß Perfönen von Diftinetiön (worünter doch ächtpatride 
tifche Seaatsdiener auch gehören)- ſogleich zu Obern aufge⸗ 
nommen werden, ohne vorher Untergebene geweſen zu⸗ feyn. 

Dies ift! doch etwas ganz andres als was Nr. E. vorher 
ale Zweck der noch fortwuͤthenden Verbinbungen dngab, 

‚die Gewinnung des Päbels durch angebliche Deutfchheie 
und fogenanntes Volksthum Zur Berdrähgung aͤchtpatrioti⸗ 
her Staatsdiener.“ Es iſt moͤglich, daß einzelne Abentheu⸗ 
rer verſucht haben, durch Borfpiegelung von Didensserbins 
dungen leichtgläubige Gemuͤther zu taͤuſchen: ja; es haben 
einige deutſche Windmacher ſelbſt die englifche Regierung, 
am einige 100 Pftind gepreut; alleen die: Poligei hat fle 
bald ausgekundſchaftet und Min Ir Handwerk gelegt: 
aber 
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Ein ſehr ehrenwerther Mann, dar. fh. gegen mich erba⸗ 
gen hat, die Wahrheit aller Hauptumſtaͤnde zu vertreten, theilt 
mir folgende Auffchlüffe uͤber dieſe Sache mit, die alle mbgliche 
innere :Wahrfcheinlichfeit hat: "vielleicht wird fie bald aftenmd- 
ßig durgeſtelſt; bis — ich ur die —— da a bie 
obige Argumentation gattzovon ˖ derfelben sinabhägig‘tit, Fo TOM 
Biefe Errthlumng bloß Junltkteung, nicht zur · iatritſce Wire 
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aber nie hat es ihnen gelingen koͤnnen, irgend eine aͤußere 
Haltung zu gewinnen, nie haben ſie ſelbſt auf die oͤffentliche 
Meinung irgend einen Einfluß gehabt und es iſt eine ſchaͤnd⸗ 
fihe Derläumbdung, die freie,. Durch die Umſtaͤnde hervorge: 
Iodte und beflimmte Thaͤtigkeit der deutſchen politifchen 
Schriftſteller als das planmäßige Werk der Verabredung 
und einer hoͤhern Leitung darzuſtellen. 

Aus ſo nichtsſagenden, grundloſen und laͤppiſchen Gruͤn⸗ 
den ſcheut ſich mein ſogenannter Hr. K. nicht, alle Fuͤrſten 
und Regierungen aufzufordern, dieſen ſchrecklichen Fehm⸗ 
vereinen ein Ende zu machen: alle rechtlichen Maͤnner ſollen 





weife dienen: Ein gewiſſer St.... fchiffte in der Fran⸗ 
‚sofenzeit nad) England und bat ym Paͤſſe nach London, weil er 
Aufträge vom deutfchen Bunde habe. Die englifche Regierung 
ließ fich auf nichts ein, und wies den St... , der früher in 
Yrag Ind anderswo Abentheuer getrichen hatte, zum Lande 
hinaus. &t.... machte in Harwich mit eitem noch größern 
Abentheurer, einem fügenannten Baron v. E**, Belanntfchaft: 
biefer wars beit ben Tyrolern gemefen als es mit ihrer Sache 
auf die Neige ging. Die Öflreichfche Negierung verwieß ihn 
‚des Landes und Tief ihn über die Gränze bringen. Nun trieb 
‚er exit allerlei Abentheuer und ging darauf nach England, wo 
ee fich für einen Abgeordneten der Tyroler ausgab. Man gab 
ihm Geld zur Rädreife. In Harwich nahm ihn St.... m 
den vorgeblichen deutfchen Bund auf und ertheilte ihm Voll⸗ 
macht denfelben auszubreiten. 2. nahm unterwegs einen Herrn 
D. auf, der auf der Durchreiſe tm Daͤniſchen feine Papiere. 
verlor, was er er in Lenzen entdeckte. L. reifte nun nad 

Schlefien, trieb dort Güterfchwindel und andre Gaufeleien, bis 
er verhaftet und 1811 zur Unterſuchung gezogen ward. Uns 
derſelben ergab fih, daß der Et:..: zu gar keinem Bunde 
gehoͤrte, daß ev diefe Spiegelfechterei nur trieb, um ſich wichtig 
zu machen und etwas zu verdienen. Die vom Hm. D*’* im 

Dänifchen verfohrnen Paptere find num die im Auguſtheft des 
politiſchen Journals 1814 abgedruckten Doenmente, die dem Hru. 
K. in Jena und feinem Geiſtesbruder in Halle die große Angſt 
eingeingt haben. Es laͤßt fich von den Hrn. Herausgebern des 
politiſchen Journals und ihrer befannten Inpartheilichfeit er⸗ 
warten, dag fie Aber die Art, wie ihnen jene Papiere zugekom⸗ 
won find, cine nähere Auskunft nicht verſagen werden. 
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ſich mit Hrn. Sch. Rath Schmalz vereinigen, Das Unweſen 
yon Tugend: und dentfhen Bund zu bekämpfen, unb die 
guten Bürger, (die doch auch wohl rechtliche Männer find, 
ober wie unterfcheiden fie fish?) follen ihrem Beifpiel folgen 
und ihnen cbenfolls zu Leibe gehn. Fehmvereine, Fehm⸗ 
verbindungen, Fehmpolizei, (iſt das ein andrer Ausdrud für 
geheime Polizei?) find die Lieblingeflosteln, die Herr K. 
nicht oft genng wieberhofen faun: es muß in denfelben eine 
befondre Zauberfraft für ihn liegen; vermuthlich ift feine 
Einbildungsfraft noch ganz mit den furchtbaren Borftellungen - 
you diefen Gerichtsanftalten des Mittelalters ayg Beit We— 
bers Sagen der Borzeit anfällt; — — 
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er dringt auf 
die exemplariſche Beſtrafung aller derjenigen, die noch in 
den verruchten Verbindungen bleiben und der geheimen Wer⸗ 
bungsemiſſaͤre; es giebt ſchon uͤberall, ruft er aus, die 
ſtrengſten Geſetze gegen dergleichen Verbindungen; (nach ei⸗ 
ner fröhern Aeußerung ſchien nur Baiern fo glüdlich zu 
feon) Hr. K. ann feine Berdienfte um Deutfchland erhöhn, 
wenn er biefelben in einen Eoder fammelt, role man der 
gleichen ſchon von wärdigen und verbienkvollen Männern 
über andre wichtige Zweige der Staatsverwaltung und Po- 
lizei befigt: doppelten Dank wird er verdienen, wenn er in 
einer allgemeinen Einleitung zugleich Die Kennzeichen und 
Symptome entwidelt, word man den Bündler fogleich ere 

kennen Bann; vielleicht giebt es gar Außere Merkmahle, 
3 B. bie Ausduͤnſtung u. ſ. w.; es erbfnet fich Hier ein 
ungemein weites Feld, mo alle mögliche Kenntniffe, anthro⸗ 
pologiſche, phyſiſche, juriflifche u. ſ. w. benußt werden koͤnnen, 
sand. Ich bin recht begierig auf die Ausfuͤhrung dieſes Wun⸗ 
ſches, den gewiß alle redlichen Männer und. guten Bürger 
wit mir theilen. Am Schluß kommt noch eine hoͤchſt wich⸗ 
tige und beberzigeriswerthe Erinnerung vor: Hr, R,, erhebt 
fih zum Proppeten: „es. wird in Deutfchland fo gehn wie 
in Eranfreich, wenn Die Gehmverbindungen fo gleichgültig 
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behandelt werden, als Ludwig XVI. bie ſeit 2788 aufn 
wenden geheimen :Sefellfehnften behandelte! | 

Und den Mordſtrahl feh* ich blinken 

Und das Mörderauge glühn, 

Nicht zur Rechten, nicht zur Linken 

Kann ich vor dem Schredniß fliehn! 
Die labhafte Kaffantra! Erwacht Deutfchland jetze niche 
aus feinem Schlummer, fo hat es fich felbft anzuflagen, 
Kenn es In feinem Schooß alle Greuel entfichen fieht, die 
Sranfreich zerriffen Haben. Ebrenfronen und Ehrenfäulen 
iſt Deutſchlald dem Mann fhuldig, ber es fo offenherzig 


über die Gefahren belehrt, von denen es bedroht wird; 


de verdient zum Großinquiſitor aller Fehmverbindungen 
imd zum Generalbünblerriecher durch ganz Deitfchland er⸗ 
nannt und mit der Vollmacht verfehn zu werden, befonders 
imfre Literatur von allen Auswuͤchſen zu reinigen, und flatt 
des politiſcher Wuſtes, womit ſie jetzt uͤberſchwemmt ift, Ihr im 
anſtaͤndigen Geſetzſammlungen, literaͤriſchen Noth⸗ und. Huͤlfs⸗ 
buͤchern treflichen Monatsſchriften für die Polizei und alle 
ihre einjelnen Zweige, als da find die Bündlerfunde, bie 
Preßzwangslehre, die Paßviſirungswiſſenſchaft u. ſ. w. u. ſ. w. 
Sammlungen von Rechtshaͤndeln und Criminalfoͤllen, wo 
befonders die Ingnifftionsacten über die Händler einen bes 
beutinden Raum einnehmen, Abhandlungen über die Dumma 
beit der Deutfchen, die. Verbefferung des Nationalcharakters 
durch edlere Zufäge, flaatscechtlichen Unterfüchungen über 


das CTeremoniole u. f we einen woͤrdigen Spielraum an⸗ 


zuweiſen! 





Difficile est satyram nen scribere: ich fuͤge, nach⸗ 
dem ich den fogenannten Herrn K. bie and Ende feiner 
Rezenſion begleitet und fie In ihr rechtes Licht geftellt Habe, 
nur noch einige allgemeine Bemerfungen hinzu, Nicht der 
Kigel mich in Dinge zu mifchen, die mich unmittelbar nichts 
angehn, iſt 09; der mich veranlaßt, in dieſer Sache die Feder 
zu ergreifen; es ſcheint mir die Pflicht eines jeben deutſchen 
Mannes, der’ ſeine eigne Ehre und den Ruhm feinen Dolkd 
Ttebt, laut iR erkluͤren; daß hu von ſolchen Berbindungen 
nichts Berbüht fen; beſondervdekfenigen, ME In ausgebrei⸗ 
tetern Verhaͤltniſſen leben; ich habe ent nähere Veranicchſung— 


⸗ 


> Ze 
da in biefen Anfinusgionen ſehr unverboleu anf einen treuen 
und herrlichen Mann, meinen vieljährigen Freund, Igezielf 
roird, ja, ba ich felbft die Grundfäge,-die man als verderb⸗ 
lich verſchreit, ſeit lange bekannt und gelehrt habe: ich meine 
die Grundſaͤtze von der Einheit des deutſchen Volks, von der 
Mothwendigkeit eine deutſche Geſinnung und Deutſchheit 
zu erwecken und zu befoͤrdern, don den Gefahren, denen wir 
von Frankreich ausgeſetzt find und der unzulaͤnglichen Art, 
wie wir ung bis jept dagegen gefichert fehn, von der hoben 
Bedeutung, die den Preußen als den Vorkämpfern Deutfchs 
lands zukommt, von dem Bedhrfniß einer ouf hiſtoriſchen 
Gruͤnden ruhenden repräfentativen Verfaſſung. Jene grund⸗ 
loſen Inſinuationen koͤnnen ſehr ſchaͤdlich wirken, wenn ih⸗ 
nen nicht gleich im Anfang laut und kraͤftig widerſprochen 
wird; unfer Erbfeind wird nicht unterlaffen, Dies alles recht 
Berworzubebens ſchon fangen die Engländer an, In ihren Zeis 
tungen ein großes Aufheben zu machens fie fennen den Zus 
ſammenhang nicht, und daher rühren fie die ungereimteften 
Dinge zufammen: fo z. B. beißt es in the Times u, ıgten - 
Det. 1815. Mr. 9656,, daß der Freiherr von Stein, Hr, Grur 
zer, Hr. Jahn und Arnd den Zugendbund geftiftet. haben, 
und daß Hr. Schmalz und Hr, von Coeln, dem das Epie 
theton ornans notorious beigelegt wird, die Tendenz Die 
fer Geſellſchaft als nachtheilig für die Vorrechte des Adels 
darftelfen, und mas der Abgefchmadtbeiten mehr find, Ja 
das alte Großmätterchen, das in gedachtem Blatt der lieben 
Jugend feine polisifche Weisheit Tag für Tag zum Beſten 
giebt, glaubt fich befugt, die Preußen zu warnen, baß fie - 
doch ja nicht den Lehren einiger jacobinifchen Echriftfteller 
\ Gehör. geben moͤgen; — — — — — — — — 
— — *5 es wird Ihnen Hannover als Bei: 
fit unb Mufter aufgeftellt, dem fi ie folgen follten! 

















| *) We trust that the Prussians will in future be united | 
with us in counsels äs they have recently been in arms, | 
but'we sheuld be much alermed for the insecurity of such 

- an union, if ihe jacpbin. geetzines of some of the recent 
German writers were to gen ground im that cpun ixy. 
Times, 1, Nov, 1815, 
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Damit die Verlzumder verſtummen und ſich nicht 
länger hinter die elende Vorſpiegelung zurädjiehn, daß wer 
ans Wort ergreift, fich wohl getroffen fühle, mäffen alle laut 


werden, und namentlich diejenigen, von benen ſchon die bloße | 


Dermuthung der Theilnahme an- irgend. einem folchen vor⸗ 
geblichen Vereine unter dem ganzen Kreife ihrer Bekannten 
als eine laͤcherliche Ungereimtheit erſcheint; Übrigens giebt 
es wirklich eine deutfche Sefellfchaft und die dee derfelben 
bat Arndt in feinem: „Entwurf einer deutfchen Gefellfchaft, 
Frkft. a, M. 1814“ entwidelt: eine deutfche Sefellichaft, die 
feine andern. Weihen, Geluͤhde und Geheimniffe bat als die 
Deutfche Liebe und Treue, und deren Art und Leben alle 


Augen fehben und alle Ohren hören dürfen, deren Zweck iſt, 


Verbannung und Dertilgung ber -franzöfifchen Art und 
Sprache, Belebung beutfcher Art und deutſchen Sinnes, Er: 
weckung deutfcher Kraft und Zucht, und Erneuerung der ale 
‚ten und jungen Erinnerungen, die unfre Gefchichte verherr: 
Iihen. Warum baben die Ankläger nicht dieſer Schrift ger 
dacht, in welcher bie Idee einer deutſchen Geſellſchaft deut: 
lich und unummwunden ausgefprochen iſt: aber bier fand fich 


fein Stoff zu Derdrehungen, zu heimlichen Andeutungen, ‚u | 


verſtohlnen Winken, weil die Sache, deren Ausfuͤhrung wuͤn⸗ 
ſchenswerth waͤre, die ſi ch aber doch vielleicht auf einem kuͤr⸗ 


zern Weg erreichen laͤßt, mit klarer und biedrer Offenheit 


hingeſtellt iſt. 


Die Ueberzeugung ſoll in allen Herzen feſt wurzeln, daß 


die Fuͤrſten an der Spitze des Volks ſtehend, auf's innigſte 
mit: bemfelben verbunden find, daß ihre Würde und Heilig: 


Beit defto größer üff, je treuer und wahrer fie die ebelften . 


Beftrebungen, das’ deal des Volkes ausdrüden, oder wenn 
ich ſo fagen darf, es gleichfam perfönlich darſtellen: daß nichts 
fo frevelhaft und gottlos few; als jeder Verſuch diefes ewige 
Dand aufzulöfen, als das ſykophautiſche Geſchrei, das in dem 
frifchen und freien Regen der Geiſter, welches immer das 


Zeichen eines Eräftigen und unerfehlafften Volks ift, irgend eine _ 


Wefahr für die heiligſten Rechte wittert; nirgends iſt die 
Ruhe eines Staates mehr geſichert, ale wo ſich "ein ebleren 
Volksleben entwidelt hat, als wo geläuterte Anfi chten über 
Die Bedeutung des bürgerlichen Vereins und feine Würde 
allgemein herrſchend geworden find, Den Ideen ſoll man 
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ihren Bar laffen: iſt denn bie erfahrung der. gaͤnzen Se 
fihichte nicht zu der Ueberzeugung binreichend, daß eg ein 
eitles Unterfangen fey ihren Flug zu hemmen? - Man fann 
fie mit Außern Mitteln für den Angenbli unterdrüden, 
aber fie fpreigen das Gefäß, worin man fie einzufchließen 
ſucht und ſchlagen mit verboppelter Staͤrke hervor; Gedan⸗ 
Een werden nur von Gedanken überwältigt und die Gaͤh⸗ 
sung der Meinungen und Anfichten mag noch fo groß und 
geroaltig fehn, die thörichten, die grundlofen, die verierflis 
hen werden fich abfegen und ausfcheiden, nur dag Rechte 
nd Wahre wird fich erhalten und in ein wahrhaft arifiges 
Eigenejum verwandeln. | 


Nachfchrift. 

unlaͤugbar giebt es einige Leute, die den Glauben an 

das Daſeyn einer ſtrafbaren geheimen Verbindung eifrigſt 
zu befoͤrdern und zu unterhalten ſuchen. Zur Ehre des ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtandes bemerke ich jedoch, daß ihre Zahl 
ungemein klein iſt, und vielleicht reduziren ſie ſich auf einen 
Einzigen, den in den Rezenſionen in der Halliſchen und 
Jenaiſchen Literaturzeitung, in den Anzeigen im Hambnrger 
Correſpondenten und namentlich in dem Jüngft in einem 
Blatt deffelben abgedrudten Schreiben aus Berlin vom aten 
Dez. herrſcht eine ſolche Aehnlichkeit der Darſtellung, ein 
ſolcher Mangel an aller Congruenz, eine ſolche Verwirrung 
der Begriffe, daß ich mich moraliſch uͤberzeugt Halte, an al: 
fen drei Orten ſpreche nur Einer und derfelde. *) Der 
— 





”) Der Zeitunggartifel lautet folgenderma en: Die fürslich 
eefchienene Schrift des Gonyvernementsraths oppe Aber „Ge= 
heime Vereine⸗/ erregt hier das allgemeinſte Intereſſe. Der Verf. 
batte,, wie er bemerkt, zur Zeit ber. Stiftung des Tugendbundes 
befondere Gelegenheit ‚tiefe Blide in das Weſen * Bundes 
thun,’,; gm dater die gefaͤhrlichen Elemente“ dieſes Bundes 
* p feenen; R * ek en ben eunbiahe jeine 

ee jum ie eis, in fe egen den Willen der Regie⸗ 
jun, du — allenfals —— momentan — eg 


zen u ae getseitn 19.0 ‚Diele Ken — a eines 


F hr ie er 1, gebemen Verbindungen, * — ihrer 
hienen sum Schein vom Heufern, Rad) erfolgten, Au 
Schrift: „bie neueſten Ereigniſſe,“ worin unter. amd 
aa it, daß man ſich 1812 der Barler der Haͤupter des ee 
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Mann macht es ungefähr wie jener. Advokat, der einen. füne 

gen Menfchen, a a fie gefehiwängert 
‚zu haben, und der die Aufchuldigung in 2 Onſtanzen abe 
läugnete, durch den Epruch aus der lateiniſchtn Grammatiß 
zu überführen fuchtez’ zwei Verneinungen bejahen. — Er bes 
dient fich nämlich des munderlichen und einzigen Kunſt⸗ 
flüfs die Schriften, die ſich aufis beftimmtefte gegen bie 
Gage von geheimen Verbindungen erklären, als Beuäniß 
dafür anzuführen: in der Hallifchen Literaturzeitung machte 
er es fo mit der Schrift des Hrn. ©. St. R. Miebuhr und 
hier — mit der Abhandlung des Hrn. Gouvernementsraths 
Koppe, die, beiläufig, nicht „Über. geheime Dereine“, wie ber 
Drieffteller angiebt, fondern „die Stimme eines preußifchen 
Ötaatsbürgers in den wichtigffen Aingelegenheiten der Zeit 
vyeranlaßt durch die Echrift des Hrn. Seh. R. Schmalz 
über politifche Vereine” betitelt iſt; es iſt daher fehr natuͤr⸗ 
lich, bag von geheimen Vereinen wenig oder eigentlich gar 
nicht darin die Rebe ift. 

Herr Koppe Äußert fih mie jeder befonnene und ver- 
fländige Mann gegen den Tugendbund und alles Ordens: 
weſen: nun ift er dem Brieffteller flugs ein‘ vollwichtiger 
Zeuge: wie aber diefe Aeußerungen, verbunden mit der; Dars 
legung des meitern Wirfens dieſer geheimen Verbindungen 
in der Schrift die neueften Ereigniffe, den literarifden 
Streit über geheime Verbindungen beendigen follen, kann 
ich nicht einfehn: mich dänft, er muß jett erſt anfangen, 
denn num erft kommen die Anklaͤger mit Beweiſen, deren 
Nichtigkeit und Erbärmlichkeit zum Theil von felbft einteuge 
eet, zum Theil von mir dargethan ift: fie muͤſſen alfo, fie 
entweder vertheidigen oder ihre fchlechte Sache felbft aufges 
ben. Herr Koppe fagt ©. 11 fehr wahr: „Wie denn au 
überhaupt. in einer Fehde biefer Art jede anonyme Iheilnahme 
Durchaus verwerflich ift, weil fie ein Mißtrauen verräth des 
Echreibers in fish kon und in die Reinheit feiner Abfiche 
oder auch ein Mißtrauen in die Gerechtigkeit des Königs 
oder in die Serechtigfeitspflege des Staats.” 

Um dem Brieffteller Gelegenheit zu geben, ſich zu vers 
antworten und die Sache worauf es ankommt in’s Keine 
zu bringen, flelle ich ihm folgende Saͤtze entgegen, von benen 
jest allein die Rede if; _ 

ı) Es iſt durchaus unermwiefen, baß, der Tugendbund 











Heizen deutfchen Bundes bemächtigte, darin den Plan, Deutfchland 
zu eines Republid zu machen, gefunden habe, beendigen wohl 
49 zi emlich den Itterarifchen Streit aber geheime Verbindungen. 
Die ſo Lange verborgene Wahrheit Ttegt nun anı Tage; niemand 
dürfte woh wagen, fie weiter zu Idugnen. Die Statuten des 
Burrtdes, fo wie die des neuen deutichen geheimen Bundes, find 
dazu gedrudt, welche den ganzen Plan enı, alten and entdeden. 
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Auflöfung fortgebauert habe, 

. 2). .Der ungenannte Derfaffer der „neueften Ereigniffe” 
u. ſ. m. bat Äber die Sache nicht das minbefe beigebracht, 
was Beachtung verbient: er fiellt fie bar nach bloßen Kon: 
jecturen, wie den Bufammenbang der Univerfitätsorden 


mit einem vorgeblich deutfehen Bunde, u. ſ. w. Er ſpricht 


übrigens auch nur von einer Partet, die aber bald mit eins 


nach feiner, wie er behauptet, dem Schein nach erfolgten 


— 


ander in Zwietracht gerathen iſt. Ich wiederhole es, daß ich 


mich hier auf keine Widerlegung der ganzen Darſtellung 
in jener Schrift einlaſſe, die ich gradezu fuͤr durchaus ſchief 
und verfehlt halet fondern nur bei den Puncten ſtehn bleibe, 
die nach den Anflägern eine entfcheidende Beweiskraft haben 
follen; der angeführte Df. fagt, jene Nerbindungen tverden, 


.fo lange Frankreich noch nicht gedemüthige und Deutfch- 


land conftituire if, ohne Form und Namen in benfel- 
ben Sefinnungen fortdbauern; das muß ihm, fobald er 
beweifen fann, daß bie Ueberzeugung von dem Unglüd, das 
Sean reich über Deutfchland gebracht und der Nothwendig⸗ 
eit einer treuen und aufrichtigen Bereinigung der Deutſchen 
ihnen angehörte, Jedermann zu geben; allein fo lange nur ®efins 
nungen ohne Form und Nahmen vorhanden find, kann 
von feinem Bunde die Rede feyn, der ohne beides ein reines 
Unding ift, deswegen ift auch die folgende Etelle, „daß die 
Verbindungen, die nicht Statt finden, dach mitwirken, mit⸗ 
fprechen wollen“ baarer Unfinn, 

3) Ueber die im jahre 1812 weggenommenen Papiere 
heh ich fruͤher geſprochen: nur hab' ich nicht vernommen, d 
ie deutſchen Bundeshaͤuptern angehört haben: hoffentlich wir 


.barüber der verdienftoolle Mann, der dabei am nächffen in⸗ 


tereffirt ift, die nähere Auskunft geben. Aus einem unter 
benfelben gefundenen Auffaß gebt hervor, daß der Verfaſſer 
die Republik für die befte Negierungsform für Deutfchland 


halte. Die Paar Zeilen, die weiter angeführt werden, find 


nach beliebter Weife vermuthlich wieder aus dem Zufammene 
Hang gerijfen: man kann daher nicht Flug daraus werden: 
auf jeden Fall aber ift Elar, daß daraus nicht auf Die ents 


‚ferntefte Weife ein Plan hervorgeht, Deürfchland zu einer 


r . 


Republik zu machen, wie ber Brieffteller fagt. 


4) Aus allen Verdrehungen, Mißverfländniffen, Rats 
— die die Anklaͤger zuſammenkneten, geht Feine Wahr⸗ 


heit hervor: nur ſoviel, daß es ihrer Behauptung an ‚allem 
Grunde fehle und das Ganze bis auf weitern Beweis ein 


wirngefpinft ey. . nn 

) Ein Bund, deſſen Statuten gedrudt und beffen 
Plan entdecke ift, ift Fein geheimer mehr und kann unmögs 
U irgend gine Mirfung haben, 
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Und kein'n Dank darzu haben: m 
Er ift bei und wohl auf dem Pan 
Mit feinem Geift und Gaben. _ | 
Mehmen fie und den Leib, 
/ Gut, Ehr, Kind und Weib; + 
0° 8ab fahren dahin, — — 
Sie haben's kein'n Gewinn, 
Reich Gottes muß uns bleiben. 
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Bas ih Segeißene ſyrach zu vielen — 
ten, das will ich num  ausfptechen vor Allen, Freun⸗ | 


den wie Feinden. Es foll ein deutſches Wort fein 


umd thut niche weiter ſchon vor den Freunden; vor . 


‚den andern zittert's nicht. 
Unter den Feinden: verftehe id aber alle. Wir 


derſacher dor Wahrheit in der Schufe wie im: Lee 


ben; alle die boͤfen Gewifſen, die zuſammen fah⸗ 
ren, wenn ein Blatt rauſcht, und des Nachts ſich 
kruͤmmen und nicht ſchlafen koͤnnen vor dem ſchrech⸗ 


lichen Geſpenſt der oͤffentlichen Meinung und der Gei⸗ 
Reefteipeit, Arber: bie Schlachtgefilde dreier Jahrhun⸗ 


V a2 
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derte wandelt fein donnernder Trirt, alles Werk der Lüge 
zermalmend ; denn nur die Luͤge hat ihn in’s Blut ges 
führt. Nut er gefiegt hat und mit Segen kroͤnen will die 
müden Völker, der gewaltige Geift, finnen fie dat 
auf, ihn zu feſſeln und zu bienden, der gan, Aus 
ge iſt und alle Schlingen zerreißt mit dem Schiuertt 
des Licht's. Sie möchten gern alle Sonnen reißel 
von dem Himmel, damit fie techt nach Luft haufen 
fönnten in der Finſterniß; denn fie willen nicht 
von dem, def Auge auch die Sinfternif —— | 
Der ftarte Abgefandte des Verderbers hat ihnen < 

die Schule gehalten der Tuͤcke und Gewalt, und m 
er das Lehrgeld erhalten hat, möchten fie 6lindtingi 
alle Meifter werden unten wie oben, obwohl fie fchwwae 
find und feig. | 

Veraebenst Ihre Augen fchleichen am Boden 
und finhen nur hinterliſtiges Verderben; ihre Bruf 
wechfelt fieberifch zwiſchen Hitze und Kälte, 
wuͤnſcht oft unter die Erde zu fahren zu ewigem @e 
nuß. Denn die Sonne des Tags, die die Gute 
und die Höfen zeigt, drückt fie darnieder mai ie ji 
gern in der frifchen Himmelsluft. 

Das find aber die gefährlichften Feinde, fo bil 
Kölle in dem Bufen, den Himmel tragen in d 
Mienen; deren Zunge mit Gott ein pfiffiges Gau 
felfpiel treibt und in deren Seele die Luͤge wohnt 
bie im Sumpf des Irdiſchen fchlemmen bis zum 
Ekel und wenn fie aufgeworfen werden zum Som 
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nenlicht, zerknirſcht wiedertauchen in die ewige Macht. 
Sch meine die Halbwahren, bie ſich fchämen und 
fürdten, we fie follten lieben und vertrauen, bie 
in Kirche, Schule und Staat den giftigen Mund 
fo voll nehmen und mis dem Alleinwahrhaftigen bes 
trögen, Menfchenlaunen froͤhnen und feil find mit 
Zunge und Seele. Wann aber der Tag kommt, 
werden fie alle zu Schanden werden. 

Und er kommt! Denn die Hemmkette ber 
Wahrheit iſt noch nicht erfunden und hat kein Hens 
fer ihre Schwingen gelähmt, Sie foll nicht mehr 
ale Schleichwaare gelten, die allein das Recht hat 
ewiglich und in aller Welt, ? 

Heil die, mein Vaterland! Dein Soc ift 
jerbrochen ‚und. die Binde dir von den Augen gefals 
ten. Deine Söhne haben es zerbrochen, deine Soͤh⸗ 
ne. haben fie zerriffen, und weh dem Unfinnigen, der 
die Lüge-vermummt und das blutige Schwert mies 
ber wirſt auf. die Schale der Gerechtigkeit! 

Mech liegen hierhin und dorthin fchmere 
Nebel auf den Ihälern des Vaterland's; aber uns. 
ten wohnen vieler Männer und Frauen adelige Ders 
zen von altem Schrot und Korn, harrend, den thraͤ⸗ 
nenden Hoffnungsblick auf die warhfende Jugend, 
der. nebeldurchglühenden Sonne. 

Und die Gipfel Ylühen fhon im flammenden 
Motgenroth und die’ Juͤnglinge ziehen jauchzend 
hinauf, wo der Athem frei wird, mit den ſegnen⸗ 
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den Bätern und weihen ſich an den jungen — 
den Strahlen auf den kommenden großen Tag. 
So hat auch uns der Herr wunderfhön @ 
leuchtet ur Heiligen Wallfahrt nad) dem vr ei 

nes Propheten und am gefirigen Abend der W 
bat er die, Sterne feiner Verföhnung (affen aufge : 
und wie fein Strahl des Lichtes eins -ift, fo fm 
auch unfre Herzen alle eine Flamme geworden it 
wir vernahmen den Mann Gottes in ihrem Mick 
Das verftanden wir felbfE nidyt, Bevor wir uns | 
liebten als Brüder, das — die nicht, pm 
fürchten, 
* Aber heute hat er auch ſeine Wolken heral hat 
gen laffen zum. Zeichen, daß es fo micht stein 
kann, wenn fein Tag ſcheinen foll; ee tt aber | 
fein Tag als feiner; ſondern eitel Nacht. Auf. 
wir einig Bleiben, wie wir geworden find, Brit 
aus einem Haufe, und nicht die Buben aus d 
andern unfer eben verderben und uns den Bat 
ranben. Der Vater ift aber ewiglich bei denen | 
die bei ihmi find und wir wollen wieder zu ihm = | 
denn außer ihm ift der Tod, In ibm Kben M 
und find wir eins; der ift aber der Gott der Wah 
heit und Gerechtigkeit, der Liebe umd ber Kräfte, 
Ihm wollen wir new die Tempel bauen; den & 
" den alten find nur die Steine übrig geblieben; 
Altaͤre hat die Luͤge beſudelt unb ihren Grunde 

das Eiſen der Furcht verkehrt. 
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Denn weil · viele falßhe Propheten find- aufiyes 


ſtanden und Schmalzgeſellen ‚, fo die Welt verdare 


ben, und’ die Ungerechtigbeit Sberhand genommen hat, 
it der Glaube in vieler geßorben und die Liebe in 
vielen erlaltet. 

Wer aber reinen PN if, der fürdyter ſich 
nicht, Die Feinde Aber, die jämmerlichm Wichte 
hir’ ich ſchon die. Poſaunen ber Verzweiflung bla⸗ 
fen in alle Welt, blutigere Schlachten zu verfändis 
gen als je geſchlagen find und zu ſchtecken mit dem 
Gepraffek der Städte und der. Saaten. Sie haben 
genug Liebe und Wahrheit gelogen; num aber wol 
len fie die Welt gewinnen durch die Furcht. 


Aber wahrlich, ich fage euch: die die Wahrheit 


lieben, wollen auch den Frieden; ihr aber habt 
das Feuer geſchuͤrt von jeher. Ihr kennt den Bott 
nicht, der die Seinen gewe t hat durch alles deut⸗ 
ſche Land; -fönnt nicht begreifen, wie man puſam— 
imenfommnt, denn um des Boͤſen und Citeln willen. 
Kennetet ihr aber den Allmaͤchtigen und könntet ihr’s 
begreifen, ihr würdet auch uns im Stillen ſegnen und 
das kommende Geſchlecht. 

Seid ihr nicht mit unſern Feinden geweſen 
von Anfang an und habt ärger als fie gehaufer ih 
unſern Tempeln und habt. die Brüder gemotdet tau⸗ 
dendmal auf dem 'entheifigten Altar? Wir wollen 
xeuch in Liebe wiederführen zum wahren Leben, aber 
ihr moͤgt ſein Licht, nicht ertragen und bleibet im 
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Tod, Denn eure Nugen find ſchwach geworden ab 
euer Arm ift mürbe. | 

hr in eurer grauen, altklugen Jugend, nennt 
uns trunken und beſeſſen, und ſtrengt euch an, recht 
zu lachen vor den Leuten, Denn das ‚Herz fr I 
dert euch dm Leibe, _ | 

Freilich, eure Leider find fall neworden, weil 
das Salz verdorben ift und find nicht lebenswarm 
wie die Eichen draußen und die geſunde Jugend um 
fie her; ihre muͤßt erft tauchen in den irdifchen 
Sumpf, eh eure Zunge gelöf’t üft, und dann fihmaße 
fie Gottlofes, eh’ eure Druft warm wird, und 
dann feid ihr wie's Vieh, 

Wenn ihr nicht verſtockt wäre, vom Vater’ 
wöüßtet und die Brüder liebtet — aber ihr möchtet 
ben Vater jchlachten euch zum Opfer und euren Ge— 
fellen; und an die machtet ihr euch auch, waͤren 
die andern gefreſſen. | 

So ihr aber den Vater verbannen wollt aus. 
unferm Haufe, verbannen wir euch; denn 0% feid 
kann des Teufels geworden. \ 




















Ihr aber, deutihe Ssünglinge, lieben Brüder, 
des Vaterlandes erfte und legte Hoffnung, ſeid wach 
allezeit, denn wir wiffen nicht, welche Stunde um 
fee Herr fommen wird, Aus den Wolken aber 
wird er nicht fahren, fondern er wohnet inwen⸗ 
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9 
dig An jeglicher Bruſt. Wie er uns zufammenges 
führt hat als Brüder in ihm, fo verden wir's 
bleiben. 

Denn wer reift die auseinander, r eins find 
in —— J— 
Es iſt nun Zeit, daß wir FRE trocknes Bros 
eſſen und auf der Erde fchlafen; denn den Gerech⸗ 
ten iſt oſt kein Mahl bereitet und den Froͤmmen 
fein Lager gedeckt. Uebet euch, und erſtarket in der. 
friſchen Himmelsluft, denn da trocknet das Gehirn 
nicht ein zum Safagen und wird der Buckel nicht 
krumm. | 

Huͤten wir uns mehr vor Lift, als wir ung 
fürchten vor Gewalt; bewachen wir vor allem die 
Schlange in unfrer Bruf. Denn die Heuchler 
werden auch fagen: Brüder, lieben Brüder, fominet, 
theilet das Pfühl mit uns; denn hier liegt ſichs 
fo gut. Aber uns locken fie nicht. 

Denn wir Sünglinge fühlen, daß es herrlj⸗ 
cher iſt, als den Fuß unter goldnen Tiſchen haben, 
die Bruſt erdruͤckt von der Kreuze Laſt und begafft 
von unwuͤrdigen Augen, — daß es herrlicher iſt 
kaufendmal, mag die Welt fichn oder vergehn, fich 
einen Mann zu wiffen an dem lebenswarmen Schlag 
des adeligen Herzens, und die zu lieben, denen die 
Bruſt eben ſo ſtolz ſich hebt. 

Der Same der Zwietracht wird unter uns ge— 
worfen werden, wir werden ihn ſelbſt aueſtreuen; 
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aber wir werben ihn auch auseotten mit der Wur 
gel, wenn wir wahrhaftig find und unfer S 
ſches verfeugnen Über ‚dem Unfterblichen in une.“ 

Lafer ung aber vor Augen Haben Ihn, 
iM heißen Todestampf ung den Tröfter g fer 
hat. Er hat feine Staͤtte zu eigen gehabt, W 
rauf ex fein Haupt hätte niederlegen koͤnnen und fr 
liefen ihm feine Ruhe, bis er dahin ging, 

Und er tft für die geftorben, fo ihn vwerfpot 
teten und verfolgten; denn er glaubete mehr. ı { 
er ſah. Und der Eine har die Welt verföhnt; wir 
aber haben Diele fein Mahl der Weihe gehalt 
md ums bekraͤnzt mit dem geweihten Laub, 

Und gedenken wir immerbar feines We ei 
das cr auch bethätigt hat und fo oft und ı 
vergeffen worben die taufend achthundert —* ſieb 
zehn Jahre zum Jammer der Menſchheit und ı 
Vaterlandes: 

„Fuͤrchtet ench nicht vor denen, die den & eh 
tödten und ‚die Seele nicht mögen födten. Born 
tet euch aber vielmehr vor dem, der Leib und Cu el 
verderben mag in die Hölle. ! 


Eiſenach den 19. des Siegesmondes 1917, 





Rede am Feuer. 


So hat denn nach drei Jahrhunderten blutigen 
Kampfes dein wahrhaftiger Geift,outher, Deutſch⸗ 
lands Burſchen abermals zufammengeführe, die fich 
Brüder fühlen herzlicher als je, des deutfchen Nas 
mens ſtolzer ſich bewußt als je, um tief ergriffen 
don dem Umſchwung diefer hoffnungsreichen Zeit ein 
lang verhaltenes Wort der Begeiſterung zu geben 
AR: zu nehmen. 

Aus allen Gauen des Baterlandes ſtehen wir 
Sie auf feinem freiſten Boden, bei der Stätte und 
Än_ der. Stunde deines heiligen Gedaͤchtniſſes, wo 
ings die ernfien Todesopfer der Vergangenheit mit 
allen, ihren Schrecken und Segnungen, die Feuer 
der neuerbluteten Freiheit zum ewig offenen Simmel 
‚dankend wirbeln, daß cs heil ward und immer. heller 
und feendiger werde im Vaterland und feiern endlich) 
den Sieg der ewigen Wahrheit über knechtende Ge⸗ 
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dankenloſigkeit, freier ſich fortgeſtaltender Menfchheit 
über bedeutungslofen Enechtifchen Wölkerfchlaf, 


Dem ewig jugendlichen Geift der Wahrheit 
und der Schönheit, dem neuerwachten unter u 
und feiner fchaffenden Gewalt, der dich zum — 
landshelden guͤrtete, huldigen auch wir auf künftige 
fchönere Tage und weihen und fo mit vielen ae 
begeifterten Herzen, fortzuführen dein Werk. 
Hohen‘ Beruf diefer Zeit, wo die Erde ſich wieder 
reinigt und die Völker ſich beugen vor der winken⸗ 
den Hand der wandellofen Allgerechtigkeit, ſtolz dm 
das hoffende Vaterland auch auf ung blickt mit Ve 
trauen, und alle bereit, Märtyrer zu werden 
feine heilige Sache fehliegen wir hier von deinem 
Beift umweht einen reinen und <flarken Bund, bee 
fid) ausbreiten und verjüngen möge von Gau zu 
Gau, von Gefchlecht zu Gefchleht und durch. alle 
Adern des deutfihen Landes die immer frifhen Pulſe 
eines wahrhaft glücklichen, gerechten und chreuhafe 
ten Lebens firöme voll Kraft und jugendlicher Schöns 
heit. So walte denn auch unter uns in biefer 
Stunde, daß wir ihren Ernſt recht begreifen  umt 
ihre Begeifterung mit Slammenfchrift in unfere Bruf 
grabe, was ung erhebt im Leben und im Ster— 
ben! — | 
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Womit grüße ich aber euch, meine deutſchen 
Brüder, an dem Tag der Weihe? 
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Sch denke, mit dent, erften und dem letzten, 
Was in Allen unfern Herzen mwiederklingt: 

Heil uns, daß wir dieſer Zeit geboren find! 
Mär zu ruhen auf den blutigen Kränzen der, Vers 
‚gangenheit, nein, weil die Zukunft ihre Bahnen 
Öffnet: frei und groß: 

Und darum , dreimal Keil uns! weil wir ung 
falben, fie gemeinfchaftlich zu laufen, und ung weihen 
mie heiligem Ernſt. 

Wir weihen uns aber dem, bei Stimnie durch 
alles feine Welten dringt, def Auge ſchaut vom Aufs 
‚gang zum Niedergang; der in der Menfchenbruft 
wohnt und die nicht läßt, fo auf ihm vertraun: 
Es iſt der eine und ewige Geift, dei Odem das All bes 
feelt von Anfang an, der zu den Menfchen fpricht 
aus feinem Donner und auf fie niederfchaut aus 
den Geſtirnen. Ihm weihn wir ung, denn wir haben 
feinen Ruf vernommen! * 

Er iſt es, ber erbarmungsvoll den Voͤttern, 
ſo die Augen nicht aufthun zu ſeinem Himmel und 
Wahr, gerecht und froh wandeln unter feiner Son: 
ne, fondern in Finfternig und SKnechtichaft irren, 
Propheren ſchickt mit dem Lichte feiner Wahrheit, und 
delden weckt mit dem Schwerte feiner Gerechtig: 
it: Und wenn fie auch dann nicht hören, laͤßt 
—* Wolken ſeiner Liebe uͤber ſie gehen und laͤßt 
d6 den. Verderber mit feinen Schrecken, bis fie ' 
lieber rufen zu ihm. 











ben ihnen das Gluͤck gewährte zu ſterben. Bekia— 
fie nicht, beneidet vielmehr ihr Loos; dem das 
denswerthefte im Menfchenleben ie im Gieg 2 
ben für Die ewigen Ideen der Menſchheit. 
Wohl aber find die zu Deflagen, deren 
Grachen im Rampf mit, ihren Brüdern, im = 
für die Hölle; die den Tag der Verſoͤhnung 
ſahn. 7 
Sagt, wären wir aber werth mit Tprärten 
weint und ‚von Lippen beffagt zu werden, w 
vergeffen koͤnnten das große Wandeln des Almdd 
tigen umter und, wenn wir kaum dt aus be 
feigen Scyläf der Knechtſchaft nicht erfragen koͤnm 
die Strahlen feines ewigen Bihtes, vergebens vr 
unferer Seele jammerten die Züchtigungen unfen 
Väter, vergebens gefallen wären die Brüder, 
gebens aufilammten die Feuer der Sehnſucht ei 
geduldig harrenden, vertrauenden, betrogenen Volke 
das big jetzt nur in feinen Wuͤnſchen eins und m 
der Hoffnung — dem Gemeingut aller Unglüͤcklich 
— belohnt ift? | 
In der Noth verfprah man ums ein Vak 
land zu geben, ein einiges Vaterland der "Gera 
tigkeit, aber der theuererfaufte Bufldestag iſt ma 
nicht angebrochen und faft will es ſcheinen, als 
das Volk glühend erwacht, die Herrlichen sera l: 
damit hochmüthige Sdeelofigkeit ein Freudenma 
halte von dem leisten Bilfen des Landes und näh 
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"in Teitem Herzen hafte der Stachel. launiger Ges 
"waltthätigkeit und: der Dolch tückifcher Erbärmlichs 
"feit fuͤt jetzt und die Zukunft; als verſtehe fih das 
Dr felbft. - 

Dur ein Fürft hat faͤr ſtlich fein Wort ges 

‚allen andern ein Vorbild, allen Deutfchen ein 
—— deutſcher Mann; derſelbe, deſſen Ahnen 
immet voran waren, mo es galt das Helden⸗ 
ihrer: zu ziehen für die-Meinigkeit des Glaubens 
amd bie Gerechtigkeit, und die dem großen Luther hier 
‚eine Zuflucht öffneten, von. wo aus er deutfch der 
eutichen das Wort predigte und anzlindete das 

Licht der. weltdurchflammenden Wahrheit. Unter feis 
nem. ‚Schuß; find auch wir zufammengetreten, um 
auf dem freleſten deutſchen Boden ein freies deutſches 
Bort zu wechfeln. 

— Mögen ihm die andern nachkommen und bald! 
Dent ‚Eins hat das deutfche Volk gewonnen, die 
F —* des Selbſtvertrauens — es will 

> nicht wiederum wiegen laffen in den ehrloſen 
Schlaf; es kann nicht vergeffen feine Schmach und 
Mt jauchzendes brüderliches Erwachen zum Kampf 
—* Gott und ſeine Gerechtigkeit. 
Er wird ihm helfen! 

Dafüuͤr buͤrgt in tauſend Feuerſtrahlen fein Ges 

Mbter, der Geiſt der Wahrheit, der treu iſt und 

wie er ſelber. Dieſer Troͤſter fuͤhrt 
‚feine Helden zuſammen und auch uns, win 
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ein Wort zu feiner Zeit zu reden in der heiligen Sach⸗ 
des Darerlandesz und: wir haben das; Recht dazu 
wenn der Menfch überhanpt ein Recht hat an fein 
Leben und an das Element, in dem er arhmet, N 
Wer bluten darf für das Vaterland, der darf 
auch davon reden, wie er ihm am beſten diene ; | 
Frieden So fichn wir unter freien Himmel un 
fagen das Wahre und das Nechte laute Denmudk 
Zeit iſt gottlob gekommen, wo ſich der Deutſch 
nicht mehr fuͤrchten ſoll vor den Schlangenzungen 
der Laufcher und dem Henukerbeil der Tyrannen um 
fih niemand entfchuldigen muß, wenn er vom) 
ligen und Wahren ſpricht. Waͤrdiger können wi ir 
das Feſt der Geiſtesfreiheit und des befreiten Ilm 
terlandes nicht fetern mir Allen unſern Brüder 
Du aber, Mann Gottes, mit dem Flammenftrahl 
deiner Wahrheit, bift uns und ihren ein andere 
Tröfter und ein ewig ficheres Zeichen, daf der Ten 
pel des Herrn nie zerfällt und die unfterblichen 
Ideen nie fterben unter den Völkern und daß & 
Menfchengeift zu Schanden wird, der auf fie we 
traut, die allein ewig find wie Gott, | 
Sie liegen in der tieffien Menfchenbruft um 
fnüpfen ihn an die Welt; eh’ löfchen aus alle Som 
nen am Himmel, als fie vergehn. Sie find Mi 
Strahlen und die Krone im Menfchenleben, "UM 
dem. fluchen die Öefihlechter, der fie verunrein 
und mißbraucht; den fegnen fie ewiglich, - der. M 
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Muth; Kat und die Kraft, Inden Kampf zu trete 
mit den Böfen der Erde und die Heiligen zurück⸗ 
führt Darum fegnen dich auch alle Voͤlker, o 
Deutſcher Luther, denen des. Troͤſter verſprochen 
iſt. Der Heiland der Welt har ihn am Rreuges: 


td von dem Mater ‚erbeten; du haſt den Verunrei⸗ 
nigten gereinigt. Er hat geſtegt durch das Blut der 


Jahrhunderte' und wir — * beſiegelt mit dem 
dritten und legen’ ‚Sieg. : 


Sun Braucht er keines Zeugen mehr. Sm 
Herzen der Völker lebt er fort unuberwindlich mit 
wachſender Macht. Aber es ſchwebt noch ein ande⸗ 
rer Geiſt in dem Lichte des Himmels, lebendig in 
wenigen Herzen — der Geiſt der Tugend und der 
Schonheit. Für Ihm zu zeugen iſt die Zeit gefoms 
men — ihn zu pflanzen in alle Herzen, benn fie 
verlangen. alle darnach. 


Und wir wollen ihm einen gedeihlichen Boden 
erfechten in allen Gauen des Vaterlandes, wo der 


Blitzſtrahi des Gottes der Gerechtigkeit das laͤngſt 


ahnende Volk getroffen hat und aufgeweckt mit jus 
gendlicher Begeifterung, wo. ihm fo viele taufend 
Heldenherzen fi blutig opferten,, wo ihm auf den 

ergaltären die u der Sehufuht entgegen: 
ae ee 


Aber, er will ein Baterland haben und wit 
aben keins; er kaun nur dauernd unter einem 
| 82 z 
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einigen und ſtarken Brudervolke wohnen: und nt 

find. wir ſchmaͤhlich getrennt und zerriſſen. > 
In diefen töbten Formen dev Gewohnheit, in 

denen nur faule, feloftfüchtige und kraftloſe Seelin 


athmen moͤgen, in dieſen papiernen Staaten ohne 


Seele muß das Deutſche Btuderherz erkalten, kann 


der große Geiſt der Wahrheit und der Schönheit 
nicht wehn; bei diefer Hleinlichen Gefchäftigtein, IM 
die fein Schimmer von öffentlichen Leben fcheint, 
we jeder Einzelne zur Seldftfucht angemwiefen und Der 
beſte Knecht der beſte Bürger iſt; bei dieſem Hoſ⸗ 
dienſt und dieſer kindiſchen Auszeichnung, ſtatt dah 
die Bahn der Tugenden offen. wäre für jede freie 
Kraft, kann Fein- Wetteifer entbrennen im Worteef 
tichen und Guten, muß Der große Enthuflasm 
fehlen, der im Volksleben und feiner Kunſt fo Um 
alaubliches ſchafft. | - 
Mögen jedoch die taufend Verträge und Fön 
men, von denen wir nichts wiſſen, dem Geiſt ent 
sprechen, der das Vaterland durdweht, und 
Vertrauen des Volks nicht zu Schanden werden 
ſeinen erſten Buͤrgern. 5 
In Ergebung erwarten wir, was von aufe 
Zommen wird mit dem ganzen gehorfam hatcem 
Volk. | 
Hier laßt uns aber von dem Gemeingeift 
Gerechtigkeit 'reden, dem wir den Meg bereiten 
(en. Denn das fromme und fittlihe Leben 
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ihm will nicht Sefohten, e will. som Ber bem 
Geiſt gepredigt werden ; "des Voltes bruͤderliche Ein 
heit will in dep. Gefinnung: leben. 


Denn wahrlich, ich ſage euch, es fü der — 


uns Deutſche durchdringe durch und durch der aͤchh⸗;U 


te und heilige Geiſt, der alle Herzen bändigt und 
ale Waffen durchbricht, ſo wird Friede bleiben und 
doch das Reich des Lichtes kommen. Woßfern 
wir aber dem allein Wahrhaftigen nicht. huldigen 
aus aller Kraft, ſondern ein eitles Spiel damit 
treiben, weil es ſo an der Zeit ſei, dann iſt 
auch der Bund gebrochen von der Stunde an, und. 
das ſchrecklich Vergangene beginnt von neuem. Aber 


das Licht kaͤme doch einſt hernieder, ‚mern auch ih 5 


zu und. 


Denn: der — der Fretheit und der‘ Wahe⸗ 
heit will nicht auf der Zunge ſitzen, ſondern im 
Kern des Herzens. Er iſt ein faͤrchterlicher Raͤcher 
und ſpielt hoͤhniſch mit denen, die mit ihm ſpielen. 
Blickt auf Frankreich und zittert: Aber einmal 
muß er austämpfen und die Welt durchdringen 
buch uud durch. Darum eile- ihn aufzunehmen, 
yany und gar, und theilet ihn den Wrädern mit, bie 
hn niche kennen, durch. Wort und That, . damit: 
ein Drang ber Noth nicht das Wolf ergrimme und 
ie Guten. mit den Boͤſen verderben und der Glaube: 


n die Menfchheit mit, ihnen. er 


- — i ! 
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Bir Haben nicht zu hoffen auf die Tug 
der Väter; die haben ſich gelebt; nicht une 
Blut der Brüder, die find fich geſtorben groß: und 
ſchoͤn. Uns iſt Alles gegeben, 4 
Auf was hoffen wir ſonſt? Doch nicht 



















die Zeit? Denn die zerftört nicht und erſch 
nicht. 

Eben fo wenig erwarten mir den Tag de 
Herrn von den Saunen rober Gewalt, fei fie 
waffner mit dem Schwerte oder mit den Schred 
des Gewiſſens. 

Aber wohl von den Prieftern der Weisheit 
und font von niemand im Himmel und muf Ehe 
den. Das find aber die lifigen Berröget nicht, 
die unter heiligem Gewand Millionen Mecnfchenle 
ben mordeten, fich zum Opfer Jahrhundertelang, und 
mit ihrer Finfterniß das alte, fchlechte Spief au 
jeßt wieder fpielen möchten. ich meine die Korte | 
und Märtyrer dev Menſchheit, die Bewahrer ihr 
theuerjten Sleinode, die auf den Altären des Bar 
terlandes und im den Herzen bes Wolfe dos gött 
liche Feuer erhalten, das der Menfchheit ihre Würde 
giebt, und das Leben dahinfadren Laffen mit Frei: | 
digkeit, auf daß die das wahre Leben haben, "die. 
ihnen vertraue find und alle kommenden Geſchlech | 
ter. 

Ich blicke umher in ben Tempeln des RN 
bens, in den Schulen der Weisheit. | 


Defen Starten — 


eimer mehr und kann unmot 
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& find, nur wenige da, wie ich fie — 
aber die wenigen unter den vielen ſtrahlen hell, wie 
Sterne in der Nacht, durch, alles Deutſche Land, 
jedem. Auge zu ſchauen, jedes Herz entflammend * 
Nacheiferung. 

Laßt ſie treten vor eure Seelen mit alen Hel⸗ 
den. der: Vergangenheit! 

And vor. allen, umfchmeb” end. der, fo auf 
feinen, Gott; vertraute, fefter als auf den Grund 
der Erde, da er. allein. ftand und ihm fich weihete. 

Unſerer aber find. viele.. 

Mir geloben aber in, dieſer Stunbe: der: Weihe 

dem Herzensfündiger , eines.boffenden Volks Lehrer, 


Verwalter feiner heiligen Sache, Zeugen feiner Mens 


ſchenwuͤrde zu fein. 
Und fo. dienen wir denn von- allen: Stücken 
wahrhaftig, wie wir erwählt haben,, dem Geift der 
Wahrheit... Er hat's bis, dahin geführt, und, Er 
wird’; vollenden. 
wo Suchen wir der aͤchten Geiſtesbildung theilhaf⸗ 
‚tig ai werden — nicht jener: prunfenden und eiteln, 
die die. Bruſt beengt und den Geiſt lähmt. Vers 
geſſen wie, nie, daß, alle. Wiffenfchaft dem Vater⸗ 
fand. dienen: ſoll und: dem. Leben, der; Menfchheit. 
Das. nahe- aber, das. Noth thut, bewegen wir fleis 
Gig im, Geifie; damit. wir gewiß. ſind, wann Die 
Zeit der That kommt. Das Licht der Aufklärung hat 


[ 
| 
| 
| 





uns die Ziele gepkigt,, nach denen fonft ein dunkler. 


[ 
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Drang den Menfihen und die Völker trieb — Teams 
nen wir fie kennen und die fihern Wege der Ver 
mittlung, damit nicht das Abzumendende geſchehe. 
Die Zeit iſt mit ihrer lehrenden Slammenfchrift: 
und ihren biutigen Ruthen zu oft vergebens vordere 
gegangen — fommen-wir ihrem namenlofen Jammet 
dadurch zuvor, daß wir ung felbft vwerfichen und das 
Herz unfres Volks, damit die Stimme feines Achten | 
Gemeingeiftes im Frieden erlange, was nimmermeht- 
aus dem Blut und der Aſche des Kriegs: hervon 
geht. | 
















Eins aber thut uns gar Noth, was alles Stra 
bens Ziel und Preis zugleich ift: der feſte Charakter” 
ter der Ehre und der Gerechtigkeit. Denn. wir find 
aufgewachfen in einer dharafterlofen Zeit, in der gif 
tigen Peſt der Fremden, in einem engen Zuſammen⸗ 
leben, das kein großer Enthufiasmus bewegte und) 
feine Antriebe ahnete, als die des Genuffes und 
der Selbſtſucht, mit niedergedrüct unter das faule 
Joch der Verzweiflung und feldft irve durch dag | 
Gefchrei der Schulen und eine geile modische Dich⸗ 
sung, Lebt aber der wahre Geift in uns, fo iſt 
auch bie Zeit des Charakters fchon für uns du 

Es geht fein Wort der Ehre an jeden Einzel— 
nen; fein Wort der Gerechtigkeit an ben Gemeins.) 
geift unfers Burſchenlebens. Wie diefer Geift nur 
ber eine ift, fo laßt uns auch nur einen Bund] 
ffiften, in dem er regiere. Die Natur hat und) 


Bund, v im Statuten gebrüdt und be en 
En 7 14 


Neil ift kein Ben mehs und kann 
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alie verſchieben geboren; der Seife aber su uns 
zu Brüdern ‚gemacht. 


Sch rede nicht wider die alten Formen unſers 
Burfchenlebens,, ” in denen als Erzeugniffen der uns 


glückfeligen, Vergangenpeit allein der Schlaffheit, Eis . 


teleit und Ungerechtigkeit gedient iſt, und die neus 
erwachte Flamme vaterländifcher Begeiſterung nicht 
wehen kann, aber ich fage euch, Huldige nur dem 
wahren Geift der Zeit, nicht dem der Mode, und 
er wird ſich feldft die Formen fchaffen, die ihn tras 
gen follen s Kormen, in denen ein Wetteifer ent 
‚Srenne für dag Wahre, Gute und Schöne, und ein 
gefundes gemeinfames Urtheil lebe, in dem jeder 
eimporgetragen und emportragend zum Mann erftars 
fe, der die wahre Bürgerfrone zu tragen würdig 
iſt. Denn reicher Eitelkeit und anmaflicher Dumms 
heit foll nicht das Wichtigſte und Schwererrungene 
geopfert werden, das einige und Deutſche Leben 
und Streben. 


Was iſt aber das Deutfche, mas wir wollen 
in Sprache und „Sitte? Nicht das gedankenloſe 
Prunken mit Tugenden, die fo mehr abbleichen 
ats man fie nach außen kehrt, nicht der leere Klang 
Des. Namens. Upgefucht entfaltet ſich das Wolke: 
thuͤmliche, wie eime unfichtbare Blume; das. Volf 
Hat dabei. nur das fhöne Lob, daß es das Natuͤr⸗ 

liche: in feiner Kraft und Keufhheit bewahre. 


x ER 





Suchen wir daher nicht in Buͤchern auf, * 
volksthuͤmlich ſei, ſondern machen wir ung, 
hängig von fremder modiſcher Bildung und von 
dem unfeliaen Hang, alle Schattirungen menſchlichen 
Thuns und Wefen? in unſtem Vaterlande bunt ji 
wiederholen, und ſelen wir fo lebendige Vorbilder: 
der Deutfchheit, die nicht blog auf der Kant. fü 
fondern im Mark des Lebens! 

Aber die Zeit der Kraft muß vorher wier de 
fommen! Denn dag Elend der Geelen —* 
auch die Leiber und druͤckt ſie zu Boden S— 
ſchlummern allmaͤlig ganze Geſchlechter raſtiger Ahr 
nen ein und dulden ſtumpf alle Gewalt und. Tuͤe 
bis ein fremdes Schwert fie frißt. 

Deutfche Männer, lieben Brüder, blickt um 
euch, wie ſteht's mit ung? 

Kaum aufgedonnert zum Licht der Sonne, gaͤhm 
die Nacht des Grabes wieder auf, doch uns ſoll fie’ 
nicht verfchlingen. Aber es ift hohe Zeit, daß Die 
Juͤnglinge gedenken der Hermannszeit und.der- letzten 
Heldentage, und ſich aufraffen mit —— 
Denn, wenn Gott fie fo beſeelt, kann das Vol 
fich erfrifchen und. verjüngen. 

Auf! die Schranfen. find offen, überall winte 
die Kraͤnze, auf daß. nnfere Körper reifen. für d 
tommende Zeit und in Uebung und Spiel eine * 
ſche, frohe und. lebendige Sitte wachſe auf den luſtigen 
Bergen und in den Thaͤlern des Segens u 
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Gifanges, und daß fo ein ſchoͤner Wetteifer merde in 
dem Vaterland, wo die Eichen troßen , und eine 
‚Sugme bluͤhe, frifch" und ſtolz, wie fie! 

‚Danf. dafür. ſei gefagt am Tage der Erneuung 
dem wackern Jahn und ſeinen begeiſterten Freun— 
den, die der ganzen deutſchen Jugend dieſe ſtolzen 
Bahnen ‚geöffnet haben, damit das Selbſtvertrauen 
wachfe, dev: ‚Leider wie der Geiſter; die die Schule 
hinausgeführt haben in die frifche freie Luft, wo 
der Sinn. für das öffentliche Leben und feine Auf— 
richtigteit gedeiht. 

Das alles aber ſoll es ſein, was die Juͤnglinge 
aller Deutſchen Hochſchulen begeiſternd verbinde und 
fo die Buͤr ſſchaft werde der groͤßeſten Zeit der Men— 
ſchengeſchi te. Ich ſehe fie kommen von ferne in 
dem ruhig flammenden Wehen unferer Begeiſterung. 
Pflanzfiätten Ihres ewig’ jungen Geiftes follen 
Alle Hochſchulen des Deutſchen Landes werden, da— 
mit er wurzle und dluͤhe in dem Gemeinſinn des 
ganzen kraͤftigen, beſonnenen Volks, das werth iſt 
den Tag des Bern u fchaun, und Damit fünftig 
alten Nationen rings -umber dieſe Feuer leuchten 
ein Vorbild und- eine Hoffnung 

Und darum haben wir ſie angetreten, dieſe 
Wallfahrt der, Weihe nach der Staͤtte, von wo aus 
der Geiſt ſiegte aber dad, Deutiche Volkslehen im 
Sieg. der Wahrheit. — Das Deutfche Volk hat 
fd veleberum er Miinpft she Sieg der Wahrheit iſt 
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wieberum erblutet — fo laßt uns nun nad) bes la 
beng Krone werteifern, nach feiner Schönheit und 
Gerechtigkeit, wie ſich die Brüder dahingaben fi 
die Freiheit von den: Fremden, nicht mehr das.Kem 
liche zu fchaun. 

Bon Jahr ju Jahr wachſe und verjüngefd 
unfer Bruderbund, ſtroͤme erfrifchend und jagen) 
voll aus die Quellen des Lichtes und ber Wär 
über alles Deutfche Volt. F 

Kraft und Schönheit des Geiſtes wie des dk 
bes, Mäßigkeit und frommes begeiftertes Streit 
feien das Lob unfers Gemeinfinnes und dag kih 
tige Selbftvertrauen, damit die Schwachen, Dr 
borbenen und Eiteln Nicht herrſchen über und: 

Fluch aber den Dämonen der Faulheit, dA 
Geilheit und Eitelkeit, die Jahrhundertelang ſhn 
das eutopäifche Leben vergiften, und womit mi 
leider in unferm Vaterland noch pralt und ſch 
hut. \ 

Wie den Geift nichts zwingt, fo find auch we 
die alleinigen Bürgen unferer Hoffnung; allein Wi 
find ſchuld, wird fie zu Schanden, En 


Wir find nicht zufammengetreten, uns jl 
fhmücen mit den Aerntekraͤnzen der Ruhe, füß, 
dern mit dem Eichenlaub zum Sterben und” ft 
zu falben Leib und Geiſt — benn es wird ein h 
ber Kampf noch fommen mit den Argen und Eiteln 
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Yo wir — wiſſen, daß durch die Wol⸗ 

ken der Nacht zuckt der Blitz, und der Kranz des 
Siege perit von bfutigen Thränen. Uns iſt nicht 
bange. ‚Hervorgetreten wid fein aus der Ohnmacht 
der Zeit, daß auch fie der Kraft des Menſchenlebens 
traue und nach ihr begeiſtert ſtrebe. Das Licht muß 
ſcheinen, wenn die Nacht ſoll weichen. 
Durch Sturm und Nacht brenne aber diefet 
Tag. fort mit feinem. Schwur und ergreife fort und 
fort alle Herzen, bis der andere Tag kommt und 
wir hoͤren werden die Stimme des Heren. 

Zwei Wehren aber ſind dann bei uns allezeit, 
der Biltzſtr ahl der Wahrheit und das ſtolze Bewußt—⸗ 
fein, in des Lebens, heiliger Bluͤte zu ſtehen und 
dieſes begruͤndet iin Vertrauen auf die ewigen Ideen 
wirkt in ung, daß wir fie Allen geben und nie aufs 
geben und für.fie zeugen mit kuͤhner, ftarfer Rede 
und mit dem Berüchien auf Erden, dein Maͤrth⸗ 
vertod. 

Und 56 und das geben lohnt, wie der Geift 
verſpricht ? ich füge, verliert die Zeit nicht und wir— 
tet, fo lang es Tag if. Ihr werder aber nicht anf 
hören‘, fo ihr einmal begonnen habt. 

Es wäre lächerlich zu fagen, wir mollten den 
Erfolg nicht — aber er: ift die Aufgabe, nicht ihr 
Lohn. 

Dieſer unerreicht vom Nachtuhm iſt unendlich 
in deiner Bruſt. — 
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Oder — folften es bloß leere Trugbilder Kim, 
bie höhnend uns umgaukeln, Ausgeburten jugendin 
Her Phantafie, die am Sonnenlicht verwehen, wie 
ein Khöner Morgentranm? Es wäre Wahn, wa— 
fo warm lebt in unferer Bruft, fo im Einklang m 
der Natur? Die Ohmmächtigen. und Verachteten 
hätten Recht und wir alle wären betrogene Thorn 
und du, o Luther, ſaͤhſt mit bintigen Thränen Here 
unter auf das falte Narrenfpiel? ‚9 


O nein, wir erbleihen nicht; vertrauend #el 
unfer Blick hinauf zum ewigblühenden Sim 
Menn’ihr müßt, ihre Knechte des Lelbes und * 
Seele; wir wollen Und wen flammen biefe. 
Feuer? Flammen fie nicht dem Gott ber Freih | 
deilen Hauch in uns allbelebend waltet? Und. wi 
fagt die Gefhichte, wenn wir rückwärts —— 
Die ſagt, daß der Menſchengeiſt wohlthuend wi 
zermalmend in die Raͤder der Zeit greift und daß, die 
jich wegwerfen, verworfen find von je her. Doc 
was fuchen wir in vermoderten Pergamenten des 
Alterthums und graben ung aus feinen Trümmern, 
was uns näher und mit Flammenfchrift in die Seelen 
geprägt ift ? | 

Darum muthig vorwärts, wie der Bj eine 
ewige Bürgfchaft ſtellt! 


Denn der fagt, ihr verdient nur, was eure 
That werth if. Wer an feiner Kraft verzagt, die 





4 
AR — 


| Ss 2 


Bahn zu Taufen, der wird auch nie den preis des 
Ziels erringen. 

So wollen. denn wir thun, was bei une ef. 
Du aber wirft es gut verwalten, du über den Ger 
firmen, auf daß, wenn nad) hundert Jahren abers 
mats die Flammen lohen von den Bergen und frohe 
Lieder aufwärts dringen, dann an diefer Stelle befs 
fere und mehr erleuchtete ftehen, dich zu fegnen und 
auch ung zu rühmen als ihre wackern Vorläufer. 

Bon uns wird dann wohl feiner mehr da fein, 
fondern wir alle werden in den Gräbern liegen und 
‚auf ihnen wird ein freies, frohes und glücliches 
Volk leben und wirken unter der Sonne, | 
Aber wir werden auch nicht ganz dahin fein; 
in dem ewigen Lichte der Ideen, die und irdifch 
ſchon durKhglühen, winkt uns des ewigen Friedens 
Palmenkranz und wohl dem Seife, der dann fegnend 
herniederſchaut. | | 
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Eiſenach, den; 20 1817. 


Wir Haben ein ſchones Feſt gefehen. Ein Tag 
es Herrn iſt ung geworden! — Der Morgen des 


deutſchen Freiheitstages war uns aufgegangen auf 


em Winnfelde bei Leipzjig — es find nun ſchon 


ier volle Jahre — blutigroth! — Obſchon nun - 






le truͤ internadyt der Knechrfehaft noch Immer 
iftet auf den Bergen und an den Strömen des 
yeutichen Landes, ſo find, doch der Berge Gipfel 
mgoldet, das blutgoldene Morgenroth ziehet herauf 
ngend ſtill mit. der Finſterniß, aher mit ſi egender 
Racht; helle lichte Sterne blitzen auf in der Nacht. — 
30 Sterne leuchten, waltet zwar die Nachts aber 
chtet doc der Morgenftern, wann ſchon längfe 
e Sonne ihe Parpurfieid entfaltet. hat. Solch 
Stcern ſchien geſtern und ehegeſtern uͤber der 
| 
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Wartburg, folh ein hettderkuͤndender Tag hing al 
über die Luthersburg! Und der Herr Meß k 
den ı5ten feine Sonne fiheinen heil und.p 
Den rgten bereits war der Himmel ibermolkt {6 
und der Regen fam. So werden wohl oft m 
Molken fich thärmen und ſtuͤrmen, aber der J 
des Herrn muß herauf, muß kommen; dam 
feine Finſterniß und Nacht mehr laſten auf 
Darerlande! — | 
Sm vorigen Sahre um diefelbe Zeit, um 
Siegestage des Weinmonds, tsandelten zwei Frei 
zwifhen Frankfurt und Rödelheim, [L 
Burfchen, der Eine H. F. Mafmann aus Dil 
und K. Hoffmann aus Rödelheim, a 
Jena, diefer in Gießen, unweit des 24 
finnend und fehnend uͤder das Heil des Bere 
des, in ahnender hochfihlagender Bruſt. Da Me 
Beiden plöglic der Gedanke: „Wie, wenn w 
Burſchen Deutſchlands ale das groß J 
rige Jubelfeſt der freien Chriſtenheit und 6 
terlandes Da droben auf der Luthersbutg M 
ten bei Eifenahh 7” — Das faßte Feuer, M 
Beide verfprachen fh, dafür zu wirken und un 
ben. So zogen fie von einander, der Erfire'M 
Senna. (Der Andre fonnte nun dem See 1 
beiwohnen, da Krankheit aus dem Freiheit 
heimgebracht ihn abs und barnieder hielt. 
Freude über das Gelingen feines Gedankens M 
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doch geworben in: reichem Maße). Sn Jena. nun 
vor Allem ward das ganze Jahr das Feſt beſprochen 
und heiß erſehnet. Um. Oſtern aber. und- fpäter, - 
fhiekte die Jenaiſche Burſchenſchaft an alle. Hohen. 
Schulen Deutſchlands Sendſchreiben aus, und lud 
fie ein zu dem großem Feſte des. Vaterlandes und. 
daran. feinee Jugend. Es ward -aber um der ber. 
quemern Zeit und Gelegenheit willen, und um bie. 
zwei. Sreiheitsfefte. des Vaterlandes: der Glaubens». 
reinigung durch Luther, und des Freiheitsſie eges 
bei: Leipzig, in Eins verbunden. zu feiern, — 
der 1%. des Siegesmondes beflimms zum Tage des 
Bruder⸗ und Burſchenfeſtes, der 17te aber. zum 
Einzugstage aller. Feirenden. So nahte der Feſttag 
heran,“ und. e8 ward. Immer. reger. und lebendiger in 
Eifenad. Faſt alle Hochſchulen hatten freudig 
zugefügt, denn allen’ ftand-fchon lange nad, ſolchem 
Tage das Herz und, der Sinn, wie einer aus Kick 
ſang; 
Darum ———— * 
Feiren froh den großen Tag! — 
Seelenglut iſt nen erglommens: 
Leibeszwang ift uns genommen, 
vuther brannte, Blircher, brach. 
Aus der Naͤhe, aus der Ferne, 
Wallten wir zum heil'gen Feſt! 
Ewig, wie des Himmels Sterne, 
SMt nun Glaaub' und Freiheit feſt 
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See iſt hirr zum erſten Male Bi 
Deutſchlaudé Blüte fo vereint; — 
Freudig glänzt die Opferſchaale 
Be ocm dreifach heil'gen Meble, 

Wo die Flamme flackernd ſcheint. | 
Ewig blüht des Glaͤnhens Blume 
Treu im freier, Deutfcher Rruſt. 
Uns gereicht dieß Feft zum Ruhme 5 
Und der Nachwelt beut ed Luft! 3 

A, Binzen 
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Die Senaifhen Burſchen waren indeß * 
ihre Lehrer den Großherzog von Weimar 
gegangen, daß er ihnen Huldreichft den Mitket 
auf der Wartburg einräumte zur Verherrlichtm 
Feſtes durch folche geweihte Orte- Der Grofhe 
feinen weifen und fandhaften Ahnen, 
Schuͤtzern Luthersund Verfechtern ber I 
freien Lehre, aͤhnlich, erlaubte das mit gran 
und forderte die Bürger von Ei ſenach anf, 
Burſchen freundfichft aufzunehmen” und BR 
feits das Feft aller Deutfchen durch or 
nahme, zu verherrlichen,. Auch bewilligte er ſo 
zum Siegesfeuer das Hotz, in nicht 9 
Mafe. — : 

Aber, wie allwärts, wollte auch bier der & 
ber Lüge, des Zweifels, Zwiſtes und der Zw: in 
Fin Miptrauen anhesen und Zwieſſlt anfad 


























vohl wiſſend⸗ daß es da droben auf der Burg, da 
vr. ſchon einmal gefchlagen, "wieder einen ‚harten 


Kampf und. Rung gelte ubn feine Hollenhertſchaft. 


Doch gelang's ihm nicht! 
Von dem Lande, deß die „freien“ Engländer, 


die Seezwingherren, fich zur Bruͤcke ins Deutſche 


Band bedienen, vom dem engliſirten Hannovet aud 


jatte man an den Großherzog von Weimar ge⸗ 
ſchrieben, daß große Umtriebe in der Deutfchen, 


Sugend» und Burfchenmwelt umgingen; man wolle 


eins Zufammenrgttung halten bei Eifenach, und | 

aus den entfernteften Gegenden wollten fie ſich au Be 

fümmenfinden,. — · — 
e Darauf that der Großherzog wieder— und. edel 


gehoͤrigen Beſcheid:; Er danke herzlich fuͤr Die 
— Er wiſſe das aber ſchon Alles laͤngſt. — 


Ja ſelber noch kurz vor dem Feſte langte bei der 


Obrigkeit in Eiſenach ein namloſer, lichtſcheuer 


Brief an, warhend und bedeutend, daß Untähen 
in den Tagen vr vorfallen wuͤrden. — Was muͤſſen 
ſolche Geſellen hoffen vom Vaterlande, ſo fie atſe 


denken von ſeiner Jugend? Aber fie wollen. keiber. 


kein Vaterland und. feine hochherzige Jugend; fie‘ 


ärgern fi) und neiden’s haͤmiſch, daß nicht alle fole 


die: altweife , ‚abgelebte, ja-'nie. gelebt habende Alte 


greife und Altflicker fein und werden” wollen; wie 
et Doch das Feſt und feine Degebniffe reden für 
ſich ſelbſt und für-die dort uerfammelte Jugend. 
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Der 17te des Siegmonds kam. mi 
ſtroͤmten zu allen Thoren Eiſenachs bie} 
den herein auf den Sammelplag, ben Mar 
zu lautem Gruß und Willtommen ihrer Deub 
Brüder von nah und fern. Faſt alle aber ie 
über Deutichlands Berge und Thale zu, Fuß 
wandert, das, Bündel oter den Nanzem tehl 
auf den Schultern tragend, im Derzen Thatendn 
und Vaterlandsluſt. Wahrlich, einer ſolchen — 
derluſtigen und ruͤſtigen Jugend hat das ı Vater 
fih zu erfreuen! Was mollen die Völker W 
ſolch wandernd Heer und eine turmende ug 
beginnen ? — \ 

An den Thoren der Stadt verwies ein 
ſchlag alle Einwandrer in den Nautenfrang, M 
Saft: und Herberge am Markt. 

Kena hatte die Meiften gefandt, als die | 
Thule des Weimarifchen Landes, und als bie, 
ben Burgfrieden zu wahren hatten, 

Berlin aud nicht wenige; von Erfmgt 

famen ihrer allgenug; fo von Göttingen! 
Heidelberg; Hallifcher Burfchen waren Mi 
viele dort, wegen unlängft in Kalle gewefeiner/M 
ruhen, darnach die Befferen faft alle von dort Mi 
gezogen find. Leipzig fandte auch die Seim 
Gießen aud recht wadre Leute, eben jo Mi 
burg, Roſtock, Tübingen und felber Wil 
burg einige. Dreslau hätte aud) germ einige 
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einen geſandt, aber wegen Unruhen und Unterfuche 
rfte-tein Burſch die Hohe Schule verlaſſen. Vor 


lem aber fü ind zu preifen die treuen Wandrer von" © 


iel herauf, deren an die 30 waren. Wer um. 
e guten Sache willen und aus veiner Lieb? und. 
ſt fo weit wandert, iſt Hoch zu preifen. Auch Eis 
e.ay6 dem. Litthauer Lande war in Eiſenachs 
dauren. Infällig trafen auch ein zwei Senfes, 
nen. das‘ Feſt wohl wunderli und ungewohnt z 
ag. vorgelommen fein; auch haben wir Deutſche 
ber ein -folches noch nie geſehen. Moͤg' es der 
orbote fein einer herrlichen. feftlichen Zukunft) 

Geſchlagen aber Hat es in feiner Sinnigkeit 
Bd. Innigkeit, mit: feinen Ruhe und Ordnung, alle 
einde der Volksfeſte! — — 

Ein Burſch iſt noch zu nennen, Gedicke mit 
damen, der war, von. Berlin nah Daͤne ma rk 
nd Norwegen wandernd, des hohen Feftes halber 
hnurftrats von. Norwegen über Koppenhas, 
en und Kiel Berab 'gemallfahrtet gen Eifenach, - 
n gewaltiger Wanderer, von Kiel herauf‘ — 


ahrlich es iſt die Wahrheit — in nicht mehr denn 


chs Tagen (zu Pferd und meiſt zu Fuß), dur 

lſches Vorzaͤhlen der Weite und Ferne und zuletzt 

ch naͤchtlich Verirren im Walde kam cr erft den 

" Abends auf. der Wartburg an, wo noch- 
zuletzt gebliebene kleine Burſchenſchaar ihn freu⸗ 
Feupfng, und er in mehren herjlichen Freun⸗ 
| 

' 

| 

P 





Aen nd allen Kriegsgenoſſen Erſatz fa fü 
verfehltes und vereitelies Wandern. Om 
"aber trägt er im feiner Bruſt, feines NZ 
fich bewußt. — i 
So kamen denn alſo aus allen. Baum 
Vaterlandes feine Söhne zufammengewallfahrteh 
Vaterlandes Niedergeburt, den Tag der Wehen 
der Weihe fefilich zu begehen! — „Want 
die Zeit, wo Alle Deutihe Melt wallfahr 
Aupſiger Winnfelde, zu dem Malhüuͤgel F 
Deutſche Gauen ihres Bodens Theil 
geſendet, und jeder Wandrer und. 
Stein feiner Heimat dazu herbeitraͤgt von fa " 
nah? Wo Jeder es für einen Schimpf hi 
Einmal in feinem Leben bahin — 
kin?. Wenn Ale, Alle in ber Drtigen © 
firche brüderlich vereint den Herrn (oben u | 
fen?’ — Gott gebe fein Gedeihen und 
Segen! — Unſer Feſt der Deurfchen Inge 
das erfie Deutſche Bruderfeft gewefen: m 
größere, fchönere bald folgen! Preußen, ® 
fen, Hannover, Meflenburg, He 
Holffein und Dänemark, Pair Fr R 
tenberg, Baden: — bald ſind's alle 
ſche Gauen! Pe; ' 
Im Rautenfranz, wo alle Fefitde 
fonftige Anfchläge zu lefen waren, zeichneft 
Antommende ihre Bor: und: Zunatnen, Zeit 
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he Schulen auf, und Jeder waͤhlte von den mit⸗ 
renden Burfchen, feiner Hohen Schule drei zu 
nem Ausſchuß Aller: Auch wurden daſelbſt die 
ringen, Geldbeitraͤge zum Beſtreit der Feſteskoſten 
igenommen. 
ye bei den freundlichen Bürgern Eiſ enachs ein 
elegt oder eingehauſet. Und ſchon haben 
e Burſchen in oͤffentlichen Blätter. fich bedankt 


ik die Herzliche und liebevolle Aufs und Theil⸗ 





ahmz⸗ ſo ihnen von den Bürgern zu Theil ward; 
ber das gute und: ehrfame, gefeßte und ernſte Ber 
then der Burfchen in ihren Käufern und oͤffent⸗ 
ich. — Und fomis ift aller boͤſen Sefellen Verket⸗ 
en, Verleumden und Warnen vor der rohen Ju⸗ 
end zu Schanden gemacht! — 


Vie aber alle Deutſche Belt herzichen und 


gen Antheil genommen an dieſem Feſte, davon 
gen auch, Die vielen eingekommenen “Briefe, 
Schriften und Lieder. 
hiefem Feſte eine Anzahl Lieber gedruckt "worden, 


ie: von faſt allen. eingeladenen Hochſchulen einlie⸗ 
ſen, als Zeichen der Begeiftrung, fo die Burſchen 
mitbrachten, und des. edlen Sinnes unſrer Deut⸗ 
ſchen Jugend. Sie erſchienen unter dem Namen: 


„Eiedek von Deutfhlands Burſchen 


fingen. auf der Wartburg xc. Jena. 1837.“ | 
Bavın einige im. — — werden, Ein 





Darauf wurden ſaͤmmtliehe Bur⸗ 


zagkhgen iſt auch im Eiſenach nur eine Erimme 
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andres Lied hatte Einer ber Mitfeirenden, 9 
bolf Brandes, nod dort drucken. faffen, 
Beim Mahle auf der Wartburg wertheile 
Moch ein Anderer, Sand, Burſch von Erl 
Hatte einige. kurze aber bündige Worte über 
Streben Aller Deusfhen Burfchenfhaft aber 
laſſen. 

Ferner waren 24 auf Schreibpapier gedruckte 
gebundene Abdruͤcke des fchönen Bolfsbuches: „DM 
Deutſchen Volkes feuriger Dan 17 
Ehrentempel 1815” vom Verſaſſer eingegang 
davon wenigſtens jede Hoheſchule einen Abtruc 
hielt, fo, daß dag Buch in alle Deutfche Welt ml 
umfreifen wird, Ferner zwei andre Lieder: an 
Burſchenfahrt nad) der Wartburg am 4 
Dftober 1817 und: die Protes taten auf) 
Wartburg am 19. Dftober #817, davon li 
erſtere hinten abgedruckt iſt. | 

Sodann eine Rede: „Baur Feier bei 
Oktobers im Jahr 1817 auf der Varll 
burg,’ gedruckt yon Berlin kommend, nebft ei 
Briefe: 1 

„An Einen hochloblichen Ausfall 

der Deutfchen Burſchenſchaft | 

Wartburg” | > 
der Hier des Abdruckes wohl werth Trfcheing: 

„Einem hochloͤblichen Ausfhuß der gefamm 
„Deutfchen Burſchenſchaft dur Fremmdlid 
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13 3* 
Fierdurch kund ver — — — daß — | we \ 
er eine Fahrt zur Wartburg. habe unters ⸗ 
„nehmen wollen auf den. 18ten Tag des Ob ' 
„tobers im Sabre 1817 nad Chrifti Ges 
‚burt, daß Aber Verhinderung eingetreten 
„fe. Wem. fih das eben „gefügt Hätte, 
„wuͤrde er auch gern einige Worte zu der 
„alldort verfammelteh wackern Jugend ge 
ſprochen haben, und Hatte daher ſchon im 
„Geiſte voraus erwogen, was, er von beim 
Beſten, was er befäße, wohl zu geben im 
Stande fein moͤchta. Da ihn nun die Ver: 
„haͤltniſſe Mfangen halten, Daß er nicht zu 
„Euch kommen und mündlich mit Euch te: 
„den kant, fo ſchickt er Euch Inliegendes 
„zyur Feier des feftlichen Tages, defien Ihr 
Euch zu erfreuen fo glücklich‘ fein dürft. 
„Nehmt meine Gabe freundlich an, und 2 
„‚vertheilt fie unter Euch, bewahrt fie auch 
„auf, zum Andenken des Feſtes, zu. deſſen 
Beier fie .ein Geſchent iſt.“ — 


„Im Uebrigen grüßt Euch freundlich und bittet F 
feiner mit Liebe zu gedenken: St — — 


Vor Allem aber iſt zu nennen was ber Hof⸗ 
ah Fries in Jena hatte abdrucken laſſen, und 
uch hier im Anhange folgt: „An die Deut: 
Gen Buxrſqhen, zum 18. Ottober 7... 
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der Jengiſchen ſchoͤnen Fahne, eoch und ſch 

mit. goldgeſticktem großen Eichenzweig auf 

Seiten, ein Werk und Geſchenk der Sem 
Sungfrauen an die Jenaiſche Burſchenſchaſt. 

folgten abermals zwei Fahnſchutzen, bewehn 
bewaflnet, Und hinterdrein der lange Zug, f 

und zwei, alte mit Eichenlaub. Und der Zu 
ernſt und fill, die Fahne wehte, die Sp 

föielten und blieſen ein ſeſtlich Stück worauf 

‚ging’s zum Thor hinaus zur Wartburg auf’ 
viel Voits zog nach und meben her. Auf x 
Wege aber ward Halt gemacht zur Ruh und 
zumal für, die Epielleute, die auch vworanggl 
zur Burg. Der Zug zog weiter hinauf und 

dem Thore der Burg, wo großherzog he 
den Drang des Volkes wehrte, Da empfing 
Spielleute den Zug mit fröhlichen Klang und @ 
zogen vorauf und der Zug ging langfam und 
Lich durch die dunkle Thorballe, wie durch Tod] 
Sehen ein in den freien Kof der Burg, me 
tes nahe md ferne Berge zur Nechten hineitl 
ten mit ihrem Grün, droben der reine offne 
mel Gottes herableuchtete, und: zur Linken Di 
weihten, geheiligten Hallen der Burg wiede 
ten. Da ſchwoll Allen die Bruſt vor freudigel 
wegung des — und jauchzten ſtill uber 
Tag, der ihnſen geworden, den Gottestag, 
Bundestag! — So zog der Zug im Hofe die? 





e 32 bie ser zum’ Hofthor "gelangte; dort warb die 
sahne geſchwenkt und durch die: zwetzeilig ſtehenden 

Amtleute durchgehend in - die Birg gebracht. Die 
Kntned-fchlöffen ſich qufaımen Binterdeein und der 
Zug folgte in’ den Ritterfans, berühmt und ho⸗ 
yenr: Andenken ‘geweiht durch den Lieder » und Sans 
zeskampf auf Wartburg und dutch. die Helden 
md Herren, die in ihm gewandelt, zumal den Maͤnn 
zeſſen Feſt gefeiert ward, Luther, den Mann 
Böttes.- Die Eifenacher aber hatten den Saal 
herrlich ° und forgfam ſchoͤn geſchmuͤckt mit grünem 
Eichenlaub, und viele Bänke -geftellt für. die Gaͤſte 
und alle Feirende. Viele ehrſame Baͤrgersleute der 
Stadt, manch? hoher Gaſt und edle Frauen, 
wohnten der Feler droben bei; auch freuten die 
Burſchen al ſich der Anweſenheit vierer ihrer Leh⸗ 
rerrund Meiſter: ———— Fries, Oken 
und Kie ſer. 


Und als nun Alle bei einander und Alles eilt 
und gefammelt war, nad) ftillem Schete, ward das 
Lied Luthers gefungen: Ein” fefte Burg ift um 
jer Gott; und, Dürr. von Jena (aus Berlin) 
fang vor. Darauf betrat Riemann. von Jena, 
Kitten des eifernen Kreuzes, (aus Ratzeburg) den 
Rednerftuht, und — die zu —— ge⸗ 
Wichtige, Rede. Ä 


" nr ihm aber trat der Hofrath ries, 


| 
* X 














getrichen won der Liche zur Zugend a 
feinen Züngern und fprach die Worte; 
„hr deutſchen Burfchent. 
„‚Aufgefordert von Euch, zu fprechen, gebel 
„Euch keine, Rebe, keine Lehre, mm ein 
„des Gefühle, ein Wort, ein treues Wort, im, 
men Euren freien Lehrer ausgeſprochen ı 
„Sei uns gegräßt, du helles Morgenrofl 
„nes fchönen Tages, der Über unfer fhönesi di 
„land herauf kommt; fei uns gegräßt, du g 
„warmer, jünglingsfrifcher Lebensarhem, von 
„durchhaucht fühle mein Volk! 
„Ihr deutfhen Burfhent » 3 
„Laßt Euſch den Freundſchäſtsbund € 
„gend, den Ingendbundesſtaat, ein Sie 
„des vaterländiichen Staates, deſſen Dienit it 
„Euer Zanzes Leben weihen wollt, Sue 
‚bei Tapferkeit, Ehre und Gerechtigkeit! ı 
„Io ſchoͤn geſagt wurde in fhöner Rede; it. 
„eben vernommen habt: | 
Ihr deutihen Burſchen! 
„Laſſet uns aus dem Freundſchaftebunde 
„Jugend den Geiſt kommen in das Leben 
„Volkes, denn juͤnglingsſriſch ſoll uns em 
„deutſcher Gemeingeiſt, füt Vaterland, Tr 
„Gerechtigkeit! 
„So bleibe Euch und uns der Wahtiprud 
„Ein ort, Ein Deutfoheg Sant 
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Seiten — gedrudt ARD beiten 
mer mehe und kann WM 


’ | Er 

„Eis Deectaer. Berk ſae Edes © 

„rechtigkeit!“ — 
| ‚Und jun Echlufſe Dei Sei beirät Bart den J 
Stuhl, und ſprach den Segen Aber Alle aus: „Der 
Here ſegne and behite uns! Der Here laffe fein. 
Antgefiht leuchtin Über lung und ſei uns gRädig!.. , 
Der Gere erhebe ſein Ungeſtcht “uf und, und -- 
gebe“ und. feinen Briednt Amenyt vo 

Darduf ſchioß das Lied: Nun danket Ab 
r Gier“ bieft heitige Zeier, Und Alle zogen 
ill und geruͤhrt Aus dem Saale, zur freien Raft, 
nd vertheitten fih auf Burg und Berg unter 
Eottes ferten Himmel. Um 12 Uhr aber tief aus 
en genen ber Wuͤrtburg Teoimpetentuf zum froͤh⸗ 
chen Mapte, in den Rittetſaal, Bär ander aus 
ſenach -fpeifete "mit unter’ der. froͤhlichen Jugenb; 
Schweizer, 'Srtes, Oken und Kieſer ſaßen aber 
itten Anter. Burgvogt und Vurgmanner warte⸗ 
n und pflegien ihres Amtes. Geſang, des Bela⸗ 
s beſter Geſell, btieb nicht aus; beſonders ward 
fungen das Bunbeslied von & M. Arnde 
Dind wir vereint zur guten Stunde⸗n. Vor 
llem aber iſt zu gedenken ber gehaitreichen Eh⸗ 
na und Lebehwch's, die da autgebracht wur⸗ 

Zuerſt, wie ſich·s ziemt: 
| ur lebe de ventfoe Beten — — 
a nn. 
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20° ni rd 
nach | ne a 
Aufi ſodann: „Der Mann Got te 5 euren 
Be | Lebe hoch! 
was 2. fordern: der: Biedere: Sroßperies ou 
fectu DR Beimarr. 
ei Alle Sieger bet Leipyig leben bog! 
andı Alle Gefallenen ums Vaterland!‘ 
mick Vor Allem Schill, Scharnhorft, Frie 
in J fen und Körner: „ehrlich Blut, das: für und 5 
en sangen in den Tod!“ °. .. 
—* — ‚Den Lehrern der Deutſchen Je 
Ru gend dur Bort und. That, den Hort 
ine J des Deutſchen Lebens: Arndt, Fries uw 
—* Son erfalle ein freudig Lebehoch! 
—* —1— „Der loͤblichen Turnkunſt und! 
ee remn Meifterte. Hofrath Kiefer brachte N 
F us | edeln Burfhenfreibeit. ein Lebehoch: a 
9 xrath Schweizer brachte aus; Auf ein En 
Un Wiederfehen Abers ‚Sahrt, und Gef 
De Fries zulegt: die Greimiligen von 181 
ſpr Euch Deutfhen Burſchen zum — 
hal Das Mahl waͤhrte bis gegen 2 up * 
ie Brad) mas auf zum Gottestienft, wo der Ger 


ralsuperintend ent Nebe von. Eifenad ! 
ne herzliche wadere Rede hielt. ae 
Nach beendigtem Gottesdienft zogen alle Ju 
ſchen auf dem Markte eine lange Reihe, ihren 9 
genuͤber orlickte der Eiſena ch iſche Landſturn 
a and a aber Alle zu a auf; Hair 
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und, deſſen — gedruct EI d 
dit, ijt Fein geheimer mehr und kann unm 
ne Wheluag haben. 


* 
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* — 
Bahnen traten is der Mitte zuſammen. Man 


beachte mehre Lebehochs ans und fang. dann dis. 
gende „gedruckte : Lieder . Üben die Tagssfpker,. So ⸗ 


dann trat eine Turnerſchaar aus den Burſchen zu⸗ 
ſammen und turnte, ſoviel es Die Zeittuͤrze zu⸗ 
ließ; faſt Alle: in- Turnzen g. Man trieb mehye 
Lkaufuͤbungen, dann/Bockſpringen, einen 


großen Zie h kampf am. langen Ziehtau, ferner 


mehre Kletterarten *) and. Andres mehr. 
Der hereinbrechende Abend ließ nicht gar viel zu. 
Um 6 Uhr aber leuthteten die Fackeln, anf, und 


die Stadt war Heil davon erleuchtet, und eenam Haren 
Sternenhimmel Ihien der Mond. Da brach der 
lange ernſte Fackelzug, je zwei und. zwei, auf, aus 


der Stadt: ziehend zum. Wartenberg **)., Da 


ſelbſt Hatte der Landſturm bereits Die Feuer angepändee 


und empfing, den. Zug. Der. Wind.biigs: ſchneidend 
und ‚Salt, Der Zug ſchloß den Kreis, und nachdem das 
Lied: „Des. Volkes GSehnſucht flammi®) 
gefungen, ſprach Nödiger (vom. Rheite). 
Burſch von, Jena, mit. dem Schwert - bewaff⸗ 
net, eine herrliche ſchone Rede zu den verſammelten 





a | 


yo. Mahn Deutſche Durnkunſt. Bertin 1816. 

*e) G. Thon: Schloß Wartburg. 3te Auflage, 
Eiſenach a8338. S 6— 8. Die Leute fragen gewoͤhn⸗ 
ih Wadenberg. F 


*9. & ‚Hinten... F 
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nach — 2 | 
uf; Brüdern: De gechdent nun ble gRede geen 


und nach kurzet Raſt fraten Mehte beifamin 
hervor in den’ Kreis, der Eine mit einer He 
und Hoͤllengabel, ein Andrer mit einem ‚bächern 
len Korbe und fo Anbre'meht. Darauf trat Ei 
naͤhet zur Flamme und ſptach folgende Börter ꝛ 
Vurſche! Brüder; © 
,„Es war am" 10trn des Kell’ oder Ehn 
monds tm Jnhre bes’ Kerr 1326, als Lürh 
zu Wittenberg vor das Eiſterthot hinausz 
begleitet von vielem To und auch ben Wurf 
der Hohen‘ Schule und ſchuͤrte ein arbfies euer ı 
darein er bes Papftes Bücher. und feine Bulle w 
mit den orten; Weil du gottloſes Buch d 
Heiligen des’ Herrn betruͤbet Haft, fo betrube n 
verzehre dich das ewige Fener“ Das thär 2 
ther mit dem Feinde der Glaubensfteiheiten 
dem Widerchriſt! So wollen auch wir durch 
Flamme vetzehren laſſen das Angedenken derer, 
das’ Vaterland gefhänbee Haben, burch ihre Re 
und Thar, und die’ Freiheir geknechtet md 
Wahrheit und Tugend‘ verleugnet —— in Lot 
und Schriften, _ 
Nicht aber. aus- eitel Nachahmung. und. ı 
Nachſpiels Willen, auch night vermeilen wir un 
guther, dem ‚Manns | Gottes, ung gleich 





Die Rede iſt beſonders gedruds erfhlenen. 
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echten und ſtellen, ſendern darum ſoll's geſche 
ben, : daß alle. Deutſche Welt ſchaue, was wie 
wollen; daß ſie wife; weß fie dezeinft von uns. ſich 
zu verhoffen. habe, Es IR wohl der rechte Are 
genblick gekommen in dieſer heiligen Stunde, zu 
zeigen aller Deutſchen Welt, wei Geiſtes Kinder: | 
wie find, weichen Geiſt wir meinen, daß blühen. Ä 
und gedeihen muͤfſe im Vatetlande, welche Hehr·· 
gedanken das Leben erhalten und geſtalten ſollen, 
und wie mit. der mildheiligen Liebe wir paten ſolleng 
den tiefen grimmigen Haß wider das Söfe und N: 
Berfehrte und daram wider alle Boͤſen und Buben ' 
im Vaterlande. Das fol.unfer Volt erfahren, das _ 
ift der treibende ‚Bebante’ gu dieſem ernten Schrit/ 
te, der Manchem ein Gericht fein wird feiner: Tha⸗ | 
ten, Goanken und: Schriften, Wahrlich wir “häts u 
ten des Zeuges überfang zu brennen und Brandmars 
ten, auch audrer Völker Schriften, fo die ganze 
Weit verdorben haben, wann wir allen ſchlechten und 
bbſen Machwarken ihr Recht aud Gericht geſchehen 
ließen. Aber dieſe Feuerboaͤnde hier moͤgen als die 
Vertreter mb Reigenfuͤhrer den gungen Sippſchaft 
‚büßen! — So tretet deun heran zu dem zehren⸗ 
den Zegfener and ſchauet, wie Gericht gehalten 
wird MWer die Schandſchriften des Vaterlandes. 
Moͤge das hoͤlliſche Feuer fie alle. verzehren und 
vernichten , wie arge Tüte: ader bie Zammerlichteit 
und Erbarmiichtei ir eingab!" — J 
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"Darauf begann er. folgende S — * 

ſer Folge laut zu verleſen. Und Naben 

Buch vornehmlich gerufen, „jeigte ein 

Titel großmächtig auf einerfeits- achte, m 

hölfenfehwargem Papiere. gefchrieben, olen A 

henden zur Anſicht vor, und ein Dritter m 

Mat mit der- Gabel das Beigehörige dus m 

Flamme. Der, ganze Kreis aber. fehri J 
voll einſtimmend zu jedem ‚Wurf und, Betz, ” 

Feuer!“ 

IDie zwiſchenſtehenden 

find Anmerkungen Einzelner, bie 6 e je 

Buch dazu gemacht wurden.] r 2 

8: Ancillon: Ueber Sonverainität nd € 

verfafungen 1314. | u 
grohne Du fortan dem en 

Hoͤlle!] 

Sr v. ECölln: Vertraute — Be, 

Freimüthige Blätter), 

* andre Eoendihuihen d 

ben. 


TRillvein undeutſches Preu | 

die: ldbliche Turnkunſt verkeßert 4c.] 

Erome: Deutſchlands Krisis und —— 

Dabelow: Der 13te Artikel der De 
Dundesacte. 1816. 

[Wer kennt den Gefellen * ach 

hr 7 > ——— 
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dari Ludw. v. "Haller: „Bestauratipn der 


Staatswiſſenſchaft oder. Theorie Yes ı natürlich 
gefelligen Zuftandes,, der. Chimäre des kuͤnſt⸗ 
lich buͤrgerlichen entgegengeſetzt. 


>. [Der GSefell will feine Verfaſſung des Deut | 


Then Vaterlandes 
Dereroes.ı Die Deuſchen Roth ⸗ und 
Sawar mantier. a 
D. J. P. Harlı' "Ueber bie geieinfhltigen 
Folgen der Vernachläffi gung einer den Zeither 
dürfniffen angemeffenen ‚Policei ihn Universi- 


2 gätsorten' überhaupt und ih Anfehung; dir Stu- | 


direndeh: ins Befondre; 'IBIE. 


:-[Sahre Sin, du boſer Feind and Biderfas | 


cher der edlen Sugendfreiheit! -- 
Ein Bortzur: Vepergigung von‘ Immer 
mann. 
Janke: Der nenn Brepeisueign Constitu- 
tions- Geſchrei. 
Dt dich, du Zwinghevrnptediger 3] 


Kogebue: Gefchichte des Deutſchen Reiches, von | 


deſſen Urſprung bis zu deffen Antergangy.: _ 


Sud: Theobul Kofegarten:. Rede, geſpro⸗ u 


om am Napoleonstage 1809: - 


Dies Bud; frevelt an dem Veterlande und 


an der Kunſt der Rede, weil es gar re⸗ 
debuͤnſtlich· geſchrieben und Bi 
herrn abgdeuſch vr] 
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5. Gefthichte meines Hunfen 
ed 1816. 

3. Vaterlandiſche Lieber ꝛꝛc. 
K. A. v. Kamph Codex der Gens⸗ armer 
W. Reinhard: Die Bundesacte über 06,8 J 
und Wie? Deutſcher Landſtaͤnde. dei 
Bi — 
Der Kerl, muß bruͤhwarm gepf ſert 
geſalzen werden! — Es ſind —* 

etwa erſchienen.] 


Schmalz: 1. Berichtigung einer erde 
Bredow » Venturinifchen Chronik er 
2808: und die «beiden darauf folget 
—*—** | 

[Das Buch iſt wider den reblich ft 
Tugendbhund, den — 8 
Noth, geſchrieben, und. fomit n 
Tugend. Die drei Wifche, rief. einen 
BGaͤnſe⸗ Schwein⸗ und Kundefe a f 
bes aber ohne Sa} Yu 

Saul ze Germariomanie. NT 

« [ehe über die, Duden, fo: da fepthalen 
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ger SergEgen naTBrE AEaAnE 






al | ihrem Judenthum und wollen - ber i 
Eau Beiteehung and: Deutſchthum bon 
* hal ſchmaͤhen ) 


Chr. v. Denyel: ——— Iaon, eine d 
ſchrift 303 10% \. | | 


EEE 22 
Berne: Wölhe ber FW. on 
Die Söhne des SR 
darl v Bangenheim;‘ Die Idee der Staats⸗ | 
verfaftnd, mit Rüdfiche anf Worrumberge alte 
Bexfaſſung. 131838. 
[de Menfqh knechtet umd frohnet De Auing 
beten Har und: offenbar. ‚ 
Der Code Napoleon und Besarıd über 
denſelben. Pa 
[Ber Pe andreift, Sefudelt ſich] 
Vadzeck, Scherer und alle andre ſcheeibende, | 
ſchretende und ſehweigende deinde der loͤblichen 
Enentunft | 
I Inv Zeuet mit den een Iwe 
Zu :1..1 1 7 Zus u 
Die su tuten DEF Abetsterie, 
rn Frelheit, Wahrheit und 
— Fine wahrt Hollentenne 
aum PORE TE TEE 
ſdie alferlet Männer und Mannſchaftmn wo, | 
aber nicht Ein Beunfihes' Wareriand, die 
"erlangte, die folchen Rabım ns l⸗ 
nnd Nebelkappe trägc} 
- and alle ahdre dee Wanelmp- Aändende 
und entihtende Zeitungen. 
Alle dieſe· Zum » and Tagesgeſchreibſel wollten 
gar nicht brennen; einige meinten; : fie fein zu waͤß⸗ 
rig, andre meinten, dieſe Feuerbraͤnde wären 






































ſchon laͤngſt zu Aſche ee 
nun Örannten noch ‚heil auf; u: 
Ein Shnäürleib: 

¶Es hat der Hei und Sr ER. 
Sich einen Schnuͤrleib umgethan, 
Damit das Herz dem braven Mann 
Nicht in die Hofen Fallen‘ — y 


Zum -Anbern : 
ein Pracht⸗, Prahl— und Patent 
Zum Dritten und Legteh: 4 


Ein großmaͤchtiger Corporalfiod. 
[Diefe,drei aber brennen, als. wi 
treter ihrer Brüder s und, Si 
bie Dauptleute, und Flügelmänner. 
maschenbienftes, die Schmach det 
heiligen Wehrftandes] - +... 
Zulest nun; nachdem all' das Zeug der 
—— und verloht war, ward noch geſun 
Reim [nad) der RL Ein — 
wir c. : | N 
Zuletzt — — 
Den ſchuft'gen —— 
Und dreimal Fere-Peréat! 
Eo fahren: fie zur Höllen! 
Auf! Auf! mein Deutſches Vaterlar 
Ihr Brüder! reichet euch die Hand 
Und ſchwoͤrt fo woll'n wir's Halten 


4 


Daiauf wand noch gar manch ſchon Liedlein 
eſungen und manch wacker Wort geſprochen, bis 


Nitternacht hereinbrach. Da kam ‚der Landſturm 


nd holte die Buͤrſchen ab; und zogen Alle Brüder: 
'$ zur "Städt, wo noch (At Gott gedantı und 
em Großherzog ein Lebehod gerufen ward. 


Gar Viele über festen fih noch zufammen zu J 


rautem Geſpraͤch beim Becherklang. — 


Am Morgen des Igten gegen 9 uhr zogen alle 
Bür ſchen wieder, hinauf zur Wariburg, und hiel⸗ 
ten dort im Ritterſaale eine große Ber ſammlu ng 
aller Deutſchen Burſchenſchaft! Zuerſt trat 
Sgeidler auf, und verkuͤndete den Zweck der 
Zuſammenkunft und forderte auf zu "eo. wen der = 


Sei triebe. 


Nach Ah trat Röbiger auf. un (ra w 


wife: re . a 


Hoͤrt einmal, ür ‚Burfhet - Bir, wolen vor. * 
allen Dingen den Mann hoͤren, der fromm iſt und 


Doeutſch wie Einer, und der's gut-mit; und meint, 
Pin mir‘ Alle .mit einander meinem.“ - 


"Und verlas num: mit‘ herzlicher Stimmne die ge: 
druckte Mede’son: Fries (An die Deutfchen Bir: 
fen): Und: endute alfo "ungefähr: „Sb fpricht der 
Mann zu uns,” der Lehrer‘ "der Deutfchen Jugend u 
durch Wort und That ,- damit, wie die Liebe uns 
zufommengefhihtt dat, als Biuder, fo auch die Liebe 
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worden vor vier Sahren in der großen. A | 
man will die Brüder wieder trennen; | 
gerufen den, Gott der Wahrheit, Gerechrigt 

der Ehre in allen ‚Kerzen, da Er allein nur m 
£onnte; um nun mit ihm und dem Volke * 
renſpiel zu ſpielen. — Von wen erwarten w 
das Andre? “ich fage euch, ihr Deuiſchen 
linge, o koͤnnt' ich's donnern im euer Se! 
Wir find dazu berufen, die wir Träger fi 
fen der Wiffenfchaft, Prediger des —— 
ſtes im Volk, und des Volkes wackre lebendige 
bilder, und es gehen viele vor und mit ms 
felben Weg, — Darum laſſet ung einig fin! 
Here felber hat uns zu Brüdern gemacht; af y 
Brüder bleiben! Laßt uns das Große und E 
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- Ihn nicht vergeffen über Eleinliche Dinge, die und 
au zelne vielleicht trennen! Laſſet uns dienen AU j 
e] | etvigen Lichte in unferm Kerzen, das 1 
ne | Druft brennt, daß es auch flammen mäge 
ſpr len andren Herzen, und das Volk nicht zu 8 ij 
tun gehe in ſtumpfer Gewohnheit und ehrlofer Fre 
| el Ü Laſſet nur den Geſiſt bei uns fein, ‚der fich m 
f ut. ausfpricht mit Worten, wie er jeßt bei und il, 
ter Buſen durchwaͤrmt und aus den Augen lud 
j Be 1 dann werden wir aud die Formen Leicht filb 
° Ba 1: die ihm tragen follen, denn die Form und der ® 
# FFERE || fabe allein hat noch nie den Geift geboren, font 


ihn fietö getödte. — Des Tages aber wolle 
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bete gedanken, und feiner Begeiſterung in der Enge... 
ind Koͤlte des Lebens; aber ich fage euch, nun 


ann wird’s heil, warm und frei. werden für ung 
md die Zukunft, wenn wie —— in Sort find 
nd bleiben!‘ ẽ j 
Nachdem N. fo etwa — jauchzten Xi 
aut, auf vor' Lieb? und: Luſt, weils Allen aus dem 
herzen gelungen und Toßgerungen war. x ' 


— 


Da trat ein Gießner Landsmannſchafter aufs Re 


oht gerührt von dem Allen, und.meing es fei 
er rechte Augenblick gekommen, die truͤben wirren 
berhaͤltniſſe zwiſchen "den dortigen, Landemannſchaf⸗ 
en und denen, ſo Eine Burſchoenſchaft wollten, 
echt darzulegen in der Wahrheit: Sie haͤtten auch 
vohl gefehlt, aber jene nicht minder. Manches 
erb widerlegend antwortete ihm Buri. Da rief 
Icheidler: „Hier iſt nicht der Ort zu ſtreiten 
nd zu rechten; laſſet die traurig truͤben Dinge und 
lles Alte fahren, und vergeben und vergeſſen ſein. 
Bir rufen euch Alle zu: Verſoͤhnet euch.“ Und 
n Sale ſcholl's wieder: „Ja, verföhner. euch 1 — 
da trat Buri auf, und fprah: „Wer will meine 
and zur Werföhnung ?“ Und Mener fhlug ein. 


ind Alle jauchzten. und Roͤdiger rief in den. 
reude: „Hoͤrt einmal! ihr: Burſchen alle!. wie die 


ng ein Weifpiel gegeben ‚haben der Verföhnung, 
wollen wie Alle nachfolgen ; vergeſſen ſei alles 
ergongent, und ar ‚sine friſche welen 
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wir als Brüder zufanmenftehen!“  Mab 
fhlugen ein und gaben ſich Alle die Btude 
und den Bruderkuß; und waren Alle einmithl 
einander in der Stunde der Weihe Rob 
ſprach ferner: „Da wir dann Alle jo einm 
erfüllt find vom Geift der Liebe und Frei 
mein? ich, befiegeln und falben wir Alle dieh 
derbund der Eintracht, die uns fo lange gef * 
durch den Genuß des heiligen Abendmahise. 
fieht ja Weder von felber ein, daß davon Mi 
Rede fein kann, daß Alle zuſammen girigen, ſu 
Alle und Jegliche nur, die vom Geiſt getrie 
zu Beruf fühlen.” 
Darnad). verließen Alle bie — | 
füllt, und um drei Uhr Nachmittags zogen 
und ernft in die Kirche. Faſt Alle Harten » 
fangbücher ihrer Bürger unter dem Arm 
ftanden alle die jungen Wehren des Vaterl 
zum Bundesmahle des Herrn vereint, Be 
zut Liebe auf Leben und Tod. Und nachdem 
Alle das Brot und den Wein des Pe 
hatten, zogen fie ſtill Seder feines Wege 
dem Markt aber unter Gottes freiem Pi 
melten fih um Robert Weffelhöft vi 
noch gar Diele, und er ſprach herzliche 
ihnen; nah ihm Pleh we aus Lithauen 
frommes ritterliches Heldenkind, gar fron 
gortinnige Worte, Viele aber ſchnuͤrten - 



















— — Be. 
der und zogen: won dannen in ihre Heimat, ' herlia - 
ben Abſchied nehmend von allen Bruͤdern, mit ſich 
nehmend das bruͤnſtige Angedenken an die hehren 5 
heiligen Stunden der Weihe und des Beifammenfeing, \ F 
und. die heiße Liebe- und Strebeluſt für. das Heil | J bu 
des Vaterlandes und fetne Einheit and’ Einigkeit; By 
Die Meiften aber zogen am. 20ten des Morgend — 
ab, aus allen Thoren Eifenadhe. 
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So trennten ſich Alle; Alles war verſchwun⸗ | # x 
den, aber die. Erinnerung wird bleiben und muß , |: Bil 
bleiben; und dieſe Tage. der Weihe werden bald — 4 F 
ihre Früchte jeigen, Sort gebe Sonnenſchein und |. Kg | 
Gedethen! | =. BE — 2416 

In ® no a m 2 Wu 
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Re J — V — 
Anhangg. 


Hede, im, Ritterſal auf der Wartburs gehal ⸗ 
ten von. Niemann. en rs 


Ein ſchwerer Auftrag ward mir zu Theit, ne, 
kan. von. mir forderte ‚ ich follte an dieſem der Ers 
Inherung. einer großen Vergangenheit geweihten Orte 
um Beginn unſers gemeinfamen Burfchenfeftes das 
Bortnehmen, und vor. Euch, meine verfammelten 
Cräder, veden. von. dem großen Gedanten, der Feine 
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Herbeiſuͤhrung nothwendig machte, weden von | 
Beziehung anf unſer Deutſches Vaterland.— — 
mer hätte ich zu ſolch kuͤhnem Unternehmen 
hinreißen laffen, hätte nicht die Hoffnung mid 
geiſtert, vielleicht auf eine oder die ander? 
durch ſolche Worte ein Schärflein — 
des Vaterlandes Nutzen und Frommen, 
muß ich von euch fordern, und ich bin getvif, M 
Bitte wird Eingang bei Euch finden, daß ihr‘ 
fünftlich genrbeitete Reden erwartet, ſondern 
Sprache eines Herzens, das erfüllt iſt von 
Gedanken an Freiheit und Vaterland, die herjl 
Worte eines Eurer Brüder, der mit euch Allen‘ 
‚einem und demfelben Siele ſtrebt. PN | 

Zuerſt begruͤß' ich im Namen der vn 
Burſchenſchaft Euch alle, ihr freien Brüder, i 
hieher, zum Theil aus den entfernteften ‚& 
Deutfchlands gekommen feid, gemeinfchaftlid 
uns das MWiedergeburtsfeft des freien Geda 
und das Errettungsfeft des Vaterlandes aus fl 
hem Sklavenjoch zu feiern. Nehmt für da 
reitwilligfeit, mit der ihr unferer Einladung Will 
tetet, unfern Danf, und in diefem die Vet 
daß wir Abergengt find von Eurer varerländl 
Sefinnung, und von dem heiligen Willen Eure 
müthes, für des Warerlandes Wohl nach € 
Kräften Alles zu thun. Seid ung willkomm 
Biefen heiligen Mauren! — ' 









3Zum Beginn num mein 1 — iſt ee noͤthig, 
zaß wir uns verſtaͤndigen uͤ den Zweck unſerer 
zuſammenkunft, der nach meiner Anſicht dieſer iſt 


ind kein anderer fein kann: duß wir gemeinſchaft⸗ 


ich das Bild der Vergangenheit ung wor.die Seele 


mfen, um aus ihr Kraft zu fchöpfen für die les 
bendige That in der. Gegenwart; daß wir gemein⸗ 


ſchaftlich ung berathien über: unfer Thun and Trei⸗ 


ben, unfere Anfichten austaufchen, das Burſchenle⸗ 


ben in. feiner Reinheit uns anſchaulicher zu Machen 
fugen; und endlidy, daß wie unferm Wolke zeigen 
wollen, was es von feiner Jugend zu hoffen hat, 
welcher Geiſt fie beſeelt, wie Eintracht und Bruder⸗ 
ſinn von uns geehrt werden, wie wir ringen und 
ſtreben, den Geiſt der Zeit zu verſtehen, der mit 


Flammenzoͤgen in den Thaten der. — Vergan⸗ 


genheit ſich uns kund thut. 
Wie ich mich nun aber wende zum Werke Lu⸗ 
— und ſeine Groͤße und Erhabenheit mit dem 
nken zu urthaſſen ſuche, da fliehen mich wieder 
die Worte; und ich möchte - verfiummen vor dem 


allmaͤchtigen Geiſt, der fo deutlich fich erkennen (age | 


in dem, was. Luther that. Schon war einem Sturz 
des Papſtthums duch manche edle Geiftesthat der 
Weg gebahint, noch Teuchtete aus dem dunkeln Anfang 
des 15. Jahrhunderts in das folgende das öfter 
wieder" angefachte Feuer Ginäber; in dem Auffens 


Geiſt verklaͤrt ward. Langſam nur durfte ih das 
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Größte und Schänfte, was der Menſch beſitzen fi 
die Freiheit und Keffpeit des Glaubens emttedt 
es mußte durch Feuer geläutert werden. ‚Als aber 
Zeit erfüllt war, da erweckte Gott aus den dun 
Mauren eines Auguſtiner⸗Kloſters eihen Mann, ju 
kuͤnden eine beffere Lehre, umyuftürgen »ie römli 
Wechslertiſche, die Welt zu befreien von den ſihn 
lichten aller Feffein, den Geiſtesfeſſeln. Ausgen 
mit großen Tugenden und Eigenfchaften trat Lu 
anf, voll Gottvertrauen und Gottesfurcht, 
Menfchenfurcht; erfchütterte mit Rieſenkraft din 
miſchen Fels bis in feine Grundfeften, kuͤhn 
fielfend den Sans, daß es ein frei Ding-feb 
den Glauben, darzu man,niemand könne zwi 
dent einem jeglichen liege feine eigne Gefahr-dn 
wie er glaube, und mäffe jeder für füch ſehen, 
er recht glaͤube. Durch Abſchaffung vielen gi 
Mißbraͤuche wirkte er wohlthätig für alle Di 
am meiften aber für fein Deutfches, Volk, den 
die heilige Schrift, dem er den Geottesdienſt de 
906, dem er den unendlich reichen! Schaß f 
Sprache aufſchloß. Schon dies Verdienſt hit 
unfterblich gemacht. Tadelt ihn nicht, als hal 
feines Volkes Zwietracht und Zerriffenheit Herb 
führt; das war die Schuld feiner Gegner, die 
liches und menfchliches Recht anzuerkennen verfät 
ten. Darum foll er auch von ung geprieſen 
den als der erſte und größte Mann feiner Zeit, 


= ! J— — u j 4E 
ber Mann Gottes und Bes Volks, Seh Name, une 
vertäfchlicher in feines‘ Volles Herzen lebt, als 
krz und Stein ihn aufbewahren Können. Denen 
aber. unter uns, die als kuͤnftigen Beruf die Ver⸗ 
kaͤndigung des Glaubens und die Lehre des goͤttli⸗ 
chen Wortes Wh erkoren, ſotl und wird er ſtets 
ein lebendiges Vorbild Bleiben, in denthiger "Ans 
erkennung / menfchlicher uUnvollkommenheit, in ehr⸗ 
furchtsvollem Schauer. vor der Unendlichkeit Gottes, 
nach Wahrheit au ſorſchen, jeglicher an zu au J 
digen. | 
‚ . Dee Gottes⸗ Glaube, deſſen Reinheit Sucher 
uns wieder. gegeben, kann nur dann dem Mehfchen 
das werden, was er fein foll, wenn er fußet im 
vaterlaͤndiſchen Boden, wenn er feine Anwendung 
findet im Vaterlande, durch diefes im‘ bürgerlihen 
Wirkungskreiſe und weiter im häuslichen Leben. 
Ohne die innigſte Betruͤbniß Finnen wir deßhalb 
die. Jahrbuͤcher der Deutfchen Geſchichte nicht aufs 
ſchlagen, denn wir ſehen, wie ſo ganz truͤbe dieſe 
ſchoͤne Seite des Pebens daliegt, wie einem verderbsb 
lichen⸗Weltbuͤrgerſinn die Vaterlandsliebe weichen. 
muß. Allem Großen und Schoͤnen war die Bahn ge⸗ 
brochen unaufhaltfam ſchritten unſere Weiſen vor, 
in jeglicher Wiſſenſchaft erveichend,, - was fruͤhere 
Zeiten nicht zu denken vermochten, feinem andern | 
Volke nachſtehend. Das Vaterland aber ward ver. 
geilen, und: mit ihm ie. augen und, eu. Im 
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srimmigen Bruderkriege fanden Deutſche Ihe 
daran, Deutiche zu morden, im ‚Krieg: mit 
Auslande fochten fie als Eöldlinge gegen ihre‘ 
‚der. Deurfchlande Fürften, fie follten die Vorl 
fein für des Reiches Herrlichkeit und ewigen Di 
vergaßen über ihrer Länder fcheindarkh Vortheil 
 gemeinfam Wohl, Die Stämme der Dem 
fanden in vielen Verhältniffen immer getremm 
feindlich gegen einander und fefteten die Trenn 
Das Deutſche Volk, ſonſt geehrt und gefuͤr 
mußte zum Geſpoͤtt dienen dem Gemeinen, — 
Edlern zum Gegenſtand des tiefften Mitleide 
Trauer Weil wir aber die ewigen Geſetze, 
Voͤlkern von der Vorſehung weiſe vworgefchrk 
nicht befolgten, Volksthuͤmlichkeit And des ® 
lands Einigkeit verachteten, fo mußte die S 
Gottes über ung kommen. Sie fam über 
durch den Arm des wälfchen Volks, das, anf 
zur Freude der Welt, der Freiheit Fadel em 
dend, Bald der frühern Schwüre, "nur für 
eignen Heerdes Sicherheit und Mnabhängigkt 
kaͤmpfen, uneingedent ward, und einer fchändl 
Raub: und Herrſchſucht Naum gab. Auch 
wurden geknechtet und feufjeten Jahrelang in fi 
lichen Ketten. Da allmählich ward die S 
ſucht rege nad) der verloren gegangenen Fra 
nach der Herſtellung des gertretenen Vaterlan 
bald ward fie laut und Alles rief nach- einen‘ 





ter. kEnblich laderte uns die Flamme der Freiheit 
empor, in dem Brande Moskau's; wir verſtanden 


die Stimme Gottes und folgten ihr. Was das ers 


wachte Volk zu opfern verſprach, im, Gefühl: der er⸗ 


littenen ‚Schande, im Bewußtſein dev verjüngten. 
Kraft und im Vertrnuen auf den allmächtigen Gott, - ' 
deß zeugen die Blutgefilde von Lügen und Bautzen. 


Auf den Ebnen Schleſiens, wo des alten‘ Feldmar⸗ 
ſchalls Donnerftimme den Wälfchen die Flucht gebos, 
auf den Feldern der Mark, mo Buͤlow's Schaaren 
bewidien,. daß Deutfchland noch nicht arm fei an 
Helden, :in den Gebirgen Boͤhmens, wo treue 
Bundesgenoffen redlich mitlämpften, verkuͤndete ſich 
die Stimme des ewigen Geiſtes der Gerechtigkeit; 
am: lautefteg aber und am herrlichten, als am 18. 
des Wein «,:ıhın bes Siegmonde 1813 "die Flu⸗ 
ven Leipzigs zum Winnfelde umgefchaffen wurden. - 

: Zum vierten Male, meine verf. Br., werden. 
heute die Freudenfeuer gen _ lodern, ung zu. 


erinnern an. das Gefchehene, und zu mahnen auf 


die Zukunft. Vier lange. Jahre find feit jener 
Schlacht verfloſſen; das Deutſche Volk hatte ſchoͤne 
Hoffnungen gefaßt, fie find alle vereitelt; Alles 


ift. anders gekommen, als wir erwartet haben; viel 


Großes und Herrliches, was gefhehen konnte und 
mußte; ift unterblichen ; mir manchem ‚heiligen und 


edlen Gefühl if Sport und Hohn getrieben wor⸗ 
den. Von aAllen daͤrſten Deutſchlands hat nur Ei⸗ 
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44 
ner fein gegebenes Mort gelöft, der, in beffen fir 
Lande wir das Schlachtfeft begehen. Weber | 
Ausgang find viele wadre Männer Heinmüth 
worden, meinen, es fei eben nichts mitber W 
priefenen Herrlichkeit des Deutſchen Vollee 
fidy zurück vom öffentlichen Leben, das uns fl 
zu erblähen verſprach, und füchen in ſtiller Yale 
tigung mit der Wiſſenſchaft Entfehädigung. Da 
Andre fogar ziehn vor, in ferneren Weltthellen 
neues Leben fich regt, ein neues DMaterland ji 
chen. Nun frage ich Euch, die ihr Hier. WA 
melt feid- in der Bluͤthe Eurer Jugend, mitt 
den Hochgefuͤhlen, welche die frifche- junger ke 
kraft giebt, Euch, die ihe dereinſt des Volkes 
Vertreter und Nichter fein werdet, auf die 
Baterland- feine Hoffnung fest, Eud } die ihr 
Theil fhon mit den Waffen in der Hand, aller 
im Geift und mit dem Willen für des Vaterlal 
Heil gekämpft habt; Euch frage ich, ob ihe ſol 
Sefinnung beiftimmt? Nein! Nun und nit 
mehr! In den Zeiten der Noch haben. wir ' 

Willen erkannt, und find ihm gefolgt. Am ® 
was wir, erfannt haben, wollen wir aber auch 
halten, fo lange ein Tropfen Bluts in unſern M 
rinnt; der Geift, der: ung hier zufammengeführt, 
Geiſt der Wahrheit und Gerechtigkeit, fol und 
ten durch unfer ganzes Leben, daß wir, Alle ® 
der, Ale Sähne eines. und deſſelben Vaterlan 










48 
ine eherne Mauer bitden gegen jegliche Äußere and. 
nnere Feinde dieſes Vatetlandes, daß uns in offner 
Schlacht der sbrüllende Tod nicht ſchrecken ſoll, den 
heißeſten Kampf zu beſtehen, wenn der Eroberer 
droht; daß uns “nicht blenden ſoll der Glanz des 
Herrſcherthrones, zu reden das flarke,freie Wort, 

wenn es Wahrheit und Recht gilt; — dag nimmer 
In uns vrföfche das Streben nach Crfenntniß der 
Wahrheit, das Streben nach jeglicher menſchlichen 
und vaterlaͤndiſchen Qugend, Mit ſolchen Grund⸗ 
fägen: wollen wir einſt! zuruͤcktreten ins buͤrgerliche 
Leben, feſt und unverruͤckt vor den Augen als Ziel. 
das Gemeinwohl, tief und unvertilgbar im Her⸗ 
zen die Liebe zum einigen Deutſchen Vaterlande. 
Du Mann Gottes, du ſtarker Fels der Kirche 
Chriſti, der du mit eiſernem Muthe gegen die Finſter⸗ 
ws ankaͤmpfteſt, der du auf dieſer Burg den Teufel 





hezwangſt, nimm unfer Gelübde an, wenn dein Geiſt 


noch in Gemeinfchaft mit uns ſteht! Euch, Geiſter J 
unſerer erſchlagenen Helden, Shit und Sch arn⸗ 
horſt, Körner amd Sriefen, Drauns 
Ihwetg-Deis und ihr andern alle, die ihr .euer : 


Herzblut vergoffen Habt für des Deutſchen Landes .. | 


Herrlichkeit und Freiheit, die ihr jetzt über uns 
ſchwebt im ewiger Klarheit und mit, hellem Blick in 
die Zukunft ſchaut, euch rufen wir. auf; zu Zeugen 
umfers Geluͤbdes. Der Gedanke an euch ſoll uns 
Kraft geben zu jedem Kampfe, fähig machen zu jee 
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46 * 
der Aufopferung. So wie euch der Dank 
Volkes bleiben wird, und fein Segen eud) au 
ift in euer Grab jo feien uns atıch geſegnet le 
welche für des Vaterlandes Wohl, für Rech 
Freiheit erglüht find, dafür leben und mir Wort 
That wirken. Verderben und Haß der Guten 
denen, die in niedriger ſchmutziger Selbſtſucht 
Gemeinwohl vergeffen, die ein Enechtifches Le 
nem Grab in freier Erde vorziehn, die li 
Staube kriechen, als frei und fühn ihre Stimm 
heben gegen jegliche Unbilly die, um ihre: 
barmlichtelt und Halbheit zu. verbergen, unter 
ligſten Gefühle fpotten, Begeifterung und var 
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für uͤberſpannte Gedanken eines krankhaften Gen 
ausſchreien! Ihrer ſind woch.viel ; möchte bald bie 
kommen, wo wir fie nicht mehr nennen dürfen! 

Ewiger allgütiger Gott, der bu dein Mt 
Bolt erweckt haft aus der Finſterniß, der du m 
feuchter haft und ihm den Weg geöffner zu deine 
nen Erkenntniß, der du dein gebeugtes und je 
nes Volt aus den Fefeln der Zwingherrfcaft 
Knechtſchaft erhoben hajt zur Freiheit, höre das 5 
deiner Kinder, die hier im Staube vor dir ſich 
gen; laß unfer Geber dir wohlgefällig fein! e 
gnädig herab auf unſer Deutiches Vaterland, M 
gedeihn in Freiheit und Gerechtigkeit, zu deiner E 
zu deinem Ruhme! laß es gedeihn in Einigkeit‘ 


dreue, daß noch ſpaͤte Erkel den Lag peeifen, we 


wm uns der Freiheit Thor ‚geöffnet. —. Laß geſegnet 
ein dieſen Tag, daß er ſtets wiederkehre zur Freude 


seines einigen dankbaren und freien Volles! Amenk \ 
. on 





gede von Fries. 


1 


An die Deutſchen Burfhen. Br 


. Bum 18. Ortober 1817. 
., Y > \ — 
Gebet dem Kaiſer, was det Kaiſers u _ 
und Gotte/ was Gottes | SEE re 


Deuntſche— Zängtingel SH Rest auf. 
em Boden der Weiher. * | 
Welcher Weihe? Bon hier ans gab Lurder, 
er Mann Gottes, das deutfce "Bert der ewi⸗ 
en Wahrheit dem deutfchen Bolt! — Und ents 


uͤndete den Kampf, den blutigen Kampf um G ei⸗ 


tesfteiheit, Buͤrgergleichheit! 


Wie deuten wir uns dieſes Zeichen? Zur 


Varnung oder zur Ermunterung? Dem Dienſte 
es Geiſtes ber Wahrheit deuten wir es! Der 
Seift der. Wahrheit aber iſt nicht nur der Befänf 
iger, er iſt zugleich der Raͤcher und Netter! Auch 


vis harren ‚feines Dienſtes, ſo feien die Zeichen 


er Vorzeit uns ‚Zeichen der. Ermunterung! 


’ 
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Jeſus Chriſtus unfer. Herr — Meifter Kahl 
die entfchleierte ewige Wahrheit, sie Ba 
Glaubens, der Liebe und der —— J— 
dern und Greifen vernehmlich. Ehe er aber, A 
der Wahrheit feiner Lehre, ans Kreu gi 
ward, da fagte er feinen Sängern: 9— | 
fommen, daß ich ein Feuer anyinde, * t 
was wollte ich tieber, denn es brennete fhonl AH 
ich muß mic) zuvor taufen -Taffen mit‘ einst | 
und wie ift mie fo bange, bis fie lan 
Meinet ihr, daß ich heraefommen bin, An 
bringen auf Erden? Sch fage, Meint fondent 
gracht! — — Ich will den Vater bitten, m 
fol euch einen andern Tröfter geben, — 
euch bleibe ewiglich, — den Geiſt ber Bahr) | 
Sch habe euch noch viel zu fagen, aber t 1 | 
es jeßt nicht tragen. Wenn aber jener, J 
der Wahrheit, kommen wird, der wird euch 
Wahrheit leiten. Derſelbige wird mich we 
denn von dem Meinen wird er's nehmen um" 
verfündigen. Alles, was der Water hat, DM 
mein, darum habe id, gefagt, er wird's Yon 
Meinen nehmen und euch verfündigen!- „ 

Befänftigend har diefer Verkuͤn diger audı # 
Vorfahren rauhe doch gefunde Kraft ergeil 
sum Glauben geführt. Aber an die Seele I 
liſcher Wahrheit und irdifcher Gerechtigke 
Liebe trat bald roͤmiſche Monchsherrſchaft, de 





































Ze 9 
2 Wohrheit i in ihre todte OSyrache und verkaufte 
zlaubenstroſt um Geld. Viel Zeugen Gottes, uͤber 
ie der Geiſt der Wahrheit und Gerechtigkeit aus. 
egoſſen wurde, kaͤmpften gegen die Micht der Gin , 
erniß und erlagen, bis endlich der Geiſt ber Wahre 
eit unfte hohen Schulen von der Macht der Moͤn⸗ 
je befreite und fo dem Sieger den Weg bahnte, 
er zu. Wittenberg, ber Mönche Necht, der Moͤnche 
Intfündigusrgefram verfluchte und dem Wolfe in ſel⸗ 
ner lebendigen Sprache Andacht und Weisheit brach⸗ 
e. — Und wohin Luthers flegender Ruf erſcholl, 
‚a erwachte: freies Geiſtesleben im Dienſte der 
Vahrheit und Gerechtigkeit!“ Der Verkuͤndiger, der 
hn trieb, trieb durch ihn alle Volkskraft der letze 
ten Jahrhunderte zu deutſcher Geiſtesbildung und 
wu aller Entfeſſelung des Gedankens, aller Ausglei⸗ 
hung der Buͤrgerrechte, von dem an, was in den 


Niederlanden geſchah, bie J— dm Breinaten in 
Aordameitat ! 2 


-o | [rn 


Tu RE — —— — * 
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So lieg der ertändiger ı des Heiligen Feuers 
Blammen brennen — oft in heißer, verzehrender 
Blut! Denn er ift der Kämpfer für die Gerede 
igleit, von dem Jeſaias nad) Luthers Verdeut . 
Hung fing: Wer I ber, fo von Edom kommt, * 
nit roͤthlichen Kl azra? der fo ger 
hmuͤckt iſt in —* Rlrdern und einher trun in | 
Kt wroßen Safe?“ v.- 4 


| ne 


















„Sch bin’s, der Gerechtigkeit 
und ein Meifter bin zu Seifen 
„Barum iſt denn dein Gewand fo vorhf 
und dein Kleid wie eines Keltertverers "" 
„Ih trete die Reiter alleine, m 
nemand unter den Voͤlkern mit mir, Ih a | 
gekeltert in meinem Zorne, und zertreten nee 
Grimme. Daher ift ihr Vermögen aufn 
der gefprigt und ich habe alle mein Sei: 
delt. Denn ich habe einen Tag der’ N 
vorgenommen; das Jahr/ die Meinen — 
gekommen.“ | 
Untertban biefem PR 
Wahrheit und Recht tretet Hhrr 
{he Sünglinge, an die Flammen? 
innerung, der Erinnerung an ——— N 
Schlacht und die andern Tage des deutſche 
9e3, die vor ihre her gingen, ihr folgten; MM 
innerung an deutſche Siegerkraft ! Ä 
Juͤnglinge! Euch lehrten Eures Ecbens D 
träume den fröhlichen Waffentanz uͤben und 
Euch klingt es im entfeſſelten Deutfchland 
Wir fühnes Volk, wir haben Fünglinge 
Mit leichten Blumenſchilden And [en 
Die lieber fterben gls leben, 
Wann's gilt für die Freiheit! 
Wir kuͤhnes Volk, wir haben Männer: und Gi 
Mit großen frhönen Narben der Schlacht, 
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Die lieber ſterben als leben, 
Waunn's alt fr die Sehe en 

® 8 ſtarkte Euch der, der bie Tage der Hache I 

ordnet; im Gefuͤhl eigener Tapferkeit. Nun for⸗ J 

fer: Wie Wie Tolles wir uns feinen Dienfte ferner 

weißen ? 7 Wie zu feinem. Dienfte verbänden? | 

EGeiſt heiſcht der Ueberwinber; Geiſt der Wahr · 

heit-und Gerechtigleist Ehre und Reufghett 

iſt der Weiheſpruch feines Prieſter und Kriegers. 

Odmen aber, bie dieſe Weihe empfingen, wirbekt 

mahnend die Lohe einpor, mahnend an den heiligen 

Ernſt Ber. Geſinnungen fuͤr deutſchen Gemeingeiſt, 

deutſche Einigkeit und Einheit; mahnend unſerm 

Votts vereinigte Kraͤfte zu weihen. | 

te... gilfs- ung nun dieſen Dit? eane 

Eug ſagen · 

Deutfche Sänsffager Ihr ſtehet 
anf dem freien Bod en der‘ Deut E 
Bu Bu 

Daſſabe rarſtenhaue, welche Butfern einf auf 
. Wartburg ſchuͤtzte, als er Deutſchen deutfch 
die heilige Wahrheit lehrte, ſchuͤtzte uns Fuͤrſten⸗ 
Kene, deutſches Fuͤrſtenwort. Kehret wieder zu 
den Eurigen und ſagt? Ihe waret im Lande deut⸗ 
ſcher Volksfreiheit, deutſcher Gedankenfreiheit 

Hier wirken entfeſſelnd Volks⸗ und Fuͤrſten⸗ 
wwillel — Hier iſt die Rede frei über jede oͤffent⸗ 
liche Angetegeüheit! — Hier ertennen Fuͤrſt und 
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Volf Boltsfade und Kegierungsfache als fe 


Angelegenheit an! — Hier ‚forgen Fuͤrſt und Sı 
es deutſches Gefet und Recht beſſer geordnet m 
de! —, Hier laften Leine ſtehende Ten 


| BY — Ein kleines Land. zeigt Euch 


Ziele!. — 
Abet alle —— Fuͤrſten haht 
daffetbe Wort gegeben. 
Ihr Zanglinge! Ihr ſtehet am Weiden 
waͤhlet zum. Guten! Juͤnglingsleben iſt dem laut 


.»fien Dienſt des Geiſtes, der Wahrheit geweh 
von da aus foll er ausgegoſſen werden übe ? 


‚Zukunft unfers Volkes! Jaͤnglinge! Was 
Juͤnglings Herz erfor, dem wird trau. bi 


dee, Mann! ‚Sünglinge! Was des Juͤngin 


Mund befhwor, ben fort vn ‚bieiben 
Manni 

"Und. fd-verbäier — daß Am Seife & 
und Einig . werde das deutfche Vaterland; di 
in regem Öemeingeift gedeihe zu oͤf fatlige 


| Leben. . Hier iſt Euer Dienft an. den. Gelf ? 


Wapıpeii! | 
Wenn :aber eines Volkes Geiſt gu aͤchtem © 


meingeiſt gediehen wäre: fo würde -in diefem % 


Gerechtigkeit, Keuſchheit und. ſich aufopfernde ? 


terlandsliebe herrſchen, dabei aber würde in dieſ 


Volte jedem Geſchaͤft der oͤffentlichen Angelegenht 


das — von unten aus dem ee konme 






eſſen Statuten gedrud 
in geheimer mehr und kann un 
ng haben. 
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Richt die Form. des Geſetzes und der Oberaufficht # IH \ 
Wein, nicht nur Privatzwang dee Amtspflicht, fone. - A 3 
een der’ Geiſt der Untergebenen würde den Eins” wu FR 435 
elnen treiben; Wißbegierde und Streben des Schͤc-· 5 


ers den Lehrer zum. Eifer, der Geiß det Volles. , 141 
ven Richter zur Gerechtigkeit — Und in diem 2,0 TE 
Volke wuͤrden jedem, einzelnen Wert der Volksbil. uf k 
ung und des volfsthümlichen Dienftes fih Ibn | €E 

ige Gefellfchaften weihen durch die heilige ke 1 
€ der Freundſchaft unverbrüchlid vereinigt. ' 
Set wuͤrden der Freundfchaft Heilige Rechte im gto 
elligen Leben. anerkannt werden; jedes. eble Bar le 1 
es ‚Öffentlichen Lebens, wie im Keeife Jahni⸗ il # h 


h 
her ‚Srennde, feinen Sreundfchaftsbund erw. 7 4J 
halten, feine heilige Zunftvereinigung, die nur Geis Kl 
kesverwandtſchaft fchließt, aus der. nur Geiftesfeind; ht 
Saft bannt! u " - | . EEE t AT» L 

Möge dem deutſchen Vatertande ein 4 


tiber Dund-feiner gebildeten Jagend 

gedeihen 
Mögen. gleihfam in geheimem Bunde alle j 

raͤftig wollenden und ſelbſtdenkenden mit dem Geiſt 

et Jugend. zuſammen treten, verehrend als ihren 

herrn und Meiſter, den. dreimal größten — den 

Seift der Wahrheit, der als Raͤcher und Netter 

inter den. Völkern waltet und beffen heiligen Fehm 

endlich jedes Werk der Ungerechtigkeit unterliegt, fo 

ver Geiſt im Voͤlkerleben nicht erfiwht. 
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54 
Deutſche Yünglinge, trauen m w 
‚der Wahrheit‘ 4J 
- Das Wort fie folten laſſen Hab, a. 
Und fein’n Dant darzu haben: * 

Er iſt bei ung wohl auf dem Pan | 


x 
Hit feinem Geift und Saten.. 

Nebnten fie und den Leib, | f 
Ehr, Kind und Deib; * * 

Laß fahren dahin, ; 
. Sie haben's fein'n Gewinn; 8 
Das Reich muß ung doch bleiben — | 

2 3 5: 

| Ir 
— 
8 i u u Sr? 4 
! u 


ang —F Be 


” (MBeife: Helt die Im Gtegerfrang 46) "" 
De? Volkes Schnfucht Hamınt \ Ir 


Bon allen Deutſchen Hoͤh'n w 
Sum Himmel auf, Fe" 
Und mit den Bätern ſtehn 1 
Mor dir die Jünglinge, r 
Betend mit Herz und Mund, * 


D Gott, o Bott! 





Alle; Der du die Sonnen wechſt, 
‚ Helden zum Siege rufſt, 
Wenn auf die- Völker fehrei'n, 
O fegne und! 


Das brüh' dein Reich des Lichts, 
Urew'ger Schönheit Gift, 
‚On allen Gau'n, 
Das, tote die Eichen, ſtolz 
Walhſe dein Deutſches Bolt, 
Weil ed geboren il, 
Aufl aucht zur Sonn’: 
ale Salben wir Junglinge 
Froͤhlich die Ringerkraft, 
Flehn wir zu dir empor: 
krleucte une! 


Du wirſt froh einſt und groß: 
‚Der: brach dein Joh, o Land, 
Der ſegnet und, Pa 
Vaß goir ein Eichenforft ; 
" Luſtig Im Sturm beſtehn, 
Kampfen den fihmerften Kampf 
Mit und, mit un. - 
.. Alles: Brüdeg, was % der Tod, 
— Bluͤht draus das Leben auf? 
oo Brüder, was if der Tag 

a u. 





Die vor und ſonnenqleich⸗ — *3 
Gerannt die Heldenbahn, 3F 
Winken und Muth E 
Nieder zur Zlamutenprarit, au 


Die ihnen dankend Lobe, | * Ja 
Aus der Geſtirne Glanz — 
Palmenbekraͤnzt. 
Alle: Brüder, wie winkt ibe an 
Wofür ihr ſiegreich fieli / 
Euch lohnt des Nachruhms 8 
Kaͤmpfen auch wi! * 


Und dort das Flamm enaug' or 
Ruft aud der feften Burg: | 
Vertraut auf Gott! | 
Trotz Hoͤllenmacht und diſt 
Siegt doch der ew'ge Geiſt; 
Wahr, wie das Herz euch mahnt, 
Babe iſt fein Licht, 1 Lu 
Alle: Heil, wenn eg autgetämpft 
Und nun im Schmuck der ? B 
Pranget ein Bruderhaus 
Das Deutſche Land! * 


Ja, du mein Vaterland, 
Hoffnungẽſtrahl aller Welt, 
Dein Licht bricht durch, 
Schoͤner, ftete lohnender! 
Don Mutterthraͤnen friſch, 





Gedlt mit Heldenblut, . 2 
Slammt's heller aaff. 
Alle: Schon rauſcht dein Bee 
| .. Sm: weh’nden Morgenroth. 
Heil! der Deredtigeit 
| Sonne se auf, u 
i 


Er er anbricht der Tas, — * 
Der lang erblutete, — | 
Mit Got, durch. RI PL 
. Zeugen die Feuer Kinder ze 
Mahnen die Helden am’ 
Drüben mit Donnertin, 
Brüder, und nach! 
Alle: Ja, ja, wir hoͤren euch, ur 
Hoch wogt auf unſer Herz; * 
Vorwaͤrts geht unſer Lauf, 
Füuͤhrꝰ er zum Tod. 


© lang und ſcheint der Tag 
Und Gottes Donner gehn . 
Durch's Baterland, 

Zuckt unfer Arm nur ihm, 
Schlaͤgt · unſer Herz nur. ihm; 
Oder 's bricht himmelwaͤrts 

BE Sc HE 


Alle: Wohl dein, der ſiht und fallt, 
wie er r dir‘ heut‘ getobt! 
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” Dentfche Biber, 7 em 

Brei und bieder „+. m 
Sammeln ſich im weiten Neibin: 2 

Nab aus eichenftofgen Landen, 

gern von iteerumbrauften Stranden 

Kamen wir * zum feftberein, 


Deutflandg Söhne, i * Br 

: Laut ertöne * 
Froher Gruß | bon Mund zu Mund: 

Seid begrüßt aus voller Seele, 

Und der Wiederhalf erzähfe 


Durd’s Gebirge. unfern. — 


Bott und Vater, 
Schutz und — * — ur 
Dir gebührt der Freien Dan, | 
Ale, die für Wahrheit litten; ı 
Ale, die für Freiheit ſtritten, 1 
Dein lebend'ger Hauch durchdrang. [2 


Deutſche Ehre, J 


® 
u 
NW; 


Felſen « Wehre AaN 





Gegen Pfoffene Trug: und Macht ! 
Luthers Werk wird ewig leben; 
Luthers Namen zu erheben » 
Sei ein wvondernd Hoch gebracht 
a 

Wie er lebte 

Nimmer bebte, en 
Wenn die Sekte. Hoffnung ſomand⸗ 
‚Wie er kuͤhn zum Ziel gedrungen, 


R 


Bis das große Werk gelungen, 


Bis das reine ot erfand; or 


& verehre 
Seine Lehre 


| ‚Sedes Junolingẽ Deutſche Bruſt. 


um den füßen. Tod; au werben, \ 
. Sn der. Wahrheit Kampf zu — 
Eei dei, Deegchen Wurglinas fuſt· 


"Hofe erftanden - 

Aus den. Banden 
Hob der Geiſt fih himmelmärts. 
Doch die ſchlauen Waͤlſchen kamen, 
EStreuten gift'gen Schlangen ſamen 
vnd nerfleiſchten Deutſchlands ga 


Aus den Ketten 
"Sich au reiten, 





Schlug der Dentfe ba beit — 
Siritt mit Gott in dreien Ye; 
Und die Feinde find gefhlagen,. 
Und die Freihett iſt erwade Fr 
Srieg der ige, 0900 
Sieg der Giege, 8 
Frei iſt unſrer Väter Heerd/ 
Hermann ſchaut auf uns bernieder, - 
Hermann Höret unfre Lieder, ° 
Dir find feiner wieder werth, 


Ernfter toͤne, 

Deutfchlandg Söhne, 
Jetzt der Schwur durch unfre Reif: 
Felſenfeſt, wie unfre Eichen, 
Bon der Wahrheit nie zu weihen, 
Immer Deutſch und frei zu fein. 


Biernady 
} ei 





I - 


Die ————— nach der Barturg, 


um 28. October 1817. 


(Belle: Ein freies &sten führen wir —8— 


Friſch auf! friſch auf zur Bueſcheifabrt. BE 
Ihr Jungen and ihr Alten, 
Wir wollen hier nach unſrer Art | 
Den großen. Feſttag halten. 
Heut iſt des Doctor Luthers Tag: | 
. Zuerſt ein jeder fingen mag: N 
| Kr lebe mon Luther! | 


a = a 
— 


Zum zweiten 16° im. Deutſchen Land 
Jetht und zu allen Zeiten 
Ein jeder wackre Proteſtant, 
Der nimmer ſcheut zu ſtreiten. 
Dreht uns der Papft die Naſe nicht; - 
So giebt's noch manchen Lumpenwicht, 
| Den wir darnieder ſchlagen. 





- * * 
—7 a mel - 


u 





Das dsitte Hoch! wir rufen frei. 
da Herzog! hier zu Lande, v 
ver Du Dein Wort gelöfet treu, 
Wie Du ed gabſt zum Pfande _ 
Verfafſung heißt_das.eine Bor 
Des Volkes und des Thrones De | 
Ä Henes Kuga fo Inden? 2 
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Rum fer ein Lebehoch gebracht 

- Den Lebenden und Todten, 
Die mit Geſang und Schwert zur Stadt 
\ Einſt Deutſchland aufgeboten. 

„Sthill, Bluͤcher, Oels und Gaeifenau, 
Arndt, Körner, Jahn — wer kann genau 
. Die Heldennamen nahtnn —— 


Ep Zr SEE 


aud hit sif, dieſein aiten Thum i | 
i ö Mand flotter Burſch gefeffen; = 
| - Weil gegen den Magnifigum j 
Er ſich zu hoch vermeſſen. 
.Waröð abet ein fidelek Haus, 
UUnd zog er für die Freiheit. ang, ' 
So fei ihn 208 en 


. zuleh nun — — 
Den ſchuft'gen Schmalzgeſe tien 
2: Und dreimal Pere — Pereat! — 
So fahren fie zur Hoͤllen! 
| Auf! auftntein Deutſches Vatertand⸗ 
Ihr Bruͤder reichet euch die Hand 
Und — fd woll'n Hatten 


a 
| j A Se. 4 . .® 
* — F — 






deſſen Geateten gedeudt MET deffen 
fein gebeliner mehr und kann un J 
kung haben. —F 
nn — — — 





Deutfg Burfhenlieh, 
(Weite: Seht die Im Sitäektsin 77 


Braufe; du greipeitefand, 
Braufe, wie Wogendrang 
| Aue Felſenbruſt! a 
Teig. bebt der Knechte Schwarm; I 
Uns‘ ſchlaͤgt das Herz fo warn, 
Uns zudt der Junglingdarm 
| Boll Tpatentaft! u a: . 


Gott Väter ‚ die Zum "ER 
Flammt Deutſchlands Ritterthum 
In und aufs Neu 
- Neu wird das alte Band, 
Wachfend wie Feuers⸗ Brand: \ 
Gott, Sreipett, Vaterland! 
Ait deutſche Treut: — 


Stoß, keufch und heilig fei, 
Stäubig und Deutſch und frei 
Hermanns Geſchlecht! 
Zwingherrſchaft, Zwingherrnwitz 

Tilgt Gottes Racheblitz; — 
Euch ſei der Herrſcherſitz 
Sreiheit und Recht! zı 
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; Zreihert, in uns erwacht — — 
Iſt deine Geiſtermacht —— — — 
.Heil dieſer Stun! 2 
Blüdhend in Ritterkraf/ 
Gluͤhend nach Wiſſenſchaft, Re 
Sei Deutſchlande Barſcaenlqaft 
Ein Bruderbund: ig, 
. Sale du Sawerter ⸗ Wehentun 
Schalle du, Hochgeſang Aa 
Aus Deutſcher Sul. 


„Ein Herz nein Leben gang 

"Stehn wir wie Wall und Schanz, 
Bursen des Vaterlands, eh 
Boll Dimmelui ie 
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zten und 19ten October 1817. 


| ot Jena, 
bei Friedrich Frommann. 
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Deßwegen habe ich nicht übergangen, war 
der Burfchengemeinde den heunzehnten More 
gefprochen wurde, Dieb war die Blüthe des 
fies, und braucht vor Niemand verborgen zu wer 
uns aber muß es das Liebjte fein. A— 

Die nachfolgende Beſchreibung nehme 
Nachficht auf, ich habe mich wahrlich nicht i 
gedrängt. Nur der Unwillen über die ſchiefe 
wie dieß herrliche Feſt von Wohlmelnenden- 
Schlechrgefinnten dargeftellt worden, konnte 
vermögen, einen Verſuch zu wagen: es im rei 
ſchichtlicher, nicht aus ſchmuͤckender Erzaͤhl ung zu 
dern, Den Geiſt, der auf der Wartburg gehen: 
konnte ich freilich nicht wiedergeben; er ſp 
fich aber in den Reden aus. ch will zufr 
fein, wenn ich das Gefchehene wahr darge 
habe, 

Berlin am öten December 1817. 
Sr I: FGrommanı 
der Phitofopbie Berliner , + 





Anfangs Auguf’s 1817 führten die Sjenaifchen 
Burſchen ihren lang gehegten Vorſatz aus, und ſand⸗ 
ten an alle evangeliſche Hochſchulen Deutſchlands Ein⸗ 
ladungsſchreiben, zum 18. Oetober nach der Wart⸗ 
burg zu kommen, um dort gemeinſchaftlich mit ihnen 
as dritte Jubelfeſt et Kirchenverbeſſerung zugleich 
mit dem Feſte der Leipziger Schlacht, die Befreiung 
von geiftiger und politifdjer fremder Zwingherrſchaft 
zu feiern, und ſich uͤber einige gemeinwichtige But⸗ 
ſchenangelegenheiten zu beſprechen. Und bald kamen 
erfreuliche Antworten von Kiel, Erlanger, Goͤttin⸗ 
gen, Heidelberg u. ſ. w. und liefen eine Menge Lie⸗ 
der ein zur Verherrlichung des Feſtes. ) 





») Welche unter dem Titels Lieder von Deutfchlands 
Burſchen zu fingen auf der Wartburg am ı5. Det. 
des Reformationsiubeljahre 18174 gedrudt wurden. 
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' Am 16. Oct. war ſchon eine bedeutende 7 
Burfchen von verfchiedenen Hochfehulen in EM 
und famen einige von ben Jenaern Vorqusge 
dahin, um vorlaͤufige Anordnungen zur Feie 
Feſtes und Aufnahme ſo vieler Theilnehmer zu 
fen. Und es ward ihnen leicht, weil die Bel 
ber Stadt ihnen mit Dereitwilligkeit und ehren 
Vertrauen, die Bürger felbft aber mit der prei 
bigften Gaftfreundlichkeit entgegen kamen. 
übertrugen im Auftrage des Großherzogs den vı 
melten Burfchen fogar die Polizei auf der War 
für die Dauer der Feierlichkeit; diefe hatten, 
Betrachtung, wie ſchwer eine folhe Menge Men 
ald zu erwarten war, in den Gafthöfen der 
beherbergt werden könnte, von freien Städten | 
fchriften zur Aufnahme der Burfchen in Priv 
fer gefammelt, und für etwa vierhundert (ohı 
welche fih bei Freunden und Verwandten eiml 
ein leichtes und bequemes Unterfommen gef 
Zur Anordnung der Feierlichkeiten aber und zu 
haltung von Ruhe und Frieden unter den Bu 
felöjt wurden von den vorausgegangenen Jena« 
Uebereinftimmung mit den von andern Orten 
Angefommenen folgende Einrichtungen getroffen: 

Seder Ankoͤmmling ward durch einen Ar 
am Thore zunächft in den Gafihof zum Raute 
gewiefen, wo ihm in einem dazu beftimmten Zi 
ein Aufſatz zur Unterfchrift vorgelegt ward, mi 





er ſich mit feinem Ehrenworte verpflichtete: 7) ich, 
während der breit Feſtrage,/ den Beſchluͤſſen eines Aus⸗ 
ſchuſſes, der von Allen zur Leitung der Feierlichkeiten 
gewählt werden ſollte, zu uuterwerfen; 2) an die⸗ 
ſen Tagen keine Handel anzufangen, und in dieſer 
Ruaͤckſicht jenen. Ausſchuß auch als ein Ehrengericht an⸗ 
zuerkennen, vor welchem alle etwa ausgeſtoßenen Be 
leidigungen zuruͤckgenommen werben müßten. Zur 
Bildung dieſes Ausſchuſſes nun ſchrieb er, er mochte 
nun auf ſeiner Hochſchule in einer Verbindung ſein 
oder nicht, drei anweſende Mitglieder ſeiner Hochſchule 
auf. An einem andern Tiſche aber erlegte er einen 
Beitrag zu den Koſten der Feier (Muſik, Fackeln, 
Drud der Lieder u. fi w.) 'und loͤſte eine Karte zu 
dem. Schmanfe auf ber Wartburg. In einer zweiten 
Stube endlich erhielt er feinen Quartierzettel. 

+ Der-T7te-. war ein herrlicher Tag, der ˖ Nebel 
gefallen oder zerfiveut, der Himmel. heiter und- klar 


die Ausſicht auf das thuͤringer Gebirge mit- dem bes 


ſchneiten Infetsberge. Da zog ein frößlicher Haufe von 
einigen dreißig Jenaern unter beſtaͤndigem Geſang 
über die: bethauten Wieſen des KHörfelthals daher, bes 
gräßte mit. Jauchzen und Hurrah die Wartburg beim 
erften Erblicken, und zog in Eiſenach in dichten, die 


ganze Straße füllenden Zuge mit: „Was if: des 


Deutſchen Vaterland‘ ein. Auf dem Markte: löfte 
fich der Zug auf. und: begann ein Bewillkommnen und 
Umarmen. ohne Ende mit- den fehon früher Eingetroff⸗ 


— 


— A 


— — 




































nen. Aehnliche kleinere Schaaren zogen zu aller 
ren herein, ſechs und zwanzig Kieler, die wor 
bis Eifenach immer zufammen gewandert, mut; 
fefte Burg ift umfer Gott; ein gmweiten kl 
Trupp von Jena brachte die jenaifche Fahne 
Göttingen fam unter andern ein Stuhlwage 
zehn fidelen Brüdern, und warb mit allgem 
freudiaen Zuruf empfangen, Die meiften wat 
einzeln ein, tie fir in ihre Heimathen oder a 
rienveifen zerſtreut gewefen, So füllte ſich die, 
mehr und mehr, der Markt war ber allg: 
Sammelpiog und DVereinigungspunft, wo. fid 
hier, bald da zwei erblickten, einen Augenblie 
nend und zweifelnd anjahn, in die Arme floge 
feſt umfchlungen hielten, dann aber, in trau 
Gefpräh auf und abgingen, und mit theilnehm 
Lächeln ein Paar Andre daſſelbe Spiel wiede 
ſahn. 

Indeſſen wurden die Namen der durch Sti 
mehrheit erwaͤhlten Mitglieder des Ausſchuſſes 
ſchlagen, und derſelbe zur Berathung uͤber die 
des folgenden Tags verſammelt. Er beftant 
aus Gewaͤhlten von zehn Hochſchulen; Jene 
im Ganzen wohl über 200, Göttingen, d 
bis 80, Berlin, Giefen und Kiel, die jet 
wa 30, Marburg und Erlangen, die et 
des 20, Heidelberg und. Leipzig, be 
bes ungefähr 15, und endlich Roſt ock, das 


— —— 

andt haben mochte. Von Woͤrzburg and Taͤ⸗ 
ingen waren zu wenig da, als daß fie. hätten 
ſus ſchußmaͤnner erwaͤhlen koͤnnen; Halle kam gar nicht 
n Betracht. Im Ganzen nn ungefähr 500 dar 
— ſein. *) 

Dieſer Ausſchuß alfe, Een er die Oronung 
er Seierlichkeiten beftinmt, und die Ehrenämter vers 
heile hatte, ließ durch einen Anſchlag, wie durch ei» 
em lautrufenden Herold aus einem Zenfter des Raus 
enkranzes heraus. der unten’ ſtehenden Menge die 
Stunde verfündigen, wo am folgenden "Morgen der 
Zug nach der Wartburg: angetreten werden follte. 

"Der. ı8te brach in herrlicher Klarheit an, ‚und 
erwartungsvoll verfammelte fich auf dreimaliges Läus 
en Die geſammte anwefende Burſchenwelt auf dem 

arkte, ſchmuͤckte die. Mägen mit herbeigcholtem 
kichenlaub und ſtellte fich ‚zurecht zum Zuge auf die 
Wartburg. Jetzt wurden der Lieder, Neden und fon 
tigen Flugſchriften fo viele ausgetheilt, daß man kaum 
für. alle Platz Anden mochte. 

Endlich kam die Fahne aus dem ie 
getragen vom Grafen Keller, einem, Jenaer, aus 
Otedten, und nun begann der Zug In folgender Did: 





) Zu dem. Een auf der Wartburg And über 600 Mar⸗ 
ken aufgegeben. worden; es waren aber us die 
Ristftudenten dabei, : 
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mung: voran, Schetdler, ein Jenaer, aid 
tha, Sprecher im Ausſchuß, allgemeiner “Andkt 
und Burgvogt der Warsburg, bewaffnet mit dein 
naifchen Burfchenfchwere, hinter ihm vier Bargn 
ner, ihm zur Unterſtuͤtzung beigegeben; eim Dr 
berger Lauteren, ein Kieler Dinger, ei! 
giger Eynftedt, 'und ein Gießner Sarteorii 
dann die Muſik; dann. vior Fahnenſchützen vor 
hinser der Fahner ein Berliner Aegidi, ein 
langer Sand, ein Marburger Heinrid md 
Göttinger Erome, ade mit Burfcjenfchwertem 
waffnet; dann folgend ber lange Zug ber Bari 
Paar und Paar, nicht nach dei einzelnen „Doc 
fen geſondert , ſondern alle durch einander. ®s 
der Zug erſt einmal um den Markt herum und 
den Berg hinauf, gefangfos, die im Glanz der Mor 
fonne ftrahlende Burg, das endlich erreichte ZU 
heißer Wuͤnſche, nur mit glänzenden, hoffenden 
en begruͤßend. Auf dem Hofe der Burg ſamm 
ſich alle in einen. Kreis, loͤſten fi auf und finbt 
die Treppe hinauf in den Nitterfanl. Diefer 
mit Eichenlaub ud Tannenteifern feftlich geſchm 
In einer nebenherfaufenden Gallerie faßen die € 
(cute, vor der Mitte derfelben ftand eine Eleine : 
nerbühne, rechts davon ward die Fahne aufgepfl 
umgeben von den Fahnenſchuͤtzen, links ſtand 
Burgvogt mit den Burgmaͤnnern. Unter der wer) 
melten Menge waren viele Eifenacher, hohe und 


f \ 
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ige, auch Feemde / Männer und Frauen. Denn 
2:3 Ghtha und Weimar hatten ſich Viele, kuͤrzlich von 
r Hochſchule Abgegangne, auch aͤltre Maͤnner, von 
ena die vier Profeſſoren, Fries, Kieſer, 
ten und Schweizer eingefunden. *) 

In dieſer Verſammlung ward zuerſt angeſtimmt 
Eine feſte Burg iſt unſer Gott;“ dann beſtieg 
tiemann, aus Mecklenburg⸗Strelitz, von’ den: Les 
aern dazu beauftragt, die Rednerbuͤhne und ſprach: 


„Ein ſchwerer Auftrag ward mir zu Theil, als man 
on mir forderte, ich follte an diefem der Erinnerung 
ner großen Vergangenheit geweihten Orte zum Beginn 
sferd gemeinfamen Burfchenfeftes das Wort nehmen, 
nd vor Euch, "meine verſammelten Brüder, reden von 
em großen Gedanken, der feine Herbeifuͤhrung noth» 
yendig ‚machte, reden von feiner Beziehung ‘auf unfer 
deutſches Vaterland. — Nimmer hätte ich au fold 
ühnem Unternehmen mic binreißen kaſſen, hätte nicht 
ie Hoffnung mich begeiftert, vielleicht auf eine oder 
ie andere Weiſe durch ſolche Worte ein Schaͤrflein bei⸗ 
uträgen zu des Vaterkandes Nutzen und Frommen. 
Darum muß ich von euch fordern, und ich bin gewiß, 
neine Bitte wird Eingang bei Euch finden, dab ihr 
ticht kunſtlich gearbeitete Reden erwartet, fondern die 
Sprache eines Herzene, das erfüllt iſt von dem Gedans 
en an Freiheit und zuaan) die Beraligen Borte 


\ 
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) Seibſt von Berlin befand A ein gewiſſer Dr. 
Edhlotmann in Eiſenach. 
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ber, zum Theil Aus den entfernteflen Gauen Dal 


‚tungsfeft des Vaterlandes aus ſchmaͤhlichen CHR 
joch zu feiern. Nehmt für die Bereitwilligkeit 


and in diefem die Verſicherung, dai wir dk 


A 











eines Eurer Wrüder, der mit Euch allen nach einem m 
„ Denleiben Ziele ſtrebt. 


„zuerſt begrüßt‘ ich im — der Jenaitchen | 
ſchenſchaft Euch alle, ihre freien Brüder, Die i abe U 


lands gefommen feid, gemeinfhaftlich mit uns dad ® 
dergeburts feft det freien Gedankeie, und Dad 8 


der ihr unferer Einladung willfabrtet, unferm De 


find von Eurer vaterländifhen Gefinnung, und \ 
dem heiligen Willen Eures Gemltber, fur bed Win 
landes Wohl nah Euren Üräften Alles zu hun, | 

une willkommen in Diefen heiligen Mauern! — 


„Zum Beginn nun meiner Rede ift ed nörbig, W 


wir und verfländigen über den Zweck unferer Bufın 


menkunft, der nach meiner Anſicht diefer ifE und M 


‚anderer fein kann: daß wir gemeinfchaftlich Das Bil 


der Vergangenheit und vor die Geele rufen, mal 
ihre Kraft zu fohöpfen für die lebendige That in 
Gegenwart; dab wir gemeinſchaftlich und beratben ul 


unſer Thun und Treiben, unfere, Anfichten aussaufhn 
das Burfchenteben in feiner Reinheit ung anfchauli 


zu machen ſuchen; und endlich, daß wir unſerm Vol 


zeigen wollen, was es von feiner Jugend zu hoffen bil 


welcher Geift fie befeelt, mie Eintracht und Brude 
finn von uns geehrt werden, wie wir ringen md fi 
ben, den Geiſt der Zeit su verfteben, der mit Alm 
menzügen in den Zhaten der jüngften *— 
ſich uns fund Hut. 
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Mie ich mich nun aber wende zum Werke Tuthert) 
d ſeine Groͤße und Erhabenheit nit dem G-danten: 
amfafen ſuche, da fliehen mid) wieder die: Morse,: 
d ich moͤchte verftummen vor dem allmächtigen Geiſt, 
m deutlich. ch erkennen laͤßt in dem, was Luther: 
e. Schan war einem Sturz des. Papftthums durch: 
uche edle Beiftesthat der Weg gebahnt. noch leuch⸗ 
e auıd.de dunkeln Anfang des 15. Jahrhunderts in! 
folgende das oͤft⸗ Mieder angefachte Feuer hinuͤber, 
dem Huſſens Geiſt verfiärt ward. Langſam nur’ 
efte ſich das Größte und Schönfte, was der Menſch 
— kann, die Freiheit und Reinheit des Glaubens 
twickein; eb mußte durch Feuer ‚geläuterd werden.” 
8 aber die. Seit erfüllt war, da erweckte Gott aus) 
n dunkeln Mauern eined Auguftiner » Klofters-. einen 
ann, zu verkuͤnden eine beſſere Lehre, Amzuſtuͤrzen 
e roͤmiſchen Wechslertiſche, Die Welt zu befreien von: 
n' ſchmaͤhlichſten aller Seifen, den Geiſtesfeſſeln. 
sögerüftet wit Hroßen Tugenden und Eigenſchaften 
at Luther auf, voll Gottvertrauen und Gottesfurcht, 
me: Menſcheüfurcht; erſchutterte mie Rieſenkraft den’ 
neiſchen Felt bie in ſeine Grundfeſten, kuͤhn auf⸗ 
Alend. den Sad: daß es ein frei Ding fei um den 
kauben, darzu man niemand koͤnne zwingen, denn 
nem jeglichen liege feine eigne Gefaht daran, wie er 
aube, und müͤſſe jeder für ſich ſehen, daB er recht 
kube.- Durch Abfhaffung vieler großen Mißbraͤuche 
irkte er wohtchänig. für alle Voͤlker, am meiften aber - 
w fein. Deutfiped Volk, dem er die heilige Schrift, 
me er den. Sotteßdienft deutſch gab, dem er den uns 
idlich reihen Schatz feiner Sprache aufſchloß. Schon 
es Verdienſt bat ihn unſterblich gemacht. Tadelt 
a nicht, als habe er feines Volkes Zwietracht und 











| 1 0 
Zerriſſenheit herbeigefichrt; das war Die Schuld ſ 
Gegner, die goͤttliches und menſchliches Net: anı 
kennen verfchmähten. Darum ſoll er, auch ven 
gepriefen werden ald: der erſte und größte Dann [ 
Zeit, als der Mann Gottes: und des Volks, - de) 
unverlöfchlicher in feines Volkes Herzen Lebe; ats 
und Stein ihn aufbewahren können. Deren: 
unter und, die als künftigen Beruf. die Verkundi 
des Glaubens ‚und. die Lehre. oͤttlichen Work 
erforen, foll und wird er ſtetẽ ein lebendiges Vo 
bleiben, in demütbiger. Anerfennung menſchlicher 
volifonimenheit, - in, ehrfurchtsvollem Schauer, vor 
Unendlichkeit Gottes, nach Wahrheit zu. forſcher⸗ 
licher Tugend zu huldigen.. ae 

„Der Gottes“ Glaube, deſſen Reinheit: Luthe 
twicder : gegeben, - kann nur dann. dem Menſchen 
werden, was er fein fol, wenn er fußet im vaten 
difchen: Boden, - wenn er feine Anwendung find 
DBaterlande, durch diefes im bürgerlichen Mir 
tveife und ‚weiter: im ‚hautlichen- Leben. Ohne die 
nigſte Betruͤbniß koͤnnen mir deßhalb die, Fahrhüdn 
Deutſchen Geſchichte nicht aufſchtagen, denn wir fi 
wie fo. gang truͤbe dieſe ſchoͤne Seite des Lebens da 
wie einem verderblichen Weltbürgerfinn die Vaterl 
liebe weichen muß. Allem Großen und: Schönen 
die Bahn gebrochen, unaufhaltſam ſchritten u 
Weiſen vor, in jeglicher Wiſſenſchaft erreichend- 
frühere Zeiten ‚nicht zu denken. vermachten, : Leinen 
dern Volke nachſtehend. Das. Baterland aber | 
vergeffen und mit ihm- feine. Tugend. und Gitte.. 
grimmigen Bruderkriege fanden Deutſche ihre Luſt & 
Deutſche au: morden,- im Krieg, mit dem Auslande 
sen fie als Söldlinge gegen ihre Brüder. Deutſchl 
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heften, fe ſellte⸗ die Borfenter. Teinfi de⸗ Neiched 
'errlichteit. und ewigen Ruhm, vergaßen über ihrer 
Inder ſcheinbaren -Workgeil dad gemeinfane Wohl. 
Vie . Stämme: der Deutſchen ſtanden in vielen Verhaͤlt⸗ 
iflen immer getrennt, ja. feindlich gegen einander und 
‚fteten die Trennung... Das ‚Deutfche Volk, ſonſt ge» 
et und ‚gefürchtet, mußte zum Geſpoͤtt dienen dem 
zemeinen, — dem Edlern zum Gegenſtand des tiefſten 
Ritleid® und. Trauer. Weil wir. aber die ewigen Gefehe, 
en, Belfern von der. Vorſehung weiße borgefchrieben, 
icht befolgten, Volksthuͤmlichkeit und des Vaterland« 
tinigfeit verachteten, fo mußte die Strafe Gottes über 
nd tommen.. Cie fam- über und durch. den Arm des 
vaͤlſchen Volks, dad, anfangs zur Freude der Welt, 
er Freiheit Zadel ‚ entzindend, bald der fruͤhern 
Zchwure, nur. für des eignen Heerdes Sicherheit and 
Inabhängigfeit zu kaͤmpfen, wneingedent ward, md 
iner ſchaͤndlichen Raub⸗ und Herrſchſucht Raum gab. 
Yuch wir wurden gefnechtet und feufzeten Fahre lang in 
hmählichen Ketten. Da allmählich ward die Gens 
acht rege nach, der verloren gegangenen Freiheit, wach 
der Herſtellung des zertretenen Vaterlandes; bald ward 
Be laut und, Allee rief nad einem Retter Endlich 
loderte und die Hanne der Freiheit enmor, . in dem 
Brande Moskau's; wir verflanden die. Stimme Gottes 
und folgten ihr. Was dag erwachte Volk zu opfern 
berſprach, im Gefuͤhl der erlittenen Schande, im Be 
wußtfein der verjüngten Kraft und. im; Vertrauen auf 
den allmächtigen Gott, deß zeugen die Blütgefilde von 
kuͤtzen und Bauten. Auf den Ehren Schleftens, wo 
des alten Feldmarſchalls Donnerſtimme den Waͤlſchen 
Ne Flucht gebot, auf den Feldern der Mark, wo Büs 
ow's Schaaren bewieſen, daß Deutſchland noch nicht 
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arm fei an Heiden, im den Gebirgen Bobme 
treue Bundesgenoffen redlich mitkaͤmpften, be 
fih die Stimme des ewigen Geiſtes der Gerei 
am lauteften Aber und am herrlichſten alt 
des Wein», nun des Giesmond® 1813 die 
Leipzigs zum Winnfelde umgefchaffen würden, * 
„Zum vierten Male,‘ meine verf. Br.) 
heute die Kreudenfeuer gen Himmel lodern, 
erinnern an dad Gefchebene, und zu mahnen 
Zukunft. Bier lange Sabre find feit jener | 
verfloffen; das Deutfhe Volk hatte ſchöne Hof 
gefaft, fie find alle vereiteltz Med iii 
gekommen, als wir erwartet haben; viel Gro 
Herrlichei, was geſchehen fonnte und mußte, if 
blieben; mit manchem beiligen und edlen @e 
Spott und Hohn getrieben worden. Bon allen 
Deutfchlande bat nur Einer fein gegebene® Wor 
der, in dejien freiem Sande wir das Schlachtfe 
ben. Ueber ſolchen Audaang find viele wackre 
fleinmütbig neworden, meinen, es fei eben nik 
der vielgepriefenen Serrlichkeit ded Deutfchen 
ziehn fih zurück vom öffentlichen Leben, dad 
ſchoͤn gu erblüben verſprach, und furhen in ſtil 
f(haftigung mit der Wiſſenſchaft Entſchaͤdigung 
Andre fogar ziehn bor, in ferneren Welttheilen 
neues Yeben ſich regt, ein neues Waterland zu 
— Nun frage ih Euch, die ihr bier verſfamme 
in der Bluthe Eurer Jugend, mit allen den $ 
fühlen, welche die friſche junge Rerenekraft giebt, 
die ihr dereinft des Volkes Lehrer, Bertreter und 
ter fein werdet, auf die das Baterland feine He 
feßt Euch, die ihr zum Theil ſchon mit dem! 
in der Dand, alle aber im Geift und mit dem 
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e Des Vaterlandes Hejl gekaͤmpft habt; Euch frage 
„ob ihr ſolcher Gefinnung beiftimme? Nein! Nun 
B- ‚nimmermehr! In den Zeiten der Roth haben wir 
ttessß Willen erkannt, und find ihm gefolgt. An dem, 
s wir erkannt haben, wollen wir aber auch nun 
lten, fo lange ein Tropfen Bluts, in unſern Adern 
int; der Geiſt, der urs bier zuſammengefuͤhrt, der 
iſt der Wahrheit und Gerechtigkeit, ſoll uns lei⸗ 
ı durch unſer ganzes eben, dab wir, Alle Brüder, 
te Söhne eined-und deſſelben Vaterlandes, eine eher⸗ 
Mauer bilden-gegen. jegliche. äußere und innere Fein— 
dieſes Vaterlandes, dab. und in offner- Schlacht der 
uͤllende Tod nicht ſchrecken foll, den heibeften Kampf 
beftehen, wenn der Eroberer, droht; daß ung nicht 
enden fol der Glanz des Herrſcherthrones, zu reden 
s ſtarke freie Wort, wenn ed Wahrheit und! Recht 
it; — dab nimmer-in uns erlüfche dat Streben nad 
‚tenntnib der Wahrheit, das Streben nach jeglicher 
enſchlichen und vaterländifchen Tugend. — Mit fols 
en Grundfäßen wollen wir einft surüchtreten ins bürs 
rliche Leben, feſt und unverruͤckt vor den Augen als 
el das Gemeinwohl, tief und unvertilgbar im Herzen 
e Liebe zum einigen Deutſchen Vaterlande. Du 
ann Gottes, du ſtarker Fels der Kirche Chriſti, der 
mit eiſernem Muthe gegen die Finſterniß ankaͤmpf⸗ 
t, der du auf dieſer Burg den Teufel bezwangſt, 
mm unſer Geluͤbde an;. wenn dein Geiſt noch in Ges 
ꝛinſchaft mit ung ftebe!. Euch, Geifter unferer erfchlar 
nen Helden, Schill und Scharnhorfl, Körs 
rund Frieſen, Braunfhweig-Dels und ihr 
dern alle, die ihr euer Herzblut vergoſſen habt für 
Deutſchen Landes Herrlichkeit. und Freiheit, die ihr 
K: über und ſchwebt in ewiger Klarheit und mit: hel⸗ 

| . : — 
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Yen Blick in die Bufunfe ſchaut, euch 
gu Zeugen unferd Geluͤbdes. Der 6 
fol und Kraft geben zu jedem, Kaurpfe 
zu jeder Aufopferung. Go wie eu R 
Volkes bleiben wird, und fein Gegen 

in euer Grab, fo ſeien und auch gel 
welche für ded Vaterlandes Wohl, fin! 
beit erglüht find, dafır leben und ü 
That wirken. Berderben und Hab de 
denen, die in nicdriger ſchmußiger Geil 
meinwohl vergefien, die ein knechtiſcht 
Grab in freier Erde vorziehn, die liet 
kriechen, als frei und kuͤhn ihre Stimme 
jegliche Unbill, die, um ihre Erbärmtid 
beit zu verbergen, unfrer heiligſten @ 
Begeifterung und baterländifchen E&im 
für leere Hirngefpinnfte, fir uͤberſpan 
eines krankhaften Gemüthes ausſchreien 
noch viel; möchte bald die Zeit kommer 
nicht mehr nennen dürfen! — 

„Ewiger allglitiger Gott, der du” de 
erweckt haft aus der Zinfterniß, der du 
haſt und ihn den Weg geöffnet zu deir 
fenntniß, der du dein gebeugtes und 5 
aus den Feſſeln der Zwingherrſchaft um 
erboben haft zur Freibeit, höre dad 
Kinder, die bier im Gtaube vor dir 
- Lab unfer Gebet dir mohlgefällig_ fein! 
herab auf unfer Deutſches Baterlınd, I 
in Freiheit und Gerectigfeit, zu dein 
deinem Ruhme! laß ed gedeibn im Einigf 
dab noch fpäte Enkel den Tag preifen, 1 
Zreiheit Thor geöffnet. — Laß gefegnet fe 


— — 


u 1: .i 
aß er ſtets wiedemehre zur Senide’beinet einigen dant. 
aren und freien Volkes! Amen u 


VWarauf ard gelingen: "hin danket alle 
zott.“ Wehrend des Liedes aber ward Hofrath 
raes bon“ Elinigen gebeten, die Feier darch ein 
zaar Worte zu derſchoͤnern, er willfahrte und redete 
Beendigung des Liedes zur Verſammlang: 


‚Sr deutſchen Burhſchen! —— 

„Aufgefordert non Euch, zu fprechen, gebe ih Euch 
ine Rede, feine Lehre, nur ein Wort des Geführte, 
in Wort, Ein’ trettes Wort, im Ramen Eurer freien 
Ihrer adisgefprörgen! | 
: BA une gegruͤßt, du dener — eines ſcho⸗ 
m Lage der- über, unfer frhönes Vaterland berauf 
ums fei.. und. ‚gegrüßt, . du geiſteswarmer, juͤng⸗ 
ngöfeifcher Lebentathem, von dem ich durchhaucht fühle 
ein Bot! . | 

Ihr uk Burſchen? 

‚Baht Erch den Zreundfhaftsbund Eurer Jugend, 
u Figendbundetſtaat, ein Bild werden des baters 
ndifhen ‚Staates, beſſen Dienft ihr bald Euer gan 
6 Leben meihen wollt. Haltet fromm bei Tapferkeit, 
hre und Gerechtigkeit! ‚wie Euch fo ſchoͤn geſagt 
urde in ſchoͤner Rede, die Ihr eben vernommen habt. 
2 27 Ihr deutſchen Burſchen! 

> „Safe as aus dem Freundſchaftebund — Ju⸗ 
ad den Sewſt kommen in dat. Leben unſets Volket 
nn juͤnglingsfriſch ſoll uns erwachſen deutſcher Ge 
lingeiſt, für Varéetand, Freiheit und Gerechtigkeit! 
"u: bleide Euch und md der Wahlſpruch: 
ein ar €in ee Schwert, Ein 
2 ” 


— — — 


— — — 
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Deutſchrr Bein für Ehre und Geri 

tigtkeit!“ 

Als er auggeredet, entſtand eine allgen 
Stille, und jeder fahlte, es müfje noch etwas je 
Schluffe tommen. ' Da ftellte fich, ſchneil enschliig 
ein enger, Dürr e aus Berlin, auf Die Redu⸗ 
buhne und ſprach den Segen. | 

Nun verließen Alle, den Nitterfaal. Diele jl 
ſtreuten ſich durch die Abtigen Gemaͤcher ber Du 
die Kammer, in der Luther die Bibel überjegt, U 
Wahrzeichen feines fiegreihen Kanıpfes mit dem Ü 
fel, die Ruͤſtungen und Waffen der alten Rn 
Landgrafen und Herzöge zu beſehn. Diele finömtnm 
der Warte zu und Äberfehmuten von dort auf bu | 
nen Seite den Thuͤringer Wald mit feinen Thin 
und Bergen und vom Herbſt buntaefärbten Un 
wäldern, auf der andern das freundliche Eifenad | 
fchönen Hoͤrſelthal, alles ſtrahlend im Glane 
heiterſten Tages. Auf dem Burghoſe bildeten | 
bald mehrere Kreife um einzelne Redner; ir dı 
dieſer Gruppen ward vom Hofrat) Oken umge! 
folcher Geſtalt geſprochen; 

„Liebe Sreundeh Diefen Augenblick der Mühn 
und Stimmung müßt ihr nicht verrauchen lafſen. 
kommt nie wieder, Jetzt werdet ihr einig oder n 
mald! 2 

„Sind große Gelegenheiten. neben dem Suchen! 
unangerufen vorbei gegangen, fo wenden fie fich als 
grimmigſten Seinde um; gleichſaͤm als hatte er fie du 
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ichtachtiing beleidiget. Bei: der bloßen Ruhrung mühe 
res nicht bewenden, von der. Burg. müßt ihr feinen 
eggeben laſſen, ohne Buß: er etwas Wirkliches mit 
mt. Denn ſo iſt der- Menſch, noch mehr die Tugend, 
ich mehr der Etudent: Iſt er auf der Ruͤckreiſe, und 
gen ſich drei, vier müde, kalt und naß zu Bette; fo 
age. der eine den andern: Wat ift denn nun? Was 
benwir?: @ind unfere Verhaͤltniſſe anders ald zubor? 
ind die Landemann ſchaften abgeſchafft? Sind wir Mit— 
ieder einer. größern Geſenfchaft Bilden wir nur 
f unſerer Univerſitaͤt eine Barſchenſchaft, oder find wie 
fammen wieder nur- Gued der ‚gefammten Deutſchen 
urſchenſchaft ? Haben wir ‚darüber und verbindlich ges 
achd? Haben wir Gefetze, Regeln hierüber? — Und 
der areift im Sinftern in die Taſche, ſucht und ſucht, 
id legt ſich endlich zum sweitenmal, falt und verdriefs 
h nieder, und ſteht mit Aerger auf; y und wandert wit 
ham in den alten Wuſt nach Haufe: 

„Drum, in die Taſche müßt ihr den. Burfchen et» 
as geben.. Nur-menige Geſetze; aber mit Worten aufs 
ſprochen, daß alle Studenten eins find, daß fie alle: 
; einer: einzigen Landẽmannfchaft gehoͤren, der Deut⸗ 
ben,.daB fie alle einerlei Vorftriften und Gebräuche 
folgen. ‚Wie ift' aber das anzufangen Viele unter 
ch ſind noch in: befondern Landemannfchaften, virle iind’ 
lbſt hier, die ſich unverſoͤhnlich anfeinden, und keiner 
ird zu den Geſetzen des andern übergeben, Inkbe— 
ndere: gilt dieſes von euch aus Gießen, Erlangen und 
oͤttingen? Bedenkt aber, überlegt nur, was ein Stu—⸗ 
nt iſt. Macht euch klar, daß in dem Augenblick, wo 
r euch zum Studieren entſchließet / euch ganz Deutjche 
nd-geöffnet iſt. Der Studierte, fei er ber, wo er wol« 
‚ kann fein. Gefchäft- und feine Anftellung in Oeſter⸗ 
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reich Preußen, Baiern, Hannober, 
Schwaben, Franken, Thüringen, Heſſen/ Medi 
Holſtein, am Rhein, und in der Schweir find 
fpricht nicht mehr die Sprache feines Dorfe, 
Stadt; er verftcht nicht. dieſes oder jenes Ha 
was am eine beftimmte Werkftätte oder an die 
feſſelte; er iſt ein univerfaler Menfh! Eine | 
ift ed, durch Studieren ed nicht weiter gebracht gi 
al? ein Thiwinger, ein Heſſe, ein Franke, ein Schu 
Rheinländer geblieben zu feyn. Eine Schande ifk 
auf ſich etwas einzubilden, dak man nichts mag 
ein Provinzial» Yandemann geworden if. Sp 
denn Provinzial» Spradien? Leoebt ihr nach Pr 
Sitten? Nein! br werdet roth, dab man 
einen Gtudierten nur fragen fan, » | 


„Iſt der Studierte feinem Wefen nach & 
Provinzialift, fo ift es unnatürlid, ed durch eint 
che Einrichtung erzwingen zu wollen. Es han 
demnach nicht von dem Uebertritt aus einer Dan 
fchaft im die andere. Nicht die —— 
a0, nicht die Schwarzen Weiße, nicht die Wildheſſe 
ſen, nicht die Baiern Franken, die Thuͤringer Schon 
Mecklenburger Lieflaͤnder u. ſ. f. werden; ſondern 
nur, auch durch eure Einrichtung das werden, wa 
ald Studenten feid, Univerfale — Die Ur 
tat erſtreckt fih aber nicht auf die ganze Wel 
lernt auf den Univerfitäten nicht franzöfifche, 
ſpaniſche, ruflifche, türfifhe Sitte und Wiffenfd 
könnt und wollt (und das Deutfche Belt will-fa 
nen Fuͤrſten) nichts ander? werden, ald gebilde 
(br , die ſich alle gleich, find, und deren Geſchäf 
frei ıfk. 
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ie abe deßholb wiißt ihr ac deine Namen geben, 
ſche dieſer Univerſalitaͤt widerſprechen. Nicht weibe, 
| arze / rothe, blaue, u. f. f. müßt ihr euch nennen; 
kın das find auch anderes auch nit Teutonen müßt 
K: sch nennen: denn Teutonen. ſind guch die andern, 
Wer Name ſei, waß ihr allein ynd autſchließlich ſeid, 
ulich Studentenfchaft oder Burſchenſchaft. 
Nan achoͤrt ihr alle, umd niemand anders, Hutet euch aber, 
a Abzeichen zu tragen, und fo zur Partei herab zu 
ugen, dos bewiels, daß ihe nicht wißf, daß der Gtand 
em: Babildeten in ſich den ganzen Stagt wiederholt, und 
ſſo fein Weſen derftöuk. durch Zerſplitterung in Par: 
ten. Auch bewahret euch vor dem Wahn, als mwäret 
wiehr auf denen Dautfehlandd Bein und Dauer und 
Ihre deruhte. Deutfchland zupt gur guf ſich ſelbſt, auf 
em Ganzen. Jede Menſchenzunft iſt nur cin Glied am 
eibe, der Staat berät. dee au deiien Erhaltung nur fo 
tel heiträgt,, als ihm fein Standort geftattet. Euere 
heſtimmung iſt awar, einſt als Theile des Kopfs au 
visfen; aber der Kopf iſt ohnmaͤchtig, wenn die Glieder 
Ind sEingeweide den Dienft verfagen. Ihr aber feid 
eat Jugend, dor kein anderes Gerhäft sufommt, alt 
ih fo einzurichten, daß fie gedeihlich wachſe, ſich bilde, 
ch nicht durch eitle Gebraͤuche aufreibe, das fie alfo ſſch 
u dieſem Zwecke verbinde, und fi) um anderes nicht anders 
immyere, als in fo fern mon das Ziel ſharf ins Auge faßt, 
ach dem man laufen foll. Der Staat ift euch jest 
ꝛemd, und nur in fo fern gehört er euer, als ihr einft 
irffame - Theile darin werden fönnet. Ihr habt nicht 
u bereden , was im Staat geſchehen oder nicht foll; 
ur das geziemt guch gu überlege wie ihr einſt im 
staat handeln follt, und wie ihr euch dazu wlrdig vors 
reitet. Kurz, alles was ihr thut, müßt ihr bloß in 
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Bezug auf euch, auf das Studentenweſen thun 
les andere, alt euerer Befchäftigung , als eiterei 
fremd, auffchliefen — auf dab’ euer Bertantn: 
cherlich werde. 

„Dann Aft es eine Regel in der Menſchen 
ivie in der Natur: Schließ dich immer an d 
an: der Einzelne geht immer und nothwend 
das Gange gu Grunde: und die Einzelnen ‘geb 
wendig gegen fid und an cinander gu Grunde. 
mannſchaften reiben Sandemannfchaften aufs 
ſchenſchaft kann fih aber nicht ſelbſt aufreiben, 
fie im Ganzen das ift, was eine Landsmannfi 
Theil. 

„Das überlegt! Gebt nicht auf einander, 
gekommen feid! Einige Grundgefeke naht, ı 
fie jedem mit nach Haufe Ein gefchriebenes 4 
Wunderkraft! — Auf Wiederfeben, bob x 
drei Jahren! — | 


Die Meiften fangen allerhand Altes und 
vor Allem aber mit großem Jubel und „ale 
mal hinter einander das treffliche Lied: 


Die Burfchenfabre nad der Wartbı 


am 18. October 1817. 


(Belle: Ein freies Leben führen wie 1.) 


Friſch auf! frifch auf zur Burfchenfahrt, 
Ihr ungen und ihr Alten, 

Wir wollen bier nad unfrer Art 

en großen Fefttag balten. 





. = 
Heut iſt des Doctor Luthers Tag ©, 
Zuerft ein jeder fingen anag: —— 

Hoch lebe Doctor Luther J 


Zum zweiten leb' im Deutſchen Land 
Jetzt und au allen Zeiten. 
‚Ein jeder wadre Proteflant, 

Der nimmer ſcheut gu fireiten. | 
Dreht und der Papft die Nafe nit, | ! 
So giebt's noch manchen Lumpenwicht, a 
Den wir darnieder ſchlagen. = 


Das dritte Hoch! wir — fe. 
"Dir Herzog! bier. zu’ Laͤnde, 2er, 

Der Du Dein Wort gelöfet treu, 

Wie Du es gabſt zum Pfande. 
Verfaſſung heißt das eine Wort, 

Des Volkes und des Thrones Dort! 

Herzog Auguſt fol leben? 





Run fei ein Lebehach — — | 
Den Lebenden und Todten, | | 
Die mit: Gefang und Schwert gur Stun > 

Einft Deutſchland aufgeboten. 

Schill, Bluͤcher, Oels und Gneiſenau, 

Arndt, Körner, Jahn — wer kann genau. | 
Die Heldennamen zaͤhlen! a 


Auch hat auf dieſem alten Thum 

March flotter Burſch geſeſſen, 

Weil gegen den Magnißcum 
Er ſich zu Hoch vermeſſen. 
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War's aber ein fideled Haus, » 
Und zog er für die Freiheit aut, 
So fei ibm Hoch gerufen! 


Zuleßt nun rufet Poreat Ä . 
Den ſchuft'gen Schmalzgefellen 


Und dreimal Per» — Pereat! nr 
So fabren fie zur Höllen! U 
Auf! auf! mein Deutfchet Waterland 

Ahr Brüder reichet euch die Hand 

Und fhrort: fo woll'n wir's halten! 


Ein Trompetenftoß rief in den Nitterf 
einige fleinere zum gemeinfchaftlichen Mahle 
aber durch die Schuld des Wirths, der w 
Dinlänglichen Plag noch für hinreichende Auf 
geforgt, die laute allgemeine Fröhlichkeit b 
durch Rufen und Schelten derer, die nichts, 
wenig befommen, und die Ordnung durch H 
Herlaufen derer, dis ſich ſelbſt etwas ang, 
che holen wollten, etwas. getrübt und geftört 
Manch Fräftig Lied wurde gefungen, und 
kräftig Lebehoch ausgebracht, 

Die Mahlzeit dauerte nicht lange, dent 
zwei Uhr mußte aufgebrochen, und im. Dis 
hinunter gezogen Werden, um die mit dem La 
verabrebete gemeinichaftliche Eirchliche Feier d 
ziger Schlaht nicht zu verfäumen. Der Ge 
perintendent Nebe hielt eine paſſende Predi 
yon allgemeiner Wirkung war. Mach dem 
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euft.gopen bie Burſchen, die Bahue- voraue, auf 


rc Motkt und fleifgen ſich in einan Holhkreis. Keie 
ce wußte, was daraus werden ſollte (eq war auch 


fE in der Kirche zwifchen Scheidler und dem An⸗ 
hrer des Landſturms, Obriſt von Eglofffkein, 
rabredet worden), Da kam der Landftugm mit | 


ngendem Spiele angejogen, Ward mit Hurrah ems 
angen, und: Stoß den. Kreis. Won beiden Seiten 


zten die Fahnen, Spielleute und Anführer in der 


ditte zufammen, es warb ein Kied’gefungen, Eg⸗ 


fftein” hielt eine kurze Rede und ſchloß mit einem 


och für die‘ Sieger bei Leipzig; darauf ließ Scheid« 
e im Mamen Aller dem Großherzog won Meimar 


n Hoch erſchallen. Soweit war es zwiſchen Dein 


m verabredet; nun aber brachte Egloffſtein den 


sefammelten Burfchen, Stheidler allen Biedern deut⸗ 


— Landſturmmaͤnnern, und zuletzt den gaſtfreund⸗ 
en Kiſenachern ein Hoch; worauf der Landſturm 
—8 und die meiſten Burſchen ſich in ihre 


Wartiere zerſtreuken. Einige blieben und turnten, 


zviel ſich nach Zeit und Ort thun ließ. 
Gegen fieben uhr aber yerfammelten ſich ſämmt . 


che Burſchen wieder .anf.dem Maxkte, es wurden 


oo Fackeln unter fie ausgetheilt, und fie zogen da⸗ 
nit duch einen Theil der Stadt hinaus auf den 


ine halbe Stunde entfernten Wartenherg, wurden 


ier vom Landſturm mit Raketen empfangen, und 


x _ 


a dem für fie beſtimmten Hoſzſtoße hingeleiter, Er 
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ward angepünbet und loderte mit! foviel, A 
hen und fernen gen Himmel: Jegt ward 





Lied gefungen; A chi rar a 
' men 
I 1; = 


- eng ‘5 
Gefang am Fewek 
(Weiſe: Heil die im Siegerkram 1) „A 


Des Volkes Sehnſucht flammt 
Don allen Deutſchen Höh'n —— 
Zum Himmel auf, En 
Und mit den Vätern fiehn — _ er 
Por dir die TJünglinge, 

Betend mit Herz und Mund, Dr 
D Gott, o Gott! er 


Alte: Der du die Sonnen weil, 7 
Helden zum Giege ruft, 
Wenn anf die Völker ſchrei'n, d 
D fegne und! | 


Daß blüh’ dein Neich des Lichts , 

Urew’ger Schönheit Geift, 

"in allen Gau'n, 

Daß, wie die Eichen, ſtolz 

Wachſe dein Deutfches Wolk, 

Weil ed geboren ift, 

Aufjauchz' zur Sonn’: 

Alle: Galben wir Tünglinge 

Sröhlich die Ringerfraft, a 
Flehn wir zu dir empor: 
Erleuchte und! | Ä 
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Du wirſt: froh einſt und aroß; 

Der vrach⸗ dein Jod o Land 

Der ſegnet und; Ei 

Daß wir ein Cichenforſt 

Luſtig im Sturm beftehn, 

Kämpfen den ſchwerſten Kampf 

Mit uns, mit uns. — 

Ale Brüder, was if’ der Tod, 
' Bluͤht draus das geben auf? 

. Brüder, was iſt der zug 

° EGeknechteten 2: 


Die vor und fonnenglih 

Gerannt die Heldenbahn, 

Winken uns Much 

Nieder zur Flammenpracht, 

Die ihnen dankend loht, 

Aus der Geſtirne Glang 

Valmenbetraͤnꝛt. 

Alle; Brüder, tdie winkt ihr ſchon! 
- Wofür ihr fiegreich fiel't, 

Euch Lohnt ded Nachruhms Franz: 
. Kampfen auch wir! 


/ 


Und dort das Tummenp 

Ruft aus Der Teften- Burg: 
Bertraut auf Gott 
Trotz Hoͤllenmacht und Lift 

Sieg: doch der ew’ge Gef; 
Wahr, wie dad Herz euch mahnt, 
Wahr ift fein Licht, 
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wirbeln, dab es — ward und. immer heller madfr 
diger werde im Vaterland und feiern endlich Dden € 
der ewigen Wahrheit uber knechtende Gedanteuisgt: 
freier fih fortgeftaltender — uber . bedentar 
tofen knechelſchen · Vollerſchtaf. | 

„Den ewig —— SR. der PR 
und der &hbönheit, dem. neuerwachten unter uns, ı 
feiner: fhaffenden Gewalt, der di zum Vaterlan 
beiden guͤrtete, huldigen auch wir auf kuͤnftige ſchoͤ 
re Tage unb weihen und fo mit-vielen andern- ba 
fterten‘ Herzen, fortzuführen dein Werk. Im hi 
Pernf diefer. Zeit, wo die (Erde fih wieder rein 
und die Möffer fih beugen vor der winfenden 9ı 
der mwandellofen Allgerehtigfeit, ſtolz, daß das Hoffe 
Vaterland auch auf und bliet mit Vertrauen, ı 
alfe bereit, Märtyrer au werden für feine heil 
Sache, ſchließen wir Hier von deinem Geiſt um weht ei 
reinen und ſtarken Bund, der ſich aukbreiten und veri 
gen möge von Gau zu Gau, von Geſchlecht gu Geſchlechtn 
durch alle Adern des deutfchen Landes die immer frifd 
Pulſe eines wahrhaft gluͤcklichen, gerechten und ehr 
haften Lebens ſtroͤme voll. Sraft und jugendlicher Shi 
beit. & walte denn auch unter uns in dieſer Stun 
daß wit ihren Ernſt recht begreifen und ihre’ Ye 
ſterung mit - Flammenfchrift in unſere Wruft- gm 
mad ung erhebt im Leben und im Sterben! — 


„Womit grüße ich aber euch, meine  deutfä 
Brüder, an dem Tag der Weihe ? ‚ 

„Ich denke, mis dem erften und dens- Lebt 
wae in allen unfern Herzen wiederklingt :: 

„Heil und, dab wir diefer Zeit ‚geboren fir 


Nicht au ruhen auf den blutigen Kranzen der Berg: 


0 et 
cheit, nein, weil die Zutunft im Bahnen öffne 
i und groß. 

„Und darum, dreimat Heil uns! weil wir un 
ben, fie gemeinſchaftlich zu laufen, und uns weihen 
: heiligem Ernſt. 
„Wir weihen’ und aber dem, de Gimme durce 

: feine Wetten. dringt, ‚dei Auge ſchaut vom Aufs: 
" zum: Riedergang; der in der Menfchenbruft wohne 
> die nicht laͤßt, fo auf ihn vertrauen. Es iſt der 
e und ewige Geiſt, dei Odem das All beſeelt von 
fang an, der au den Menſchen ſpricht aus feinem 
nner und auf fie niederſchaut aus den Geftirnen. 


m weihn wir ung, denn, wir haben. feinen Ruf ver⸗ 


umen! 

„Er iſt ed, ber ardarmungboi den Völkern, ſo 
Auger nidt sufthun zu. feinem Himmel und wahr, 
echt und froh wandeln -unter feiner Sonne, ſondern 
Zinfterniß und Knechtſchaft irren, Propheten ſchidt 
tdem Lichte ſeiner Wahrheit, und Helden weckt 
t dem Schwerte ſeiner Gerechtigkeit. Und wenn fie 
ch dann nicht hoͤren, laͤßt er die Wolfen feiner Liebe 
w fie gehen und läßt los den Verderber mit ſeinen 
hrecken, bie fie wieder rufen zu ihm. 
And dann if er da! 

„So bat er auch ſtete gewaͤltet uͤber une deuts 
in Tolle 

„Denkt nur an die Schande der oorigen dahre 
dan die Herrlichkeit der Iehten. 

„Laͤngſt verpeftet von dem Gifthauch herrſchflh⸗ 
er Fremden, buͤbiſch zerriſſen in feinem Innern, 
ne Kleinlichkeit und eine Zwietracht, ſank das deute 
e Land unter das eiſern⸗ Jod. des Zerſtoͤrers Fürs 


— * 


n buhlten ſchamlos uns das Verderben; Deutſche 
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mußten jubeln, daB Deutfchland ſank. Auf d 
fhändeten Boden unſerer Bäter, Thon da 
Schlachtfeld alfer - Kriege, auf den Trumm 
ſeres Glücks und unfered Namens vörblüteten @ 
fer, und die Knechte der Hölle triumfirten; de 
waren feın Golf mebr. 

„Wo zürnt die Sprache, wo brennen Die 
autsufpreden den Jammer und die Schande, N 
Volt zu ſchildern, dag das Brudervolk der Zeh 
gewähnt, wie fein Glaube und fein Geift die J 
faßte, in jammerlicher Berlaffenheit und Berg 
ohne Glaube, ohne Liebe, ohne Hoffnung! 

„Vergeben und vergeſſen fei den Betrogen 
bandelten, ausgeföfcht auf ewig das Gedaͤchtniß 
trüger! Aber glübend ſteh' aegraben- in Die, $ 
ler Deurfchen die Erinnerung” diefer- Schmach 
fonımende Zeit! | 


„Denn wir gedenken dabei auch unferer & 
dab der Herr nicht verläßt die, fo ihn nicht Taf 


* 


„Du riefſt auf zu ihm, mein Vaterland, 
ner unausfprechlihen Noth und in feinen s 
ging dir ein Zeichen auf. Und alle Herzen 
ihres Gottes und feiner Gerechtigkeit, und 
Strahl von oben ging die Begeifterung des H 
Gau zu Gau Die Jiͤnglinge ftürgten Bert 
den Zempeln der Weitheit mit ihren edelſten 9 
mit den Vaͤtern aus den gefchändeten Hütten. 
haben's errungen! 


„In ihr theures Blut flürgte der eiferne 
der die Erde wollte zu feinem Grund und den 
frech berunterreißen zu feiner Dede. Denn p 
Blitzſtrahl der Wahrheit kann die Finfterniß ni 
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und feine irdiſche Macht kann die beswingen, die 
die, himmliſche bruͤderlich sufammenjtehn. 

„Darum loben dir die Feuer durch alles deutfche 
d, flammmen-dir die Gebete aller deutfchen Herzen 
kend empor, Du Mandellofer droben, dab deine 
geifterung und aufs Neu gu Brüdern machte innig 
). flarf, wie. nie vorher, und da du Deinen Bund 
Ans beflegelt haft mit dem Blute der Geopferten. 
„Auch ihnen wirbeln dieſe Feuer als die Todtenop⸗ 
der Erinnerung, des großen Todes Zeichen, den ihnen 
Gluͤck gewährte: zu fterben. Beflagt fie nicht, bes 
yet vielmehr ihr 2008; denn das Neidensiwerthefte 
Menſchenleben iſt: im Gieg zu ſterben für die ewi⸗ 
Ideen der Menſchheit. 

Wohl aber. find die zu Beflagen, deren Herzen 
Hen im Kampf mit ihren Brüdern, im Etreit für 
Hölle; die den- Tag der Verföhnung nicht fahn. 
„Sagt, wären wir aber werth, mit Thränen Bes 
nt und von Lippen beklagt zu werden, wenn wir 
zeſſen fönnten das große Wandeln des Allmächtigen 
er und, wenn wir kaum erwacht - aus dem feigen 
laf der. Knechtſchaft, nicht ertragen koͤnnten die Strah⸗ 
ſeines ewigen Lichtes, vergebens vor unſerer Seele 
merten die Zuͤchtigungen unſerer Väter, vergebens 
llen waͤren die Brüder, vergebens aufflammten die 
ir der Gehnſucht eined geduldig barrenden, ver— 
enden, betrogenen Volkes, dab did jetzt mur im 
m Wünfchen eins und mie der Hoffnung — dem 
teingut. aller Unglücklichen — belohnt ift ? 

„In der Noth verſprach man ung, ein Waterland 
eben, ein einiges Daterland.der Gerechtigkeit, aber 
theuererfaufte Bundestag ift noch nicht angebrochen 
faſt will es ſcheinen, als ſei das Volk glübend 

— 3* 
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erwacht, die Herrlihen gefallen; damit bodımlı 
deelofigkeit ein Freudenmahl- balte von dem I 
Biffen des Landes und naͤher im feinem Nergen | 
der Gtarhel launiger Gewaltthätigfeit und der Doll 
ifcher Erboaͤrmlichkeit fir jeßt und die Bnkunfı; 
verftehe ſich das von felbft. | 

„Nur e in Fuͤrſt bat fürftrich fein Wort 
allen andern kin Vorbild, allen Deutſchen ein m 
baft deutſcher Mann; derfelbe, deflen Ahnen 
voran waren, wo es galt das Heldenfchwere Zu N 
für die Reinigkeit ded Glaubens und Die Seren 
und die dem großen Luther hier eine Zuflucht in 
bon wo aus er deutfch den Deutfchen daß Wort 
digte und" ahzundete das Licht der weltdurchflamm 
Wahrheit. Unter feinem Schutz find auch wir yı 
mengetreten, um auf dem freieften, deutfchen © 
ein freies deutſchet Wort zu wechſeln 2 

„Mögen ihm die andern nachfonmen und | 
Denn Eins hat dac deutſche Volt gewonnen, 
Kraft des Selbſtvertrauens — es wil 
nicht wiederum wiegen laſſen in den ehriofen Ei 
ed fann nicht vergeflen feine Schmach und fein | 
zendes bruͤderliches Erwachen zum Kampf für | 
Gott und feine Gerechtigkeit. 

„Er wird ihm helfen ! 

‚Dafür bürgt in taufend Seuerftraßfen fein 
fandter, der Geift der Wahrheit, der treu iſt um 
befiegbar, wie er. ſelber. Diefer Troͤſter führt 
feine Helden zuſammen, und auch uns, um ein 
zu feiner Zeit gu reden in der heiligen Sache des 
landee; und wir haben das Recht day , went 
Menſch überhaupt ein Kecht bat an fein Leben a 
das Element; in dem er athınet 


0,97 
Wer bluten darf für das Batertand, | der darf 


ch davon reden, wie er ihm am beften diene im Frie⸗ 


n. So ſtehn wir unter freiem Himmel und ſagen 
8 Wahre und das Rechte laut, Denn die Beit ift 
ttlob gekommen, wo fich der Deutſche nicht mehr 


hten ſoll vor den Schlangenzungen der Lauſcher und. 


m Henkerbeil der Tyrannen und ſich niemand entfchuls 
ſen muß, wenn gr vom Heiligen und Wahren fpricht, 


ürdiger können wir das Feſt der Geiftesfreiheit und. 


: befreiten Vaterlandes nicht feiern mit allen unfern 


üdern, Dw aber, Mann Gottes, mit dem Flammens - 


ihl deiner Wahrheit, biſt und und ihnen ein ande 


Tröfter und ein ewig ſicheres Zeichen, Daß der Tem . 


des Herrn nie ‚zerfällt und die unfterblichen Ideen 
fterben unter den Wölfen und dab fein Menſchen⸗ 


ſt au Schanden wird, der a fie vertraut, die allein e 


9 find wie Gott, 5 

„Sie liegen in der tiefften Menſchendruſt und fnüps 
ihn an die Welt; eh’ loͤſchen aus alle Sonnen am 
amel, als fie vergehn. Sie find die Strahlen und 
Krone im Menſchenleben, und dem fluchen die Ge⸗ 
echter, der ſie verunreinigt und mißbraucht; den ſegnen 
ewiglich, der den Muth hat und die Kraft, in den 
apf zu treten mit den Voͤſen der Erde und die Heiligen 
führte. Darum fegnen di auch alle Völker, 9 
itſcher Luther, denen der’ Troͤſter verfproden iſt. 


Heiland der Welt bat ihn. am Kreuzestod von deu 


x erbeten; du haft den Merunreinigten gereinigt. 
hat gefiegt durch das Blut der Jahrhünderte und 
haben ihn befiegelt wit dem dritten und letzten 


h . z X —5*— 
„Nun ,braucht er feines Zeugen mehr. Im Kerzen 


Völker lebt gr fort unuͤberwindlich mit wachſender 


* 
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Macht. Aber es ſchwebt noch ein anderer 
Lichte des Himmels, lebendig in wenigen Herza— 
Geiſt der Tugend und der Schönheit. Wire ibm yıy 
gen iſt die Zeit gefommen — ihn su pflanzen m 
Herzen , denn fie verlangen alle darnach 

„Und wir wollen ihm einen qrdeibfiden N 
erferhten in allen Gauen des Waterlander, wo der) 
ſtrahl des Gottes der. Gerechtiafeit das Länait am 
Volk getroffen. Hat und aufgeweckt mit jugendfice ! 
geifterung, wo ibm fd. viele taufend Heldenbaymi 
blutig onferten, wo ihm auf den Bergaltären bie fl 
men der Sehnſucht entgegenbrennen: 

„Aber, er will ein Baterland baben und el 
ben Feind; er kann nur dauernd unter einem am 
und ftarfen Brudervolfe wohnen: und mod fin‘ 
ſchmaͤhlich getrennt und zerrifien. | 

„In diefen todten Formen der Geiwohnbäl, 
denen nur faule, felbftfüchtige und Fraftlofe © 
athren mögen, in diefen papiernen Geaaten I 
Geele muß das Deutfshe Bruderherz erfaltem, Kam 
große Geiſt der Wahrheit und der Schoͤnhel 
wehn; bei diefer fleinlihen Geſchaͤftigkeit, die 
Schimmer bon öffentlihem Sehen ſcheint, wojebel 
zelne zur Selbſtſucht angewiehen und der bee Di 
der befte Bürger iſt; bei diefem Hofdienfe und | 
kindiſchen Auszeichnung, ftatt dab die Gab der U 
den offen wäre für jede freie Kraft, kann Leit @ 
eifer entbrennen im Vortreffliben und Guten, m 
große Enthufiaemus: fehlen, der im Volfäleben un 
ner Kunft fo Unglaubliches ſchafft. 

„Mögen jedoh die taufend Werträge und Fı 
von denen wir nichts willen, dent Geift em 
der das Vaterland durchweht, und das Werken 
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arts nicht. zu Sthanden werden an ſeinen erſten 
uͤrgern. 

„In Ergebung erwarten wir, was von außen 
mmen wird mit: dem. ganzen gehorſam harrenden 
ie... 

x ‚Hier. (ab und aber von ie: Gemeingeiſt der Ge⸗ 
chtigkeit reden, dem wir den Weg bereiten wollen. 
enn das fromme und ſittliche Leben in ihm will nicht 
fohlen, es will vom Geiſt dem Geiſt gepredigt wer— 
n; des Volkes But Einpeit n will in der Geſin⸗ 
ng leben. 

„Denn wahrlich, ich fage euch, es ſei denn, daß 
8 Deutſche durchdringe Durch und durch Der üchte 
rd. heilige. Geiſt, der alle Herzen bandiat und alle 
'affen durchbricht, fo wird. Friede bleiben und doc) 
s Reich des Lichtes kommen. Wofern-wir aber dem 
sin. Wahrhaftigen nicht huldigen aus aller Kraft, 
ndern ein -eitles. Spiel: damit treiben, weil es fo au 
v Zeit fei, dann ift auch. ter Bund gebrochen von 
r Stunde an, und das ſchrecklich Vergangene beginnt 
m neuem. Aber dab Licht fame.doch einit hernieder, 
mn auch-nicht zu und. °— 

„Denn der Geift der Freiheit und der Wahrheit 
ill nicht auf der Zunge ſitzen, ſondern im Kern des 
wet. Er iſt ein fuͤrchterlicher Raͤcher und ſpielt 
hniſch mit denen, die mit ihm fpielen. Blidktt auf 
ankreich und zittert! Aber einmal muß ev auskäm— 
en und die Welt durddringen durch und durch. Das 
m eilt ihn aufzunchnen ganz und gar. und theilet 
n den Brüdern mit, die ihm nicht Tonnen, durch 
ort: und. Tänt;, damit ſein Drang der Noth nicht das 
olk ergrimme und die Guten: mit den Boͤſen berder⸗ 
n und der Glaube an. die. Menſchheit mit ibnen. 

\ 
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„Wir baben nicht gu boffen auf bie 
der Vaͤter; die haben fich gelebt; nicht auf 
der Brüder, die find ſich gefiorben groß md fi 
ift Alles gegeben, , 

‚Auf was hoffen wir fonft? Doch mid 
Seit ? Denn die zerftört nicht und erfchafft x 

‚Eben fo wenig erwarten wir den Tag 
von den Launen roher Gewalt, fei fie bew 
dem Schwerte oder mit den Schrecken des Cem 

‚Aber wohl von den MWrieftern der Wei 
fonft von niemand im Himmel und auf Erb 
find aber die Liftigen Betrüger nicht, Die u 
gem Gewand Millionen Menfchenleben mord 
zum Dpfer Tahrhunderte lang, und mitibr 
niß das alte, fchlehte Spiel auch jetzt wirt 
möchten. Ich meine die Horte und Mi 
Menfchheit, die Bewahrer ibrer theuerſten 
die auf den NAltären des Waterlanded und it 
sen des Volks das göttliche Feuer erhalten 
Menſchheit ihre Würde giebt, und das Beben 
ren Laffen mit Freudigkeit auf dab die dad 
ben haben, die ihnen vertraut find und alle f 
Geſchlechter. 


„Ich blicke umher in den Tempeln des 
in ben Schulen der Weisheit, 


„Es find nur wenige da, wie ich fie mu 
die wenigen unter den vielen firahlen heil, ı 
in der Nacht, durch alles Deurfche Land, je 
zu Schauen , jedes Herz entflammend zur Nache 


‚Laßt fie treten vor eure ‚Seelen mit u 
den der Bergangenheit ! 
„AUnd vor allen umſchweb' euch der, fo 


\ 


— Be‘ 
ott ‚vertraute, feſter als auf den Grund ber Erde, 
a er allein fand und ibm fich. meihete. 

„Unſerer aber find viele. 

„Wir. geloben aber in dieſer ‚Stunde der Weihe 
m ‚Yenmefündiger » eines hoffenden Wolke Lehrer, 
erwatter ſeiner beiligen Gabe, Zeugen feiner Men 
benmwürde au: fein, ' ei 

„Und ſo dienen wir dem von allen Gtinfen wahr- 
aftig, wie wir erwählt haben, dem Geift ber Wahr» 

t. Er hat's bis dahin geführt und Er wird's voll: 
den. Be 
„Such en wir der aͤchten Seiſesbildung theilhaftig 
u werden — nicht jener prunkenden und eiteln, die 
ie Bruft beengt und den. Geift laͤhmt. Vergeſſen 
pir nie, daß alle Wiſſenſchaft dem Vaterland dienen 
oil und dem Leben der Menſchheit. Das nahe aber, 
as Math thut, bewegen wir fleißig im Geifte; damit 
vir gewiß And, wann die Zeit der That kommt. Das 
che: der Aufklärung hat uns die Ziele gezeigt, nach 
yenen fonſt ein dunkler Drang den Menfchen und -die 
Bölfer trieb — lernen wir. fe kennen und Die fichern 
Wege :der Vermittlung, —— en das Abzuwendende 
eſchehe. 


ind ihren blutigen Rathen su. oft. Vergebend vorüberges 
jangen — kommen wir ihrem namenloſen Jammer das 
zurch »zuvor, daß wir uns. ſelbſt verſtehen und das Herz 


unſres Volle, damit die Stimme feines aͤchten Gemein- . 


Beiftes im Frieden erlange, was nimmermehr ‚aus dem 
Blut und der Afche des Kriegs hervorgeht. 

„Eins aber thut und gar Roth, was alles Strebens 
Biel und Preis zugleich ift:. der feſte Charakter der Ehre 
und dir ‚Berertigfeit. -Denn wir find. aufgewachſen in 


2) 


„Die. Zeit iſt mit ihrer —— Flammenſchrift 


hs 





2, u u 
einer charakterloſen Zeit, in der giftigen \Yeft. d 


‚den, in einem engen Zuſammenleben, das kei— 


Enthuſiasmus bewegte. und keine Antriebe ahnet 
des Genuſſes und der Getbftfuht, mit niedı 
unter das: faule Joch der Verzweiflung und fi 
dur das Gefchrei · der Schulen und eine geile 
Dichtung. Lebt aber der wahre Geiſt in un 
auch die Zeit det Charakter⸗ ſchon fir und da. 

„Es gebt fein Wort der Ehre an jeden S 
fein Wort der Geredstigkei: an den Bemeingeii 
Burſchenlebens. Wie dieſer Geiſt nur der ein 
laßt uns auch nur einen Bund ſtiften, in de 
giere. -Die Natur hat uns alle verfchieden gebe 
Geift aber hat und zu Brüdern gemacht. 

Ich rede nicht“ wider die alten. Formen 
Burfchentebeng , in denen ald Erzeugniſſen ‚der 
feligen Vergangenheit -allein der Schlaffheit, 
und Ungerechtigkeit: gedient ift, and die men 
et amme vaterlaͤndiſcher Begeiſterung nicht wehe 
aber. ich ſage euch, huſdigt nur dem - wahr 
der Seit, nüht dem der, Mode, und- er im 
fetöft-- die Formen ſchaffen, die ihn trag 
len; Formen, in denen ein Wetteifer entbre 
das Wabre, Gute und Schoͤne, und ein gefm 
meinfames Urtheil lebe; indem jeder emporgeten 
emporträgend zum Mann- erftarfe; der die wal 
gerfrone zu tragen würdig’ ifti: Denn’ reicher. 
und Anmaßliher Dummheit ſoll nicht das W 
und Schwererrungene geopfett ‚werden, das ein 

Deutfche Leben und Streben. — 
„Wus ift aber das Deutſche, wat. wir w 


- Cpradje und! Sitte? Nicht dag gedankenloſe 


ken mit Tugenden, die ſo mehr abbleichen, als 


+. 


#8. er 
1ach äiken: kehrt, nicht der leere Hang . det Namenẽ. 
Angeſucht entfattet ſich das Volksthuͤmliche, wie eine 
infichtbare Blume; das Volt. Yat dabei nur dad fhöne 
Lob, daß es dat — in n feiner Kraft und Keuſqh⸗ 
hät bewahre. —— 

⸗Susben wir daher nicht in Buben auf, was 
volkethiemlich fei , ſondern machen wir uns unabhängig 
von: fremder modiſcher Bildung und von dem unfeligen 
Wang, alle Schattirungen menſchlichen Thuns und We: 
ſens in unſerm Vaterlande bunt zu wiederholen, und 
ſeien wir fo lebendige Vorbiſlder der Deutſchheit, die 
nicht blot auf der Met, nn im a des Le⸗ 
bens! — 

Aber die Zeit der — — — wadertom⸗ 
men! Denn das Elend der Seelen knechtet auch 
die Leilber und druͤckt ſie zu Boden. So ſchlummern 
allmaͤtig ganze Geſchlochter ruſtiger Ahnen ein. und dul⸗ 
den ſtumpf alle Gewalt und, — u. ‚ein fremdes 
Schwert fie frißt:. — J 

Deutſche ee Geben Beiden, Hilden am JF 
wie nes mit und: 

Kaum aufgedonnert zum Licht der Eine gähnt 
die Nacht des Grabes wieder auf; doch uns ſoll ſie nicht 
verfehlingen. Aber es ift:hoke Zeit, dab die Jungtinge 
gedenken der Hermannszeit und der letzten Heldentage, 
und-fih aufraffen wit Begeiſterung. Denn, wenn 
Bott fie fo en tann das Voltk ich. nn und 
verjuͤngen. 

uf! Bis — find. — aderal⸗ winten die 
Kraͤnze', auf daß unſere Körper reifen für die kommende 
Zeit und in Uebung und Spiel eine keuſche, frohe und tes 
bendige Bitte wachſe auf den Lufligen Bergen. und in 
den Thaͤlern des Gegend’ und Geſanges, und. daf fü ein 
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ſdoͤner Wetteifer werde in dem Voterland, wo! 
Eigen trogen, und eine Jugend blühe, frifh amd fe 
wie fe! 

Dank daflır fei geſagt am, San der Erneuuug de 
wackern Jahn und feinen begeiſterten Freunden, d 
Dar: gangen Deutfchen Jugend dieſe fkolzen Bahnen geit 
net baden ‚damit dad Selbſtvertrauen wachſe, der ke 
ber wieder Geiſter; die die Schule hinausgeführt du 
ben in Die friſche freie uft, wo der Sinn für dad ii 
fentliche Leben und feine Aufrichtigkeit gedeilt. 

„Das alles aber folk es fein, was die Tünglinge u 
fer Deutfchen Hochſchulen begeifternd verbinde und f 
die Bürgfchaft werde der großeflen Zeit der Menfhen 
geſchichte. Ich ſehe fie fonınıen nen ferne in dem ruhi 
flammenden Wehen unſerer Begeiſterung. 

„Pflaniſtaͤtten ihres ewig jungen Geiſftes ſollen «il 
Hochſchulen des Deutſchen Landes werden, ‚damit. e 
murzie:und bluͤhe in dem Gemeinfinn des ganzen Präfti 
gen, befonnenen Volks, das werth iſt, den Gag de 
Herrn gu - frhauny: umd dawit Munftig allen Natione: 
einge umher diefe Feuer DER em — und ein 
Hoffnung, 

‚Und Darum baden wir fie augetreten, Viefe Wall 
fahrt der Weihe nach der Staͤtte, Yan wo aus des Gef 
fiegte über dad Deutfche Volksleben im Sieg der Wehr 
beit, — Das Deutſche Beif bat ſich wisderum erkaͤmpft— 
der Sieg der Wahrheit iſt wigderum erblutet — fo laßt 
und nun nad) des Lebens Krone wetteifern, nach feine 
Schoͤnheit und Gerechtigkeit, wie ſich die Brüder dahin: 
gaben für die Freiheit von dem Fremden, sicht nich 
das Herrliche au fhaun. : 

„Den Jahr au Jahr ‚wechfe und — —— unſer 
Bruderhund,, ſtroͤme erfriſchend und ſegenkvall aus de 


yuteltcn des — und⸗ une üben old Deuiſche 
Jotk. * 

„Kraft und Esönkit u De Beified wie te Leibes, 
Naßigkeit und frommes hegeifiortes Streben. Gen das 
»b unfers Gemeinſinnes uad dai kraͤftige Sel faus 

‚damit die Schwachen⸗ WERTET. und "Eitein 
— herrfchen uiber uns. 






„Fluch aber den Dämonen: de —— dm. Ge ® 


‚it und @itelkeit, die Jahrhunderte lang ſchon das euro» 
diſche Leben vergiftin, und womit san Leiden in uns 
ſerm Vaterland noch pralt und ſchoͤn thut. 

„Wie den Zeiſt wicht zuungt, fo find auch wir. die 
ıMeinigen Bürgen unferer Hoffnung; allein = find 
huld, wird fie su Schanden. — 

„Wir And nicht zuſammengetreten, md zu ———— 
nit den Aerntekraͤnzen der Nuhe, fondern: wit ‚dem is 
Henlaub' zum Bterben und froh zu ſalben Leib und Geiſt 
— dern es wird win heißer Kampf noch kounnen mit den 
Argen und Eiteln. 

über wir Juͤnglinge wiſſen, dei ns die Wollen 
der. Nacht zuckt der Bliß, und der Kranz des Siege 
perlt von blutigen Thraͤnen. Und iſt nicht bange. Her 
»dtgetreten wil ſein and. der Ohnmacht den. Zeit, daß 
uch fie Der Kraft des Menſchenlebens traue und mad 
ihr begeiſtert 'fireht: Daß Licht muß ſcheinen / wenn 
die Nacht ſoll weichen. 5 

- „Dur Sturm und Nacht brenne aber. hieſer Kag 
fort mis ſeinem Schwur und ergreife fort und fort: alle 
herzen, bis der andere Tag kommt und wir hören wer⸗ 
den die Stimme des Herrn. 

„Zwei Wehren aber find dann bei und allezeit, der 
Blithſtrahl der Wahrheit und das ſtolze Bewußtſein, in 
Nö Lebene Heiliger Stine # ſtehen, und dieſes begrimdet 
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im Mertrauen auf die ewigen Ideen wirkt in us 
wir fie Allen geben und nie aufgeben und für 
gen wit Heßmer,, ſtarler Rede und wit dem Ser 
auf Erben ,' dem Märtyvertod,. .. > x 
m das Leben lohnt, wie der G 
foricht ? ich fage, verliert die Zeit nidt und wi 
lang es Tag if. Ihr werdet aber en aufhi 
ihr einmal begonnen habt. pi 
„Es wäre laͤcherlich, zu fagen ‚wir wollten 
folg nie — aber er et die un ni 


Sohn. — 
„Diefer unevrreicht * —8 " unen! 
deiner Bruft. < TE 


„Oder — follten ed bles uere Trugbilder 
hoͤhnend uns umſankeln, Ausgeburten jugendliche 
tafie, die am Sonnenlicht verwehen, wie ein 
Morgenraum? Es wäre Wahn,- was fo wa 
in unferer Bruft, fo im Einklang mit dor Natur 
Dhnmädtigen und Verachteten Yätten Recht u 
alle wären betrogene Thoren, und: du, o Luther 
mit blutigen Thraͤnen nn auf das alte | 
fpiel? . 
„D nein, wir erbleichen niet; vertcauend ke 
ſer Blick hinauf sum ewigblichenden Himinel. 
ihr müßt, ihr Knechte des Leibes und der Seel 
wollen. Und wen flammen dieſe Feuer? F 
fe nicht dem Gott der Freiheit, deſſen Hauch 
allbeledend waltet? Und was fagt die Geſchichte 
wir ruckwaͤrts blicken. Die ſagt, dab der ⸗M 
geiſt wohlthuend wie zernalmend tn die Räder i 
greift und daß, die ſich wegwerfen, verworfen fi 
je ber. Doch was fuchen. wir im vermoderten Per 
ten des Alterthums und graben uns aus feinen 


ee zZ 
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ern, was ‚une näßer und mit Stommenfrift in di | 


jeelen geprägt. iſt? Dr. — 


„Darum muthig vorwärts ‚ wie der — feine evie 


B Buͤrgſchaft feier 


„Denn der fagt, ihr verdient nur, mag eure: se 


erth iſt. Wer an feiner Kraft vergagt,, die Bahn 
1 laufen, der wird and sie den Preis des un er⸗ 
ngen. | 

‚Se wollen denn wir — wa dei uns re 
uw aber wirft ed gut verwalten, du üher:den Geſtir⸗ 
n, auf daß, wenn nach Hundert Jahren abermals, 


e Zlammen loben von den Bergen und frohe Lieder 
ıfwärte dringen , dann an biefer Stelle beſſere und 
ehr erleuchtete ſtehen, dich au fegnen und auch — 


ı rühmen ale ihre wadern Borlänfer, 


„Bon und wird dann wohl feiner mehr da. fein, 


ndern mir alle werden in den: : Gräbern Liegen und 
sf ihnen wird ‚cin freies, frohes und gluͤckliches Volt 
ben und wirken unter der GSonne. 

„Aber wir werden auch nicht ganz dahin — in 
em emigen Lichte der Ideen, die und irdiſch ſchon 


scchgfühen, winft ung. des ewigen Friedens Palmen 


an ‚und wohl dem Seife, der. seun fegnend bernies 
rſchaut. — 


Als Roͤdiger auögefprogen, gingen die Meiften 


rück nach der Stadt, zum Theil, weil fie,; gar. 


cht wußten, was Einige noch vorhatten;, zum Theil, 


eil ſie kein großes. Intereſſe daran nahmen. Die 
ꝛbrigen traten zuſammen um ein anderes Feuer, 


d verbrannten hier, auf den Vorſchlag Eines unter 


nen, einige ſchlechte Schriften, die ihnen ein oͤffentlichss 
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Zeichen der Verachtung und‘ des Abſcheus 
nen ſchienen. Darauf ſangen und redete 
sufammen bis Mitternacht und zogen dann 
Landfturm in. die Stadt: zuruͤck. 


Auf den Morgen. des 19. war eine 
Abſchiedsverſammlung im Ritterſaal feſtgeſe 
es ſah anfangs gan mißlich damit aus, de 
rere, die es nachher gewiß ſchwer bereut ha 
en ſchon Fort, andre mochten noch der 9 
gen, und erft um, halb 10 Uhr begab ſich 

3 — 40 ſtarke Haufe, aber nicht in. geordite 
nach der Burg hinauf. Ehe. hier. die | 
(ung eröffnet ward,. hielten alle Nichtbur 
Weiſung, ſich zu entfernen. Dann eröffnete 
ler, nachdem er die Rednerbuͤhne beftiegen , 
fammlung mit folgenden Worten: 


„Hört: einmal,‘ ihr Deutfchen Burſch 
wollen unſer Feſt mit einer freien Burſchen 
beſchließen, worin jedet uͤber unſere Burſche 
niſſe reden darf, wie er will; aber er muß 
nöthigen Ordnung wegen, von hier aus th 
feinen’ Vorgaͤnger ausreden laſſen. Sch me 
wir koͤnnen unſere Verſammiung nicht. beſſe 
gen, als mit Wotlefung der gedruckten Rede 
ferem- geliebten Lehrer Fries, weil fie die ı 
bekommen Be werden. Rodiger nez ſie 


leſen.“ — er : = 


— 
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Dleß —* — iger ſprach ki no 9 ei 
je herzliche Worte dazu. 


Nach ihm redete Carovée, ein Beidelberger, 
; Koblenz alfo: 4 


7 


„Möge der Here, der unfere, Brüder auf * Bee 
er Schlachtfelde zum Kampf und zum Siege geſtaͤrkt 
»Rermuthigt bat, auch mir die Kraft und den Muth 
leihen, zu Euch zu reden, wie es Eurer und dei Zwe⸗ 

unſerer — wuͤrdig iſt! 





’ I 


„Der — voltkethůmuiche Beift, der —— 
e Sinn für Freiheit und Recht hat bier uns zufanıs 
geführt. Wir follen die geiftige Verſchwiſterung voll⸗ 
en, die von dieſem Sinne bereitet ift, die vom jenem. 
fte gefordert. wird. Es fchaut unfer Vaterland mit 
nungsvollem Auge nach der Wartburg bin, wo dum 
nmale ſich feine Jugend, im Bewußtſeyn ihrer innern 
heit, zur Feier ihres herrlichſten Glaubens⸗ und ihrer 
lichen Kriegs⸗Helden, — ſo wie zur Herſtellung ih⸗ 
eigenen Würde verſammelt hat. Es hegt unſer Volk 
gorechte Vertrauen, daß die Jugend, die den außeren 
d gefhlagen, aud den inneren, den verderblichfien 
d audzurotten ſich feurigft beftreben werde. Es hofft, 
die geweihten Gtimmen, die in leßterer Zeit für 
mäßige Rreibeit, für wahre Ehre und deutfchen Sinn. 
naen, — daß fie nicht verfchdlfen find in den Truͤm⸗ 
alten Wahnes und nichtiger Vorurtheile, fondern 
und laut nachhallen in den Gemüthern der firebenden ' 
md.. Jenes Vertrauen und diefe Hoffnung haben wir 
htfertigen vor Bott und unferm Volke; wir haben 
zu bewähren‘ als Deutſchlands wiedergeborne —— 2 
4: | 
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ne, ald die achten Staumhalter ded neuen u 
Volksgeiſtes. — —24 
„Aber welche Forderungen macht dieſer 
an und? Was folen, was fönnen wir thus 
Molfögeift will aͤußerlich fehauen, was er imt 
bracht hat. — Wie in den Befreiungsfihlaihte 
(de Blut ineinandergefloſſen, wie ein Enthu 
Deutfchen gegen das Fremde empört und be 
fo foll auch im Baterlande eine Liebe all 
zu Blutsverwandten einigen, fo foll auch 
ein Recht und ein Geiſt Allen gemeinſam 
deutfcher Muth und deutfche Kraft die Franzı 
Schranken zurüdgetrieben, fo foll auch deutſch 
deutſcher Sinn das geiftige Franzofenthune % 
fo follen fie den Beiligen innern Kern befre 
finftern Schaale der veralteten Miebräuche un 
rofteten Vorurtheile. Gegen diefe iſt nf 
Schwerdt zu richten; gegen diefe ift zu famp 
fig, unerfhrofen und unermüdlich. — | 
„Da iſt nun freilich der Arbeit viel in 
ben Baterlande; denn viele noch find der 
die aus der vergangener Zeit ihre Schlängen! 
neuefte binüberftireden; aber unfer Kampfp 
angemiefen ;— die Hochfchulen find die. Wah 
denen wir die Arbeit zunächſt zu beginnen, 
wir den Kanıpf mit allem Ernſte, — und 
ſchlieblich, — zu führen haben. Dort erft 5 
alten Schäden zu vertilgen und die Schranke 
ned, die wir ung felbft gefeßt, zu durchbre 
dem neuen und höheren Leben eine fichere 
Entiwidlungsftätte bereitet werde, von welch 
rüftigen Kämpfer aufgeben fönnen zur inner 
gen Volköfchladht gegen Unrecht, Verfinfterum; 
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weil. Min gug und Reche id daher geſdtdert, daß 


zuerſt bei uns felbſt und dem kleineren Kreiſe, in 


dem wir uns jeßt bewegen, beginnen, und ung tind 
mit der loderuden Zädel des erwachtoen Beitgeiftes ers 
been und durchhellen follen; — {ind nur wenn diefe® 
bracht iſt, koͤnnen wir mit fihereik Schritt und gegrim⸗ 
ws Vertrauen eintreten in den größeren Kreis des 


ates, des Volles, — und auch dort fordern; ; was | 


se A, wid vollbringen, waß Noth thut. | 
Mns aber geziemt jehk, eenftlich zu foiſchen und zu 

ſen, weltde die Forderungen feien, die vom lebendiß⸗ 
Geiſte unſeres Volkes an uns‘ gerichtet werden % 


ich babe Bea in feinem Namen fie euch au ver⸗ = 


ent 
„er — dab eine diebe uns Deurfche zu Beiden 
binde, dab eine Epre und ar Rest und a 
Reinfank feti— - | 

„Hieſe And. die Forderungen/ die, wie Dei N 


g and der Aeolsharfe, vernehmlich aus allen, von dent 


enftertane bewegten, Herzen hervortoͤnen und nur wort 
n uberhort werden koͤnnen, die. harthoͤrig geworden 
durch die gelſenden Misklaͤnge vergangener Jahre; 


racch Er: dere Dienſte der fremden Goͤtter für den Zur 
Gehen Volkes taub fire den einfachen Raps | 


4 durchſidas Geklingel franzoͤſiſcher Lanze. — — 


„Wir aber des Vaterlandes jürige Saat dürfen fehre 


nung‘ nicht zu Schanden werden laſſen; ſondern hör⸗ 
wollen wir Dag und Nacht auf feine Mahnungen; 
8 uns im Sturme wie im Leifen Geſaͤuſel der Lüfte 
baret; horchen wollen wir mit offenent Herzen ivld 
Find airf der Mütter liebevollen Ruf, und geborcheti 


die dreitundert Spartaner zu Tennopola dem 


ee 
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„Eine Liebe: fol uns zu Brudern 
Sch ift der Ruf, und unfre Herzen ſchlagen ihn 
entgegen, und die Herzen aller derer, die heu 
terlandes Befreiung feiern, ſchlagen alle mil 
ir alle fühlen , wirflich, was ſich in der 
nicht hefebten läßt, , Wir füblen nämlich, daß 
in alfen deutfchredenden Staͤmmen Schlägt, 
denfelben Grundzug im Antlitze eines jeden 
wieder, wir erfennen, dab ein Gtreben m 
und Wahrheit heiter oder minder hell und alle 
daß Gott und Vaterland die höchiten Endziele 
denen alle unfre Brüder ringen und gerungen 
Anfange an, für welche allein die berrlichften 
ferd Volkes gebtutet, in deren Namen allein ı 
fien Siege gewonnen worden. — Wohl liebt 
unfre Urväter und fanden Jeder fürsalle ur 
jeden, wenn die Gefahr von Außen drohte, 
nen fo fih wahrfhemlih den Namen Gern 
den verfrändigen. Römern; wohl einigte ein 
sung unfere Ahnen, ald der Glaube fie zun 
des heiligen Grades aufrief; — aber fie wul 
noch nicht von ihrer Bruderliche, und weil 
nur erft im vergänglihen Elemente des Gefüt 
darum konnte fie keinen Beftand halten, Daı 
die Brüder in Feindſchaft zerfallen, damit f 
ihrer felbft wahrhaft inne werden, daß fie 
des Kriege und in der Schmach der Unter 
heilige Nothwendigkeit ihrer Verbrüderung er 
auf den Truͤmmern des Vaterhaufes eine nem 
Burg erbauen, auf den blutigen Opferfkätte 
Ienen Brüder die Brautnacht des heiligen Bi 
möchten! — & find. wir, zum Berftindniß 
gekommen, und das Berfländniß wird bleil 
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Yen,” teil das Wiſſen nicht in der Seit ſteht, ſondern 
‚ter ‚und «klar über den Wolfen des Dergänglichen 
ont. Wir wiſſen jeßt, daß der Einzelne Nichte ift, 
nn er nicht feine Angehörigen und fein Vaterkand mit 
de umfaßt, wenn er nicht mitzallen- feinen Beſtrebun⸗ 
‚und Kraͤften in der Samilie und im Volte lebt, 
d ſich und fein. Leben in das Leben und' die BGeſchicht⸗ 
ner Heimath einwebt. Dieſes Wiſſen iſt und kann al⸗ 

n ſein der bleibende Grund unſerer Liebe, und dieſes 
verbreiten und zuv allgemeinſten, lebendigen Anerken⸗ 
ng zu bringen, muß unſer Beſtreben frin in unſerem 
endlichen Kreiſe, damit es aus dem Hergen der Hoch⸗ 
ulen ausſtroͤme in alle Adern unſeres Vaterlandes und 
wahrhaft allgemeines, ljebreiches Leben geſtalte und 
alte. * 
„Doch wenn wir dieſe Liebe ——— nnaſen als die 
eele, die, gleich der Sonnenwaͤrme ‚une durchdrin⸗ 
und forttreibe zu Etſchluß und That, dann: muͤſſen 
r auch nach dem Geiſre fragen, der jene Feuerfräfte 
ke und beftimme,. und: wenn. jene Liebe und das Wol⸗ 
n ‚giebt, dann muß der Geift uns fagen, was wir 
olten. Der Geift aber faget uns: „ftrebet nach der- 
here eures DVolfed, nah der Ehre eures Stan⸗ 
es; denn, fo- ihe feine Ehre habet, feid ihr 
ve die Blätter des Waldes, , die da wachen 
nd grünen, aber“ auch welken und modern und feine 
wigfeit haben.’ — Welches abes die Ehre unſers 
ikes, und welches die Ehre unſeres Standes ſei, da⸗ 
geben die Bücher der Geſchichte uns Kunde. 

„Die Ehre der aͤlteſten Germanen war ihr Helden⸗ 
th gegen fremde und heimiſche Tyrannen, ihre Ehr⸗ 
weit gegen Freund und Feind, - ihre Zucht und Gitte 
haͤuslichen a — dieſe die — Edbemepten un⸗ 


a u ———— 








54 | Pr 
ferer Woltsehre: damals dat Hoͤhſte = je 
wendige Grund und: Boden einer höheren © 
die Bluͤthe des. beften Strebens, jeht der € 
welchem allein die reicheren Blüten des 
Geiſtes gedeihen werden, Denn fo. lange wir 
und ehrlich. und zuͤchtig Mind, wie unfere Ural 
ren, fo lange wird unfer Streben nur gin « 
mit Seifenblafen, unfer Gerede:nur Gpreu 
werden unfere Wünfche und Hoffnungen nur 
Lufefhlöffer fein, Wie jeder Menſch ale Ha 
der Gefchichte der. Menſchheit bis zur letzten E 
ſtufe Hin durchleht, und durchlehen muß, m 
zurüdbleiben will hinter den Beften . feiner . 
den Brüder, — und wie nur dieſe die wahre 
ift, in welcher fih der einfache Gedanke des 
tofophen wie daß reiche Syſtem det Neueften 
welche die lebendige, gefchichtliche Entfaltur 
lirenden Geiſtes organiſch darſtellt, — ſo 
dieſes die wahre. Volksehre, welche wie ein 
immer neue Zweige und Blüͤthen treibt, ei: 
wahre Ehre jeder Hauptentwidelungsperiode 
‚vereinigt, und fo. iſt des Deutſchen jeige € 
welche die Ehre der Alteften Vorzeit, des 
wie die-der neueften Zeit. in ſich faßt. Di 
fie nun aber vorzeitlich allen Deutſchen gem 
fen, war im Mittelalter verſchieden nach? 
Dee Ritters befondere Ehre mar fein Enthuſta 
Glauben, für. Liebe und Recht; der Geiſtlich 
des Gelchrten Ehre war fein Enthuſiakmus 
fenfebaft, feine Ausdauer in der. Erforſchung 
und feine freudige Nufopferung Alles Irdifg 
geiftigen Gewinn. ‚Sind wir nun nicht fe 
und zuͤchtig wie der Deutſche im großen, uz 
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ide, und nicht ritterlich, wie der Herr auf der Jel⸗ 
‚Burg ,. und fleißig. und forſchend, wie der Geiſtliche 
Kloſter und der Gelehrte im dürftigen Kaͤmmerlein/ 
an ift die wahre deutfche Ehre uns noch ftemd,.. und 
Vorzeit und das Ritter⸗ und Kloſterthum haben ver⸗ 
Hich gebluͤht, und nicht fuͤr uns ihre Fruͤchte getraden. 
nn in dieſer jüngften Zeit fireben die Pole sur Verei⸗ 
ung und Durddringung ; der Kreis. will fi ſchließen, 
) jeder Gebildete, Jeder, der der Ehre feines Volkes iheil⸗ 
tig fein will, fou jeßt ein gelehrter Nitten und ein ritterli⸗ 
Prieſter fein. Es iſt gerade die Ehre unſeres Volkes in 
enwaͤrtiger Zeit, daß es das Heilige und Herrliche jeder 
rgangenheit anerkennt, daß es das Ideal eines Men⸗ 
a erfaßt hat, indem es das nur ſcheinbar Entgegens 
este ‚in einen vollen Einklang zu ‚vermählen firebt. 
er nicht nur ringe unſer Volk nach jeder Herrlichkeit ſei⸗ 
Ahnen, fondern es iſt ihm noch eine eigene Herrlichleit 
Theil geworden. Es iſt naͤmlich das Bewußtſeyn der 
Akseinheit, das Streben nach wahrer Freiheit und 
ernftefte Sehnſucht nach reiner Vernuͤnftigkeit in ihm 
fgegangen, und wenn auch nur erſt noch wenige große 
anner heile Spieset diefer Ehre find, dann genfiget. 
feg dad, um jene Herrlichkeit unferem Volke anzueig⸗ 
t, da folde grobe. Männer noch immer die gegenmwäre 
e, Horanggeilte Zukunft. ihres Volkes darftellten. — 
d ſo glaube ich in diefen Zügen das Bild der Volks⸗ 
e unferer :Zeit im. Allgemeinen. entivorfen zu haben; 
I wahre Bid. der reinſten Perfönlichkeit unſeres Vol⸗ 
„welches freilich nicht Diefem und Jenem aufẽ Geras 
vohl auf Märften und in Klubbs begegneten deutfchres. 
den Manne entſpricht, fondern zu welchen Die Züge 
3. den edeiften Männern Deutfcher Nation zuſammenge⸗ 
m, wie mania auch einen xinzelnen groben Maun nicht 
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nach feinem alltaͤglichen Thun und Treiben fehil) 
dern nach den großen Thaten, die er in feier 
Lebengmomenten vollbracht. Nun aber ift die R 
was die Ehre der deutfehen Männer, auch bie 
Gtandesehre deutfcher findirender Tünglinge | 
da fage ih ja, und deute wieder bin auf 
Blätter unſerer Geſchichtsbuͤcher — Früber, 
was man Staat nannte, noch zerfier in ſcharf 
Theile, und dem GSoldling der Staatemenn 
Lehrte ferne gegenüber fand, waren auch die 
getheilt in rüftige, foldatenartiae Kämpfer und 
briütende Stubenfißer; die Gebildeten im Wolf 
arößtentheils fremden, befonderd franzoͤſiſche 
Tracht und Sprache, Sitten und Titeratur bei 
franzöfifchen Hochgeſchmack (haut-gonit), und 
Hochſchulen wurden zum Theil von diefer Gim 
griffen. Nur nah Auberem Glanz wurde achai 
wollte man fein, .fondern nur ſcheinen, w 
Stelle des kernhaften Ehrgefühles trat das Tuft 
ge point- d’honneur. - , 

„Die Stämine deutfchen Volkes wurden 
ja endlich fogar traten. fie in blutine, bittere Fe 
und befler auch war ed nicht auf unferen Hochſe 
es fanden die Landemannfchaften ſich ſchroff 
und blutige Fehden waren nicht felten unter ik 
den Staaten endlich herrſchten zwar Geſetze mi 
men; aber neben ihnen die Willführ umd roßı 
und der Begriff der wahren Sreibeit war num \ 
gem geahndet, noch nirgends zur Reife gedie 
auch hierin uͤhnelten die Hochſchulen den Giaa 
sum Xheile folgte man einem Gefche, zum D 
tete die Willkuͤhr; — ein Theil der Hochfchüter 
kenden Kraftgefühte der Zugend, aab das Gr 


la, 
erfchte mit bewaffnetem Arme uͤber die orzlei·ndeige 
enge, ' die theils in guter Geſinnung, theils aber auch 
knechtiſcher Erniedrigung aus Ohnmacht ſich nicht zu 
ı Herrſchern gefelfte, ° ſondern die Knechtſchäft duldete 
d darum verdiente. Doch dieſe unſelige Zeit, dieſe 
it des Zwieſpaltes, der Entfremdung, dre EShheine⸗ 
d der Willtühr konnte in unferem ewigſtrebenden Volke 
he dauern. Von dort, vor wo Und das Schtinrufte 
kommen tar, von Frankreich Ber, fa auch der Anz 
8 zur Ermedung und Verjuͤngung. Die Revolutidn 
ach hervor, und aus dem’ gährenden Schutte dee zer⸗ 
mimerten Reiches ftieg ein Geiſt auf, der zwar in 
ankreich feibſt wieder verloſchen ſcheint, weil dag Bolt 
ner nicht müchtig: war, — der aber neu belebend, wie 
ı Fruͤhlingkhauch ſich uoͤber Deutſchland ergoß, "und 
ie der Frühling, auch die Gemuͤther der‘ Jugend am des 
altigften ergriff und den‘ Gaͤamen ſtreuete zu einer beſ⸗ 
sen Zeit. Er war es, der die Ideen von buͤrgerlicher 
eiheit und ton Borurtheißsfreibeit erweckte und' die 
nerkennung der wahren Menſchenwuͤrde forderte. Gleich 
itig erhoben in unferen Baterlande fich große Weltweife 
d Dichter und der maͤchtige Strom. ihrer Reden und 
eder ſchwemmte eine Schlacke nach der andern iveg von 
n._ Herzen unferer Brüder, und dad Feuer ihrer Begeis 
rung entzuͤndete wieder überall die lebendige Sehnſucht 
ich allem Großen und Schönen und erregte unwider⸗ 
hlich das fchier verlofchene vaterlaͤndiſche Gefuͤhl. In 
efen "Jahren waren die Hochſchulen die Freiſtaͤtten für 
e erwachten Deutſchen und ihre Ehre war noch nicht 
e Ehre des ganzen Volkes geworden, obgleich auch 
rt noch die alte Befeindung der Stämme nicht aufhörte, 
in neuer Anſtoß war nötbig, und wieder fam er von 
tankveich· Denn fein Dt. — das unfere 
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und. and unbewußt ihm hierdurch das Befüpt. 
beit, wieder, -. Der Herr ‚war wit und, un 
Schlachtfeldern von Leipgig und zum fhönen 
ward der Deutſchen Brüderfchaft von neuen 
befiggelt,, Es hatte aber jede Hochſchule ihre K 
die Befreiuna geftellt, hiermit durch die That 
dedehre der Hochſchuͤler mit. der Volksehre au 
und verſchwelzen begonnen; und dad Bewuß! 
von war eine der ſchoͤnſten Fruͤchte, welche 
aus dem Kampfe mit zuru auf die Hochſchul 
Doch auch noch andere. Früchte find. im Kampfe 
Fremde und gegen das Unrecht gediehen. Um 
tigkeit deß Fremden zu zeigen, haben geiftreic 
die Schaͤtze wieder zu heben angefangen, tel 
gange Vorzeit verbirgt, und-tebendig iſt und 
Herrliche. jedergeit vor die Augen zum Gpier 
Um- dag Unrecht gu befämpfen, haben kraͤfti 
wieder die Quellen des Rechtes eröffnet, und 

und ehrlichen Forſchen neben den wahren. De 
Freiheit und Recht auch die Mängel der Wirkl 
dedt pad. mit ernften Blifen darauf hingez 
ſchon tauſende von Stimmen erheben ſich ü 
Volke, und verlangen, daß die Willführ ende 
das Recht geßchert werde, — Nice minder 

letzten Kriege bewährt, dat auch dem Manne 
das Schwerdt zu führen vergoͤnnt werden koͤ 
dab, wenn nicht fon die allgemeine Verar 
Buͤrgerſtandes es notwendig machte, ſchon 
halb fünftighin jeder Deutſche au ein ‚Wehr 
muͤſſe, weit feurige Vaterlandsliebe allein Di 
gegen. fremde Begierde fi ſichern und beſchuͤtzen, 
der Soͤldling die Herrſchſucht und den Eiger 
fremden Voltes mit N abhalten kann 


. E 
ar daß Gemeine mit dem Riedrigen kampht. zu Pant 
an verkunden dieſe und viele audere Zeichen „dab ‚Der 
ahre Begriff unferer Bolfschre wieder non den Todten 
aferſtanden ſei, daß Be das. Herrlichſte umfaßt und alfe 
icht allein. nicht verſchigden van der Ehre unferes Stans 
:6,. dr die reinſte und vielfeitigfte Bildung erfircht, m 
ndern-fagdr dag hoͤchſte Piel ſei, nach weſchem zu rin⸗ 
m wir alle unſere Kraͤfte quſbieten muͤſſen. Laßt mich 
zrum kurz wiederholen, welches jetzt die wahre Bur⸗ 
henehre ſei, nun, da mit den Rieſenſchritten der neue⸗ 
en Zeit auch das Bild unſerer Ehre ſich riefenmäßig er⸗ 
eitert hat, Zuchtig und ehrlich müflen wir fein, und 
28 Mannes Wort gelte einen Mann, Damit die Geifter 
uſerer noch. ungebildeten Vorfahren und nicht zu dere 
nignen und au den yerlogenen Balliern und den üppigen 
ſoͤmern gu ſchigen berechtigt feien. Aber mit Ben edlen 
litzern laßt und freudig ſo Gut wie Blut einſetzen für 
je Beſchützung der Unſchuld, für die Verfechtung das 
lechtes und fuͤr die, welche unſeren Herzen durch heilige 
zande verknuͤpft find, Laßt uns unermuͤdlich fireben nach 
ſrkenntniß und Wahrheit, und und üben in den Waffen, 
aß wir gerüftet feien gegen innere wie dußere Zeinde, 
‚ber vor Allem laßt ung die Vorurtheile ablegen, denen 
ie oft yo wiflentlih geboren, ı und die Misbraͤuche 
bftellen, : die noch fo häufig die Entfaltung des erwache 
zn ‚hefieren Geiſtes verhindern, oder mit andern Wor⸗ 
m, laßt und der wahren Ehre ibr volled Recht eine 
aͤmen/ und das Re wieder durchaus zu Ebren 
ringen. 

"AR. Vorurtheile aber müffen wir die kalſchen —* 
ellungen won Burſchenehre und Burſchepfreiheit, als 
isbraͤuche Die Unterdruͤkung unſeres Gleichen und die 
berachtung der Nichtſtudirenden bezeichnen. Du 
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nun die Burfchenehre jeßt nicht mehr t 
ben fönne, blos ein gewandter Fechter oder e 
soindficher Trinker zu fein, oder die Hei 
Perfon dur jedes unbedeutende Wort oder 
ſchiefes Geſicht verleßt zu fühlen, davon m 
billig jeder deutfche Burfhe überzeugt fein; 
nicht‘ taub ift wie em Gtein für die Kläng 
und gefühllos aegen dat Große und Ehöne | 
tet. Es fann ja vielmehr jekt die Ehre der 
nur mebr darin beftehen, in höchſtem Maaße 
ehre theifhaftig zu fein und zu werden, da 
vorzitglich berufen find, die Molkdehre zu erf 
wenn möglich, fie einft auf eine höhere ti 
heben. Eind wir aber von diefer Wahrbeit 
gen, füblen wir unfer Herz aus feiner ‚Ein! 
sogen nah allen Eeiten bin zu. unferem * 
Paterlande, wollen wir nichts für und allen 
Alles für unfere Deutfchen Brüder fin — 
ben Brüder! haben wir jene Selbſtſucht un 
abgelegt, die nur fich ſelbſt fucht in Allem 
ift, und fib an der Scheinehre genirgen 
diefe Scheinehre verfechtet, ald fei fie einen 
ald fonne der trugige Kampf das Urtheil © 
und den Mangel dei ebrenbaften Lebens und 
len Etrebend erfeßen. Sind wir wieder 'e 
gerecht und wahrbaftig, wie unfere älteſte Wo 
erbeifcht, dann wollen wir nicht mehr ſcheinen 
find, dann erzurnen wir nicht, wenn und ei 
die MWahrbeit fagt, dann kann und nicht 

fremde Züge, die unmwahre Läfternde Meußer 
Andern, fondern nur mehr unfere eigene fehle 
und beleidigen, dann mirffen wir die Wahrhe 
und erfragen, und der Laͤſternde muß billig 
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ir, den parte lichen, ſondera von dritten in Aller 
amen beſtruft werden. Erlennen wir: und.aber and 
ieder alleſammt als Bruͤder, dann ſuchen wir unſere 
pre nicht mehr in ſcharfer Scheidung von denen eines 
dern! Stammee, ader gar im. Halle und der Unvers 
hnlichteit gegen fie, : ‚in denen mehr nur der Name 
5 da8 Weſen befeindet wirdz — ſondern wir finden 
iſere Ehre in der Liebe und Einigkeit aller dentſchen 
zruder, und nur dann mögen wir den Exrnuſt und die 
Strenge walten laſſen, wenn die. Milde und die Freund⸗ 
chkeit vergeblich. verfucht worden. Iſt fo ung die 
zolkeehre der allbeſimmende Geift geworden, haben 
ir and im das Allgemeine hineingelebt und in ihm 
nfer wahres Sem und unfere Geligfeit gefunden, 
ann wird jede ‚Arbeit und ‚leicht und zur Freude 1 wer⸗ 
en, weil: Re unfere Kräfte für Das Materland. erwei⸗ 
ert; dann-wird das Bemuhen, ein tuͤchtiger deutſcher 
Ztaatsburget und. Wehrmann zu werden, alles nichtige 
reiben nerdrangen, und die Theilnahme an Allem, 
vad die Volksehre betrifft, betreffe es die Wiſſenſchaft, 
Religion, oder Staat. und Kunſt, — und das Beſpre⸗ 
ben. hierüber an. die Gsgtle.geifttödtender Zeitvertreibe 
veten. Dann erſt dinfen wir und: mit Recht auch 
deutſchlands Burſchen nennen; . weil wir dann 
— nur — heißen, ſ fanden en 

nd be der auet herzangende deiſ a. nur 
Ne Vorſtellung von Burſchanehre⸗ fondern auch die ‚Wars 
tellung von Burſchenfreiheit su laͤutern begannen, dies 
es wird den wenigften untet uns mehr verborgen fein, 
denn biöher- wurde. darunter meiffens nur die angehin⸗ 
erte Webung der wiuruhr armsint, and, Bi fo weit 
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gt 
ald moͤgtich feinen Launen überlaffen zu dinfen’nk 
für das edle‘ Votrecht des deutſchen Surfen gehntn 
Vetzeihlich war diefe - Meinung nım ı damals, all 
Einn für daB Allgemeine ſchier veeloſchen, und 
Egoitmus, das Prinzip frangönfher. fogenannier % 
loſophen, - auch im nuͤſerem Vaterlande KO dR U 
gerrecht erfchtichen hutte. Run aber, da die Gänt 
niffe der fraͤnzoͤſiſchen Revslutien id‘ she Fam 
Ende ans durch die Erfahrung daſſelbe urlehrt, 
unſere Beltsoeifen durch Spekulation alt :Weh 
gefunden, == nun wirfen wid, daß uͤberhaupt “- 
jenige frei fl, der Nichts als das Wahre und dr 
will, was Alte wollen muͤſſen, ind fin’ diefen gi 
Alled andere, als da iſt Leben’ und Gukia; 4. i 
zugebeit, jederzeit die Kraft Ser; nun: nike 

dab im ‚defonderen Verhaͤltküffe zu Anderen!mur N 
jenige fich frei preiſen kann, veſſen Reihe alle Mm 
Befend und diefe durch die Gefamintheit genden hi 
daß alfo, wie nur die Bürger frei ſind, deten Kr 
durch die Berfaffund, deren Vetfahſung dierch Sin 
gewährt und geſnchert/ ſo auch der Hochfchiter 
wahrhaft frei iſt, ibenndeffen Anſprache, ats c 
Burſchen, ihm ſichergefielt "RAD durch einen Bund 
drauch,“ a dieſer nicht vbon Einzelnen, fonden 
Namen der Geſammtheit“ gehaudhabe und aAufretht 
halten wird. Frei iſt der Burſche nur Dadurch, daß 
init allen feinen Gendſſen in Einen Grſetze betein 
frei iſt die Bitrſchenſchaft wub: dann, denn fie mit 
len uͤbrigen in der Bruders Liebe, als! ihrem Kanleinfe 
Herzen, in der Volt dehre, ait ihrem Gemdingeſten 
einige und gefeſtigt if; Freilich niuß jenet Geſetz 
weichem wir einig ſein' ſollen, von und ſelbſt gegel 
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d die Verletzungen deteiben von und’; Tori partie 
; werben, da jede fremde Einmiſchung in dleſer ine 
he rein Eingriff in unfere Rechte ſein wurde, in dab 


Kar.’ jeder Geſammtheit, ihre inneren. Verhhttft 
wih Uehereinkommen zu beftiminen, und über die Ehe 


aſtrittigkeiten nur den Zleiches als. Richter anjume 


una — aber jenes Uebereinkommen zu treffen ud 
eſes Gericht zu haltem wird uns ſichevlich nicht ver⸗ 


uhrt werden Tonnön, wenn ‚erit jener: Begriff von Ehre 
id diefer don Freiheit in ins allen lebendiz In . 


mind von uns heilig gehalten wied. Doch daß did» 
8 werde, muͤffen wir uns Bor allem der Mildrauche 


‚8 und ledig viachen, Die Ich wor werigen genanni. 


Re müffeh weder unfere Mitbruder unterdrücken und 


ber fie hetrſchen wolleci, wit dürfen eben ſo werig die 


Inmabungen ſchwaͤchlich und arinfelig ertragen, -die 
nfere Genoflen uͤber uns autuuden füh noch nicht ent 


loͤden abaren; den mu wenn Der Uebermuth und 


ie Herrſchſucht der Eliaon nachlaͤßt, und das GSelbſt⸗ 
efuhl rd Die Kraft in den Anderen erwacht, kann 
us ihrem ntgegenkontmen- und ihrer - Vereinigung 
as ſchoͤnere, gemeinſame, freie Leben eniperbläben. 
nd wie wir kein Unrecht Zegen unſere Standesgefaͤhr« 


a mehr üben: wollen, fo muͤffen wir auch allen ubrigen 


Ständen ihr Recht nicht verkammern; denn ſo lange 
och Ein Stand den anderen im Gtaate verachtet oder 
efeindet, fo lange iſt dir Staat noch fein Staat, ſon⸗ 
em ein krankhaftes Zwitdergeſchoͤpf, ımd nur wo alt 
Nieder: don einer Liebe zueinander beſeelt find, und 
ꝛines eigenſuͤchtig fich felbft zu ‚genügen wähnt, nur 
me leben Alle in Jedem und Jedes in Allen, und nur 
wei jedes 82 um waͤchſt durch des Audaren Kruse 
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und. Hlufe. ' So auf: ſuad wir Nichts, wenn v 
Wurhel verkennen, auf der wir ſtehen und go 
finds. mir And undankbar oder verblendet, we 
die. Bürger nicht achten und ehren, die den 
Bilden, deſſen Zweiglein wir Sind. Doc diefed 
te faum der Erwähnung, da feine Wahrheit de 
Evangelium wie die Geſchichte lauter gepsedi 
feine. fo leicht zu erkennen iſt, als die, daß mw 
Abſonderung und Selhiſtheit ſo Qual wie Tod, v 
in der Liebe und ‚der Allgemeinheit dab, Leben | 
Seligkeit iſt. — Dorum. find wjr ia auch bergef 
nicht. un einſam zu fein, ſondern um ung lieb 
winnen, und um Theil au nehmen an dem allg 
Jubel über unſeres Volled . Befreiung. Wir 
und find in der Zeier Eines gewefen in Gott, d 
danften, im WBaterlande, deſſen Errettung und 
im Begriffe der geiftigen Freiheit, die un Luther 
im Gedanken des, Rechtes, durch weichen unfese 
die fremden Unterdrüder befiegten. Wenn abeı 
und Baterland und. Recht und Zreiheit, wenn 
Heiligfte und vereinet, wenn wir und durch 18 
That zu ihnen befannt baden, — wie Tönnte 
jened Band "wieder .gelöfet werden, wie koͤnnt 
jemals diefed Heiligfte wieder verläugnn? ‚Wir 
nicht Tücherliche, fondern die veraͤchtlichſten Wid 
che, wir vernichteten uns ‚felbfl, Darum. fchau 
mit wonnereicher Zuverſicht der. Zufunft entgegen 
wir fühlen, wir wiſſen es, wir And nicht frucht 
bergewandert aus allen Gegenden Deutfehland 
bat der Feuergeiſt Luthers, ed haben die vaterlä: 
Geiſter unferer Helden, es bat der Geiſt der W 


und der Liebe Über ung gewaltet; wir haben 


eruf, erkäunt, zu "une ai Schr nnflengen; wir 


iben die letzte Selbſtſucht und die nichtige Eitelkeit 
geſchuͤttelt in dem Sturme der gemeinſamen Begeis 


wung, und und rein gewaſchen im Strome der An⸗ 


icht, der bruderlichen Liebe und der reinen, geweih⸗ 
n Freude. Ertoren ' haben wir eine neue Oriflaume, 


Volttehre und Freiheit! und geſchloſſen im Geiſte 
Id Herzen einen oͤffentlich⸗ geheimen Bund zur Wie⸗ 


rherſtellung und Erboͤhung unſerer wahren Würde, 


enn, treulich und wahrhaftig wollen mir diefes Feſt 


mit gefeiert ‚Haben, daß mir nach geiftiger Freiheit 
ngen, wie Luther, amd nach Verdrängung des Unrech⸗ 
5; wie dle Sieger zu Leipzig; und, wie diefe und 


mer, — wollen ˖ wir wie nuy fuͤr den ſelbſteigenen 


eerd und die ſelbſteigene Freiheit kaͤmpfen und ſtreben, 
ndern gleich ihnen fuͤr alle, alle unfere Brüder. Ja 
le fol nur ein Band umfchließen, das Band der Ehre 


id der Siebe; und nur, wenn wir mit allen unferen 


ſten Kräften‘ an Vielen’ Bande "weben, und, ninuner, 
mmer davon ablaſſen, und auf Bott "vertrauen, nur 


nin wird. unſer Bert ‚gelingen, nur, dann dürfen wir 
it Stolz, und ohne gu erröthen — einft wieder diefen 


jaal, betreten, und und mit höherer Freude ins Auge 


hauen und ſagen: „Bir haben den Geiſt unſeres 


Volkes verſtanden, und, was er damals von uns ge⸗ 
fordert, fo viel. an und war, erftrebt und vonbradpt !r 


aß dieſes fa werden moͤge, ——— Bor und 


e Kraft und den Muth. Amen!“ 








—— — ⸗8— 
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Darauf that Kamm el, ein Gießner, in 
ſchlchter Rede dar, wonach der Burſch zu 
habe; Hein, ein Jenaer, verbfeitste fi ı 
thufiasmüs über den Wahliprud): &hrs, Fre 
terland; Hofmeifter,, ein Jenaer, ſprac 
der Liebe und Mahnung Diefe Reden , jede 
wen fich ſehr im Allgemeinen und hatten, wor 
‚gedacht, oder, wie die letzte, gar aufgefchrieben 
Zuſammenhang untereinander. — 


“ig 


vn 


Da trat Buri, ein Gießner, auf, und 
feften Blickes um fi) ſchauend, etwa fon 
“ i u; 
„Es ſet geredet worden don Lebe, 
heit, von Gleichheit, als den großen hellen 
men des deuijihen Sünglingslebens, aber me 
ſche Liebe und Gleichheit nicht unter ung; oc 
ſich an, was ſich brüderlich die Haͤnde reiche 
wo Eine Liebe, Ein Vaterland alle nzertrem 
fetten folle, da wagten es die Landemannfehaf 
ſmmer, die Gleichen , die, ergriffen fir die ( 
und Einheit, den Volkswillen in ſich abfpiege 
in, Einem Muh, in Einer Kraft daftehen. 
mit dem Verruf zu belegen. 


„Jedem folle, man doch feine Heberzeug 
fen, damit man fehe, wo die Wahrheit fü 
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ege, er pres zu Einer —2 m «inet, 
— ka FORMEL vr Re u 
— wer die Waahen Beer per Dit, 200 J 
cht eigentlich doch ihr Sig fein; ſotte. Nom her; 
Je. ber. Unſinn, daß man nur ben für. otwen vollen 
urſchen anfehe, daß nur demi die. Rechte . der Stets, 
en nlle zuſtunden, der dänger als ein Andter Gens - 
nt ‚fei,. daß_men ‚gleiche Brauͤder eimhelte in Fuͤch⸗ 
„Brander, Burſche, und wie das Zeug .alP. heiße, 
— jenen, dem man am mehrſten Liebe zeigen ſolle, | 
mit der Geiſt der Liebe ihn recht ergreife, auch in | 
idern, als bloßen Erfahrungsfagen, nächfege, u 
5 Dietier aus tiner minder guten Claſſe behandle. — 
Heß ſei eines deutſchen Juͤnglings unwerth, der ee 
fahren, wie Alt und junger Student, Schüler 
id Lehrer mit dem. Wolke, zuſammengeblutet habe, 
‚der. Leipziger Freiheitsſchlacht: es ſei unwuͤrdig, F 
A trennen, wo mat Einheit: ang große Ziel fühe 
u konne. Scharf: folle man ‚eine ſolche alberne 
Br sur » muͤſſe ie femmenfaleg... 


“ 


3 Son 9 dieſem fe. heute ſchon ‚im Altgemet· | 
n „geredet worden, aber eins ſei noch nicht ber. 
der, und. doch wahrlich eine Hauptfache, nämlich 
8. affentliche Reden Nur in der Oeffentlichkeit 
nne ein offentlich Leben u was uns fo Noth — 
"5 * eo 
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Hure, dito Wo ber Geiſt ‚öffenslich: ‚gepflegt 
fönne ein Volksthum, jedes Jaͤnglings heißeſter 
den, erwachfen, nur mo alle mitarbeiteten., kd 
was Großes und Allgemeines: gedeihen... eb 
reden, tie es ihm der Geiſt gäbe, - damit em; 
Einer Sitte, in Einem Willen Ein Geiſt w 
uns: und wie Heimlichbeit Alles verderbe, n 
zum. Ziel führe, fo muͤſſe und koͤnne uns allen 
Oeffentlichkeit ein Heil en ſo. alien 
Volksleben.“ — 


„Du biſt ein braver Kerl“, rief Roͤbige 
Herabſteigenden um den Hals fallend, und & 
zen Saale erfcholl es; Brav, bravol 


Jetzt kam ein Rheinlaͤnder, Jenaer Bar 
nad einer langen captatio banevolentize | 
gut. gefügter Nede die. Landsmannſchaften zu 
digen, weil doc jeder. feine Indinidunktdt u 
müjfe. Da fuhr Nödiger auf: „Laßt mich 
ich will ihn widerlegen‘, und konnte nur mit 
fo lange zurückgehalten werden, bis jener amt 
hen. Der aber wandte feine: Rede nun fo, 
feine Sjndividualitäten doch noch: zur Were 
brachte. Dann aber beſtieg Röodiger — 
bühne und ſprach; 


ae 
„Deutfhe Surfen, ‚eben. Brüder: - 

„Rur. noch ein. Wort zu. guter Letzt! Der eben 
Bgetzeiene bemühte ſich darzuſtellen, daß die Natur 
das Mannichfaltige und. Eigentkiumliche wolle, und daf 
man ihr das abfehen-folle -und ihr nachhelfen.- Grade 
in dieſen Eigenthümlickeiten und Befonderheiten liege 
ben. dad: Warme, Lebendige und Schoͤne, in der Nas 
tur, wie. in. der, Menſchengeſchichte. — —. Der wollte 
bas leugnen! So in Sorache, Bildung. und, Gitte, 
Ich z. 3. bin vom Rheine und bil gewöhnt, wie 
Bie, dort! Eo ‚hat ſich's bei une Allen, anders geſtaltet; 
ber. Gachſe ift. anders denn der. Preuße,, der, Stockbaier 
Dabei. lachten Mehrere, und der. Kedner.. ſprach: „Ich 
will das nicht uͤbel gedeutet haben, ‚denn Stud beißt 
Etammi) wieder anders. Das. hat ſich Alles von ſelbſt 
gegeben. und giebt. ſich ſtets von Neuem, wie die Blus 
men auf dem. Zelda. wachen, und die Flüſſ⸗ rauſchen 
durch die Shäler;, dafuͤr bat die Natur -geforgt, und 
dafur — mein' ich — laſſen wig fle- ferner forgen. . Dar 
Kür, aber bat der, Menſch zu forgen , daß das Ewige, 
Wahre. und Bute — ih will's Gott nennen, — der 
in. feiner: Bruſt wohnt, wie im All, daß diefer. ins 
geben gerufen werde; dem nur in, Ihm, erfennen 
alle, Menſchen, ik: dad wahre. Leben, und er, geftaltet 
ihr Leben, fo fie. an ihn denken, Die. nur. find. die 
wahren Menſchen, die in Gott leben und- in feinen un; 
fiesblihen Ideen. Aber die. Menfchen denfen nicht alle 
an Idn, und. an fein Reich, das untek ihnen auf, Er: 
den- blühen. folk, friſch und geſund, wahrhaftig. und 
gerecht, wie Die, beſchaͤmende Natur, Diefes. Reich 
fallge- alle, Menſchen auf Der Erde umfallen, fie follten 
Als: Ein Tempel werden. des wahrhaft geiftigen Lebent, 
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und feiner Ehre und Gerechtigkeit. — Daven al 
ben wir noch fern! Denn der Erbe gebören di 
ſten an und nicht dem Geiſt, der auch fie durd 
Gemaltthätig dridt das rohe Schwert Die ii 
Gerechtigkeit darnieder, und die Priefter der U 
in ibrer Ainfternif vergeflen die Wahrheit zu } 
und die Menfihdeit zu erziehen, die dem ewigt 
in ihrer Bruft nur zu dunfel ahnend und micden 
gehalten wird von der Gewalt des Lebens, dal 
Himmel und feine Gonne nicht ſchauen. — 1 
bat von jeher Menfhen gegeben, umd giebt ı 
cher fort und fort, die — daß ich“ wieder fi 
ne — den Bott nicht haben fahren laffen, 
alle Seelen durften, und ihn gepredigt haben Ö 
fern, Damit das Meih des ewigen Frieden? 
über die Erde, dad Reich der Ehre, der Ber: 
und der wahren Frömmigkeit, — Aber die Zeit 
Caq des ewigen Friedens noch nicht gereift. 
Erde ſtehen noch Voͤlker Voͤlkern entgegen, C 
geſchloſſen für ſſch Cabinettern, und drängen 
des Lichts in die Finſterniß zurück, weil ſſe di 
Ewigen nicht huldigen, fondern nah dem Ei 
PVergänglichen jagen und fo mit ihrem gamjer 
verderben früher oder fpäter. — Nach der jeßi 
dung und Merbältnik des Menſchengeſchlechts 
ein Volk daflır zu ſorgen, daß es einig fe 
‚die andern roberen Bölfer, umd ihre geda 
Zwingherrn es nicht Pnechten; daß ed einig fe 
ewigen Geift der Ehre und Geretigfeit, dan 
fiebe herrlich, fräftig und rein, und nicht d 
erfranfe und zu Schanden werde, wie der Ei 
Wir baben’s endlich einarfehen durch blutige un 








A. 

je Leren ind Zuchttgungen, dab Wh: ir Ein Dat 
d und Bruͤder ſein und bisiben fallen, werk wir nicht 
Sbpiel erden wsllen freinder Sewnlethat und Hin⸗ 
dfb, wenn nicht jeder kommende Tag uns wiederum 
echtſchaft und Schmach bringen ſoll. Au Haben 
r: eingefehent, was alle Gefchichte lehrt, was fie ans 
bh «bat fühlen laſſen, dab ein Volk mar geſund und - 
etlich wachſe und gedeibe,-fo ed dent Gotte der Ge⸗ 
htigkeit Tempel bauet auf ſeinens Moden umd im ſei⸗ 
m Herzen, wenn es dem wahrhaftigen Geiſt der Wahr, 
t dient, daß er ed führe — Wir Deutſche aber 
d rechte Bruͤder geworden vor vier John ie" der 
‚ben Zeit, tind man will die Bruͤder wieder trennen; 
n hat angerufen den Gott der Wahrheit, Gerechtig⸗ 
t und der Ehre in allen Herzen, da Er allein nur 
ten konnte; um man mit ihm und dem Polke ein 
nrrenſpiel zu ſpielen. — Von wem exwarten wir nun 
zAndre? ich ſage euch, ihr Deutfehen Sünglinge, o 
ing ich'ẽ dorinern in euer Herz! — Wir find dazu 
fen, die wir. Träger: (em wollen Dr Wiſſenſchaft, 
ediger -ded wahrhaftigen Geiſtes im oft,’ und des 
led wackre ledendige Vorbilder, imnd es gehen inte’ 
e und mit uns denſelben Weg. — Darum laſſet und 
nig fein! ‚Der Herr ſelber bat ung ‚zu Hrüdern 
nacht; laßt uns Brüder bleiben ! Laßt und das Große 
5 Ewige! nicht vergeſſen über kleinliche Dinge, die ind 
melne vielleicht trennen? Leſſet und dienen Me Ten 
igen Lichte in. unferm Herzen, das in unfeer Bruſt 
mnt, daß es auch flamumon moͤge in dielen, andren 
ten, und das Volk nicht zu Gru de in ſtum⸗ 
M Gewohnheit ‚und ehrloſer grohnen Set nur den 
ein de une fein, der ſich nicht auöfpriche mit Wor⸗ 
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ten, wie er jeßt bei und iſt, die Buſen Dun 
und aus den Mugen leuchtet; dann werden mir 
Formen leicht finden, die ibn tragen follen, 
Form und der Buchſtabe allein bat noch wie 
geboven, fondern ihm ſtets getödtel, — © 
aber wollen wir ftetd gedenfen, und feiner Be: 
in der Enge und Kälte bes Lebens; aber ich | 
nur dann wird's heil, warm und freiwerden 
und die Zufunft, wenn wir Brüder im-e 
und bleiben I‘ 


So ſprach Nödiger und Alle jauchzten 
fall zu. 


Ihm folgte ein Anderer Giefner, I 
wohl ſchon lange auf Erledigung der Bühne 
haben mochte, und ſagte: „jener frähere - 
hätte das Betragen der Giefiner Landsman 
angegriffen, er ſei einer von diefen, und m 
nun auch ihn hören. Er könne nicht Teugı 
auch fie zum Theil Unrecht gehabt, die € 
fei ihm ſehr leid, und er wolle, da er ſch 
gangen ſei, fein ganzes Anfehn bei den 
Sandsmannfchaften anwenden, um, obwehl a 
eine Dereinigung hervorzubringen. Aber‘. 
auch nicht verfchweigen, daß ihre Gegner au 
gethan, wodurch fie ſich ihr Schickſal felbg 
gen; ſie hätten nämlich die Landsmannſchaf 


mat: enseseben um angeferwärgt; und bie ea 
uns einer wahren — —— 


St antmortae mit su und o Bine: 


* 
N 


Ä Rus ein- Bart ı wolle er dagegen ſagen · Ais 
Anterliftige Verkaͤumder, nicht mit offenen, geraden 
Waffen, Hätten. die Landsmannſchaften gegen. die Bur⸗ 
chenſchaft angeſochten. HB ſchwarze Landesverraͤther 
jätten fie fie in namenlofen Briefen, in Geſellſchaften, 
wf öffentlicher. Strafe verfchrien, als Menfchen, die, 
inter dem "Mantel: der Religion, | Rexrolution und 
Schaͤndlichkeiten verdeckten! noch. mehr! durch Ans» 
tefrung. non freundſchaftlichen Privatbriefen und. Un— 
errebungen, an den Senat, hätten- fie geſucht, die 
Vackerſten ine Ungläd zu ſtuͤrzen; und fo endlich 
ei die Burſchenſchaft, gedraͤngt durch Verrath und 
Heimtuͤcke, da ihr. die ohrliche Waffe dee, Schlaͤgers 
zerweigoert / worden, da ſie haͤtto fuͤrchten muͤſſen, daß 
aan ihre reinen Abſichten mißkennen und. ſie als Par: 
‚es behandeln möge, genoͤthigt geweſen, zu erklären, 
veder nach ihrem Ehrenſpiegel, noch nach dem Com⸗ 
nent der Landsmannſchaften leben zu wollen, fonberi 
‚sber nur nach ſeiner eignen Ueberzeugung. Zum 
zeichen aher, daß er feine Sache fr die gerechte 
‚Nelts,; wolle er fie dem ſchiedsrichterlichen Ausſoruche 
‚Anee zu wählenden Hochfchule ne, 
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Da aber rief Scheidler: „Nein, kein 
verſohnen müßt ihre euch, das ——— 
Umd „vergeßt's! vergeßt's!“ riefen Alle 
Giefiner trat auf und bot feine Hand zraber'| 
den hatten jie ſich ſchon gereicht, und Mödie 
‚Rerimt, laßt uns Ale dem Beiſpiel ber 
folgen und uns die Hände reichen!” und X 
und Unbekannte druͤckten ſich die Hände: und 


ſich feſt umſchlungen, und waren’ verkopen in 
umd Liebe. J J 






! 


Noch einmal aber ward die Ruhe, wiebe 
ſtellt, ein Gießner, Sartorius, mat auf, am 
um diefen Bund der Geifter, diefen freien um 
bringenden Ideentauſch zu erhalten und zu an 
fet eine allgemeine und ſtehende Mittheilun— 
allen deutfhen Burfchen nothwendig — ein 
fchengeitung. Eine Stimme warf die Frage ı 
fie herauskommen folle, und hundert antw 
„Sr Sena, in Jena“. E 

Zuletzt noch ward bekannt gemacht: Y 
Nachmittag noch mit zum Abendmahl gehen 
ſolle fi) bei Rodiger melden; und obgleich die 
derholt rief: nur bie follten kommen, die fid 
haft dazu gedrungen und berufen fühlten, ı 
fich faft Alle, die noch da blieben, wohl NG 


98: 

ridert, Auf Elngeftet: Gegeßrin‘ war Ten Ben 
sorgen ein Hettel ausgelegt worden, auf Shin‘ ih 
inmdkeſchreibei ſollten, die zum Abendmahl ‚sehen 
oUlten, aber nur drei hatten ſiche hig zum Anfang iher 
erfaimmlung aufgeſchrieben, und das war auch recht, 

rinꝰnicht mie ganzem 'relrfen Herger mochten ſich 

e zu Gott wenden, bie noch von irdiſchen Gebdans 
n und Sorgen voll waren; aber nach ſolch allge⸗ 
einer Söhnungsfeier, da war das Verſohnungsmahl 
2 gem an der rechten Stelle, Ä 


Den Nachmittag um drei Uhr, nach der Kirche, 
erfanmelten fih die Burſchen am Tiſche des Kewen, 
nd empfingen nach ernſter Ermahnung aus den Haͤn⸗ 
en des Gencralfuperintendenten und eines andern 
seiftlichen das Abendmahk 


Nach Beendigung der heiligen Handlung ſtam⸗ 
en noch mehrere auf dem Markte in dem ſanft her 
briefeinden Regen beifammen; da quoll die tiefe 
Bewegung, die Alle ergriffen, in Zweien zu begeiſter⸗ 
er Rede über, und nm erfolgte eine allgemeine Um⸗ 
rmung unter Bekannten und Unbekannten, und ein 
oehmuͤthig freudiger Abſchied. Nicht bloß Burſchen, 
uch zuſehende Männer weinten vor freudiger Ruͤh⸗ 
ung, Viele trieb das Gefühl, daß nun nichts Schö: 
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netes mehe folgen. könne, fort aus Siſenache 


andre. blieben. den Abend 


' 


noch beifammen „a 


* 
8 
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des. Geft’g zu verlängern. 


y Das wer das Burſchenleſt anf der Us 


\ 


j “ 





Welchen Standpunkt 
| bat gegenwärtig | 
ie Deutfche Burſchenſchaft 


zum Deutſchen Volke 


einzunehmen? 





h 


a 








Einige treugemeinte Worte — 
an bie geſammte Deutſche Burſchenſchaf. 






Sefonders auch in Beziehung auf die am 

ften November vorigen Jahres zu ben 

berfammelten Göttinger Burfden 
gehaltenen Rede 


FE‘ Bon n 
| C. 3. Ervers, 2 ı 


stnd. jur. Goett, 





Volksſtimme — Gottesftimmel 


— — — 





Göttingen, 1816. 
Bei NudoLnh TE 
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* Deutſchen Burſchen 


gewidmet, 
| 
als ein — ————— 





für das 


noch verhuͤllt vor uns liegent* Sehr on 


1—D;, 
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Deutſche Burfhent | | 
Brüder, Freunde und Genoffen! 









ie finden in der Wert ber äußern Erfah⸗ 
gen, Daß zu jeglicher Zeit und bei jeglichen 
olke Fefte und Seierlichkeiten ben Wechſel 
Jahres bezeichneten. Der Grund von 
ſem Liegt wohl micht ferne. Der Jahres: 
bechfel ift für jeden einzelnen Menfchen eine 
jeit, in weicher in der Innern Melt feines 
müthes ein fröhliches Keimen und Treiben 
tritt, Was nur von Hoffnungen und Be’ 
merniffen, Entfihlüffen und ſtillen Bet: 
danken in feiner Seele lag, das alle kommt 
Kt zum Vorſchein, fo daß feſtlich ausge 
müct wir das innere Heiligthum erbliden, 
sgeſchmuͤckt mit himmlifchen Blümlein und 
mlifchen Lichtern. Auch der Schmerz, meis 
Freunde, iſt eine himmliſche Blume. Auch 
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der Schmerz, den das verfloſſene Jahr 
Seele hineinlegte, tritt jetzt bedeutſam 
Doch mit ihm keimen zwei andere 
gar wunderherrlich auf. Sie heißen 
und Hoffnu ng, und alle Drei erfchein 
wie eine fehöne Wunberblume, 
Meine Freunde! Auch in der Br 
treuen Baterlandöfreundes, Der im verfl 
Sahre oft fih ſchmerzhaft nach ber Er 
feiner ſehnlichſten Wuͤnſche und af 
umfab; auch in: feiner Bruſt Feime’ ji 
tiefer unnennbarer Schmerz; auf Ei 
ift wiederum verfloffen und noch ficht € 
feiner Hoffnungen, feiner ſehnlichſten 
tungen ‚in Erfüllung gegangen, — Ein 
Sahr beginnt, „O ſollte auch dieſes 
fließen?“ So denft er — und’ Freunde 
‚ber! ſo denkt wahrlich auch mancher unte 
Ulein wo der Schmerz weilt, da fin 
Zrofi und Hoffnung nichtmehr ferne, 7 
auch aus meinen wenigen Worten, Eu 
liebte Freunde und Brüder, bie Ihr 
wärtig dem Schmerz des treuen Mate 
freundes fühlt, ein Troſt, eine Hoffnun 
aufbluͤhen Möchten meine Worte be 





daß ein — mehr Euch ins neue Jahr 
hinuͤbergeleite! | 
"Ungeachtet wir nun fo manches in unſrer 
Seit vergeblich fuchen, was wir von ihr er: 
warteten und mit Recht erwarten Fonnten, 
ſo verdient doch noch immer, Freunde und 
Bruͤder, unſre Zeit eine reiche, eine große, 
eine bedeutungspolle genannt zu werden, 
und wohl nie ift dem Deutfhen Volke eine 
Beit gekommen, die mehr gefoftet. hat, nie eine, 
die noch ſchoͤnere Hoffnungen trug, nie eine, 
‚bie bedeutungsvoller war,. wie bie unſrige. 
Große Opfer hat fie uns geloftet, Allein wir 
leben auch in ihr; wir * nd Kinder unſrer Zeit, 
unſrer großen Zeit. Sie aber, die herrlich 
bluͤhende Yungfrau, iſt hervorgegangen aus 
dem Schooße der Vergangenheit. Die Mutter 
arb mit der Geburt; aber aus einer andern 
Welt ſenkt ſich der Mutterblick zum Kinde 
herab, zum geliebten, zum theuer erkauften, 
und die Mutter ſorgt, daß es wuͤrdig lebe 
auf der Staͤtte, die ſie ihm bereitet hat, daß 
wicht umſonſt gefordert fey das große Opfer, - 
3a Sreunde, die ganze Vergangenheit unfers 
‚Rails blickt auf uns und unſre Zeitgenoffen. 





















Sie ruft laut uns zu: „Erkennt das grof 
fhäft Eurer Zeit und vollbringt esl Be 
daß das Leben des Deutfchen Volkes En 
und herrlich bis in Die entfernteflen ; 
hinausreiche, und laßt ed nicht unter 
durch Leichtfinn und Gleichgültigkeit, 
burch die Vorkehrungen eigenmächtiger 
fher! Berflört nicht die theure Bluͤthe 
Zeit!“ — Und auch an Euch, meine Fre 
ergeht dieß Gebot, und was aus. ihr 
Negel für Euer Thun hervorgeht, bürf 
nicht verwerfen. Allein Ihr fragt, was 
das Köftlihe ber Gegenwart fey, wa 
Frucht der ungeheuren Anftrengungen ı 
Volkes, was der Preis, für den fo 
Eurer Brüder ihre Leben opferten® mt 
zweifelnder, antlagender Stimme frag 
dieß. Freunde, Brüder! nicht in der 
den Falten Außenwelt findet ihr die S 
unfrer Zeit, die Belohnung für unfre 8 
Aber ihr findet fie — findet fie in berii 
eigentlichen Welt unfes Bolfes, in 
wärmern Zone des Herzens und des Gen 
Seht, hier hat fie fich herrlich entfaltet 
findet ihr das Köftliche unſrer Zeit. 





Freunde, das neue geiftige Leben unſers Bol: 
kes, das ift die neue Melt, die aus dem Chaos 
der Bergangenheit hervorgegangen ift, das if 
die Morgenröthe, Die aus der Nacht fich em: 
porhob. Darum zuͤrnet nicht der Gegenwart, 
verzweifelt nicht, wenn die Formen ber: dußern 
Welt Euch noch Falt zurüdflogen. Bis zu 
ihnen ift das Feuer der innern Melt noch 
wenig gedrungen. Doc zweifelt nicht! Bald 
werdet Ihr auch in der Außern Welt ben 
Miederfchein der innern erbliden. Bald wird 
ſich auch hier die ewige Regel alles Menſchen— 
und Voͤlkerlebens bewährt finden, baf das 
innere Leben die Bildnerinn des aͤußern ift, 
daß die äußere Welt ſich von der innern nicht 
entfernen fann, daß fie! mit ihr zum Guten 

er zum Schlechten mitfortfihreiten muß, daß 
—9— genoͤthigt iſt, die Formen aufzu— 

nehmen, in. denen allein die gegenwärtige 
Ännere Melt fich frei bewegen kann. Habt 
Baber nur Geduld! Eilt dem flillen Wehen 
der Zeit nicht zuvor. Die waltende Gerech— 
figfeit, die fih im Bölferleben zeigt, wandelt 


subig und ununterbrochen ihre Bahn, und 


biefer müßt Ihr vertrauen, ‚nicht aber tollklihn 











in ihr ſtilles Treiben eingreifen! — $ 
Eine Forderung ergebt an uns alle 
Brüder, denn fie ergeht am alle E 
Deutfchen Volkes, und, Deutſchlands A 
koͤnnen nur zu Deutfchlands Edlen 
werden. , Deutfchlands Söhne! pflegt 
tig die Blüthe unſrer Zeit, das inner 
Leben unfers Bolfes, ſchuͤtzt den ung 
Schatz, der mit dem Blute unfers 
erfauft, das heilige Grab, deſſen Bei 
uns anvertraut iſt — ſchuͤtzt es mit 
zen Kraft Eures jugendlichen Geiſte 
jenem Muth und jener Stärke, die 
wußtjeyn des heiligen Kampfes uns 
mit jener Ausdauer, die die Hoff 
nahenden Erlöfung verfhafft! — U 
Ihr das Kleinod unfers Volkes bewahr 
fend ficher, die Saat mird auffeime 
und herrlich im Gebiete ber aͤußern 
Die Formen werden leife ſich umbild 
den Bedürfniffen diefer ſchoͤnern Ze 
frifche Leben der innern Welt wirb « 
äußere durchſtroͤmen, und verförpert « 
wir in fchöner Reife bie Frucht unfer 
eine Frucht, bie der Kampf ber Zei 
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Frundet, treue Waterlandsliebe geſichert und 
keine EN zernichtet hat, — 
| 

R Alſo vll trete auch ung bie ‚große Frage: 
Setche Forderung macht gegenwärtig 
das Vaterland an uns in Ni: 
fiht der Erhaltung und Pflege 
des neuerwachten [hönern geifti: 
gen Lebens im Rn UITO EN — —— 


— 
u... 


Wenn wir nun zuvoͤrderſt — worin 
dieſes neue geiſtige Leben beſteht, worin es 
zeigt, ſo koͤnnen wir fuͤglich alles, was 
fi hierauf antworten läßt, in dem Einen 
zufammenfaffen: Deutfchland hat durch bin: 
tige Sühne wieder erlangt, was es lange 
verlohren hatte: das Bewußtfeyn, daß 
Ein Deutfbhes Volkes giebt! Sa, 
Sreunde und Brüber, dieß ift e8, was jene 







N weren Beiten: und erworben haben, dieß ft 
die fchöne Morgenröthe des beffern fommendem 
er dieß ift der Preis, für den unfre Bruͤ— 
der gefallensfind, für den fie gerne gefallen 
find, deffen fie fich auch dort noch freuen, — 
Und kamen unfre Altvordern wieder, wie wuͤr⸗ 
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den fie frohlocken, daß ihre Enkel enbt 
wieder erkennen, baß fie erfennen, bag 
nur Ein Volk find, daß fie fühlen, 
ches Volk fie find, und daß fie far en 
was ein Volk, das wahrhaft Volk if, f 
darf. — Freunde, prüft die Zeichen be 
betrachtet die Regungen bes neyen 8 
und Shr werbet ſehen, daß fich hieran: 
erklären läßt, Und nun frage ich Guch 
koͤnnte Schönexes aus jenen graunvollen 
hervorgegangen feyn? Freunde, Brude 
Borfehung ‚hat das edle Deutfche Volk fü 
Drangfale, für feine Leiden herrlich bi 
Ein Deutfhes Volk ift nem erfk 
das iin Deldenfampf den Patz unter bei 
fern wieder eingenommen hat, Und nt 
wohnt das neue Bolf, denn biefe newen® 
fluthen wallen über alle Länder hin, w 
Deutfche Wort gehört wird. Das neue 
bat fi erhoben über Die alten Formen 
auf zertheilte Voͤlkerſchaften ſich bezogen, 
neue Volk erkennt ihre Grenzen nicht mei 
Es umfaßt jeden, der den Deutſchen M 
namen flammeln lernte, jeden, der m 
Muttermilh Deutfches Leben einzog, das 






ig in ihm ſprach zur Zeit der Truͤbſal ind 
ur Zeit der Freude, das ihn allgewaltig hinzog 
1 Die Selber ber Entfheidung, das ihn ein: 
limmen hieß in ben Hochgefang des Sieges 
Ind jeder aus diefem vom langen Schlafe neu— 
rwachten Volke fühlt fein Erwachen. Stolz 
veiß et, daß er einem Wolke angehört, ſtolz 
eht er auf die Thaten feines Volkes, die ſein 
krwachen ben. uͤbrigen Voͤlkern verfünbeten, 
md ſtolz fordert er, daß jeder ſolche Zeichen 
hre, daß jeder ſehe, wo ſelbſt die Blinden 
hen, daß jeder höre, wo ſelbſt die Tauben 
Ören,. ‚Er fordert laut, daß man ‚erkenne, 
aß Ein Deutfches Volk erfinden ip! 
Freunde, ich frage Euch, was haltet Ihr 
on dieſer Forderung? Was haltet Ihe bon 
jeſem neuen Leben- in unſerm Baterlande? 
iſt die Forderung ungerecht, iſt dieſes neue 
eben verderblich? Glaubt Ihr, daß dieß als 
in giftiges Ungeheuer anzuſehen ſey, als die 
lusgeburt jener verpeſteten, blutigen Zeiten — 
der erblidt Euer Auge in ihm den Engel des 
jtiebens und der Hoffnung, der in den Mol: 
en des Morgenroths über die nächtliche Ver; 
üftung fich erhebt, und laut dad nahende 
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Leben verluͤndet? — Glaubt Ihr, ai 
das Koͤſtlichſte was wir Haben,-gepflel 
es geſchuͤtzt werden müfje gegen jeden 
ſchen Angriff; oder ſeyd auch Ihr b 
nung,idaß ed zu vertilgen, daß der 
ztenichtend auf den Naden zu — 
Doch wie darf ich Euch fragen ? — 
ich. uͤher die Sache des Volkes Euch — 
tern ſetzen, die Ihr aus dieſem Wolke 
gegangen ſeyd, ihm angehoͤrt, in deren 
lichen Herzen das neue Leben, ſey 
heilſam oder verderblich, am lauteſten 
hallt? Ihr koͤnnt nur urtheilen, daß 
ſchuͤtzen ſey, daß es zu ſchuͤtzen ſey m 
und Blut, Ihr koͤnnt in ihm nur 
nier Eures Volkes erblicken, das Euch 
Seiten entgegenfuͤhren ſoll. Und, 
Freunde, ſpreche ich nur. Ihr nur kb 
verſtehen, nicht aber jene Gelbſuͤchtige, 
dem Engel, einen Teufel erblicken “ 
habe idy nichts gemein! | 

‚Ufo bei Euch, meine — ka 
von Erhaltung und Pflege des neu „em 
geiftigen Lebens im Deutjchen Bolkerdi 
ſeyn, und wir fragen uns mit, Recht, 





Forderung das Vaterland gegenwärtig auch 
n die Doeutſchen Burſchen in dieſer Ruͤckſicht 
Naher — Was hierauf zu antworten ſeh, 
bird jeder von uns laut genug in feinem Ins 
ſern vernehmen. Deshalb wird es genuͤgen, 
Antwort, die mit Flammenſchrift in uns 
M Herzen Teuchtet, mit einigen Worten kurz 
ur zu bezeichnen. — Obenan leuchten dort 
bel Worter Wir Deut ſchen Burfihen 
Diem [hüsen fo. viel wir köͤnnen 
lasv Kleinod unfers) Baterlandes, 
Rs innere Heiligeir@eben unfers 
Ifes, das herrliche Bewußtſeyn, 
Hein ——ez Bol: ME 


'n 
Kann ab⸗ bon Schuͤtz —— * da * 
etwas ſeyn, gegen das geſchitzt werden 
Wogegen bedarf aber dieſes neue Leben 
es Schutzes? Was koͤnnte ihm gefaͤhrlich 
Die Gefahr dieſes neuen Lebens 

eeht aus ſeiner eigenthuͤmlichen Art und Be⸗ 
fienheit hervor. Gewiß iſt, daß alles was 
der innern Welt des Gemuͤthes ſeinen 
hat, in einer gefaͤhrlichen Lage ſich 
finder, ſo Aange fich in der Außenwelt noch: 
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Beine entſprechenden Bormen fuen 
was ſich auf die Meinung der Gemuͤth 


Daher hat die wa 
im Staaten. und 
herrlich offenbart, | 
Kleinleben der Natur, es gefügt, daß 


wenn dieſes erſt im Reifen begri 
Nicht blog neue Formen ihm 

dern Die beftehenden widerſtrei en F 

es zu unterdruͤcken ſtreben. Daß die 
ſchen Ein Volk find, und als Volk 
einiges Borg ſich zeigen follen, iſt ie Stim 
die in. allen Deutſchen Gauen gebs X 
Doch es iſt die Stimme vieler Eimaer 
Von der Kraft, der Ausdauer und ber u, 
zeugung jedes Einzelnen, haͤngt das 
jenes innern Lebens ab. Dieſe Ueberzeug 
muß feſt und immer feſter in die Gemin 











einwurzeln, fol fie dem. Sturme, der fich' gegen 
fie erhebt, Trotz bieten koͤnnen. Diefe innere 
Kraft, mit der fie jedes Gemuͤth umfaßt, fol 
Erſatz feyn der äußern. Form : der äußern Ber: 
Bindung der Einzehüftehenden. Der Glaube 
der Einzelnen, ber, fehen biefe ſich allein, fo 
Leicht erfchlittert und verſchuͤchtert werben kann, 
muß unterſtuͤtzt und: befefligt werben. Wenn 
Die Moſe des Lebens den auffltebenben Geiſt 
des Einzelnen unterbrüden will, wenn er 
anfängt feine Wuͤnſche und feine Hoffnungen 
in ‚fein fliled Selbft zu verfchließen und mit 
ihnen ſich aufzehrt, dann .muß ber Edle bins 
zufreten, muß feinen wankenden Glauben; 
fein Vertrauen neu wieder beleben, muß ben 
Lebenskeim zur Sonnenwärme fördern, daß 
er aufſchieße, und herrlich gebeihe. — Unb 
hierin ,: Freunde und Brüder, . hierin. ift auch 
Euer Geſchaͤft Euch‘ vorgezeichnet. Hier if 
der Kreis, in-dem auch: wir vereint wirken 
tönnen und wirken follen.. — Sreudbe, 
Vruͤder! In Euch bat fich ein großer Theil 
der Edlen unferd Volkes als treue Deutfihe 
Burſchen hier zufammengefunden. Edle 
Deutfhe, wie. viel könnt Ihr in dieſer Lage 
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thun! Ich ſehe, wie ſchon biele de 
nmen Edlen unſers Wolkes, die mit 
dem liebenden Blick dem Laufe d 
und dem Schickſale unſers Volkes fo 
erkannt haben, was fuͤr alle edlen 
landsfreunde gegenwaͤrtig zu thun 

Augen auf die Hochſchulen zur 
heftet haben: — ;Aussdiefen,“ ſon 

erwuchſen jüngft der gerechten Sa 
offenen Kampfe der Feldſchlacht fo bie 
fern Kämpfer. Und viele kehrten nie 
heim, Mit ihrem Blute haben fie 
daß dem Deutfchen Volke diefe ſchön 
nung.geworden ift. Sollten ihre Bru 
ruhig zufeben, wie der blutige Lorb 
erblaßten Häuptern entriffen wirde 
fie, die für vdie Erwerbung dieſer H 
fo viel thaten, jest für ihre Erhallu 
nichts thun, da fie doch fo viel thum Al 
Unmöglich! das Vaterland darf feiner 
auch jekt noch vertrauen!“ "Und, $ 
hoͤrten wir nicht ſchon jene Männer ı 
rufen: Sünglinge, verfennt nicht, n 
gegenwärtig eurem Baterlande ſeyn 
Was bedeutet aber dieſer Zuruf?“ We 
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n-jene Meifen und Edlen -unfer: Balteag 
d fragen wir,: und die Ankwort liegt nicht 
ne. Jene Männer scheehlidten unfte Lage 
d die ihrige, und die Lage des Vaterlandeß 
ie haben etkannt, bad was Neth thut, weh 
e alte Edlen des Dentihen Volkes gegen: 
Ketig zu Ahnun ifh. Sie ſahen auf Die edlen 
entfchen "Männer. Allein diefe find einzeln 
irchs ‚ganze: Volk zerſtreut, jeher ſteht flu 
b da, wuͤnſcht für: ſeine Hoffnungen“ zu 
irken, send fühlt ſich unverbimben und allein 
ſhwach. "Schwer aber iſt es, daß viebe 
len Deutfſchen Männer fich finden, und fin⸗ 
n fie ſich auch, ſo find fie meiſtens ſchun 
ı tief eingewurzelt in die Werbältniffe Die 
itgerlichen :Lebens, daß e8 ihnen ſehr ſchwer, 
: faft. unmöglich werben würbe, aus dieſen 
ch aueh nur. fo meit aufzureißen, ald zur 
eien und: Eräftigen Sprache und zum fueien 
Yanbeinndthig iſt. Dieß wirb nun viele im 
»erzen Edeldenkende zuruͤckſcheuchen, wenn 
uch Gottlob! noch mancher kraͤftige Dentfche 
Rann fich erhebt und einzeln daſtehend nach 
träften wirft fuͤr die gerechte Sache, „Die 
Ues erkannten jewe, und .fie wandten ih 
B 2 



































Blicke von den Deutſchen Mann 
ben Deutſchen Juͤnglingen, beim 
wohlgemuth die Feſſeln der bürgen! 
nicht fonnen ; die auf Deutſchlande 
len freundlich ſich begegnen unde 
Deutſche Burſchen Deutſche Bu 
genießen. Und hier weilte ihr 
ein Zuruf ber Liebe entfloh dem 
digen Herzen, von’ manchem haͤmiſt 
von uns mit Dauk empfangenz 
Zuruf hat uns geheiligt, hat au 
geweiht zu ernſten Beſchutzern 
unſers Volkes. Er hat der Deut 
fhenfhaft auf Einmal eine ander 

geben, dem Burſchenleben noch 
— mehr zugeſellt. ‚Der Deutfe 
gehört jest ganz dem WVaterlande: 
Baterland, das geliebte, ſchwebt 
Geifte, wenn er einſam bei mächtii 
weiltz. das Vateriand trägt ir ii 
wenn er aufathmend pineiktzift 
dert, wenn fröhlich der Becher 
traulicher Zafelrunde und die Zung 
zur, freundlichen Rede des Herze 
leeren Burſchenfreuben und Burſd 
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ı ehemaligen Einne kann jekt nicht mehr 
e Rede feyn, und. — — — die 
ede ſeyn. 


Alſo, Freunde, aus dieſem neuen — 


inkte haben wir gegenwaͤrtig und zu be 


achten und unfre Sachen zu bedenken. ' Laßt 


18 hierbei dem Fingerzeige folgen, den jene 
tänner und gegeben haben. : Wir koͤnnen 
as ohne Anmaßung ald einen großen Theil 


x gefanimten edlen Jugend des Deltfchen 


zolkes betrachten. Wir ale haben’ uns für 
nfet einſtiges bürgerlichen‘ "Leben ganz dem 
Jienfte‘ unfers: Vatertandes, ðb. i. unſers Vol⸗ 
s gewidmet; wir alle hoffen einſt ſeine Ans 
‚älde, feine Vertreter Ir geiſtlichen und’ welt: 
chen‘ „Ungelegeneiten ju werben. "Wir ſinb 


ervorgegangen aus allen Theilen des Deit: | 


hen‘ Vaterlandes. Jeder‘ von uns hat iniks 
ebracht die Sinnesart des Landes, dent er 
ngehoͤrt. Was fi ch im geſammten Deutſchen 


zolke aͤußert, das muß fi daher auch in der | 


deutſchen Burſchenſchaft äußern, nur daß 

ch hier freier und kraͤftiger äußert, was fi 
us der jugendlichen Sinnetart überhaupt 
nd befonbers Aus unſter freieru Bag ‚ein 
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Deutfhe in Wahrheit nur Ein Bot 
und daß fie’ fich: als ſolches ſtets und 
zeigen muͤſſen. Allein, Freunde und * 
dieſes iſt noch faſt bloßer Wunſch. = 
Spuren dieſer innern Welt zeigen fi 
ih der äußern, Die verſchiedenen The 
ſers Volkes ſtehen noch zu entfernt wa 
anderz wenige äußere Bindungsmitte 

und die vorige Fremdheit droht w 
zubrechen. Da-wendet der Vaterland, 
ſeinen Blick auf die Deutſche Jugend, 
de, Brüder! auf uns. „Was kam, 
er, „beit Uebergang von! vielen kleinen 
haften zu Einem Volke mehr böfeflige 
wenn bie Jünglinge aus allen Theil 
Baterlandes und felbft oben allerentfei 
und eritgegengefehten, hervorgehen, | 
fammen finden)! fich in Liebe und Freu 
verbinden und fo das fchöne Bild eine 
gen Brudervolkes aufſtellen, in welch 
Vaͤter daheim die dauernde Grundla 
bie einſtige voͤllige Ausführung erb 
Ja, Freunde und Genoſſen, unfer Bo) 
ſich unfrer freuen, follte in unfermeRl 
nen Wrudervereit den erſten Wied 









feiner innern Welt erbliden‘, die erſte Form 
in der Außenwelt, die den Forderungen des 


Gemuͤthes entſpraͤche. Durch feine Tugend. 


follte jeder Zheil des Deutfchen Volkes an ben 
andern unaufloͤslich gefettet werden; um die 
Herzen der Deutfchen Sünglinge follten fi 
die Fäden fpinnen, die alle Deutſchen Staͤm⸗ 
me zu Einem großen herrlichen Volke verbän- 
den, zu einem Volke, das hohe Achtung. ges 
böte den Nachbarn, Schreden. einflöfte allen 
feinen Widerfadhern. Und doppelt groß würde 


der Ruben einer ſolchen allgemeinen Verbruͤ 


berung feyn, groß für die Gegenwart 
und groß. für die Zulunft. Das innere 
Leben. der. gegenwärtigen Zeit würde durch 
einen. ſolchen Bruderverein der. Deutfchen 


Burfchen an Kraft und Stärfe gewinnen. 


Der Einzelne im@Bolf würde noch fefter bei 
feinem Glauben verharren, wenn er fähe, 
daß es bereits nur Eine Deutfche Iugend 
gäbe, wenn er. hoffen dürfte, daß diefe ben 
hier geſchloſſenen Verein einft im Mannes» 
alter Träftig beibehalten wäre. — Und er 
würde ſich nicht täufchen, denn groß. und 
augenſcheinlich wäre ja: der. Nuken für..bie 
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Zukunft. Freunde, Brüder! wad gkaul 
woirden wir einſt, wenn wir als Maͤnn 
verwebt find in bie Verhaͤltniſſe des b 
lichen Lebens, die Ueberzeugung finfen 

daß e8 Ein einiges Deutſches Vock 

wenn wir ums bier alle. als Söhne 
Bolkes die treue Bruderhand geteicht h 
MWirde nicht die frohe Ueberzengung 
viele gleich wie wir daͤchten, gleiche Ho 
gen hätten, nad gleichen Zielen hinſtreb 
uns in Das bürgerliche Leben, in Den 
kungskreis des Mannes geleiten ?- 
wir hier alddann nicht freier und unver 
für die endliche Erfüllung unfrer LK 
fehnten Hoffnungen und Wimfihe wi 
Brüder! ich frage Euch, fend Ihr nid 
Meinung, dab alsdann dieſes friſche 
Leben unſers Bolfes, das Köflfide ı 
Zeit, der Erfab der unendlichen Leiden 
vielen blutigen Opfer, die Frucht der g 
Vergangenheit gerettet wäre? Ja Die 

Macht wäre auf ewig dahin. Das Me 
roth hätte uns nicht getäufht, Die € 
bed fchönern Zages würde uͤber das De 
Bolt aufgehen und wir dürften leiſt ums f 
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baß. much. wir. dieſen ſchoͤnen Rugenblick mit 
herbeigefuͤhrt haͤtten — und ſtille Himmels⸗ 
wonne wuͤrde die Soͤhne des Vaterlandes 
belohnen. 

Alſo hauptfſaͤchlich zweierlei liegt nach mei⸗ 
ner Meinung gegenwaͤrtig den Deutſchen Bur⸗ 
ſchen ob. Sie ſollen zuerſt auch ferner noch 
fortfahren die Wuͤnſche und Meinungen ihres 
Volks frei und kraͤftig auszuſprechen und ſollen 
ſich hierin durch keinen Herrſcherunwillen irre 
machen laſſen, der im Grunde wohl auch nicht 
ſolche Aeußerungen der allgemeinen Sinnesart, 
ſondern nur die übertriebenen Aeußerungen 
einzelner überfpannter Köpfe treffen kann. 
So viel Freiheit, als noͤthig iſt, um Wuͤnſche 
und Hoffnungen, die es vor feinem Gott, ver⸗ 
antworten kann, frei auszuſprechen unb ar 
dad Tageslicht zu fördern, bürfte Deutſchland 
doch endlich wohl einmal in Anſpruch nehmen 
Will man dem Deutfhen Volke den Mund 
verfchließen, das Sprechen verbieten, barf eg 
nicht frei reden zu feinen Fuͤrſten? — 

Sie ſollen fih aber auch night i irre, machen 
Yan burch das Gerebe aller derer, bie pon 

gbrimen politiſchen Awecken ſprechen, und | 
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mie es dem Juͤmgling nicht geziem 
politifche Angelegenheiten gu miſchen 
ihm das Natbfamfte fey, einzig und ai 
feinen Studien zu leben. — 

Mas das erfte betrift, lieben — 
weiß ich, wir lachen alle uͤber ſolche 
was das letzte, fo müffen wir alle drei 
herzlich bedauern, die das für @inmifd 
politifhe Angelegenheiten halten, "dat 
dahin ſtreben, fo viel an uns liegt, das 
erwachte Leben in unſerm Wolfe zu erh; 
daß wir die Wünfche, bie wir fiir unfer 
Deutfchland hegen, laut an den Tag 
Sie verlangen doch wohl nicht von ung 
wir jest das Wort: Vaterland, gan 
geſſen follen? Sie wollen uns doch Br: 
jest den Schulknaben gleichfegen? Fre 
Ihr erinnert Euch doch wohl noch bet 
wo man Euch das Mörtlein: Water! 
nicht Taut genug zurufen fonnte, wo m 
ühmlih fand, daß außer Euern S 
auch noch der Gedanke an die gegenm 
Tage Eures Baterlandes Euch beſchaͤftigt 
jeder Beitungsfchreiber nicht fertig ® 
Tonnte mit Eurem Lobe, mit der Schilt 













Eures männlichen vegen Sinnes, Eures gerech⸗ 
ten Eifers gegen den gefürchteten Zyrannen. 
Doch, Freunde, dieß alles machte damals auf. 
Euch wenig Eindruck. Euer eigenes Herz 
fagte Euch damals, was Ihr wäret, was das 
Baterland von Euch fordern koͤnnte — und 
Ihr folgtet der-Stimme Eures Herzens, und 
folgtet ihre zum Hell Eures Vaterlandes. 
Daſſelbe Herz redet auch‘ jetzt wicht minder 
ſtark zu Cuch, ſagt Euch, was Ihr fend, was 
Ihr thun follt — trotz aller Derabwichigun; 
gen und alles Stillegebietens menden | jener 
Poſauner. 

Das zweite aber, was der Deutſchen Bun 
Thenfchaft wohl obliegt, ift, daß fie in. Wahre 
beit. Eine Burfhenfchaft, eine Bris 
derſchaft ſey. Sol dieß aber einft ins 
Werk geſetzt werden koͤnnen, ſo iſt vor allen 
Dingen nothwendig, daß auch die Burſchen⸗ 
ſchaften ber einzelnen Deutſchen Hochſchulen 
wahre Burſchenſchaften, wahre Bruͤderſchaften 
find, daß nicht hier blutige Feindſeligkeiten 
und Imiftigkeiten ausbrechen,  fondern daß 
überall. athme der ächte Burfihengeift, bie 
wahre Deutfche Bruderliebe. Diefer Achte 
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Stheilhäftig werben, für bas Leben ihr 
Welt entfprechende Fräftige Außere F 
befigen , wenn e8 denn auch hier mi 
tet iſt, daß ein jeglicher feinen Fur 
allgemeinen Herde der Bruderliebe 1 
ren Burfchenfreiheit trägt, wenn d 
nicht, wie man hätte, hoffen Fön 
biefem eine Flamme. aufpraffelt, die 
ein hehres Beichen einftiger Erlöftung 
hinein leuchtet in das Tiebe Deutfd 
Land, fo wird doch auch auf jenem‘. 
ſtilles Feuer brennen, das Deutſchen 
geiſt und Bruderſinn erhält, ein F 
dem der hoffende Vaterlandsfreund, bi 
des Braven und Guten ſich erwärm 
das dennoch früh oder ſpaͤt im * 
Flammen auflodern wird. 








Botz ebue 
| und 


die Deuffchen Univerſitaͤten. 





| Som | 
Profeffor Reug | 









I = 
{ TE 
er „ui 0 — 
> - a — — 1 Ei 
r ai DB 5‘ — — Bi; 7 —— * 
32 Fr Bu = - = 








| Ueber | | 
deutſches Liniverfitätswefen,  - 
mie Ruͤkſich 
. auf: | 
Kotzebue's 
literariſches Wochenblatt 
und 
gewaltſamen Tod. 
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DYrofeffor Krug, 


d. 8. Prokanzier und Dedanten der philof. Bar. In der E 
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Aus dem 3. Stuͤcke des Hermes abgedruckt. 
Leipzig: | 
3.9 Brockhaus. 
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Antwort an 
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Bormork 


Dir Verfaſſer des folgenden Aufſatzes bat 

ſechs Jahre auf drei Univerfi täten (Bittenberg, | 
Jena und Göttingen) gelernt und fünfunds 
zwanzig Jahre auf vier Univerfitäten (Witz 
tenberg, Sranffurt, Koͤnigsberg und Leipzig) 
gelehrt; er hat alfo hinreichende Gelegenheit 
‚gehabt, das Deutfche Univerfitätswefen 
aus eigner Erfahrung Tennen zu lernen, und 
glaubt daher, ein Wort darüber mitfprechen 
zu dürfen. Veranlaſſung hiezu gab ihm die für 
. den Hermes beftimmte Anzeige von K o tz e⸗ 
bue's literariſchem Wochenblatte, 
worin ebenfalls uͤber dieſen Gegenſtand geſpro⸗ 
chen wird, obwohl ohne genaue Sachkenntniß 
und mehr nach Neigung als nach Ergruͤndung. 
Da indeſſen der gewaltſame Tod dieſes 
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weltberühmten Mannes ungluͤcklicher Weiſe von 
Umftänden begleitet war, welche feinen Xeufe 
tungen über unfer Untverfitätöwefen bei man 
chen einflußreichen Leſern feines Mochenblatt 
ein größeres Gewicht zu geben feinen, aß 
fie an und für fi) haben würden: fo hielten 
wir ed für nothwendig, das Stillſchweigen zu 
‚brechen, welches wir bisher über die in jene 
Zeitſchrift enthaltenen Anklagen der dDeutfchen 
Univerfitäten beobachtet hatten. - Mögen öl, 
welche in Bezug auf diefen hochwichtigen Ge 
genftand nicht bloß zu fprechen, fondern an 
3u handeln haben, unfern Worten ein geneig 
tes Gehör ſchenken; mögen fie eben fo rußlg 
und leidenſchaftlos handeln, als bier sei 
chen wordent 





N 
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Literariſches Wochenblatt, von Au nt v. Rose 
Sufiuhhandlan, in der Hoffmann ihen 
. jever Band von s2 Bogen, f ir.“ | ! 





Wenn der Grundſatz: De mortuis 
nil nisi bene, -.auf dem Gebiete der 
Kritik gälte, fo würden wir ihn gern bei 
einer Zeitſchrift anwenden, deren dritter 
Band oder Jahrgang (denn im J. 1819 
erfchienen zwei Bände Hinter einander) 
gleichfam im der Geburt durch den- Mord 
des Herausgebers erſtickt wurde. Diefer 
Mord — herbeigeführe durch den unbe 
fonnenften politiſch⸗ religiofen Fanatismus, 
dem jedes noch ſo fchlechte Mittel als ge⸗ 
heiligt durch den eingebildeten guten Zweck 
erſcheint, ebendeswegen aber verabſcheut 

von jedem rechtlichen Gemuͤthe, dem auch 
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- im entfchledenften Gegner noch das ‚ewige 


Menfchenreht und die aus ihm hervorge⸗ 
hende Gedankenfreiheit heilig ift — Diefer 
Mord, fag’ ich, Hat den’ Herausgeber je 
ner Zeitſchrift mit einer Art von- Serie 
umgeben, die felbft den firengfien Todten⸗ 
richter zu- einem milderen Urtheile ‚geneigt 
machen dürfte Allein wie haben ces hier 


nicht fowohl mic der Perfönlichfeit des 


Herausgebers, als vielmehr mit einem Ex 
zeugniffe feines: Geiftes zu thun, Bei: def 
fen Würdigung die Kritik feine Ruͤckſicht 
darauf nehmen barf, daß der Dolch eine 
Mörders durch fchändlichen Misbrauch dee: 


Vertrauens, mit welchem jeder: Gefitteif 


euch dem unbekannten Fremdlinge gafk: 
freundlich die. Thüre öffner, biutige Rache: 
an dem Manne nahm, der fein: herrliches: 
Talent oft nicht minder ſchaͤndlich zur Ent⸗ 


; ftelung der Wahrkeit, zur -Untergrabung 


der Sittlichkeit und zur Verleumdung feb- 
ner Widerfacher: gemisbraucht hatte und’ 
auch in jener Zeitſchrift — trotz dem ſchoͤ⸗ 
men Motto: „Rede wahr, ſcheue 
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niemand!“ — ſich che ft ſolchen 
Misbrauch erlaubte. 

Zwar ruͤhmte unlängft ein öffentliches 
Blatt in der Anzeige vom: Tode des Hrn, 
v. Kotzebue, daß, wenn derſelbe audy 
in ſeinen Schriften, : und namentlid in 
feinem literariſchen Wochenblatte, manches 
Salfche behauptet, alſo nicht‘ Immer wahr 
geredet, . er doch niemand geſcheuet, ſon⸗ 
Bern feine Ueberzeugung freimüithig aus: 
gefprochen habe.» Allen wir leugnen, daß 
K. je das in ſich gehabt und gefuͤhlt, 
was man Ueberzeugung im eigentlichen 
und wahren Sinne des Wortes nennt. 
Er hatte nur Meinungen, und dleſe 
ſprach er allerdings, wenn er nichts davon 
beſorgen zu duͤrfen glaubte, mit vieler 
Dreiſtigkeit, ja Keckheit aus; fo z. B. 
die Meinung, daß Sachſen nicht mit Un⸗ 
recht getheilt worden und daran ſelbſt 
Schuld geweſen, unter andern, weil 
man in Sachſen den Kaiſer Napoleon auf 
feiner Flucht aus Rußland nicht, ale ei⸗ 
nen gemeinfchädlichen. Menfchen,- aus dem 





10 

Wege geraͤumt habe, wozu man. doch ⸗ 
gute Gelegenheit hatte *). Sobald er aba 
beforgen mußte, daß eine offne Aeußerum 
feinee Meinung ihm. fchädlich werden. Einnm, 
macht' er nar tiefe Büdlinge; wie z. B 
in Anſehung einer. befannten und viel ie 
ſprochnen Denkſchrift. Weil er nun aber 
feine wahrgafte Leberzeugung hatte, fon 
dern bloße Meinungen — indem es fe 
nem Geiſte an jener Sterigfeit und Selb 
ſtaͤndigkeit fehlte, wodurch man allein zu 
feſten Grundſaͤtzen, als der angeen Duck 





*) ie, wenn E end dieß gelefen und sun h 
fortgefchloffen hätte: Wen man für gemein— 
ſchaͤdlich haͤt, den barf man auf jede Ad 
(durch Einkerkerung, Ermordung u. f. m.) 
aus dem Wege räumen; nun halt’ ich 8. für 
gemeinſchaͤdlich; alfo ..... Was hätte K. 
Dagegen antworten Finnen? Ueberhaupt bit 
wohl Fein Schriftfieller den jeſuitiſchen Grumb: 
faß: „Der Zweck heiligt das Miggel,! 
jo oft und fo laut geprebigt, als 8. in feinen 
Schaufpielen. Und doch bekaͤmpft' er auch die 
Jeſuiten in feinem Wochenblatte. So wert 

überall voll von Widerfpfüchen ! 


— 
—— 
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einer wahrhaften Weberzeugung, gelangt — 
und weil Meinungen etwas ſehr Beweg⸗ 
liches ſind, das ſich nach dem Wind⸗ 
ſtriche bald fo bald anders dreht: fo iſt es 
hieraus wohl erflärbar, wie es zuging, daß 
Der Herausgeber des literarifchen. Wochens 
biattg .nie in eine gründliche Unterfüchung 
irgend eines Örgenftandes einging,  fondern 
alles mir einigen oberflächlichen, Höchflens 
nur witzigen — denn Wie war. fein Haupte 
talent — Bemerkungen abthat; daB .er 
über. alles fprach und abfprach, er. mochte 
es verſtehen oder nicht, weil er eigentlich 
nichts recht d. h. aus dem, Grunde vers 
fand; daß er feine Gegner meift nur mic 
sinigen. lächerlichen. Wendungen und “Bei, 
fpielen befämpfte; und daß. er chen daher 
faft immer die Sacher, alfo Auch denjenis 
gen Theil der fogenannten Gebildeten, die 
lieber Lachen als denfen, und meinen, eine 
lächerlich „gemachte Sache fei darum auch 
eine ſchlechte Sache, auf feiner Seite 
hatte, on 5 | | 
Das literarifche Wochenblatt hat wäh 





12 


rend der Farım Zat feines Dafſeins 
leicht einige tauſend Schriften 
and beurtheilt — alles in der lem 
zeigren Manier, Die offenbar (Guaſ F 
langweiligen) die ſchlechteſte von allen IE 
Denn fie belehrt nicht, ſondern bleuba 
nur; fie bilder nicht, ſondern verbikech 
fie leitet nicht, ſondern verleitet — dam, 
lich zur Seichtigkeit, zur Halbwiſſeci, 
jur Spoͤtterei, ſelbſt über das Treflich 
fie — mit einem Worte: fie verdirbt ug 
Seiſt von Grund aus. Daher kam an 
jene Inkonſequenz, ı mit’ welcher K. in ſch 
nem Wochenblatte die liberalen Ideen baid 
vertheidigte, bald befämpfte, dem ' Zeikt 
geiſte bald Huldigte, bald widerſtrebte, wie 
es augenblickliche Lift und Laune eben mit 
fih brachte. Zu prüfen, bedachtfam und 
geündlich zu prüfen, was es mit 'jenen’ 
Ideen eigentlich für eine Bewandniß Habe} 
woher fie ſtammen, wie weir fie auf dw‘ 
gegebnen Zuſtand der Wels anwendbo— 
fein, ob und wieferne der Zeitgeift ff 

oder boͤs fei, wie man es anzufangen ha 
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Be, das Sure, wonach er firebe, zu vers 
wirflichen, ohne zugleich das Voͤſe, 100» 
nach er vicheicht auch firebt, mit zu vers 
wirklichen, wie man alfo, ohne dem Gu⸗ 
ten zu widerſtreben, das Böfe zu befäm 
pfen, und ohne das Boͤſe zu unterſtuͤtzen, 
das Gute zu befödern. habe — das zu 
unterfuchen, war feine Sache nicht, weil 
es zu muͤhſam war, weil es zu langes 
und angeſtrengtes Machdenfen foderte, wei 
er dann in derfelben Zeit, wo er hundert 
Buͤcher, gute und fchlechte, flüchtig. durch; 
blaͤtterte und eben fo flüchtig anzeigte, um 
ws jedem etwas herauszuheben, womit ex 
den Gaumen einer vermwöhnten Leſewelt 
kitzeln, oder wobei er ‚feinen Wit fpielen 
laſſen konnte, kaum eins hätte leſen und 
beurtheilen koͤnnen. 

Da: das litcrauſche Wochenblatt ſich 
oft in Begenden der Wiſſenſchaft verſtieg, 
die dem Herausgeber ganz fremd, eine 
Wahrz, terra incognita waren, 5 Bi 


das Gebiet der Gottesgelahrheit, der 
de u. fe we, weil gerade. diefe Er 
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Eenntnißgeblete ſeinem Witze viel Sf 
zum Lachen darboten: fo erlaubte fih der | 
Herausgeber hiebei manchen kleinen Be 
trug, den er wahrſcheinlich, wie fo men 
chen andern in feinen: Schaufpielen, fir 
unfchuldig, ja für edel und fromm fie 
Er plünderte andere kritiſche Zeitfchriften; 
um aus ımd nach ihnen Bücher anzugeh 
gen und zu beurcheilen, die er gar. nid 
gelefen Harte Müllner hat ihm bereits 
in der Zeitung für die elegante Welt cin 
ſolches Plagiat nachgewieſen. Wir Fin 
nen ihm ein andres aus unſrem Hermes 
felbft nachmweifen. Im 1. St: diefer We 
ſchrift Me, XV. waren ſechs Gchriften 
über Ricchenvereinigung von Tittmann, 
Irenaͤus, Kramer, Blanc, Bed 
dorf und Ammon beurtheilt. Gerade 
Diefe ſechs Schriften beurtheilt das litera⸗ 
rifche Wochenblatt (1919.,Nr. 24) auch 
und zwar gerade fo, faſt mit denſelben 
Morten, nur abgefürzt und in etwas aw | 
drer Ordnung, als: der ‚Hermes, ohne Die 
fen Bier zu nennen, rt ſpaterhin (Bin 
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26) zeigt das Wochenblatt den Hemies; 
ders eu früher nur flüchtig erwähnt hatte, 
etwas ausführlicher an, und zwar mir: vie 
tem Lobe, wahrtſcheinlich zur ſchuldigen 
Dankbarkeit. fuͤr das Daraus Nachgedruckte. 
Und. dedy eiferte R. ſelbſt in ſeinem Wo⸗ 
chenblatte gegen den Nachdruck als eine 
Art von Dieberei! Aber ſo inkonſequent 
war er oft. Was cr an Andern tabehe, 

erlaubte er ſich haͤufig felbft.. J | 
: Mach diefer allgemeinen Cherafterific 
rung des literariſchen Wochendlatts und 
feines Herausgebers wollen wir nun ans 
dieſer Zeitſchrift eine längere Stelle ausı 
heben und erwas näher betrachten, welche 
einen gerade jetzt viel: befprochenen Gegen _ 
ſtand betrifft, um an diefem Beiſpiele zu 
zeigen, wie hoͤchſt oberflaͤchlich, ja wider⸗ 
ſinnig, Ke's Urtheile über die wichtigſten 
Dinge waren. In Me 38. J. 1319. 
will er die aftenmäßige Darftellung, 
welche die hannöverfche Regierung von’ den 
befannten Studentenhaͤndeln in. Göttingen 
hat herausgeben laſſen, anzeigen und be 
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uriheilen. Jene Darftellung ſchließt wie 
ben treflichen, jedem wahren Kenner, und 
Freunde der höhern wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
dung wie aus der Seele geſchriebnen Wor⸗ 
ten: „Ein unerſetzlicher Verluſt waͤr eß 
„doch, wenn wir unſer edles liberales 
„Univerſitaͤtsweſen, in welchen Geiſt und 
„Kraft des Juͤnglings ſo reichlich Gele⸗ 
„genheit zu freier Entwickelung finden, 
„verlieren und gegen einen Schulzwang, 
„vieleicht gegen noch illiheralere Einrich 
„tungen, vertaufchen follten,” Gott ſeequ⸗ 
ben Mann, der dieſes ſo pernünftige als 
zeitgemäße Wort gefprochen, und die De 
sierung, die es in ihrem . Namen fprechen 
lieg! *) Wie geberdet ſch! nun K. Bay 
gen? j Au. 


4 
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”) Auch die weimatiſche und gothrifche Regis 
rung, die neuerlichſt beim. Bundestage ein gan 
damit. einſtimmiges Wort ſprechen ließ! Gewil 
‚läßt ſich hoffen, Daß die hohe Bundesverſamm⸗ 
lung in ihrer Weisheit es beherzigen und dem 
deutſchen Volke eins. ſeiner titen Palladien er⸗ 
halten werde, +... 








„Wir befennen“ — ſagt er in 


„genannte akadem iſche Freiheit 
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feinem hochfahrenden und daher 
über alles, auch. das Wichtigfle, 


flüchtig bineifenden Tone — „wie. 


„befennen, daß wir ung nicht 
„überzeugen Fönnen, daß. die fo 


„edel und: liberal zu nennen 


„ſei.“ 


on bemerfe hier ſogleich die elende 
Sophiſterei, daß, waͤhrend die aktenmaͤ⸗ 
Bige Darſtellung vom Yanzen deuntſchen 
Univerfirätswefen redet und dieſes 
edel und liberal nennt, K. ſtatt deſſen die 
akademiſche Freiheit, die doch nut 


einen Theil davon ausmacht, allein er 
währt: Und welchen Begriff bat ober - 


gibt er von diefer Freiheit? Man höre 
ib flaume über den Sophiſten! 


„Denn worin: beſteht fir? Sn 


0 unihts anderem, als in der 


„gaͤnzlichen Steiheit jedes Stauden» 
„ten, luͤderlich zu leben oder nicht, 


— 


„die Kollegien zu befüchen oder 
2 2 
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—W Ka: folglich etwas zu lerne 
„ober nicht, fein. Geld: zu Nah 
„zu halten oder es zu: werfchwen 
2 „den; feine: Schulden: zu bezahle⸗ 
„oder die Philiſter zu preflen, fi 
„anftändig oder närrifch zu Eleiden, 
„alles nach Belieben, Bo fi 
„denn da das Edle?“ | 
Freilich fist es nicht darin; aber dat 
in beſteht auch niche die afabvemifht 
Freiheit, Sondern vielmehr die allge 
meinsmenfchliche Freiheit. Denn dl 
Menſchen Fönnen luͤderlich leben oder nick 
fparen oder verfchwenden, Schulden beheh 
len oder die Schuldner betrügen, fih at 
ftändig oder naͤrtiſch Eleiden — menu fl 
wollen und nicht etwa noch Kinder fin 
oder in Feſſeln Liegen, Wie Fan mal 
alfo das vernünftiger Weiſe der afade 
mifchen Freiheit zum Vorwurfe macht 
oder als etwas aus ihr Hervorgehende 
betrachten, was bloß eine Folge davon ih 
daf Gore den Menfchen überhanpe iM 
Freiheit berufen, daß er ihm die 
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zwiſchen gur umd bis, Recht und Un⸗ 


recht, Tugend und Laſter gelaffen: bat? — 
Aber die Freiheit, „die Kollegien zu be 


„ſuchen oder nicht, folglih etwas zu 


„lernen oder nicht,” — das gehört doch 
wohl zur afademifchen Freiheit? ‚Allen 
dings das Erſte; nur leugnen wir zuvoͤr⸗ 
derſt die Folgerichtigkeit des Zweiten. 
Denn es hat große, ſehr große Gelehrte 


und wackere, ſehr wackere Geſchaͤftsmaͤn 


ner gegeben, welche die Kollegien eben nicht 
fleißig beſuchten und doch erwas- Tuͤchni⸗ 
ges lernten, weil ſie zu Hauſe fleißig ſtu⸗ 
dirten· Sodann leugnen wir umgekehrt, 


—⸗ 


daß, wenn den Studenten jene Freiheit, 


„die Kollegien zu befuchen oder nicht,“ 
gerommen würde, fie dann auch etwas 
Tuͤchtiges lernen mäßten : Auf den 
Schulen ift ja den Schuͤlern jene. Freiheit 
wirklich genommen; ſie mäflen die feſtge⸗ 


festen Lehrſtunden befuchen, : dürfen nicht 


| en von dem vorgefchriebnen Kurs 
| ſus. Lernen denn darum alle: Schüler et⸗ 


was zuge? Gibt: es nicht auch da, _ 





—— 


— SE Mi ⏑. 


weil fie. entweder Fein Talent oder Kin 


großen Menſchengeſellſchaft machen fol? — 
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wo die ſtrengſte Zucht eingeführt if, ce 
Menge ven Schülern, die nichts: lexnen, 


Auſt oder feins ‚von beiden haben? L 
ſich das Lernen überhaupt erzwingen, wet 
es etwas mehr als ein bloß mechaniker 
Machbeten des Borgefagten fein, wens « 
den Menſchen wahrhaft bilden, wenn u 
Im und Andern im Leben dienen, wen 
8. ihn. zu einem brauchbaren Gliede de 


Das Wochenblatt fährt fort: 


„Warem ſchicken wie dena 
„Söhne auf Univerfitäten? nich 
„wahr, damit fie etwas Tuͤchtige 
„lernen follen? Das ift der Zuech 
„der einzige Zweck, für dee 
„Erreichung aber durchaus neh 
„ter nichts gethan wird, de 
daß des Herr Profeffor ſich Hr 
nf und lieſt, ganz unbde⸗ 
„kuͤmmert, ob man ihm zufär 
mode nicht, auch nicht einmal 








4 | | 4: 
nberehtigt, ſich datum au ber 
„kuͤmmern. “ | 

Wie viel Salfıhheiten und Schiefhel⸗ 
ten in fo wenigen Zeilen! Wie? das Ler⸗ 
nen wäre der einzige Zweck des Une 
verfitärsiehens? Das wäre ja nur ein 
intellektualer Zweck, und felbft in diefer. 

Beziehung nur ein untergevrdneter, Der 

höhere intellektuale Zweck, dem. felbft das 

ternen bloß als Mittel dienen ſol, iſt 


die freie Entwickelung desduch de 


Schule ſchon reifer gewordnen Geiſtes 
im Gebiete der wiffenfchafrlichen 
Erfenntniß, um entweder dieſe Er⸗ 
kenntniß einft felbft zu erweitern ober doch 
geſchickt aufs Leben anzuwenden. . Higu 
komme aber ein noch höherer moralifcher 
Zweck: Die Ausbildung eines ſelb⸗ 
fändigen Charafters. Barum. eben: 
foR der Juͤngling auf der Univerfität mehr. 
Freiheit genießen, als der Knabe auf der. 
Schule, damit er endlich einmal lerne, 
ſich ſelbſt zu unterrichten und zu erziehen. - 
Denn immer kann doch der Menſch nicht 
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fo, wie auf der Schule, von Andern we 
terrichtet und erzogen werden, . Irgend 
einmal muß er doch anfangen, ſich Feiäk 
zu unterrichten und zu erziehen. Gin 
fol die Univerfiräe Anleit und Andch 
geben, indem fierden Uebergang won.:i 
Schule zum Leben bilder. Es finder . ale 
zwar auch Unterricht und Erziehumz 
auf ihr Start, aber nad) einem freienin 
Zuſchnitte, fo daß mit dem Unterridiee 
und der Erziehung, die der Student auf 
der Univerſitaͤt noch empfängt, ſich der 
Unterricht und die Erziehung verbinde, 
die er hier ſchon ſich felbft gibt umd 
nach vollendeten Univerfitärsjahren immen 
fort geben folk, - Denn nie. fol de 
Menſch aufhören, fein eigner Lehrer und 
Bildner zu fein, Wie kann er dich abe 
werden, wenn er nie einen Anfang, nie 
einen: Verſuch damit gemacht hat? TOM 
man affo die jeßt beſtehenden Uhiverfirärn 
‚in: Schulen verwandeln, fo wird man, 
damir der Abfprung von der Schnle zum 
geben nicht zu jähe werde, neue Univer 


di 
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fituͤten ſtiften muͤſſen; etwa wie man in 
Preußen zur Zeit der Stiftung der ber⸗ 
liner Univerſitaͤt anfangs die Idee hatte, 
2777 diefe ‚Univerfitäe eine noch. höhere Bil⸗ 
Sungsanftalt, . als die fihon beftchenten 
Yiniverfiräten, werden follte, fo daß jene 
erft. dann von fludirenden Juͤnglingen : ber 
Sucht. würde, wenn fie auf diefen . einige 
Sabre gelebt und dadurch. die: zu einer 
freiern Geiſtesentwickelung und ſelbſtaͤn⸗ 
digern Charakterbildung erfoderliche Meife : 
erlangt haͤtten. Dieſe Idee war: auch 
nicht uͤbel und voͤllig zeitgemaͤß; denn — 
am hier mit einem Male die. Wurzel- al 
les Uebels auf unfern Univerfitäten zu ber 
xüuͤhren — unfte meiſten jungen : teute 
tommen zu zeitig. und zu unreif.auf. 
die Unimerfität, und verlaffen diefelbe 
gewöhnlich in den Jahren, wo man fonft 
erſt auf derfelben ankam. Dieß ift Feine 
‚Mebertreibung, fondern. buchftäblich wahr. 
Sonſt befuchte man die böhern Schulen 
(Symnafien oder Inzeen genannt). der Mer 
gel nach im vierzehnten Jahre und 
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verweiite daſelbſt bie zum - stwanzigfieng 
darin betrat man die Univerfirdt undagh 
weilte bier bis zum vierundzmangigi 
‚ Men Jahre Jetzt beſucht man der Mi 
gel nach jene ſchon im zwoͤlften, Kine 
hoͤchſtens bis zum ſiebzehnten, 0 
‚ verläßt die Univerſitaͤt im zwa nzig Abe 
Jahre. In Denfelben. Jahren alfe, - 
die jungen $eute, welche ſtudiren foflgug, 
fonft noch auf den Schulbänfen ſaßen, 
der ſtrengeren Zucht und Ordnung, Die: auf 
Schulen allemal ſtattfinden muß, wet 
werfen und ihren jugendlichen Geiſt ag 
dem mannhaften Geifte der beften Faß 
ſchen Schriftſtellet bildend, beſuchen M 
jetzt ſchon die Hoͤrſaͤle der Profeſſoren uf; 
den Univerſitaͤten, und werden fo von. ik 
mer ſtreugern Zucht and Ordnung ge ab 
ner Zeit entbunden, wo fie einer freien 
Öeiftesentwidelung und einer felbftändie 
gern Charakterbildung noch. nicht faͤhig 
find. Denn weder das Klima noch de 
menfchliche Matur har fid) bei uns derge⸗ 
ſtalt verändert, daß ein junger. Menſch 
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yon febzehn Jahren heute fd reif zur | 
Univerſttaͤt wäre, als ein junger Menſch 
von: zwanzig Jahren vor einem oder zwei 


Jahrhunderten. Daher: kommt es denn · 


daß die akademiſche Freiheit, ohne 
weiche eine Univerfitäe als eine Der freien 
Geiſtesentwickelung und felbfländigern Cha⸗ 
rakterbildung geweihete Anſtalt gar nicht gie! 
dacht werden kann, nicht mehr recht paſ⸗ 
fen will zu der $ugendlichfeit:unfrer: 
akademiſchen Bürger, und daß eben⸗ 
‚darum jene Freiheit von diefen mehr ge⸗ 
misbrauchs wird, als fonfl, Daran find 
aber nicht Die Univerſitaͤten Schuld, 
weiche ihre jungen : Bürger. ja nicht felbft 
zeugen umd erziehen, fondern theils. die 

Regierungen, : welche den Vorſtehern 

der Schulen die zu frühe Entlaſſung ih⸗ 
ver. Zöglinge allzunachſichtig erlauben, theilg 
die' Eltern, welche ihre Söhne gern recht 
bald, wie mans nennt, verforgs wiflen 

wollen und daher glauben, fie nicht fruͤh 
genug auf die Univerſitaͤt ſchicken zu koͤn⸗ 

nen; wiewohl manche Eltern zu einer Zeit, 
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ben) daß, fag ih, feinem ehrliebenden 
mid gewiffenhaften Univerfitärsichter 
gleichgüftig ift und fein kann, ob ihm di 
Srudenten zuhören oder nicht — baf 
Daher jeder Lehrer dieſer Art beſtrebt ſeia 
wird und muß, cben weil auf der sk 
verfität Fein Zwang zum Hören flattfindei, 
feine Borträge fo einzurichten, daß .fie ae 
nug freiwillige und -fleißige Zuhörer ange 
Ben — daß aber : ebenturum auch «ir 
ſolcher Lehrer nichts mehr verabſchencu 
bann, als einen Zwang, ber ihm bie Zus 
hoͤrer erſt zuführen fol. Mur ſchlechte 
and elende Profefforen vermoͤchten ſolchen 
Stang zu wünfchen, etwa -fo, tie. fchlecdhee 
und elende Prediger zu wuͤnſchen pflegen, 
daß: man die Leute; wie eine Heerde Sochaafe 
in die Kirche treibe, damit nur die fonft 
leeren Kirchenſtuͤhle gefüht werten. Wil 
won aber etwan Balbjährige Prüfungen, 
wie auf Schulen, einführen, um des 
durch die jungen $eute zum fleißigern ‚ie 
nen anzutreiben — nun fo verfuche es! 
Aber zuverläffig werden darum die. Stu 
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denten nicht fleißiger fiudiren, wenn Ifle 
fonft nicht: wollen; - zuverläffig werden fie 
darum nicht ein Titelhen der Willen 
ſchaft mehr fernen, wenn fie fonfe feine 
Luſt und Fein Talent dazu haben. Ueber 
dieß gibt es ſchon ſolche Prüfungen bei 
den fogenannten Benefiziaten, ohne daß 
man einen fonderlichen "Mugen Davon ver⸗ 
fpürr. Ja in ‚Königsberg war es fon 
(und wahrſcheinlich auch noch jetzt) einge 
führt, daß ale Profefforen in den öffent . 
lichen Vorleſungen am Schlaffe. jedes Halbe , 
jahres folche Prüfungen mit ihren Zuhoͤ⸗ 
rern anſtellen mußten. Wir koͤnnen aber 
auf Ehre und Gewiſſen verſichern, daß 
dadurch die koͤnigsberger Studenten um 
kein Haar beſſer und gelehrter wurden, 
als die wittenberger oder frankfurter oder 
lelpziger. Auch Hat wohl niemand etwas 
von beſondern Vorzuͤgen gehoͤrt, welche 
dadurch die koͤnigsberger Univerſitaͤt vor 
ihren Mitſchweſtern erlangt habe; eher 
koͤnnte man ſagen, daß ſie hinter man⸗ 
cher von ihnen, wo keine ſolche Pruͤfu⸗⸗ 
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Die Kraft zum Widerflände. gebtochen wen 


de. Darum können die Univerfiräten wi 
Mecht fagent Schickt, Ihr Eltern m 
anberweite Jugendbilbner, uns nur ‚gatı 
Gebilde, und wir werden fie wahrlich nicht 
verbilden! Gebt uns nur Thon zu Eifer 


gefaͤßen, und wir geben Euch das Wort, 


daß wir niche Gefäße zu Unehren der 
ens machen wollen! — Was folgert aber 
K. aus jenem ganz richtigen Worderfagel 
Man höre und flaune von neuem "übe 
den Erzſophiſten! 
„Er“ — naͤmlich der junge Menſch 
der anf die Univerſitaͤt kommt — 
„er gleiche der Flaſche mit Brie— 
fen, die der Schiffer in's Mer 
0. pAbiefe, ohne zu willen, ob fie je 
„mal ans Land getrieben, ob ſe 
„nicht, das Spiel der Wellen, 
„an irgend. einem Korallenfelfen ms 
„terwegs fich zerfchlagen werde? — 
„Waͤhrlich! feder Vater muß je 
“ „jittern, einen Sohn auf bie 
« „Univerfität gu ſchicken!“ 
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Sa wohl! noch mehr aber muß er zieren, 
eigen zu zeugen. Denn Bas ganze. 
‚Bleichniß von der Flaſche paßt noch mahe 
auf das Kind, das ſich eben dem Schooße 
der Mutter entwindet, um das Meer ‚der. 
Menſchenwelt zu beſchiffen. Was. für 
Stürme und Wellen, wag für Selfen und 
Untiefen gibt es da nicht! Wahrlich! 
wenn man nicht. [hen geboren wäre, follke 
Einem bange fein, geboren zu werden. 
Du aber, der du. feider ſchon geboren bift 
und dich. nun den Jahten der Mannbar⸗ 
keit naͤherſt, heirathe ja nicht und zeuge 
feine. Kinder] denn du wirfſt nur Fla⸗ 
fchen ‚mit Briefen ing Meer, „ohne zu 
„wiſſen, . ob fie jemal an's Sand getrieben, 
nob ſie nicht, das Spiel der Wellen, an 
Airgend einem Korallenfelfen unterwegs fich 
„zerſchlagen werden.” Oder weißt du 
wirklich, wie eg dem neugehornen Kinde, 
dos du ‚eben. mit. Freudenthränen an dein 
Vaterherz drükft, in der Welt ergehen, 
wie es fich geftalten, ob es ein Sofras 
tes oder ein. Heroſtratus, ein New⸗ 
3 
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ton oder ein Lips Tullian, ein Mark; 
autel oder ein Sommodbus: werim 
werde? Wie eifrig war jener ei E 
fer bemuͤht, aus feinem Sohne einen 
ner würdigen Nachfolger zu bilden}: ib 
welch ein Ungeheuer ward dieſer Bee! 
Iſt dieß aber nicht noch. heute Der MR, 
nachdem toufend' Bücher, vol der ei 
Hahfter: Megeln und Rathſchlaͤge, überäk 
Erziehung gefchrieben worden? NWiödike 
Mühe gibt man fich noch heute ft ch 
einen Erbprinzen, weil ja kuͤnftig von ieh 
das Wohl von Millionen abhangt! Mk 
beſten Lehrer und Exzieher werden file ihn 
ausgeſucht; alle Tritte und: Schritte ‚uf 
felben werden bewacht, damit er vsichs 
Schlechtes fehe und hoͤre; auch Kae & 
vielleicht in feinem eignen Vater Ag 
ſchoͤnſte Muſter vor Augen. Und eh 
wird am Ende, wo nicht ein Coma 
doch nur ein ganz getöhnkicher “Rh 
end ein ganz gewoͤhnlicher Fürft aus Ihe, 
der gut oder ſthlecht vegiert,: wis es de 
das Schickſal füge, indem es ihm ur 





























oder ſchlechte Rathgeber, imehe: oder weni⸗ 
ger Deis zum Boͤſen, mehr oder. weniger 
gluͤckliche Verhaͤltniſſe zufuͤhrt. -Und fa 
kann man ganze Völfer und Staaten auch 
mir ſolchen Briefflaſchen im Weltmeere 
vergleichen, wenn. es eben nur um ein 
witziges Gleichniß zu thun iſt. Aber am 
Ende bleibt Doch die Regel wahr: Omne 
siinile claudicat. Denn ganz. ſe, wie 
eine folche Briefflaſche, verhält fich weder 
der Menſch in de Welt, nach de Stu— 
det auf. unfern Univerſitaͤten. Der Stu⸗ 
dent, iſt ja vorerſt ein Weſen, das fi. 
ſchon der Muͤndigkeit d. h. dem. vollen. 
Wernunft⸗ und. Freiheitsgebrauche naͤhert. 
Er lebt ferner mitten in der rechtlichen 
Drdrung der Dinge, in einem buͤrgerli⸗ 
ten und Tlädeifchen Gemeinmwefen,.: unter 
meiſt geſitteten Menſchen; hoͤrt täglich, 
was er thun und laſſen fell, theils von 
ſeinen Eltern theils von feinen Lehrern: 
kann keinen Schritt thun ohne die Gefahn, 
auf mächtigen Widerftand zu flogen, wenn 
er fich. auß unrechten Wegen befinden, oder 
3* 
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wenigſtens die Achtung und Liebe deren⸗ 










verſcherzen, von welchen ſein 
Wohl abhangt. Und wollt she 
recht ſicher gehn, nun was hindert. Gb 
Euren Sohn der Auficht und. Pfiegerie 
gend ‚eines rechtlichen. Mannes in-.der: fiak 
verſitaͤtoſtadt,  fei er :Profeflor oder. ul 
‚qu-empfehlen ober, wenn es Eur n 
‚mögensumflände geflatten, ihm einen de 
fondern Mentor mitzugeben? Aber Iadkg 
baden die  meiften Eltern ein. fo. bin 
Vertrauen zu ihren Kindern, die, wi 
ſagen, ganz: wohlzezogen und unverdodiee 
aus ihren Händen kommen, daß: fie ak 
dee größten Sorgloſigkelt ihre Soͤhne 
die Univerſitaͤt ſchicken, daß ſie glaͤun 
alles, was ihre Pflicht. heiſcht, gethau g 
hoben, wenn fie ihnen einige Lappen ‚uud 
Batzen mit .auf die Meife geben..: Al 
wenn dann, der liebe Sohn nad)... Sk 
ſchreibt, wie er ſich gefund ‚und moßl.ie 
finde, die und: Die Vorleſungen böre- mb 
feinen Lauf bald vollendet haben wein: 
‚dann. freuen ſie ſich wie die Kinder/ I 
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Der "Hinfende Bote nachkommt. Nun fol 


die Univerfität an allem Unheil Schuld fen, 


waͤhzrend doch fie felbft den erſten Grund 
dazu gelegt haben. Ja, wir -fagen- es 
nicht mit Unwahrheit, obwohl: mit tiefen 
Bedamen, daß es fo unvernuͤnftige Vaͤ⸗ 
ter gibt, die ihren Soͤhnen mic einer Art 
von Wohlbehagen die dummen Streiche 
erzähfen, die fie cinft felbft auf der. Uni 
verfiräe machten, als wären es große Hl 
denthaten, wie fie diefem Profeffor die Fene 
fer einwarfen und jenen Philifter prellten, 
wie fie manchen Straus mit’ der Polizei 
und den Stadtiſoldaten in Efren: ‚oder Uns 
ehren beſtanden u. ſ. w. Iſt es denn 
nun ein Wunder, wenn der Apfel nicht 
weit vom Stamme faͤllt? O- Ihr alle, 
die he uͤber Die Untverfiräten ſchreit, greift 
vorerſt in Euren Buſen! und frage Euch 
ſelbſt, wie viel Ihr dazu beitrugt, daß 
Eure Soͤhne, gleich jenen Briefflaſchen, 
ein Spiel der Wellen wurden und. an-it; 
gend einem Korallenfelfen ſich unterwegs 
elhlugen! — Wenn nun das Wochen» 
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blatt in demſelben wagiſchen ‚Tone fe 
fäher: 
„Er“ —— der Veier — „af 
„gerade. dann am meiften zir 
„wenn der junge Menſch Tech haft 
„und geiſtreich Et — 3.* 


fo wollen wir nicht unterſuchen, was fe 
Erinnerungen etwa dem Herausgeber ums 
feinen ?ignen Univerfitätsjahren vorfchuif 
ten; fondern wir wollen nur den 
folgenden Grund vernehmen: 


Denn: de Korallenflippen dx 
ı  ntandsmannfhaften, im 
Burſchenſchaften, der Turm 
„kunſt, ja ſogar der Hoͤrſaͤle, 
wo un verſtaͤndige Profefſo⸗ 
aren ihm ſagen, daß er betuſ 

nf ſein Vaterland zu refenn 

are — lauern uͤberall auf ihn 
und niemand buͤrgt dem forgeb 
| „den Vater fuͤr die rechte An 
von dee fofdarın Bi fin 
i Sohnes. — 

















riefen Beweis wollen. wir. von Hinten, 
prüfen. | . 
“1. Eine Buͤrgſchaft der Art ger 
Ben, wie fie hier verlange wird, kann 
ein Menſch, feine Anftalt, Feine Geſell⸗ 
ſchaft in der Welt. Weder eine Familie 
noch eine Schule, weder der Staat noch, 
die Kirche Fönnen dafür flehen, daß alle 
ihre Angehörigen thun und laflen, was 
fie ſollen. Eine ſolche Foderung ift alſo 
als unmöglich erfülbar ſchlechthin abzus 

weiſen. | 


ze 


72. Biber es Hörfäle, wo unver ⸗ 
Bändige Profefforen ‚den. Zuhoͤrern 
fagen, fie feien zu polisifchen Reformato⸗ 
wen berufen: fo ſchließe man jene Säle 
und. entlafle dieſe Profefforen.. Wit uns. 
ſees Orts haben gar nidirs dagegen; denn 
wie ehren: zu fehe den Verſtand, als daß 
wir dem Unwerfiande das Wort reden folls . 

m Mur ımterfuche man vorerſt, oh 
denn wirklich fo etwas. in irgend einem 
Horſale von: irgend einem; Profeſſor geſagt 
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worden. Schade, daß der Heransgeha 
des Wochenblatts nun todt iſt; wir wie 
den ihn fenft zum nähern Beweiſe aufge 
fodert haben, da wir willen, daß er cha 
nicht genau in. feinen Angaben — 
. » Ders was gefchichtliche Tharfachen betrifft 
- war und fich.gern, von feiner Einbildung 
kraft verleiten ließ, Iherfachen A la V 
taire gu erdichten. Faſt möchten wir dw 
ber auch hier einen ſolchen Voltairia 
mus oder wenigſtens cine arge :?Wortuers 
dechung vermuthen. 
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. Wie die Tarnkunſt in dien Th 
rade gegen die Univerfitäten Fomme, be 
greifen wir nicht, wenn nicht. etwa De 
faubere Abficht im Verſtecke liegt, alles’ 
mie irgend Zweideutige und Gehaͤſſtge in 
eine recht dicke Bruͤhe zuſammen zu ruͤh 
ten, damit niemand der Sache auf dem 
Grund fehen koͤnne. Die Turnkunſt HE 

ja nice von. den Untverfiräten ausgegan⸗ 
; gen, auch nicht von ihnen mit befäntun 
5 Eifer gehegt und gepflegt worden; denn 





41. 
“uf den 1 wvenlften helnden ſich onlhe 
und Turnplaͤtze. Im Uebrigen aber ſcheuen 
wir uns gar nicht, die Turnkunſt ſelbſt, 
Die man auch ſonſt Gymnaſtik nannte‘ 
mit allen älteren und neueten Paͤdagogen 
für- etwas fehr Heilfames zu’ Halten‘ Sind 
auf einigen Turnplägen Unordnungen 
vorgefallen, hat fich Hier und dort an das. 
Turnen etwas Fremdartiges und Unlöblis _ 
ches angelegt: fo flenre: man jenen. und - 
entferne dieſes. Aber: man huͤte fich auch 
bier, das Kind mirfanımt- dam: Wade. 
zu verſchuͤtten. Doch hat es mit der gu. 
ren Sache der Turnfünft ſelbſt Feine Roth. 
Wir Hören, daß man ſich jetzt in Frank⸗ 
reich fleißig darauf legt; - Und hat die 
Sache nur erſt eine Franzöfifche Facon 
&halten, fo wird man fie fchon- nach loͤb⸗ 
Ucher deutſcher Sitte wieder bei uns eine 
führen. Was endlich | 


. 1. 


4. die Landsmannſchaften und. 
Burthenfhaften betrift, fo find: fie 
alleidinge ein bel 1 das unfe Univerfi 
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‚führen, für wiberfinnig halten, Indem- 

en ganz ungeheurer, ans Unglaublice 
: fireifender, Zufall wäre, wenn das Fo 
den rechten Dann zu folcher Ihar ads 
der Menge. herausgriffe *) — Wenn wit 


N 
. ” ' 
« “ “ 
— “ “ 
» 
- > 


"#) Eine andere darauf bezuͤgliche Nachricht ſcheint 
une eben fo unglaublid. Man fol beim Möt: 
der einen. Zettel gefunden haben mit der Auf 
ſchrift: „Todesurtheil an Auguſt von Kotzebne 
vollzogen am 23. Maͤrz nach Beſchluß der 
. Univerfität ***, 77 Wenn fol denn dieß ge 
fchrieben fen?! Bor ber That ‚gewiß nidt; 
"denn taufend Umftaͤnde konnten einen Verſchub 
noͤthig machen. Nach der That war aber kei⸗ 
ne Zeit dazu. Darum haben auch manche Zeitun⸗ 
gen ſtatt vollzogen geſetzt su vollziehen. 
Das iſt aber noch unſinniger. Seit wenn if 
es denn Sitte, daß die, welche böfe, nur um 
ter den Schleier des tieffien Geheimniffes aus⸗ 
znführende, Thaten im Ginne führen, : dief 
auf Zettel ſchreiben und ſolche Zettel in ber 
Taſche mit ſich herumtragen, damit fie unver 
ſehens verrathen werden? Und welche Univer⸗ 
ſitaͤt fol jenes Todesurtheil beſchloſſen baben? 
Warum nennt man fie nicht? Aus Schonung 

. gewiß: nicht.: Man entdeckt aber "Teiche ben 





Fr 
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nun aber mit allen Feumden der fire ’ 


den; Jugend wuͤnſchen, daß: alle derlti 


Verbindungen, als beſtaͤndige Zankaͤpfel 


unter :den Studigenden ,: aufhoͤren möchten: 
fo glauben wir aud) ,: daß dieſer Wunſch 
nie erſuͤllt werden kann, wenn nicht hier 
De Eltern ebenfalls mitwirken. jeder 
"Bater, jede Mutter, ; wenn fie.:den Lieb⸗ 
ling. ihres Herzens auf die Univerfitdt ent⸗ 
fenden,, ſollten in, der Abſchiedsſtunde, wo 
das Se für gute Enſſchuſe ſo empfänge 





‚Grund d der Rhmennung: Denn fͤut ber 


Verdacht auf alfe Univerſitaͤten und Beine kann 
-fich rechtfertigen. Man fieht aber auch leicht 
bie Quelle ſolcher Nachrichten. Die Bosheit 


Pape BE 


--- erfindet und die Einfalt verbreitet fie. Denn 


38 ſo etwas nur einmal. gedruckt, fo ſchwoͤrt 
die Einfalt Stein und Bein darauf. Es ficht 
ja fchwarz auf weiß! — Wie nun alles. Tragi⸗ 


fie an's Komifche graͤnzt, fo auch hier. Denn 
wir hören, daß Viele, um deren unfchuldiges 
Dafein ſich Fein Menſch befümmert, fih nun 


verleugnen laffen, wenn fih ein. unbefannter . 


‚Sremdling. melden läßt, aus Furcht, es möchte | 


einSand fein.. O ridieula capital 





! 


das Kollegium beſucht, weil er muß, abe 
nicht Achtung gibe, weil er nicht will, we 
fann man dieß verhindeen?! Wie Fam 
man den Beift hindern, draußen zu fen, 
während. der Körper ganz ruhig — m 
fo ruhiger vielleicht, je - abwefender de 
Geiſt iſt — drinnen ſitzt. O üben di 
klugen Leute, die ſich einbilden, ‚alles 2 
‚zwingen zu können! - Achtung und Licht 
Anhänglichkeit und. Treue, Fleiß und auk 
Sitten, Tugend und Froͤmmigkeit je 
die ewige Seeligkeit felbft meinen fie m 
zteingen zu können, :: Wahrlich! Ihr füb 
rechte -Kenner- des - nienfchlichen Herzens 
Ihr verfiche feine innerſten Triebfedern non 
Grund aus! Wohlan denn! fo laßt ung 
in allen Univerfitätsftädten Kanonen - auf 
pflanzen, auf daß der ſtudirende Juͤnz⸗ 
fing „das hun müffe, weshalb, er gr 

„kommen, daß‘ er die Kollegien : befucken 
„möäffe, daß er firtlich leben müffel" 
Nur Schade, : daß. man die Sierlichkeit 





mnicht einmal in einem Zuchthauſe erzWin 


gen fan, daß es. ohne Freiheit cigenelid 
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gar Beine Slttlichkeit eibt, daß alſo eine 


erswungene Sistlichfeit gerade fo ‚viel: ift 
els ein hoͤlzernes Silberzeug, und daß 


ebendarum Gott feinen Menſchen zur Sitt⸗ 


lichkeit weder ſelbſt zwingen nech von’ Aus 
dern gezwungen willen will: . Aber was 


befümmern fich jene klugen Leute um Got⸗ 


us Willen? Wenn nur ihr Wille geſchieht, 
fo. ift es recht! Meder man ihnen ‚aber 
darein, fo iſt es unrecht, ſo heiße. das 
Empörung. und Aufruhr gegen: die bürgers 


liche Obrigkeit, während doch. fie felbft die 


größten Empörer und. Aufruͤhrer ſind gegen 


Sort, die höchfte Obrigkeit, von der auch 
die buͤrgerliche kommt. 

Was nun dem Vorigen das lierariſche 
Wochenblart noch beifuͤgt, :ift fü elend und 


ſchwach, daß wir es nur fur; zu. berüße u 
ven brauchen, damit: niemand ‚glaube, ‚wie | 


kästen das Beſte verſchwiegen. 
„ichs iſt lächerlicher und albers 
ner, als die Behauptung, ‚def | 
durch Aufhebung der afademifchen 
„TFreiheit (wir nennen es Zuͤgello⸗ 
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ſiglkeit) das Genie den⸗Spielramm 
| „verliere, ſich frei zu entwickeln.“ 
Allerdings iſt eine ſolche Vehauptung l⸗ 
cherlich und. albern zugleich. Denn das 
wahre Genie zerſprengt doch. alle Feſſeln. 
Aber :wie viele gibt es deren? Sollen 
unfre VBildungsanftalten bloß auf Die dw 
ßerſt ſeltnen Genies, die am. Ende doch 
alle Berechnung zu Schanden machen, 
oder auf den großen Haufen der . une 
geordneten Talente berechnet: werben? 
„Die Schulpforte bei Reuubat 
„war dafuͤr bekannt, daß eine faß 
„kloͤſterliche Zucht in ihr herrſche, 
mund doch. har ſich Klopftedis 
„BGenie in: ihr. entwickelt.“ 
PR kommt die Schufpforte hleher? Wir 
reden ja von Univerfitaͤten. Und hat nicht 
Klopſtock, nachdem er die kloͤſterliche 
Pforte (dieſe treue Knabenmutter, deren 
and) wir noch dankbarlichſt gedenken) ‚ver 
laſſen, in Leipzig ſtudirt, hier, wo. 
ſeinet Zeit. noch weit mehr akademiſche Std 
ee ven, “nr: Das: wäre: ja ſo⸗ 
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nach eine Inſtan gegen das Wochen⸗ 
blate! Solche Beifpiele muß man .nicht 


onfüßrn. Von diefen: Heißt es nicht: 


————— ſondern: Refellunt. y 


Auf den engliſchen Univerfleäten 


‚ „müffen die Studenten ſich großen 


| F— j Beſchraͤnkungen unterwerfen, und 


— 


ihnen. hervorgegangen“ 2 


Das 6 gfauken wir gern, wenn Genies hin⸗ 


„doch find große Genies häufig aus e 


eingingen. Denn erzeugt hat eine 


Univerſi ität noch feinen Menſchen, alſß 
auch kein Genie Was ſoll denn dieſes 
ewige Gerede ‚von Genies, gleich als waͤ⸗ 


ren ſie fo zahlreich, wie der Sand am. 


Meere? Will aber das Wochenblatt unſre 


Unioetſit ͤten gleich den engliſchen beſchraͤn⸗ F 


ten, ſo geb es uns Dagegen. auch dag 
freie und öffenzliche Leben in England. 
Dann wollen wir, ung Den Tauſch gern 
gefallen laſſen. Dieſes Leben wird dann 


ſchon wieder beſſer machen; was Unb 


verfisäe tiwa minder gut ‚gemat Babe 
4,” j 
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Und doch, wie ſteht es jetzt in: England 
um diejenigen‘ Wiſſenſchaften, die nmich 
dem Leben unmittelbar dienen und denen 
das Leben wieder dient? Wie flehr es 
B. um Be Philofophie? Jenes Walfır 
bächlein von Locke's Zeiten Her will ſchier 
verſiegen. Kein Kant, kin Reinhold, 


kein Fichte, fin Schelling, fein a 


Fobi hat es angeftiſcht. Und ſelbſt die 
klaſſiſche Philologie, in der fonft die Brit 
sen glänzten, zähle dort jetzt noch wen 
Männer, wie Ber, Bekker, Böbh, 
Boͤttiger, Creutzer, Döring, Ei 
fäde, Hermann, Jakobs, Ilgen, 
obeck, Matthiaͤ, Mitſcherlich, 
MPaſſow, Schäfer, Schneider, 
Schhuͤtz, Seidler, Spohn, Thierfd, 


Wolf und ſo viele Andre. Laſſen 


wir alſo den Englaͤndern ihre durch andre 
große Freiheiten verguͤteten Beſchraͤnkungen 
des Univerſitaͤtsweſens, die doch auch 
allen Exztſſen nicht vorbeugen koͤnnen! 
Wir Deuiſche haben von Alters her ein 
feeieres Univerſitaͤtsweſen und wollen es we 
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migſtensſo lange behalten, bis man ung 


lan Erſatz dafuͤr gibt. | 

„Die Miitäcfchulen ‚ bie Kadet⸗ 
2 „tenforps: halten ihre Zöglinge un 
227.20 „des ſtrenger Aufſicht, und liefern 


 „Pennoch:fd. manchen Helden, fo - 
„manchen Eräftigen, geiſttei— u 


„ben. Mann.“ 


lefern wohl nichts: : Sie - empfangen 


fie nur aus dem Volke und. Fünnen es 
nicht hindern, ıdaß, wet zum. Helden, 


um kraͤftigen, geiſtreichen Manne von 


ort berufen iſt, auch dort Nahrung für 
feinen Muth, feine Kraft, ſeinen Geift 
finde, Wozu aber die. ganze Inſtanz? 
‚ Mniverfitäten ſind und ſollen Ya feine 
Schulen, am wenigſten Milsärfehlen fein; 
und. „Schulzwang, der mie für Kna⸗ 


„ben gehört,“ will ja dag Wothenblatt 


ſelbſt beſeitigt wiſſen. 

ir Das Genie brich uberan aus 
0 feiner Knospe. Dinteigaftt,, 
125. yMittelmäßtgfe it. hingegen 
en ine Def unentwickelt J blei 





- 
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3.0 benz’ denn. fe ſchadet mehe "al 
| „Dummheit“. 

. Sehe wahre! nur: daß leider in dem 
ganzen bisherigen Maͤſonnement des Wo 
chenblatts über unſer Unlverſitaͤtsweſen 
weit mehr duͤnkel hafte Mittelmaͤ—⸗ 
ßigkeit ale Genialltaͤt zu ſpuͤren ge⸗ 
weſen, und: ⸗zwat eine Mittelmaͤßigkeit, 
Die nicht unentwickelt geblieben ' uud 
daher auch wohl mehr Schaden ‚gefäfte, 
dis manche Dummheit 


Wahtlich! jeder Water, der nn 
„ſorgenvollen Blick auf beranwadh- 
‚nfende Söhne wirft, wird 
„derjenigen Regierung herzlich Dat 
„een, die den Anfang machte, 
bon ihren Lntverfiräten die Stüs 
oo ndensen- Willkür zu verban | 

en 


| Gewiß alle Willkuͤr taugt nichts, ße 
fl Studenten, oder Beamten⸗Will⸗ 
Für Die Megierungen koͤnnen daher auf 
den herzlichſten Dank afer Wohlgeſinnten 
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rechnen, win: fe uͤ berall der Bitte 


ein Ende machen... 
2. yDenn in diefer fogenannten. fer 
or gdenikfchen Freiheit ‚gehen fuͤr⸗ 
nn wahr mehe-gute Köpfe undigute 
"a. Herzen :unter,. als deren.. entwi⸗ 
ckelt werden⸗ | 


—E ſich jenes betheuernde „güre 


wahr“ gründer, möchten wir wohl, wiß 
fen - Denn die. Erfahrung, welche: tie 


allein, entfcheiten kann, ‚hat bis jekt neh 
nicht - bewiefen, daß auf. den. deusfchen. 


Univerfitäten wegen der akademiſchen Ftei⸗ 
heit „mehr“ gute ‚Köpfe: und Herzen 
untgrgegangen ale. entwickelt worden. Dder 
iſt irgendwo eine Liſte uͤber die auf unſern 
Univerſttaͤten untergegangenen und entwi⸗ 
ckelten guten Köpfe und Herzen ‚ werds 
jenes. „mehr“ hervorginge? Uns iſt keine 
bekannt Wie kann man aber ohne eine 
ſolche Lifte fo etwas behaupten · und noch 


dazu betheuern? Aber dergleichen Wetheut⸗ 


xungen koſteten dem Herausgeber des. Wo 
chenblazts nichts, Er ‚besheuese. je: ent 





nn on 9 
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‚anf dos Beicelichfle,. er habe dem D: 
| Baͤhrdt mir der eifernen. Stim 
: wicht geſchrieben. "Und doch! Ex betheuerr 
' eben. fo feierlich, er habe die Expekts⸗ 
radzionen nicht gefchsieben. Und doch 
Eine falſche Betheuerung mehr oder we. 
niger — derauf kam's ihm nicht an. Er 
hatte die gute Abſicht, die Univerficäten 
eur wenig anzufchwärgen;. und um eine 
guten Abſicht willen kann man ſchon -Id» 
gen. Das If dann «ine edle Lüge 
Warum aber wollt .er die Univerſitaͤten 
anſchwaͤtzen? Was hatten fie ihm zu Leide 
gethan? Er verdankte ihnen ja felbft zum 
Theil feine Bildung; warum danke‘, e 
ihnen nicht herzlich dafür, da fein Her 
wie wir eben -gefehen, zum herzlichen Dam 
ten fo:geneige war? Ach, die verzweifelten 
! Univerfitäten! Da ſaßen Männer,. melde 
: giteraturzeitungen: herausgaben, und dieſe 
verwuͤnſchten Zeitungen zerlegten zuweilen 
mit einem fehe ſcharfen kritiſchen Meffet 
| gewiſſe Werke, welche dem Herausgebet 
des Wochenblauts ſehr an's Herz gewach 


* 
u 
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fer! walten; und darob Ausfand ſein em⸗ 
pfendfames Herz einen fo empfindlichen 
Eschmerz, :daß der herzliche Danf gegen 
die Univerſitaͤten nice zum Durchbruche 
fommaten fonnte, und. daß er. feinen hitzli⸗ 
chen Dank den Regierungen anbot, im 
Falle ſie ihm beiſtehen wollten gegen die 
verzweifelten Univerſitaͤten mit. den vers 
wuͤnſchten Siteraturgeirungen. Hine illae 
kacrimae. .Aber wo bleibt: nun das 
gute Herz? Tantaene animis coeles- 
tübus irae? — Doch es ‚kommt nech 
bofier md rührende! 

Sa, auch feber kinderloſe, aber 
„Ruhe und Ordnung liebende 
„Bürger würde feinen Dank ‚mit 
= „dem der Vaͤter“ (warum nicht‘ 
3. 5a der Kinder?) „vereinigen; 
2 „denn — bewahre uns Gert im’ 
„Deutſchland vor irgend einer Re⸗ 
neoluzion!. — Aber — ſollte 
„Äh eine ereignen, was dürften 
>... zywir, nad ſolchen Vorſpielen, von 
n.. e unſter Jugend erwarten? — Und 
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7 „das. Sthliameſte waͤre necht, üaf 
3% „fie ung vorwerfen könnte: - Pk 
| nhabe es nicht: beſſee vewolt; 

„tem: — mer ein. Baͤrnmchen 
„ziehen wif, muß nicht: damit 
 „anfangen,: das ſchwache Meif 
„dem Sturmwinde Preis zu geben.“ 

.& lautet das Epiphonem dieſer Jam 
zen Tirade gegen das deutſche Univerfirdte 
weſen; hoch tragiſch fuͤhrwahr wnd-Eumferoih 
auf den Effekt berechnet. Mir wollen 
dagegen nicht bemerken, daß tie Muw 
pher doch gar zu laͤcherlich iſt, weiche: den 
Studenten in ſchwaches Reiß nennt, 
aus dem man ein Baͤumchen erſt zie⸗ 
ben will, da Studenten doch ſchon in 
dem Alter ſtehn, wo der Menſch ſeines 
Gleichen erzeugen kann und. mo. Kronprin 
gen‘ mündig:. und . regierungsfähig . werden, 
Aber Die Sache iſt zu ernft, als daß men 
Darüber. lachen ‚dürfte: Wir fragen daher 
nmur: Belt wann iſt es denn auf 
unfern Univerfiräten fo unruhig 
und unordentlich, daB die. Regie—⸗ 





\ 








02189 


kun gen; batauf-amfneerffam gewor« 
den? Und antwarten: Seitdemdie 
Regierungen ſebbſt den -Neftoren 
der Univerſitäten die. Mittel ents 
zogen habe Ruhe und Ordnung 

in ihrem Geraichtsſprengelzu hand⸗ 

haben, Man weile: diefen Punkt wohl 


beherzigen, ehe man irgend: eine weitere - 


Beränderung beſchließt. Keine. Autorisäg 
in. der Welt kann wirfen, : ohne die geeig⸗ 
neten Mittel dazu;  fo- and nicht Die. Aue 
toritäg eines Rektors auf den Univerfitärem 
De Ziel. Magnificus, der Purpurman⸗ 
tel mit den SHermelinfchmänjhen, die file - 


bernen Zepter mit den -goldnen Kronen 


(Ref: Ruinen der Achtung, in. welcher 
fonft die. Wiſſenſchaft bei den Fuͤrſten Band) 
than es ſo wenig, als das bloße Waſſer 

in der Taufe. Solche Dinge. imponiun 
beute nicht wehr. Man lacht daruͤber, 

wenn nicht noch etwas Andres dahintex 
iſt. Dieſes Andre aber iſt den. Rekto⸗ 
zen genommen, und doch ſollen fie: Rube 
und Ordnung handhaben/ ſollen cine: Iu⸗ 
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gend, Be freilich in und mit der grön 
Weltbewegung auch beweglicher: gemorh, 
im Zaum halten. - Wir meinen bir m 
ncehmlih die akademiſche Gerichtt 
barfein Diefe, welche Die weiferen Vo 
fahren .aus guten Gründen den Univerfil 
ten verliehen hatten, ift ihnen entwede 
ganz oder geöftentheils genommen; mu 
har ihnen hoͤchſtens die Ziviljuſtiz oder am 
nur die Disziplin noch gelaffen. Medi 
aber greifen Dissipfinfachen in die Juſ 
felbft in die Kriminaljuftiz, und in ii 
Molizei ein! Steine Scheidung ft hie 
unmöglih.. Kein Rektor kann die Zudl 
(Disziplin) gehörig handhaben, wenn # 
nicht in Bezug auf die feiner Zucht Un 
tergebnen auch eine richterliche und poll 
"Tiche Gewalt har, Man fagt, der Ah 
tor fol moraliſch, fol duch fein pen 
liches Anfehn vorzuͤglich, wirken. Gut! 
Aber alles Meoralifche muß eine phyſiſche 
Baſis haben; ohne dieſe gibt es auch fin 
perfönliches Anfehn und feine nachdrich 
ſtche Wirkſamkein deſſelben. % Daher muj 
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Lam. Ende dahin kommen, daß Die, wel⸗ 
)e allenfals noch durch perſoͤnliches Anſehn 
uf Die ſtudirende Jugend wirken Eönnten; 
as Reftoramt gar wicht. mehr annehmen, 
Denn mas foll fie dazu reizen? Der da« 
zit "verknüpfte Gewinn iſt nicht des Men⸗ 
ers werth und wird durch Zeitverluſt 
nd Verdruß doppelt und dreifach -aufe 
zewogen. Es iſt eigentlich nur ein Eh» 
enamt. Wenn man - ihm ‚aber alles 
neziebt,: wodurch .es allein mit Ehren 
derwaltet werben Fann, fo wird es ein 
Schandenamt. Und. da wird ſich ein 
Ehrenmann wohl huͤten, es anzunehmen, 
Es ließe ſich gar viel noch über dieſen 
Punfe ſagen; aber wir legen die Hand 
euf den. Mund; . denn mir. ‚wollen 
niemanden : beleidigen. , ‚Nur. einem 
Einwurfe .müffen wir noch begegnen· 
Die. Vielfachheit der. Gerichtsbarkeiten 
im Staate, ſagt man, iſt ein Uehelz 
alfe... duͤrfen die Univerſitaͤten keine ‚bar 
ſondere Gexrichtsbarkeit hahen. Ni 
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heit, und wir haben oben ſchon gepig 
daß und warum auf Univerſitaͤten fm 
Schulzwang ſtatt finden bärfe Abe 
es gehoͤrt noch mehr dazu, etwas Poſ— 
tives, das ſich eben ſo ſehr auf Die beh 
renden als auf "die Lernenden bezieht 

Wie nennen es in biefer zwiefachen Bei 
giegung Lehrfreiheit und Hörfzei 
beic, und wollen. jedes Element für fid 


erwögen. 
u Lehrfreiheit. Diefe. beſteh 
| Bach, ‚ 26 auf Univeefcäten jeder: Ichren 
darf, welcher in irgend einem wiffenfchaft 
lichen Fache feine Kenntniß durch .ein öf- 
feutliches Specimen vorläufig erwieſen 
. hat, und daß jeder Univerſitaͤtslehrer feine 
Borträge nach: beſtem Wiſſen ‚und. Ge 
wiffen einrichten darf, ohne dabei. au 
vorgefchriebne Lehrbuͤcher, Lehrnoemen und 
kehrplane gebunden zu ſeyn. Mas das 
Erſte beeriffe, fo pl man das fogenamnte 
Habilitiren nicht Durch, Die. Foderung um- 
foffender und. grünblicher. Keuntniſſe .e 
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ſchweren. Dieſe erlange:niemand' fo fruͤßh. 


Man erlangt ſie erſt durch das Lehren 
ſelbſt in. einer Reihe von Jahren,we 
man genoͤthigt iſt, ein wiſſenſchaftliches 
Gebiet immer von neuem durchzuarbei— 
ten, Ks werden ſich ohnehin nicht Viele 
zur afademifihen Laufbahn draͤngen, da 
fie Beine glänzenden Ausſichten darbietet; 


und Drange fh ein Untauglicher mit 


herzu, fo ift der Schade nicht. bedeu⸗ 
tend. Man braucht ihn ja nicht durch 
Anftellung zu firiren, oder man kann 
thin. Doch anderswo brauchen. Was aber 
das Zweite betrifft, fo leugnen wir ſchlecht⸗ 
bin und. durchaus. die Zweckmaͤßigkeit vor⸗ 
geishriebner ‚Lehrbücher, . Lehrnormen und 
Lehrplane für Die Univerfitaͤten. Sie 
engen nur den Geiſt ein und- hindern 


den Fortſchritt der Wiffenfchaft.: Wie. 


die Kaufleute zu den Megierungen. mi 

Mecht fagen: Laissez. neus faire! 

weil der Handel, - dem man den "Gang 

vorfheeiben will, nicht. geht,. ſondern 
| ‘ 6 
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; weil die MWiffenfchafe noch viel wenigt 
‚als der Handel vorwärts ſchreitet, wen 


Saben dort die Kaufleute ihren Worthei 
or Augen, fo gewinne dach auch: de 


‚#önnen. für ſich bei dem „„Machentaf: 


-gebebücher, . Lehrnormen und Lehrplane 


Wahre und Gute auͤberall zu finden, un 
‚man bat wenig oder nichts ſelbſt zu 


‚man. läßt. nur: Andre denken, .. cyun. m 
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ſteht: ſo muͤſſen auch die Univerſitaͤtkh 
ser daſſelbe zu den: Regierungen füge, 


an. ihren Gang durch pofitioe. Ber 
fihriften von Staats ‚wegen regeln mil. 


Staat im Ganzen durch das Gerdeihe 
Des Handels. Die Univerfitärsiehrer aba 


fen’! nichts gewinnen. Saͤhen fie bloß 
darauf, fo .müßten ihnen vorgefchrien 


vecht erwünfche fen. Denn es tft nice 
leichter unb bequemer, als ein Lehren in 





ſolcher Weile. Da brauche man fd 


miche den‘ Kopf: zu jerbuechen, um das 
uuf die befimögliche Weiſe miczuepeilm; 


denken, zu thun und «zu verantmorten; 
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verantworten. Daher wuͤnſches auch 
wirklich die ſchlechten er 
ſolche Vorſchriften, ‘aber auch un bie 
fehlechten, ja die allerfihlechtoften.... 

den beſſern iſt's freilich ein — 4 
fa Herabgewürbigt zu fehn, und fie mürs 
den Daher duch um feinen Preis einebf⸗ 
fentliches Lehramt auf einer Univerſitaͤt 
unter ſolcher Bedingung annehmen. 

: 9, Hörfreibeie Dieſe beſtehr 
darin, daB der Studirende die Lehrer 
and, die Marlefungen, welche, und: ‚die! 
Drdnung, in welcher er fie. hören will, 
ſelbſt beſtimmt, und daß er überhaupt 
in der Art und Meife feines Studirens, 
wie in der Vertheilung feiner Zeit. zwi⸗ 
schen. Vorlefungen, Privarfiubium und 
Vergnügen zur Erholung, freie Wahl 
hat. Man forge nihe, daß Daraus 
nichts als Unordnung und Unfug entſte⸗ 
sen Ebnne Die Orbnung der Borle- 
fungen iſt gemwilfermaaßen ſchon durch 
ein akademiſches Herkommen beſtimmt. 





Der Neuling haͤlt ſich gern- Daran, und 
erholt fih deshalb Mass bei älteren 
Genoſſen oder bei Lehrern, deren Dion 
che auch ˖ wohl hodegetiſche Vorleſungen 
halten. Weiche Einer davon ab, p 
ſchadet es auch nicht viel. Schreiber 
dieſes haͤlt feine philoſophiſchen Worte 
ſungen da Der: Yet, daß er mit be 
Zundamentalpbilofephle und: philoſophi⸗ 
ſchen Enzyflopädie beginnt, : dann Die 
thepretffche und endlich Die praftiiche Pr 
loſophie folgen laͤßt. Er bat. aber auch 
fon : Zuhörer “gehabt, .: und miche - dk 
ſchlechteſten, die in umgekehrter Ordnung 
erft ‚Die praktiſche, dann Me theoretiſche 
Philoſophie hörten: und. mit. der Funde 
mentalphiloſophie beſchloſſen. Das if 
nun zwar dem fontbetifchen ::ober- pre 
greſſiven ‚Gange der Wiſſenſchaft entge 
‚gen; aber Diefer entgegengefeßte, nauͤmlich 
‚analgtifche oder regreffive, Gang iſt dar 
um doch fein: verfehrter. Jede Methode 


. «hat. ihre Vorzuͤge; dem Einen iſt die, 








ss 


dem Andern jene “angenieffen.: Das iſt 


eben der Vortheil der akademiſchen Hoͤr⸗ 
freiheit, daß jeder Stubfrende das ihm. 


Bufagende in jeder Hinficht wählen und 
fo feine eigenthuͤmliche Natur entwickeln 


kann. Man: darf auch nicht glauben, 


daß die Lehrer durch die freie Wahl der 


Seudirenden in zu große Abhaͤngigkeit 
von deren Beifalle kommen und darum 
allzunachſichtig gegen fie fein müßten. 
Es erhaͤlt dieß nur einen edlen Wettei⸗ 
fer unter den Lehrern, und. Beiner, der 
fich fühle, brauche um den Beifall zu 
buhlen. Bir. denken: hierin, wie jener 
Medner: Wer mich nicht: bösen. will, 


— 


Eann’s bleiben laſſen. Immer find es 
nur wieder die ſchlechten Lehrer, die 


auch hier Vorſchriften wuͤnſchen, damit 
ihnen. der Staat den Hörfaal-fülle, weil 


fie es ſelbſt nicht kͤnnen. Soll: denn - | 


aber der Staat gerade. nur ben. Niſera⸗ 
bein dienen 


Aus dieſen Elementen alſs belndt 
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nach unfrer Anſicht die akademiſche Fe; 
beit weſentlich; alles Andre iſt mm 
zufällig, kann da, kann weg. fen, 
ohne Nachtheil für. die Wiſſenſchaft, um 
die es ums bloß zu thun iſt. | 
Aber, fragt man, Eann: jene Greigei 
nicht gemisbraucht werden? Allen 
Dinge, wie jede andre. — Muß ſie alſe 
nicht ‚aufgehoben werden? Reine- 
wege; ſonſt muͤßte man jebe andre and 
aufheben. —— . Aber Gefese müffe 
doch da fein, um fie im. rechten Geleiſe 
zu balten? Freilich wohlz fie And aut 
fhon da. Jede Univerſttaͤt bat ihre 
akademiſchen Geſetze, Pie der Rektor dem 
Studirenden bei ſeiner Ankunft vorlegt 
und auf die er ihn durch Handgeloͤbniß 
an Eides Statt werpflichtet. — Allen 
dieſe Geſede werben nicht beobachtet, was 
helfen fie alſo? Was’ alle Geſetze bb 
‚fen, die auch nicht von: Allen beobach⸗ 
tet werden. — Gind aber. nieht de 
Meftören Schuld daran, die. nicht 
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Darauf. halten? Die, armen Rektoren, 
denen: man taͤglich immer . jüngere und 
unreifere $eute, die ſich nicht mehr ſo, 
wie in fruͤheren Zeiten die aͤlteren und 
reiferen Ankoͤmmlinge, ſelbſt zu. zügeln 
verſtehn, über. den Hals. ſchickt, und 
denen man doch zugleich die Mittel zur 
Zuͤgelung derſelben und zur Handhabung der 
akademiſchen Geſetze uͤberhaupt immer maht 
entzieht, und. die nun doch die Schuld 
von Dem. fragen follen, mas nicht fie, 
fondern die Regierungen felbft verſchuldet 
baben. Wenn, bürgerliche Regenten mit 
den großen Mitteln, die ihnen zu Ge⸗ 
bote ſtehn, mit ihren fiehenden Heeren, 
mis: ihrer Unzahl von Beamten und any 
dern dienſtbaren Geifteen, nicht allen 
Unruhen vorbeugen, nicht jede Uebertre⸗ 
tung. der. Gefepe verhuͤten koͤnnen: wie 
follen es denn. die. akademiſchen Regen: 
ten ‚mit ihren fo Eleinen und immer mehr 
bis zur Nullitaͤt berabfinfenden Mitteln 
Ein großer Mann macht freilich viel aus 
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wenig; aber aus nichts Fanse nur ‚Üeit 
etwas fchaffen, und bis jetzt bat a 
leider Gore noch nicht gefallen, fein 
Allmacht mit den Rektoren gu tier 
len. — Verbrechen aber, wie - Das um 
längft in Mannheim begangene, bei 
Univerfitäten überhaupt zurechnen un 
an. benfelben. befirafen wollen, etwa dur) 
Aufhebung aller akademiſchen Freikeit, 
widerfpräche allen Grundſaͤtzen der Ge 
rechtigkeit. Mer verbrochen oder an 
Verbrechen als Miewilfer oder gar al 
Anflifter Theil "genommen, der. merde br 
ſtraft nach der firengfien Strenge be 
Geſege. Wie haben gar nichts Dage 
gen; denn wer Döfes thut, mag Boͤſes 
leiden; das Leiden iſt gegen das Than 
immer noch eme Wohlthat. Selbſt wenn 
wir das Unglaubliche, das fait. Unmöy 
liche fegen, daB eine ganze Univerfitä 
Profeſſoren und Studenten, Theil. genom⸗ 
men: fo werde fie als Univerſitaͤt vr 
nichtet und jedem Einzelen- widerfahre, 
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was ihm an feinem Theile gebührt. Aber 
wean -verdamme nicht alle, weil eine ger - 
fändigt; man entziehe. nicht allen, was 
zum Weſen der Sache gehört; man laſſe 
nicht. die Miffenfihaft entgelten, was 
dieſer und jener - Wiffenfchaftler verbrochen! ' 
—Endblich noch ein Wort an Euch, 
vie Ihr auf Deutſchlands Univerfiräten . 
dem Studium der Wiffenfchaft Guch ger 
widmet. Ein bifer. Verdacht ruht auf 
Euch, weil Einer aus Eurer Mitte ein 
ſehweres Verbrechen begangen, und weil 
men: glaubt, er: babe, wo nicht in Eu⸗ 
sem Yuftrage, doch in Eurem Geifte 

gehandelt. An Euch iſt es jest, Diefen 

Werdacht durch Wort und That zu wi⸗ 

derlegen. Huldigt der Wiſſenſchaft, auch 
der Freundſchaft; aber laſſet, wie, Ei- 
nigen von Euch ſchon früher ein verehrter 

Lehrer zurief, die anderen Schaften! 
Wie gut ſie auch gemeint ſein moͤgen, 
fie entzweien Euch und machen boͤſes 
Blut. Auch urtheilt nicht ſchnoͤde uͤber 
Menſchen und Schriften, am wenigſten 
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En Ausländer, der aber das Deutfche Lintverfitätierne 
beſſer zu würdigen verftand. als mancher undankbare % 


Aindee, Charles Villers, font in feine, u 


Beute leſenawerthen und von allen deutſchen Megiernge 
mohl zu deherzigenden Schrift: Coup - d’oeil sur ls 
Universitds et le mode d’instruction publigne 
l’Allemagne etc. S. 63 ff. unter andern Aber dit ı 
beſtrittene alanemifhe Gerichtebarkeit FYb 
gendes: 

„Nous nous sommes engagés a exposer Is 
motifs qui avaient fait attribner aux Um 
sites une lerislation particnlitre, et ank® 
nats academıques l'execution de ces lois, D 
masse d'une Universite est une corporation ze! 
par une mamıscerammire propre ct u ressort Ir 
mediatement au conseıl du prince, Elle“ 
independante des autorités inferieures et Ioer 
les, C'est möme accıdentellement, qu’elle & 
dans telle ville plutör que dans telle 
elle y est a peu pres comme une garnisonm = 
Et comme la garnıson est soumise aux lois mr 
litaires, et qu'elle est independante de la mr 
nicipalite du lien, de meme l’Atademie en ® 
independante aussi, et soumise aux lois dad 
zuiquesr“ 
„Ces lois sont telles qu’elles pniseent com 
venir à ceux, pour qui elles sont faites. Le 
anndes, que passe un jeune homme & l’Unirer 
sit6, au sortir des 6coles inferieures , sont u 
apprentissage du monde, une sorte de novisis 
de Is vie civile, un regime intermediaire ent® 
l’autorite de .la maison paternelle et l’autorii 
des lois sociales. A l’Universite, il faut ge 


le jeune homme soit abandonne à Ini - mög 
‘et il s’y trouve sous la tntelle des lois. acade 


miques, auxquelles il fait le serment d'obür. 
Pourrait - il commencer & devenir un hommı 
si la lisiere de l’enfance ne le quistait jamals’ 
Il est dono fort sage d’avoir erabli, pour ce⸗ 


% . & ‚t 


- 


> 


(Aus der in Marburg erfchlenenen Weberfegung.) 


„Wir haben uns anheiſchig gemacht, die Gründe 
useinander zu feßen, wodurch man. beflimmt worden 
ſt, den Univerfitäten eine befondbere Gefeggebung und 
en alademifchen Senaten die Bollziehung biefer Geſetze 
inzuräumen. Das Ganze - einer Uninerfität. ift eine 
Bejellfchaft, die von einer eigenen Obrigkeit regiert wich, 
inmittelbar unter dem geheimen Miniſterium bes Fürs 
ten ſteht, und von untergeorbneten und Ortsobrigkeiten 
unabhängig iſt. Selbſt das ift nur ein zufälkiger Um⸗ 
Rand, baß fie vielmehr in diefer Stabt, als in einer 
andern, ihren Sig bat, Sie befindet ſich da ohnger 
führe wie. eine. Garniſon. Und wie die Gawnifen den 
Kriegögefegen unterworfen, und von ber bürgerlichen 
Obrigkeit des Orts unabhängig ift, eben fo iſt auch 


bie Akademie von ber legten unabhängig und ‚ben aka⸗ 


demiſchen Geſetzen unterworfen.“ 

„Dieſe Geſetze find fo beſchaffen, daß fie für bie 
polen, für welde fie gegeben find. - Die Jahre, bie 
ein junger Dann, nad) feinem Austritte aus den Nies 
bern Schulen, auf der Univerfität zubringt, find eine 
Bildungszeit für die Welt, eine Art von Lehrzeit für 
das bürgerliche Leben, die Periode einer Negierunge- 
form, die zwifchen ber im väterlihen. Haufe und jener 
im Gtaate.. eingeführten. das Mittel hält. Auf der 
Univerfität muß der junge Mann ſich ſeldſt uͤberlaſſen 
werden, und er befindet fi) da unter dem Schuge der 
akademiſchen Gefege, denen er Gehorfam ſchwoͤrt. Wie 

nte er auch anfangen, ein Mann zu werden, wenn 
das Leitband der Kindheit ihm nie abgenommen würhe, 
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‚3 „A 'ceite nmtagisträtare douee er biehrel 


Jante viennent' se.soumettre volontiers les am 
des plus fitres er les.ils desclasses.-les plus: 
vilögiees dans’ les monarchies de 5: 
L’Anglais porte facilement ce joug &.cöte du 

se et du magnat hongrois. On veit_j 

«ment azrivor ‘aux Universites allemande de 
jeunes hommes deja decorese de grands üi 
zeverms d’emplois importans, et qui : i 
dans leur patrie des fonctions civiles et, milr 
taires. On y voit des hommes destimds. &-rägnet, 
qui viennent- modestement se mfler dans Is 
sangs des autres 2élateurs de la science Les ar 
nales. de la seule Universite de- Goottingue a 
‚comptent un grand nombre. La plapart da 
professeurs actuels.;omt encore vu &tudier sous 
eax trois des fils du roi d’Angleterre; et il 
a.trös - peu d’auness, que le prince -. zoyal 
‚de Baviete est venu aussi assister & 
cours.“ *). 

„ C’est sur une rénnion ainsi compotée, 
‚quant a .|’ äge,. quant au genrc ‚d’oeenpations, 
‚guant aux patzies et aux conditions diverses, 
que sone calculees les lois academiques — par“ 
ceque la justice. doit leur parler un autre la 

uage, et emprunter un autre organe. Plusienrs 
‚d’entre elles ne concernent que- la police et 
Ja discipline des etudesz; mais elles sont int- 
nement lides aux..auıres, Al faudra cependant 





— — 





ſetze des Bürgerlihen Lebens gat nicht auf Dad akebe 
miſche Leben vaſſen wrden, und ſetzt hinzu, was en 
für viele andre Faͤlle gilt: „C’est quand on ven, 

bon gré malgr:, rendre tous uniforme, gu 
Von confond tout,’ 


2) In ‚Betosig fudjeeneben ieht drei Prinzen, baroa 
@iner aleihfans berufen iſt, einſt ein deurſches Sand 
sa vigleren. 
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e ‚Diefersmüben und wohlwollenden Obrigkeit uns 
5 
terwerfen ſich gerne auch die trotzigſten Köpfe und bie 
Böhme der mit ben meiften Vorzuͤgen begabten 
Stände in den. europäifhen Monardien. : Dex. Engläns 
bez trägt dieſes Zoch leicht neben dem Ruſſen und - 
bem ungarifhen Magnaten.. FJaͤglich ſieht man auf 
bie beutfchen Alniverfitäten junge Männer anfommen, 
bie Shon große Zitel führen, wichtige. Poſten beklei⸗ 
den, und, in ihrem Baterlande in Staats⸗ ober _ 
Kriegsdienften angeftellt find. Man ſieht da Leute, 
die zu Regenten beftimmt find, fich befcheiden in bie 
Reihen der übrigen Eiferer um die Wiſſenſchaft ſetzen. 
Die Annalen der einzigen -Univerfität Goͤttingen zaͤh⸗ 
len deren eine große Menge. Die meiften ihrer ges 
genwärtigen Profeſſoren haben ned drei Prinzen des 
‚Könige von England in ihren Hörfälen gejehen, und 
es find fehr wenige Jahre, daß aud der nprinz 
von Baiern fi bort aufgehalten bat, um ihre Box: 
lefungen zu beſuche. >... E 


uͤr eine. ſowohl in Ruͤckſicht des Alters und der 
Beſchaͤftigungsart, : als ber Verſchiedenheit des Stans 
des und Baterlandes ——— ——— Bereinigung 
find die akademiſchen Geſetze berechnet — weil bie Ge⸗ 
rechtigkeit in einer andern Sprache zu ihnen reden 
md ein andres Organ annehmen muß, Mehrere von 
Ahnen betreffen bloß bie Polizei und Disziplin ber 
Studien, aber fie Deren mit den übrigen in einer ens 
den Verbindung. Man wird indeſſen diefe Disciplin 


x 


t, 








Dich Inisser "eberö  Aiseipline auf‘ Frofeisem a 


Y’Universite. ° Et comment en fixer la dims 


.cation ? Il arrivera souvent, que cela seriim 
possible. Cette discipline d’aılleurs ne poum 


s’exercer sans une autorit& qui impose, km | 
une foroe eo@rcitive, Mais qui agisse ameh| 


meme re6serve que l’autorit@ qui la 'dirige | 
ost done mwieux laisser tout- a - fait al’ Ünwenl 
sa jurisdietion, telle qu’une longıe experiem 
.et une parfaite connaissance des localites In 
-stablie ““ *). ! 

„‚ Sans doute que cette jurisdicrion, dom) 
prince et son ministöre sont les premiers li 
pensateusrs, qui est delegude par le prinie ! 
sxerc#e en son nom, n’est contraıre 4 audım 
idee saine sur la l&gislation des Erars. Le eo 
eivil de PAcadémie est different du code um 
de la bourgeoisie, comme les reglemens & 
'eomnmeree sont differens des röglemens milit* 
res, parceque les choses à regler sont diffeen 
zes.‘ U’est abuser bien 6trangemenr des‘ mots ıı 
de quelques idees generales A demi - entendhd, 
que de taxer un pareil arrangement d’irmigule 
zite. Assurdment un institut, dant le prince & 
le chef unique et supreme, et qui a quelgw 
lois particulieres, parceque la nature des cha 
Je veut ainsi, n’eer point un star dans l'Eu 


”) Man vergeſſe nur nice, daß die angeblichen Erfeh 
zungen don Indisziplin, woraus man die Netherr 
diakeit der Aufhebung oder Beſchraͤnkung bes afahm 
ſchen Gerichtsbearkeit folgeen wit, erſt gemacht wart 
Seitdem! man die akademiſche Gerichtsbarkeit aufgeht‘ 
ben oder befchränte bat. Das tft doch offenber eu 
Sirkelbeweis. Und was veranlaßte diefe Marbeh 
oder Beſchraͤnkung? Napoleons Heerrſcheft k 
Drutfhland. Und warum? Weil fein Geiſt und M 
Geiſt der dentſchen Univerſitäten im geraden BT 


freue ſtanden. 
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bes: Profeſſeren dee Uuniverfttaͤt wohl laſſen muͤſſen. 
und wie ſoll man alsdann bie Grenzline dabei beſtim⸗ 
wen®. Dft wird der Fall eintreten, daß dieſes unmoͤ 

kich: ſeyn wire. Leberbieß. wird diefe Disziplin. nicht 
verwattet werden können, ohne ein Ehrfurdt einflds 
bendes Anfeben, ohne eine Gewalt, weicher Zwangs⸗ 
mittel zu Gebote ſtehen, bie aber mit der nämlichen 
napigung wirken muß, wie das Anfehen, was fie 
leidet. Es ift daher beſſer, der Univerfität ihre Ge⸗ 
richtsbarkeit durchaus fo zu laſſen, wie fie eine lange 


—— und eine vollkommene Kenntniß der oͤrtli⸗ 
en eo ‘ 


Berhaͤltniffe fetgefegt haben.“ “ 
„Ohne Zweifel tft dieſe Gerichtsbarkeit, deren 


oberfte erzvalter der Fürft und fein Dinifter find, . 
die von dem Fürften aufgetragen und in feinem Namen 


verwaltet wird, Feiner richtigen Vorſtellung von ber 
@efeggebung der Staaten zuwider. Das. bürgerliche 


Belegbuch her Univerfität iſt von bem bürgerlichen Ges 


ſetzbuche der Buͤrgerſchaft unterfhieben, wie das Hans 


deisrecht von dem Kriegsrechte unterfchieden ift, weil. 


die Gegenftände biefer Befenaebunden verſchieden find, 
Eine ſolche Anordnung der neegeimäi keit befchuldis 
ien, heißt Worte oder einige allgemeine halbverftans 
dens Begriffe auf eine fehr feltfame Art misbrauchen. 
Babe eine Anſtalt, deren einziges und hoͤchſtes 
Oberhaupt der Zürft iſt, und die einige befonbere. Ges 

bat, weil die Natur der Sachen es fo fodert, 
Han Staat im Gtaate, Cine Geiſtlichkeit, die 


äh 
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Un tlerge, qui a un chef’etranger,' oa: biew ws 
societ6 de moines intrigans, qui ont des re 
mens secrets, un general qui reside en une aim 
eöntree et eXerce sUr eux une autorit® absole 
qui se derobe à celle du prince, ou bienm 
ordre militaire comme eraient les. templiers, d 
tels eorps font un &tat dans V’Etar. —— 
Acaddmie! un établissement d’instruction , Si 
pour livrer a l’Etat des hommes utiles er &di* 
zes! des professeurs citoyens, des sages zk 
pour le: bien. commun, les representans, 
ainsi dire, de lä paternite nationale! une 
gistrature bfenfaisante, dont les actes sw 
us par le prince, ratifies par Iui! Asswremen, 
il faut Etre bientravaillE de la maladie des for 
inules, pour voir la nn edtar dans L'Etat! Le 
Tecteur T’une Universit et le senat sont da 
delegues du prince, tout comnie les autres..mr 
giswrats et les autres tribunaux. L’armee, que* 
que elle ait ses oonseils de guerre, n'est poim 
un ctat dans l’Etat, pas plus qu’un r et 
n’est une armee dans T’armee, Il est fort di@® 
rent d’etre une partie intégrante et legale da 
tout, ou d’en Etre une partie " hererogine & 
ennemie. ‘* a | “ 
„On ponrrait sans doute fixer l’&tendue de 
la jurisdiction necessaire aux Universites,. 
ourrait en excepter les causes criminelles.gki 
eritrainent la peine capitale‘ Mais dans la pe 
sition olı elles ge trouvent, au milieu de tant 
de devoüs a remplir, de tant de menagemes 
a garder, de maux A, prevenir; chargees d’um 
telle responsabilite, et envers l’Etat, et enves 
les famille, la plupart .etrangeres er si souvemt 
illustres, il paraitra sans doute indispensable & 
tout esprit non-prevenu, que ces Universitö 
jouissent d’une consideration et d’une =auwseril 
qui les rendent -capadles de remplir deur kon» 
rable et penible destinstion, Voilà pourquoi 
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. B 4 \ 
an arswärtiges Oberhaupt hat, ober eine Geſellſchaft 
wänfevollee Moͤnche, welche. geheime Ordensregeln und 
winen General haben, der in einer andern ‚Gegend 
wohnt‘, und eine unumſchraͤnkte Gewalt über fie aus⸗ 
Abt, die fi ber bes Fuͤrſten entzieht, oder ein krie⸗ 
erifeher Ritterorden, wie jener ber Tempelherrn war, 
feide Geſellſchaften bilden einen Staat im Gtaate, 
er eine Alademie! eine Unterrichtdanftalt, die bes 
ſtimmt iſt, dem Staate nüslihe und aufgefiärte Diäns 
ner. zu liefern! Profefioren, bie Staatsbürger, Weife, 
bie mit Eifer für das allgemeine Befte erfuͤllt find, 
die Repräfentanten der Volksvaͤter! eine wohlthätige 
Obrigkeit, deren Verhandlungen dem Fürften vorgelegt 
und von ihm. genehmiget werben! Wahrlih! man 
muß von der Kormelntrankheit- fehr angegriffen feyn, 
um hier einen Staat im Staate zu fehen! Der Rektor 
und der Senat einer Univerfität find eben fo, wie bie 
übrigen Stagtöbeamten und bie Mitglicher anderer 
Gerichtshoͤfe, Abgeorbnese des Fürften. Ein Kriegs⸗ 
heer, obgleih es feinen Kriegsrath hat, iſt eb 
fo wenig ein Staat im Gtaate, uls ein Regiment ein 
Kriegsbeer im Kriegsheere iſt. Ein integritender 
und geſetzlicher Theil des Ganzen, und ein ungleich⸗ 
artiger und feindſeliger Theil deſſelben fein, find zwei 
ſehr verſchiedene Dinge.“ | 
„Man könnte ohne Zweifel bem Umfange ber ben 
Univerfitäten nothwendigen Gerichtsbarkeit gemiffe 
Grenzen fegen. Man Fönnte peinlide Werbreden, 
welche die Todesſtrafe zur Folge haben, bavon aus— 
nehmen, Aber in ber Tage, worin fie fich befinden, 
mitten unter fo vielen Pflichten, bie fie zu erfüllen, 
fo vieler Behutfamkeit, bie fie zu beobachten, fo vie: 
len Uebeln,, benen fie vorzubeugen baben, belaben mit 
einer ſolchen Berantwortlichkeit fomohl gegen ben 
" Staat ald gegen bie, größtentheils auswärtigen, und 
fo oft hoben Familien, wird es ohne Imeifel jeber 
uneingenommene Kopf unerläßlid finden, daß biefe 
Univerfitäten in einer Achtung und einem Anfehen ſte⸗ 
ben ,. die ſie in den Stand fegen koͤnnen, ihre ehrwuͤr⸗ 
dige und fchwere Beflimmung. zu. erfüllen. Dieß ift 
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ou les a Uevées au rang des premitres co 


rationa de DEtat; pourquoi le souveraint 
est declar6 le premier magistrat, et ne ksı 
fait dependre que de lui et de som conseil. & 
nie sont pas lä de vains privileges, reæer di 
temps gothique, et simples alimens de la w 
nit *). Ce sont des mesures sages, commm 
dees par la prudence et par l’essence memet 
tels etablissemens, Faire descendre les Unive 
sites dw rang qu’elles occupent, les repowsser lem 
du tröne, bes priver de laurs attributiorss, ce sarsı 
en leur laissant leurs devoirs, leur öter tous We 
Yens de 'les remplir; ca serait les deconcidier 
porter une atteinte mortelle a leur existense, 4 
des condumner q un prompt deperissement,.“ “ 





Wir flogen diefem Allen nur noch den Schluß ie 
Schriſt oder das Resume bei: „„ Que conclure d 
tont co qui a été dit precedemmene ? C'est que 
chague nation, distinguce des. autres par 1a 
moecurs, sa langue, ses. göuts et ses habitude, 
a som charactere, son point de vue particulien, 
ses localites 'inseparables de sa manitre d’än 
individuelle, et qui ne peuvent.se changer 
cilement. Les Peuples civilises se partagent la 
divers genres de gloire, et cultivent .a l’emi 
les diverses puissances de l’intelligence humain 
IL’ltalie, les beaux-arts; l’Angleterre, les am 
me£caniques, la politique et le commerw; 

"heureuse France, les hautes sciences qui don 
nent & l’homme comme l’empire er l’usufril 
de la nature, avec ce que les arts ont de pls 
‚brillant pour empellir la. vie et la semer 
jauissances 5 l’Allemagne enfin, la profonde em 
. — — — — 

*) Iſt's doch, 016 wenn der gute Willens ſchon en 

bekanntes Mémoire geleſen und die Abſicht gehek 
hatte, es anticipando zu wiberlegen. 
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. @eunb, warum man fie zum Bange der erſten 
efellſchaften bes Staats erhoben, warum ber Regent 

ſelbſt für ihren erften Vorgeſetzten erklärt, und fie 
z von ſich und feinem Miniſterium abhaͤngig gemacht 
rt. Das find eine nichtigen Vorzuͤge, Kefe eines 
thifchen Zeitalter und bloße Nahrungsmittel ber 
itelkeit; das find meife Anordnungen, von der Klug⸗ 
it und. dem Weſen dieſer Anſtalten felbft angegeben. 
e itmiverfitäten von ber Stufe bes Ranges, auf 
weicher fie ſtehen, herabfioßen, -fie vom Throne wegs 
drängen, ihnen ihre Borrechte entreißen, das hieße 
ipnen ihre. Pflichten laſſen und fie do aller Mitte 

u.beren Erfälung berauben, bieße ihnen Verachtung 
bewseifen, ihrem Dafein einen töbtlihen Streich beibrinz 
en, und fie zu einem fchnellen Untergange verurtgeis 









en, 


Ruͤcblick auf das Ganze. 


„Was fol man nun aus Allem bisher Gefagten 
fliehen? Dieb — daß jede, von den andern durch ihre - 
. @itten, ihre Sprache, ihren Geſchmack und ihre Ges 
wohnheiten unterſchiedene Nation ve Charakter, 
ihren befondern Geſichtspunkt und ihre oͤrtlichen Eis 
genheiten hat. bie von ihrer befondern Art zu fein 
unzertrennlich find, und ſich nicht leicht ändern laſſen. 
Die gebildeten Völker theilen ſich in die verfhiedenen 
Arten des Ruhms, unb pflegen in die Wette die vers 
are Kräfte des menſchlichen Verftandes. Italien 
ie fhönen Künfte, England bie medhanifden, die 
Staatskunſt und Handlung, | das glüdlihe Frankreich 
bie hoͤhern Wiffenfchaften, die dem Menfchen die Herr⸗ 
ſchaft über die Katur und ihren Nießbrauch geben, 
fammt allem was die Künfte Glänzended haben, um 
das Leben zu verihönern und es mit Genuͤſſen zu ers 
füllen; Deutfchland endlich bie gründliche Gelehrſamkeit, 





85 


dition, la profonde pensee, et les soiennes au 
tendent & l'ennoblissement de l’homme im 
rieur. I] convient, en obeissant a cette indie 
tion dela Providence, de laisser chacun ce qui 
est, et de l’encourager a marcher sur la le 
ou Yimpulsion de sa nature l'a ports, Le gt 
ropre a l'Allemagne y a introduir um sysım 
’instruction publique tres- bien entendu et 
tont des hautes-ecoles telles qu’'aueum ägen 
aucun pays n'en a vues, — Ges Universi#, 
placdes au centre de l’Europe, semblenr dei» 
nees A devenir, et sont en effer des imstin 
auxquels toutes les nations participent et pay! 
triburz qui ctablissent entre ellesun lien mom, 
an point de coutact, qui ne peut.qu’etre avım 
tagenx à la civılısation generale. Mair pen 
 quwielles remplissent leur noble et utile destinat, 
pour quwelles continuent a rendre & 1a patrie in 
services important et multiplies quelle zu a tw 
jours regus, il faut leur laisser leur existeme 
tause entiere, leurs moyens physiques, Leur autoritt, 
leur libertd.et Baur consideration.“* 

Dieß xieth der Rranzofe Billers einer feanzäfifäe 
Megierung in Demtfchland, dei weftphälifchen, "und R 
folgte feinem Nathe, fo weit es ihe dom Paris ol 
geftatter wurde. Sollten urforlnglich bdemefche und frei 
Regierungen weniger thun? Deus omen -avertat! 


* 








89: 


\ 


das tieffinnige Denken, und bie Wiffenfheften, bie 

Veredlung des Innern Menihen abzweden, ds 

gut, gegen diefen Fingerzeig der Vorfehung folgfam ß 
jeden das fein zu laffen, was er ift, und ibm aufſu⸗ 
muntern, auf dev Bahn fortzugehen, auf melde ber 
Zrieb feiner Ratur ihn geführt hat. Der eigenthlme 
liche Geiſt der Deutfchen hat in ihrem Lande ein ſehr 
gut ausgedachtes Syſtem bes üffentlichen Unterrichts 
und befonders ſolche hohe Schulen eingeführt, wie fie 
nie ein Zeitalter oder ein Land gefehen bat. — 


Diefe_ in der Mitte von Europa liegenden Unts ; 


verſitaͤten fcheinen beſtimmt, Anftitute zu werben, 
und find es in der That, an melden alle Na- 
tionen Theil nehmen, unb benen fie Tribut bezahlen; 
die ein moralifhes Band zwifchen ihnen Inüpfen, eis 
nen Beruͤhrungspunkt geben, ber für bie allgemeine 
Ausbildung nit anders als vortheilhaft fein Kann, 
Aber , damit fle ihre edle und nüsliche Beftimmung ere 

Uen, damit fie fortfahren fünnen, bem Baterlanbe 

ie wichtigen und vielfachen Dienfte zu leiften, bie es 


immer von ihnen erhalten hat, muß man ihnen ihre * 


Dafein, ihre phnfifhen Erhaltungsmittel, ihre Ge; 
richtsbarkeit, ihre Freiheit und ihre Achtung, unger 
ſchmaͤlert laſſen.“ 











—— — 


'L 
J diterarifche e Berige 


\ —— 
Hermes 
77 F 


kritiſches Jahrbuch der Literatur 
(geleitet. vom Yrof. W. I. Krug.) 


is mit Unrecht ift bas Rezenfions« Befen & 
Deutſchland, feit Klos und Nicolai bis aufll 
neueflen Zeiten, balb mit Spott, balb mit fire 
Zabel angegriffen worben, Auch unfere. beiten Eail 
—* Zeitſchriften haben, fo unleugbar ihre Berbienk 
immerbin find, insbefondere und ‚bauptfächlich ibn 
unbeſchraͤnkten MAltgemeinheit megen, ihre I 
flimmung nur unvoilftändig erreiden, und bei &u 
faum überfehbaren Maſſe neuer Schriften, buch wi 
ce fie ſich durchzuarbeiten haben, nicht felten geral 
die wichtigſten Erfcheinungen nur. obenhbin Berabm 
fönnen, oft fogar fie ganz übergehen. mäffen; ni fl 
erwähnen, baß biele Leſer ſich durch den zu 
materiellen Umfang ihres Inhalts abgeſchreckt * 
Das kritiſche Inſtitut, deſſen Beginn wir 
dem Publikum ankündigen, fol, indem es fich enger 
Grenzen ſteckt und eine eigene Bahn zu brechen 
diefen Mängeln möglihft auszumeihen fuhen. 
Obwohl es in Deutfhland, da die Litera⸗ 
tur eines Volks als der Ausdruck feines politi« 
{deu und gefellfhaftliden Zuftandes be 
trachtet werden kann, nd unmoͤglich iſt, Literarifchen 
Snftituten eine fo hohe nationale Bedeutung und Wid- 
tigkeit zu geben, wie bieß in England der Kal if 
(und jegt unter einer freien und repräfentativen Ber 
faffung auch in Frankreich der Fall zu werben am 
fängt), wo wir in den eben fo wohl mit umfaffendt 
Gelehrſamkeit und tiefer Sachkenntniß, als mit felte 
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kem Scharfftem und ſfiegretcher Dialektik ausgeführten 
Edinburgh und Quarterly Reviews *) 3wei kriti⸗ 
Ihe Zeitſchriften ſehen, melde tief in das Volksleben 
md die Gefetzgebung Großbritanniend einbringen, und 
auf die ganze Literatue und bie geiftige Entwicke— 
lung bes engliſchen Volks einen nicht zu berechnenden 
Sinfluß haben: fo iſt doch nicht zu leugnen, daß auch 


in Deutfchlanb nicht nur ein ungewöhnliches Gtreben ' | 


auf dem weiten Gebiet der Wiſſenſchaft und Kunſt 
nach allen GSeiten hin ſich dußert, fonbern auch, im 
Srwartung weiterer Emantipation, bie 
Öffentlichen: Angelegenheiten mehr als zu irgend einer 
andern Zeit Lebhaftes Intereffe aregen. -  .- = 
- Schon feit längerer. Zeit befchäftigte daher den 
unterzeichneten Unternehmer bes Hermes die bee, 
für Heutſchland ein kritiſches Inftitut zu gründen, 
bas den genannten brittifchen Zeitfchriften wenigſtens 
darin’ gleichen follte, daß es nur neue, für bie 
Wiffenihaft und sun bebeutenbe, fo mie in 
die wichtigeren Beitverhbältniffe der Geiellichaft 
eingreifende Schriften, . diefe aber mit angemeljener 
Gröndlikeit, Zreimüthigkeit und Ausführlicteit be; 
urtheilte und anatpfirte, daß es nicht bloß für ben 
Gelehrten, fonbern auch für jeden gebilbeten Staats— 
bürger, felbft für höher gebildete Frauen, Gtoff zue 
Belchrung und Unterhaltung enthielte, daß es endlich 
für ein Archiv gelten koͤnnte, welches ben Geiſt der 

‚ der Wiffenfhaft und Kunft und den Gang ihrer 

ickelung auch hiſtoriſch nachmwiefe, und bem bei 
einem mäßigen Umfange auch in Eleineren und erleſe⸗ 
nen Buͤcherſammlungen eine Gtelle einzuräumen wäre, 
3Iwar ſah der Unterzeichnete, noch ehe er feinen 
längft gebegten und allmählig vorbexeiteten Plan: aus⸗ 
führen Fonnte, anderwaͤrts, auf achtungewerthe hör 





. *) Ban fehe den At, Edinburgh Review in de 
fünften Driginol: Auflage des Converſatuone⸗ 
" tegieene. 5 © 54m fl- — 








Beten Macht mit befonberer Dinficht auf das Ban 


Maͤnner unter bem Zitel: Hermes oder 


Mepräfentativ: Berfaffungen, — bie nm 
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dere Verenlaſſung, ein Inſtitut hervorgehen, ben kl 
dieſelbe Zdee zum Grunde zu liegen fcheint, — it 
er glaubte feinen Pan deßungeachtet nicht aufm 
zu müffen, ba, wie ibm bünft, bie äußern Bebinge 
en, unter welchen jene Rabrbüder vrfcheinen, 
Bereit und Selbſtſtaͤndigkeit, welche bdie Haupt: 
runderfoderniſſe eines jeden für bie ganze beim 
Ratlon beftimmten kritiſchen Inftituts folcher Art ik 
mögen, nicht ünerall günftig fein möchten, mie a 
bie bis jetzt davon erfchienenen beei Stücke bemaliı, 
So ift durch einen Verein der achtungsmwertbeln 


bes Jahrbuch der Riteratur, die Auaführm 

er 'oben entwickelten Idee verfudht werben umb b# 
erſte (im December 1518) Stüd beffelbem Liegt dus 
Publikum zur Pruͤfung vor Augen. Es enthält @ 
26 gedruckten Boaen in Octav Format 45 —* 
weiche Beurthrilungen wichtiger deutſcher und cu 
ſcher Werke und Schriften, von welchen wirhier nunan 
Diejenigen hindeuten wollen, welche bie de utſc 
tholhiſche Kirche und ihr Verhaͤltniß zur 
{hen Curie, — bie Vereinigung ber beiben pro" 
Kantifhen Kirchen, — bie Formen ber bemafl: 


webhrfpftem, die phwfiotratifhe Staattı 
wirthbifhaftslchre, — bie Dreffmeiheik, in 
Rahdrud und das Streben bei Zeitalters —— 





Voßiſche Weberiesung des Shakſpeare bei 
fen; — ferner die Beurtheilungen der beruͤhmten 
Wilſonſchen Schriſt über. die Gefahren, bit 
uns von Rußland her drohen; — die Analyf 
der über die Erpebition :nad*dem .Rorbpol-erfhie 


nenen Werke ꝛc. berühren wollen. Das zweite Stid 


dieſer Zeitfchrift, welches in ber Leipziger Oſtermeſſt 
d. 3. (1810) erfcheint, enthält abermals eine Anzahl 
ber gebiegenften Beurtheilungen (bie zum Theil wie 
eigene Abhandlungen find) wichtiger neuen Schriften, 
von welchen wir bier nur einige nennen wellen: 3) 
der Krieg in Turok und: Hofers Leben. b) der 
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Krieg in Suneröfterreid 1809. c) Krugs 
Syſtem der praktiſchen Philoſophie. d) Kreyfigs 
Handbuch der praktifhen Krankheitelehre, e) 4. v. 
Rorbfterns Gemmen und Sinndilder der Chriſten. 
$) Hillebrand Über die Nationalbildung der 
Deutihen. g) Steffens Caricaturen bes Heiligſten. 
h) Künf verfchiedene Schriften über das Surnwes 
en. ı) v. Buͤ lows Berhältniffe des Kirchenwefens 
n Deutſchland. k) Schmelzing's europäifches 
Voͤlkerrecht 1) Stourdzas Denlihrift, m) Gours 
gand 8 Campagne de 1815. n) M de Sta&l Con« 
sideration sur la Revolution frangaise u. ſ. w. 
Das zte Stüd des Hermes, aus welchem bie 
pier befonders abgebrufte Abhandlung über das Koges . 
uefhe literarifhe ‚Wochenblatt genommen worben, 
wird im Sommer d. 3, erfcheinen. 

In feinem Aeußern ift der Dermes zugleih auf 
bas anftändigfle ausgeſtattet. Jedes Vierteljahr wirb 
ein neues Städ von ber Gtärke bes erflen ausge⸗ 
geben werden. Der Preis eines ganzen Jahrgangs 
von vier Stüden iſt auf 8 Thlr. (14 Fl. 24 Kr.) ger 
fest; jedoch kann man auch jedes Stüd einzeln zu & 
Thlr. 6 Gr. (4 Fl. 3 Kr.) erhalten. In Deutichland 
Deſterreich und der Schweiz iſt bee Hermes dur 
jede ſolide Buchhandlung und auch durch alle Pofläms 
ter zu beziehen. Kür Frankreich und England wenbe 
man fh an Lreuttet und Würg in Straßr 
burg, Paris und Londons für bie Nieder: 
Iande an Müller u. Comp., oderan Suͤlpke 
in Amftlerdams; für Shwebden an Bruzelius 
in Stodholm und Upfalaz. für Danemark an 
Bonnier, Brummer oder GSyldendal in Ko: 
penhagenz für Rußland an Gräffin Peters 
burg, Deubner und Treuy, Hartmann, 
Leite, Meinshaufen in Riga oder Meyer 
in Abo, Se i i x 

deipzig, den zoften April 1819. 


Brockhaus. — 
„ küntesnehmer und Verleger des Hermes.) 
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Aktenmaͤßig dargeſtellt 
von ihm ſelbſt. 





x ena, 
in der Croͤckerſchen Buchhandlung. 
Oſtern 18183. 


2 
dis, daß dort alles, mie ex der Jugend sutsaute, m 
gegangen fey. 

Doch auch dieſes Zeugniß abzulegen, iſt Bier nik 
‚mehr mein Zwei. Ich will Darüber wicht unnoͤthig % 
Mede vervielfältigen, fondern ich laſſe diefen fchönem 
Beruf gern meinem Sreunde und Mitlehrer Dem Hoff 
‚Kiefer und verweife auf deflen Schrift. 

Mir legen ‚meine Amtsverhältniffe nur die 
anf dem thörichten Gefchwaͤtz und den Unwahrhei 
welche wider mich öffentlich verbreitet worden find, eir 
aktenmäßige Darſtellung entgegen zu ſetzen. Zur Eiy 
leitung alfe nur folgende wenige Worte, 

In fröhlichen Zügen fammelten fi die Burfge 
befonders dem heitern Morgen des ızten in Eifenad: 
Hr. Pröfident Schwendler Hatte im Namen der Pole 
den Vorausgegangenen fchon die Vollmacht gegeben 
ihre Angelegenheiten mit feinem Vorwiſſen unter fi ju 
ordnen. Jeder Ankommende meldete ſich am beſtimmten 
Orte, gab fein Ehrenwort, den Sieden an getveißte 
- Stelle nicht gu brechen, und tourde in eines der Dun 
tiere gewieſen, welche die freundlichen gaſtfreyen Eile 
nacher den Gäften ſchon voraus in großer: Zahl angebe 
ten hatten. 

Als den Abend die meiſten beyſammen warn 
waͤhlten fie nach gleichem Rechte jeder hohen Schule, d 
waren nämlich von Jena, Goͤttingen, Berlin, Hall 
Leipzig, Roſtock, Kiel, Erlangen, Marburg, Giche 
Heidelberg, Wärzburg und Tübingen Burfchen gefum 
men, — einen Ausſchuß, dem ſich für die Anorduum 
der Geyer die Einzelnen unterwarfen. Die von Jam 
hatten die Fahne ihrer Burſchenſchaft, Cein theures 
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Geſchenkder Frauen und Jungfrauen von Jena zum 
großen Friedensfeſt,) mitgebracht und erhoben nun ſelbſt 
den Zweifel, ab man ihrer Fahne folgen oder ohne Fah⸗ 
ne ziehen ſollte. Uber, das erſte Zeichen des Friedens, 
alle reihten fich gern unter dieſe Fahne. Am 18 Moss 
gens ſtellten ſich die Burſchen etwa 500 an der Zahl 
auf’ dem Markte auf; Scheidler von Jena ward zum“ 
Fuͤhrer auf die Wartburg ernannt und der Graf Keller 
trug die Sahne. Sie zogen mit Muſik hinauf, ‚eine , 
Rede im Nitterſaal der Wartburg zu hoͤren. Auch viele 
son Eiſenach, unter dieſen edie Frauen und andere 
Fremde waren bhinaufgegangen. Die Wade am Thor 
ließ außer den Burſchen nur die mit Eharten. von der 
Polizey verfehenen. in die Burg.” Im Innern Hätten 
die Burſchen alles felbft zu ordnen und geordnet. Dee 
Saal war: von-den Eifenachern Durch den Bauinfpeftar 
Selzer ſchon vorbereitet, mit Sitzen und Rednerbuͤhne 
berſeben und mit Laubſchnuͤren geziert. 

Die deyer begann mit dem Geſang des Liedes: 
Eine fefte Burg iſt unfer Gott. Dann trat Riemann 
bon” Jena, Ritter dee eifernen Kreuze, ald Redner auf : 
und ſprach kraͤftige, männliche, Worte über die hohen 
Sedanfen- der heutigen zweyfachen Erinnerung. _ Er 
ſagte unter andern: „In den Zeiten der Noch haben 
vir Gottes Willen erfannt und find ihm gefolgt. . Am. 
EM, was wir erkannt haben, wollen wir aber auch nun 
yalten, fo lang. ein Tropfen Blut in unfern Adern rinnt; 
er Geiſt, der uns hier zufammengeführt, der Geift der 
Wahrheit und Gerechtigleit, foll ung leiten durch unfer 
janzes Leben, daß wir Ale Bruͤder, alle Soͤhne eines 
nd deſſelben Vaterlandes, eine eherne Mauer bilden 

1 * 
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ſtchen wieder zur Stadt in die Kirche, in der fie 00m 
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gegen zegliche aͤußere und innere Jeinde bleſer Datatıd 
deo, daß und in offner Schlacht der bruͤllradr Tank 
ſchrecken ſoll, den heißeſter Kampf zw beſtehen/ nm 
Ger Eroberer droht; daß uns nicht blendes ſoll der bin 
des Herrſcherthrons, zu reden das ſtarke ab freye Vuh 
wenn ed Wahrheit und Rune giit; —— .-daßnlaime i 
uns etldſche das Sterben nach Erkennmtniß der SEBußcht 
das Streben nach jeglicher menſchlichet und igareiki 
ſcher Tugend. — Mit ſolchen SGrundſoͤtzen wollen an 
einft zurücktreten Ind bargerliche Eebeis, feſt: und Ann 
tächt vor den Augen ais Ziel das Gemeinwohl/ id em 

unvertilgbar im Herzen die kiebe denn digen deuſqu 

Vaterlande.“ 

Auf dieſe Rede folgte der Geſaußt Nun da 

alle Gott. Darauf. gab: ich wiederhohlten Auffbrdernn 

gen nad) und ſprach einige Wahre aw die Burſchen, fi 

ine Freundſchaft im Geift und in der Wahrheit und ju 

wahren Beiftesvereinigung im deutſchen Volke erne 

nend, Dütre von Jena beendigte Die Feyer r baden 

den Seegen ſprach. 

Wir verliehen den Saal und hieleen uns den a 
ten fonnigen Morgen: einige Zeit ofen auf der Buth 

auf, dann vereinigten fh im Ritterſaale⸗ mehrere a 

Eiſeunach und andere Fremde mit den Burſchen za cine 
‚fröplihen Mahle. Nach zwey Uhr aber: jogen t die Dir 








Eiſenacher Landſturm empfangen warden. Gentrahgu 
perintendent' Nebe ſprach ung eine ſchoͤne Rede der En 

bauung, Ermahnung und Hoffnung. Nach geendigten 
Gottesdienſt zogen die Burſchen mit dem: Laubſtuem anf 
den Markt, grüßten ſich gegenſeitig, Brachten mehren 


% 
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Lebeboch/ war. alem, pam. Gpoßberiog von Weimar. pi 
ger folgten anf. Dem, ‚Markte 4nige Zurnübungen Jabrtls 
ſcher Schuͤler. us. ‚eg. dunfel wurde, zog ‚der Lands 
ſtuxm auf. den Warienbterg vsraus. und zuͤndete die 
Gedaͤchtnißfeuer an... gu denen der Großherzog Holz ‚in 
zeichen, Menge. geamiligt. batte. Die Burſchen fol gten 
im Fackelzuge nach. Auch ih ging mit Eiſengcher 
Freunden hinauf, „fand. oben. Landſtuͤrmer und Burfhen 
um ein Feuer zum Geſang vereinigt. Nach. dieſem 
ſprach Roͤdiger „non, Jena ‚eine lebendige warme Rede, 
die Spragbe „ned afgurigen Juͤnglings, der ung einem. 
wackern Mann-bofen- läßt. „ Nach. Beendigung dieſer 
Rede ging ich zur Stadt zuruͤf. 

De, Musfenß, De Stupiggibgn Sorte Abekpne 
haß an den Fenern reden. ſolle wer ſich Dapu getsishen 
fühle. Die-Qeftigfet. es Yoigdeg ‚aper, neupindggig meßt 
wege dazu Vorxbereitete an. pyt Mygführung,.. RUE ARE | 
einmal tratzeig großer Spell Der Aurben pm u. 
Dort. begeugten fie fi durch das Heebrennen mehrere 
Schriften feyerlich ihren Abſcheu gegen Despotism 
und ‚aeheimeg, Alufiguern. ip, „Stang ;gegen glige, was 
Dex Mibtung ‚unfes$ Bareriandes ¶ wae Pen Sr 
Kändigtsit und, Eipigkeit ‚inteißer,if,,. 
„Hamm Iogen ‚alle mit ‚Dem. "hanohupg, — 5 — 
wieder. hinunter / fangen, mit hiefem auf, dew —— 
Mied4, brachten nochmals, dem ‚Gitafberips, | 
nyd gingen zuplg audeinggden.. 2.1: 
Den 19. Morgens waren die. Zurfäen,,alıin, auf 
dem Ritterſdol der Wartburg verfammelt, ſich uͤber ihre 


alngelegenbeiten zn  Delnsagen: „Reber ge Reten für 
SER ———— zeoa⸗ 


6: 


im Leben der Burfhen. Es fprachen vorgäglich Rodien 

Earove von Heidelberg, Kümmel von Stegen, Kein m 

Hoffmeifter von Jena und Buri von Gießen. Dan 
ſprachen auch die verfchiedenen Partheyen ‚gegen ein 
der, Vorjauͤglich zwey Gießener, melde, nachdem di 
Vorwuͤrfe über. das Vergangene ausgeſprochen warn 
friedfertiger gegen einander traten. Der eine erklärt 
feinen Wunfch zur Verſdhnung/ , der Andere fordert 
einen ſchiederichterlichen Spruch. Da rief Schridle 
Ihnen gu: Vergeßt das Vergangene und verſohnt End! 
- Die Anderen riefen mit: Verſoͤhnt Euch! und Die beyde 
fhlugen ein, Alle waren ergriffen; Rddiger forder: 
fie auf, ‚machzufolgen und alle ald Brüder zufannen 
zutreten. U Dieß thaten fie und die Meiften ginge 
hinunter und verſicherten ihr brüderliches Einnerfändulf 


mit Heiliger Erinnerung, Indem fie das Abendmahl su 


ſammen nahmen, Bleibe denen,’ die Bier waren, di 
Erinnerung. des Gottesfriedens in dem ſie verennin 
ſtanden. | 


So haben. wir ernft und. B mbrhis Dies Feſt beganı 
gen. Gegen 500 Yünglinge aus den verfchledenfn 
. Gegenden Deutſchlands mit verſchiedenen Stimmungen 
zuſammengefuͤbrt, die Bürger von Eiſenach, der Land 
ſturm von Eiſenach, und viele Fremde, unter denen 
auch mehrere Preuſſiſche Officlere — die alle wen 
bruͤderlich zuſammen, nicht eine unerbaun/ nicht ein 
Streitigteit fl vor: LT 
Wir tehrten heim. Kaum aber maren wir nad 
. Saufe gekommen als Klatſchhaftigkeit Haß und Ab 


- \ 


, . , 

mn . . - \ 
— ——— | a 
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vitz +) ung tie verläumdenden: und lägenden Geſchrey | 
us verfolgen affingen; die Aufmerkſamkeit der Hohen 
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” Herr Auguft von — Fig. damals an fein iiterari⸗ 
ſches Wochenblatt herauszugeben, in welchem er feine 
.Leſer mit, der Bemerkung, daß es auch in den fhönften 
Staͤdten ſchmuzige Winkel gebe, auf einen neuen Band 

von Goͤthes Lebensbeſchreibung aufmerkſam macht und 
ihnen dann aus dieſem Werk unter andern „eine Hand 
voll Miſt“ reicht. Ein ander mal kommt er auf das 
Lob ſolcher engen Gaͤßchen in den Städten und ſpricht 
. ‚einem Freangofen nach, wie gefund eingefchtoffene ftins 
‚tende Luft ſey. Aber nicht nur Geſtank ſondern auch 
ſein Herz. In einer Standrede auf ſeine 
- eingefchlagenen Fenſterſcheiben, welche et, um die Sache 
n tragifcher zu machen, wider Die Wahrheit, wenigſtens 
‚yon einem Studierenden aus Jona einwerfen läßt, führt 
ihn die, Ideen ı Affociation zulegt auch auf daß fliegende 
. > Blast an die deutfchen Burfihen, weldjes iu Eifenad 
‚in.meinem Namen unter den. Burſchen vertheilt wurde. 
Cr macht daraus ‚folgenden Auszug: 

- Ahnen (nemlich den Burfchen) faste ja Drofeflor 
Fries: „Chriſtus fey gekommen ein Feuer anzuzuͤnden 
auf Erden“ (das fagt nicht Profeſſor Fries, ſondern das 
hat Jeſus Chriſtus ſelbſt geſagt.) — „und alle deutſche 

| Fuͤrſten haͤtten ihr Wort gegeben, aber nur Einer es 
‚gehalten‘ — (das hat nicht Prof. Fries fondern Anguſt 
yon Koebue gefagt;) — „und fie ſollten felbft unter ſich 
einen Bundesſtaat gründen” — (au das find micht 
: „meine Worte) — „und der heiligen Vehme der Wahrs 
heit muͤſſe Altes unterliegen.‘ — (Gegen dieſen 
Satz wäre nichts ‚einzuwenden, ic habe aber gefagt: 
der heiligen Fehm des Geiſtes der Wahrheit unterliege 
jedes Werk der Ungeregtistein) — Iſt nun 


2 & 





8 
und Nedern wurde gegen ung ‚gerichtet und. der Härte 
Verdacht erregt, »gegen Ken Ich mich denn nal au 
Babe gerichtlich verteidigen muͤſſen. u 

Vorwürfe und Verdacht trafen mich teils In Beo 
‚gleßuitg auf das fliegende Blatt an- Die: Deutſchen Bun 
Ichen, welches ich in Eiſenach auschellen lieh., : theil 
In Beziehung auf meine Yeußerungen über die Säge 
xerbrennuns auf dem Wartenberg. | | 





: ‚ 
* * > . D — x . 
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dleſer Auszug meiner Rede: nicht Anverſtaud ober Käfer 
Mile? Ein Drittes weiß ich micht zu ſinden. — 
GBlleich darauf“ ſagt er einem andern mit: Freuden nad: 

| Prof. Fries habe ſich zu einem Dienſte erniedrigt, des 
J bie Tyranney ſonſt Scherden und Henkerskuechten über 
“eng.” Als er diefes drucken ließ, haͤtte er in Weimar 
lingſt wirfen ſollen, daß der Sprechende in No. 314 
"dee Allgemeinen: Zeitung, von allem’ andern abgeſehen, 
ſchon deswegen für mich etwas ganz bedeutungsloſes 
. ſagte, weil er uͤber den Thatbeſtand der Verbrennung 
auf dem Wartenberg ganz im Inthum war. Am 
freundlichſten ſchwenkt aber fpaͤter der Till fein Käpp 
chen, als er die Schimpfreden des .-Polizepdicester 
on Rampy gegen mich gelefen Hatte und meint, der von 
Kampz habe den Prof. Fries ganz annihilirt. — Wer 


kann bier verfennen, daß Herr: Auguſt von Kotzebue 


als Verfaffer des literariſchen Wochenblattes dem:Geifr 
feiner er fepeten ogriften treu ww Hit wußte. 


} 
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N 


denn 7 Bram tig RP, nd 
Ernten ‚fliegenhen Dlatsepz., 
An Die Deut ſann Mukhan. ——— 


7 J 
nd a] ae 3 Ki 


ob dieſe meine Rede heſchmackloe se enthufi, 
ſtiſch ader / ‚sole, ‚einer. meiner runde. ſich ausdruͤckt, 
myſtiſch ſey odtz nicht /¶darůhe⸗ weil icdnicht Meise, 
d9.Beht Meinung gegen. Meinung and ‚ni trifft Sein 
Vorwurf, AIch wehme yur docauf Fckſicht, daß man 
Sa aufwieglexhſch genannt „und „mir alſo worgeworſan 
het, im ihr; widerrechtlich uud „gegen meine Amtspflicht 
gerchet. zu Zehen, Mege denn zue Pertheidigung  ‚bier- 
eiae Stelle aus einer SelbftpentbeAnigung fiehen, : ‚gocishe 
dep. micht für gerichrlichen Zwichodelchtichen Babe... ſon⸗ 
Degn; mejche ducch „Breundeshaud, meinem. Sürften vor⸗ 


gelegt Murder adie ich aber ohherremit * den Acten 
brachte. 


3So ſagte ich doxt:· al 

-Dem Beeneäwen. nach und. an; „gern, Aipysinen 
Meitventungen | in öffentlichen Plaͤttern ‚haben, Sarah 
‚die Worte welche ich genpcht; in; Eifeng „verfpellgn 
‚Neßy viele Migdenfungen erfaheen, und. manchen Arowehn 
getzen mich angeregt. Ref wacht etemle wichhtio. ui 
‚Darüber - freiwillig, nor: *PEBGE n wegrggtwortigeoghor 

ſdener ach mich ARE in unran:.c 
SGalnuͤnft an die großen —S Tapes 
habe ich in dem Gapanken, ole diq Ritchrmorcheflennus 
‚mit deutſchem· Finn ermit demſer. Reaft und rwit. Rente 
* Zedmmigheit gaſchehen ſey nfen Wort. Das; Grmedr 
mug ar Srede Baer age, Egpdigtteu⸗ 


10 
den. zeſprochen und darüber, daß es gnglingen zieme 
die in wenigen Jahren in den Dienſt Ihres Vaterlande 
ju treten denken, ſich im Geiſt und in der Wahrheit 
lebhaft intereſſiren zu lernen für des Vaterlandes wich⸗ 
tigſte Angelegenheiten. 


Ich ſprach zu’ folgen, die "meinen Sedankengan 
(ao länger kennen. Haͤtte mir. freylich geahndet, daf 
dieſes Blatt fo ſehr Die Aufmerkſamkeit derer erzogen 
toütde, weiche mit meinem Gedanfengang unbefamt 
find,‘ ‘fo hätte ich manches anders ausgefprochen, Eine 
Yebendige, kurze, abgebrochene Rede wird für den Unbe 
‚Fattnten leicht raͤthſelhaft, Dunkel, myſtiſch umd ment 


"gar Argwohn angeregt if, auf Gott weiß. was alles 


zu deuten feinen. Auf dieſe Weife Habe ich vielleicht 


ſebt auch ohne Einmiſchung von. Verläumdung Auleß 


u Mihderſtãndniſſein und Werdacht’gegen.niich gegeben 


Mir war aber die Vorherfehung warlich nicht ku 
"jümuißen, daß nieine politiſchen Grundſaͤtze und der 
Geiſt meiner Lehre aus einem fliegenden Blatt beurtheilt 
"werden wuͤrden, da ich fchon felt 14 Jahren unter-f 
verſchledenen Conjuncturen, ſelbſt in fo- verſchiedener 


Lage'uͤber den Staat oͤffentlich geredet habe. Ich Babe 


"geredet, als die Schmeichler ſchwiegen, als die Sqhmeiqh⸗ 
ler Rapoleon ruͤhmten, auch als die Schmeichler auf⸗ 
wiegleriſch xedeten und jetzt wieder in der letzten Zeit, 
Ich kann ſtoiz auf dieſe meine Rede zuruͤckweiſen, ich 
pabe feinen Fuͤrſtenꝰ delaͤſtert und feinen gefeyert old 
Friedrich von Preuffen zu einer Zeit ,!in- der Ich damit 
we in der Mode wär. Aber ich’ bin ‘den Grundſaͤten 


“ ⸗ 
u mul — — ** 
- m. 
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ed frehen crnſtec / Wer Önäfigung u und der Kraft eines 
erechten Gemeingeiſtes ‚Immer treu getvefen und · ge⸗ 
Mes. I J er 

gie ſtimmt num aber mie diefer Khe und sun | 

ing die angefochtene Hlber a — 
Fi ſchreibe Fe ad; "elle ihr eine Erläuterung: an 
ie Seite und‘ feage, ob ich nicht einzig Wahrheiten 
nie ausgeſprochen and auf den“ Srieden und vatceſß 
Anviſchen Ernſt im Burſchenleben angewendet habe 
velche wir an dem grbfen Sevächtniftige hundentnel 


„on dainden Loniein gehoͤrt haben. 
1, wre, Bi: Fa * .. J 
un die — "ertänterung. 

— Burſchen. Bu 3. ze 
Veutſche Fänglinge! Ihr str hier ns | 
teht- auf dem Boden ber dierenden, alfo zu gebilde⸗ 

Weiperinm U NE ten Juͤnglingen. Es kam 


Welcher Beige?“ Bon 
hier aus gab Luther, der 


nicht Darauf an, dem gb 
meinen Mann oder dein 


Mann Gottes, dad Deut⸗ 
[he Wort der’’. ewigen 
Vabrheit dem Deutſchen 


Volk! — Und entzändete 
den Kampf / den blutigen 


Kampf um Geiſtesfrey⸗ 
Därgergleign 


heit, 
heit! 
Wie deuten wie uns 


Neſes Zeigen? Au War⸗ 


Kinde verſtaͤndlich zu reden, 
oder Auch weibliches? Ge⸗ 


muͤth ſanft zu beräßren, 


It 7 


ſunden Kraft des: gebilde⸗ 
ten maͤnnlichen Geiſtes de 
gen Über zu treten, Dir - 


- Amok meinrer Worte war 
“für eine Jreumdſchaft'durch 
Vatetlandeliede unter il: 


wuns oder zur Efmunte⸗ 

wng?, ; Dem Dienke det 
Geiſtes der Wahrheit dem 
ten wir ed! Der Helft der. 
arbeit. aber. iſt nicht 
nur der Beſaͤnftiger, er iſt 
nwugleich der Raͤcher und 
Retter! Auch wir harren 
vceines Dienſtes; ſo ſehen 


Die Zeichen ber Vorzejt uns 


Beheben, der Fepmnternng! 


Jeſus Chriſtus unſer 
Herr und Meiſter lehrte die 


entſchleyerte ewige Wahr⸗ 
heit * die Lehren des 
bens, der Liebe und der 
Haffnung / —Kindern und 


„Greifen hernehmlich. Ehe 


nahen, Zeuae der Wahr 


‚heit;feiner dehre, au ß fixen 


‚sehchlagen wmard/ da ſagte 


ns feinen Juͤngeru: Io. bin 
„gefommeh, daß Ih in den⸗ 


‚we. anzönde guf Erdei was 


wollte ich, uͤeber denn es 


wrennete ſchoh! Aber ich 


wuß mich zusor tanfen laſ⸗ 


„fen mit einer Faufe, ugd 


owie iſt mir dp. Hanse, bis 
‚fie gellendet werde! Meinet 
ibr, daß 49 acaelemmn 





laws | 


im Btdluneen, — 
AN ‚gegen Die. zus 
ihnen zum Theil begegen 
den Spaltungen in Lande 
mannſſhaften. Hier füeht 
mie eh Hauptgrupd I 
— ——— 
—* 
aa 1:-908. ich bloß in e 
Aehung anf. Surſcheulon 
Aeſaat. habe, auf Kinen al 
zotitagen politiſchan Zul 
gedeutet wurde. | 
Ich vereinige den be 
danken der Eignung. 
die Refpymatkon der Kick 
‚weiche Surhen, Berhepfäge 
Uhl „Dep; Gedaͤchtnillen 
der Leipziger Schlacht, Di 
KVerbindung dieſer beyde 
‚Erinnerungen führt Id 
„anf, Die, Sretzachtung, ‚DA 
das Hute, anter den Mei 
ſchen oft nur im „geh 
ſten Sanpie Berheyoeldh 
Fury des Shrißenipun 
„an ner Geſgichte van 
ropa fo oft beſtaͤtigen. Di 
aheifk der Wahrheit, id 
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Meuſchen ſondern zugt⸗iq 


mr⸗icgriede zuibringen auf 
den? Ich fagey. Rent 
udern Zwietracht! Sri 
il; den Vater bitteh 
Dee res 
ern: Troͤſter gebenn, Daß. dr 
ei euch bleibe ewiglich 
un Beiſt der Wahrheitl 
ich Habe euch noch viel zu 
agen, aber ihr fünnet es 
egt nicht Lragen. Wenn 
‚ber: jener, der Geiſt der 
Bahrbeit, kommen wird, 
ver wird euch in alle Wahr⸗ 
jeit. leiten. Derſelbige 
vird mich verklaͤren, denn 
von Dem Meinen wird er's 
nehmen -und euch verfüns 
digen. Alles, was der 


Vater hat, das iſt mein, fur 


darum Habe ich gefagt, er 


wird's von” dem Heinen 


nehmen und euch verfüns 
digen! — | 
Befänfrigend Hat vdiefer 
Derfündiger auch unfter 
Vorfahren rauße Doch ges 
funde ‘Kraft ergriffen und 
um Wlauben geführt. 
Aber an die Stelle himms 
liſcher Wahrheit und irdi⸗ 


ſtoͤrenden Kriege 


bradty nit, 
Geiſt der Waprfeit, der 


der Bier und Reiten, nut 
Heafityi.dänys der den Med 
gs cRimpf: deß Sotca 
führt zum Ucherwälung:neg 
Irthumsnund des Bbſen 
era 


\ un. der due. felbſt (gr 


ſagt. 


wa a * 
4 . ten * u del = 


Denn fo hat die Refor⸗ 
mation die fuͤrchterlich zer⸗ 
Aber 
Deutſchland, die Verfol⸗ 
gungen uͤber Europa: ges 
-nicht. durch. den 


“ 
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ſcher Gerechtigkeit und Liebe in ihr wirkte, fonden 
seat. bald Roͤmiſche Moͤnchs⸗ Din den Kampf dei Is 
herrſchaft, verhälte. Die thuins mit ihm. De 

- Mahsheit in ihre tedte Sriſt der Wahrheit inik 
Sprache und. . verkaufte brachten alle die hereliqhr 
SGlaubenstroſt um Bold. Folgen der edleren Seife 
Biel Zeugen Gottes, Über bildung der Europoͤer de 
‚die der Geiſt der Mehrheit drey letzten Jahrhunderk 
und Gerechtigkeit ausgegofe hindurch. 
fen wurde, kaͤmpften gegen 
die Macht der Finſterniß 
und erlagen, bis endlich 
‚ der Seiſt! der Wahrheit 
unſre hohen Schulen von 
der Macht der Mönche br --“ - 
freyte und ſo dem Sieger 
den Weg bahnte, der zu 
Wittenberg der. Mönche 
Recht, der Mönche Entfüns 
digungskram verfluchte und 
dem Volke in feiner lebendi⸗ 
gen Sprache Andacht und i 
Weisheit brachte, — Und _ 
wohin Luthers fiegender 
Ruf erſcholl, da erwachte 
freyes Geiſtesleben im Diens W 
ſte der Wahrheit und Ss u 
rechtigkeit! Der Verfündis | — 

ger, der ihn trieb, trieb a 
Durch ihn alle Volkskraft 

ber legten Jahrhunderte zu. - 


v 








Deutſcher Geiftesbildung 


15 


und zu aller Eutfeſſelung | 


bes BSedanfeng, aller Aus⸗ 
gleichung der Bürgerrechte, 
von dem an, mas in dem 
Niederlanden geſchah bis 
ju den Freiſtaaten in Nords 
america! 


So ließ der Verkuͤndiger 
des Heiligen Feuers Flam⸗ 
men brennen — oft in heis 
Ber, verjehrender Gluth! 
Denn er ift der Kämpfer 
für die Gerechtigkeit, von 
dem Jeſaias nach Luthers 


Verdeutfchung fingt: „Wer 


If der, ſo von Edom kommt, 
mit roͤthlichen Kleidern von 
Bazra? der ſo geſchmuͤckt 
iſt in ſeinen Kleidern und 
einher tritt in ſeiner gro⸗ 
ben Kraft? “ 

„Ich bins, der Bus 


. bey Leipzig. 


N 
Nee ay, 
R 


An folhen harten und. - 
gerftösenden Kampf erin⸗ 
nert uns denn auch die Ge⸗ 
daͤchtniſtfeyer der Schlacht 


1 — 


N 


Bir Haben, mit Jeſaias 


zu reden, einen Tag: der 


rechtigkeit lehret, und 


ein Meiſter bin zu 
helfen", 
„Warum iſt denn dein 


Gute. 


hewand ſo rothfarb, und 


ein Kleid wie eines Kel⸗ 
ertreters 24 


Rache des Herrn erlebt in 


der Zeit der Verbrennung 
von Moskau, der fuͤrchter⸗ 
lichen Verwuͤſtungen durch 
Rußland, Pohlen, Preu⸗ 
Ben, nach Dresden, Leip⸗ 
zig, an den Rhein, nach 
Paris. — Aber im har⸗ 
ten Kampfe flegte das 
Uns gilt die Feyher 
Deutfchlande - Befreyung 
von fremder Gewalt. Uns 
Deutſchen gab dieſer Kampf 
einen neuen und friſchen 


Muth, ein erneuertes Ges 
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Ich trete die Kelten FÜ to aoerlat em 


alleine, und iſt Nie⸗ 
mand unter den Voͤlkern 
mit mir. Ich habe ſie ge⸗ 
keltert in meinem Zorne, 
und zertreten in meinem 
Grimme. Daher iſt ihr 
Vermoͤgen auf meine Klei⸗ 
der geſpritzt und ich habe 
alld mein Bewaund beſcbelt. 
Denn ich habe einen Tag 
ver Rache mis vorgerom⸗ 


KR 


J 


men; Das Jahr, die Mei⸗ 


nen zu erlöfen, iſt gekom⸗ 
mn 
. Unteetban diefem Kaͤm⸗ 


pfer -für Wahrheit und 


Hecht tretet Ahr, Deutfihe 
Juͤnglinge, an die Slam 
men der Erinnerung, Dee 


, Erinnerung an Die Leipziger 


Schlacht und die andern 
- Tage des Deutfchen Sieges, 


die vor ihr Her gingen, 


ihr folgten; der Erinnes 


rung an Deutfche Siegen . 


kraft! 

Fünglinge! Euch Iehrten 
Eures Lebens Morgenträus 
me den fröhlichen Waffens 


tanz Üben und. Heben! 





| 
— 
1 
— 
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kuch kungt es im entfeſfel· 


en Deutſchland wieder: 


Bir cadnet Volk, wir haben Jüng⸗ 
linge 
Mit leichten Blumenſchilden und 
ſchönen Wunden, 
Die lieber ſterben als leben; 
Wanns gilt für die Freyheit! 
Wir kuühnes Boll, wir haber 
Männer und Greife 
Mir seoßen fhönen Narben der 
, Schlacht, 
Die fieber ſterben als leben 
Wanns gift für die Freyheit! 


So ˖ſtaͤrkte Euch der, dee 


hie Tage der Rache ordnet, 


In Gefühl: eigener Tapfer⸗ 
Int! Nun forfihet: Wie 
follen wir ung feinem Diens“ 
fie ferner weißen? Wie zu: 
ſeinem Dienſte verbuͤnden? 


Geiſt heiſcht der Ueber⸗ 


winder; Geiſt der Wahr⸗ 
heit und Gerechtigkeit! 
Ehre und Keuſchheit 
Ü der Weihefpruch feiner 
Prieſter und Krieger! Des 
nen aber, die diefe Weihe 
enpfingen, mirbelt mabs 
send die Lohe empor, mah⸗ 
uend an den heiligen Ernft 
der Sefinnungen für Deuts 


ſchen Gemeingeiſt, Deuts —. 


ſche Einigkeit und Einheit; 


\ 


Wie ſollen wir mın mit 
dieſem friſchen Muthe dem 
Geiſt der Wahrheit und 


Gerechtigkeit dienen? 


In CEhre und Keuſchheit 


‚ein Jeder und der Gebil⸗ 


dete Deutſche Juͤngling 
darin, daß er lerne an 
dem Gemeingeift des Deuts 
fhen Volkes und. feinen 
öffentlichen Angelegenbei⸗ 
ten, lebendigen Antheit 
nehmen. 

Hier habe ich nun die 


gluͤckliche Lage des Weis  _ 


mariſchen Landes unter 
Feinem FJuͤrſten zum Bey⸗ 


ſplel genommen, aber die⸗ 


ſelben Ideen gelten für 
ganz Deutſchland. 


+ 
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mahnend unferm Volke 
vereinigte Kräfte zu 
weihen. 


Wie giltd ung nun die. 
fen Dienſt? Laffet Euch 


fagen : 

Deutſche Juͤnglinge! 
Ihr ſtehet auf dem freye⸗ 
ſten Boden der Deutſchen! 
Daſſelbe Fuͤrſtenhaus, 
welches Luthern einſt auf 
der Wartburg ſchuͤtzte, als 
er Deutſche Deutſch die 
heilige Wahrheit lehrte, 


„Kin kleines Land jest 
Euch die Ziele! Aber ale 
Deutfhe Fuͤrſten Habe 
daſſelbe Wort gegeben!“ 

Deffen Waprheichrande 


ich wohl nicht zu erwweiße, 


Wer kennt nicht die Noir 


‚vieler Abgeordneten zum 


En 


ſchuͤtzte uns Fuͤrſtentreue, 
Deutſches Fuͤrſtenwort. 
Kehret wieder zu den Euri⸗ 


gen:und ſagt: She waret 


im Lande Deutſcher Volks⸗ 


freyheit, Deutſcher Gedan⸗ 
kenfreypeit u 
Hier wirken entfeffelnd 
Volks;- und Fuͤrſtenwille! 
Hier iſt die Rede frey 


uͤber jede öffentliche Ange⸗ 


legenheit! 


Bundes zu ſtellenden, land⸗ 


Hier erkennen Fuͤrſt und | 


Volk Volksſache und Res 

gierungs ſache als oͤffent⸗ 

liche Angelegenbeit an! 
Hier ſorgen Fuͤrſt und 





par la fédération — 


tige Beywirkung Seiner 


tutelaires de la Liberte 


Wiener s Congreß dom 16. 
November 1814, te 
kennt nicht den Artikel 13. 
der Bundesacte? Ich im 
merfe nur noch, daß in 
einer Kaiferlich s Ruffifchen 
Note vom 11. Nov. 1814 
an. Defkeryeich und Preu— 
Ben ebenfalls „vorzuͤglich 
in Bezug auf Die, in dem 
Innern der deutſchen Stau 
ten einzuführenden und 
unter Die Barantie de 


ſtaͤndiſchen Verfaſſungen 
— Etats proyinciaux 


et de la Propriete des 
individus, .garantis 


die Intervention und Fräfı 


Majeſtaͤt des Kaifers von 
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Bolt; daß Dentſches Bu 

-feg und Recht beſſer geord⸗ 
net weirdel.: 


Rußland im Nothfall form 
lich verheißen wird.“ 


Hier laſten feine ſtehen⸗ 


de Truppen! | \ 


Ein Eleines kand 
zeigt Euch die Zrele! 
“7Aber alle Deutſchen 
Fuͤrſten haben daſſel⸗— 
be Wort gegeben. 
Ihr Juͤnglinge! Ihr ſte⸗ 
"Het am Scheideweg, waͤh⸗ 
let zum Guten! Juͤnglings⸗ 
leben iſt dem: lauterſten 


Dienſt des Geiſtes der 


Wahrheit geweiht; von 
da aus ſoll er ausgenoffen 
"werden über die Zufunft 
unſers Volkes! Jünglinge! 
"Mas des Juͤnglings Herz 
erkohr, dem wird freu 
bheiben der Dann ! Juͤng⸗ 
linge! Was des Juͤnglings 
Mund beſchwor, dem ſoll 
treu bleiben der Mann! 
Und fo verbünder Cuch, 
daß im Geiſte Eins und 
Einig werde das Dentfche 
Vaterland; daß es in 
regem Gemeingeiſt gedeihe 
sum Öffentlichen Les 


klug genug, 


ſinnen, 


“ 


Oder Habe ih. diefe 
Wahrheit falſch angewen⸗ 
det? | I 
Ich bin warlich nicht 
um eine 
Art von Unordnung 
im Studentenleben zu er⸗ 
welche etwa im 
vermeintlichen Dienſt fuͤr 
dieſe großen oͤffentlichen 
Angelegenheiten des Vater⸗ 
landes entſtehen koͤnnte. 

Aber in guter Ordnung, 


“im Geift und in der Wahr 


heit fönnen und follen dies 
fe Jünglinge den oͤffentli⸗ 
chen Angelegenheiten unf 
res Vaterlandes dienen, 


nicht nur in dem fleißigen 


Erlernen ihrer Geſchaͤfts⸗ 
wiffenfhaften, fordern 
2 * | 


— 


20 
anch · in der Staͤrkunn an 


ben. Hier iſt Euer Dienſt 
an den Geiſt der MWapy 
heit! 

Menn aber eines Volkes 
Geiſt zu aͤchtem Gemein⸗ 
geift gediehen wäre: fo 
wuͤrde in diefem Volke Ge⸗ 


Bildung eines gefunde 
Patriotismus, wozn eine 


freundſchaftliche engere gu 


vechtigfeit, Keufchheit und 
fid anfopfernde Baten 


landsliebe herrſchen, dabey 
aber würde in dieſem Volke 


‚jedem Geſchaͤft der Iffent⸗ 


lichen Angelegenheiten das 
Leben von unten aus dem 
Bolte fommen, Nicht die 
Form des Geſetzes und der 
Oberaufſicht allein, nicht 
nur Privatzwang der Amtss 


pflicht, ſondern der Geiſt 


der Untergebenen wuͤrde 
den Einzelnen "treiben; 
Wißbegierde und Streben 
‚des Schülers den Lehrer 
jum Eifer, der Geiſt des 


felige Vereinigung im 
Burſchenleben ſo ſchoͤne Ba 
legenheiten gibt. 

Dies war eigentlich der 
einzig beabſichtigte leben 
dige Gedanke meiner Rex 
und ich habe noch nicht die 
leiſeſte Spur, daß ich fie 
von einem Studenten falſch 
verſtanden worden waͤre. 

Im Jünglings s Alter 


entſcheidet der Menſch fei⸗ 


nen Charakter. Einem 
ganzen Bolf wird Durch 


dieſe Entſcheidung feine Zu⸗ 


kunft beſtimmt, fo erhaͤlt 
der Geiſt des Burſchenle⸗ 


bens, wenn er ein geſun⸗ 


Voites den Richter zur Ge⸗ 


rechtigkeit. — Und in die⸗ 
ſem Volke wuͤrden jedem 


einzelnen Werk der Volks⸗ 


blidung und des vollksthuͤm⸗ 


lichen Dienſtes ſich lebens 


dige Geſellſchaften weihen 


[4 


der ift, für das ganze Bolf 
eine große Bedeutung, nicht 
um ihm jetzt gleich feine 
Verfaſſung zu beftimmen 
oder umzuaͤndern, ſondern 


damit es im Geiſt Eins 


und Einig werde. 
Dieſe Geiſteseinig 


keit iſt es, fuͤr die dem 








urch die heilige Kitte 
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ver Sreundfgaftuns 


sexbeächlich vereinigt. Feſt 
rürden der Freundſchaft 
-eilige Rechte im geſelligen 
Leben 
jedes edle Werk des oͤffent⸗ 
lichen Lebens würde, wie 


anerkannt Werden; 


im Kreiſe Jahniſcher Freum 


der 
ſchaftsbund exhalten, 
feine Heilige Zunftvereini⸗ 
gung, die nur Geiſtesver⸗ 
wandtſthaft ſchließt/ ji aus 


feinen -Zreund . 


Jaͤuglingsleben, welches 
zur That noch nicht reif 
iſt, der reine Dienft dee 


made vorgeſcheleben 
iſt. 
34 behaupte dreiſt, daß 


meine Worte, genalı de⸗ 
dacht, ſchlechthin gar kei 
nen: Sinn geben, wenn 
nicht diefen. 

Formen und Verloffun⸗ 
gen helfen nichts, wenn 


der Geiſt fehle. Daher muß 


der nur Geiſtesfeindſchaft | 


banmt!- 

Möge 
fen: DBaterlande ein 
folder Bund feiner 
gebildeten. Jugend 
gedeihen! 

Mögen gleichſam in ge⸗ 
helmem Bunde alle kraͤftig 
wollenden und ſelbſtdenken⸗ 
den mit dem Geiſte der 
Jugend zuſammentreten, 
verehrend als ihren Herrn 
und Meiſter, den dreymal 


dem Deuts 


durch Volksbildung von 
unten aus dem Volke dem 


Guten ſeine rechte Stuͤtze | 
und. Sicherheit kommen. 
FVorm des Geſetzes, Polizey⸗ 


zwang, Controllirſyſtem 
und Vorſchrift fuͤr die Ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrung wehrt der 
Gewaitthat, dem Unter⸗ 
ſchleif, der Beſtechung nicht 
ſicher ab, ſondern auf den 
durch allgemeine Volksbil— 
duͤng getwonnenen-@äft der 
Rechtlichkeit fommt alles: 


an. Dies zur Erlaͤuterung 


‚größten — Den. Geiſt dev 


Wahrheit, der.ald Roͤcher 


und Retter ugter den Voͤl⸗ 


des Satzes, das Gute muͤſſe 


von unten aus dem Voll⸗ 


.g * . 


tommen.. 


fern waltet und deffen hei⸗ 
ger Fehm endlich jedes 
Werf Der Ungerechtigkeit 
unterliegt, fo der Beift im 
Voͤlkerleben nicht erſtirbt. 
Deutſche Juͤnglinge, 

trauen wir ſo dem Worte 
der Wahrheit! 

Das Wort ſie ſollen Iaffen ſtahn, 

Und kein'n Dank darzu haben: 

Er iſt ben ung wohl auf dem Plan 
‚ Mit feinem Geiſt und Gaben. 

Nehmen fle und den Leib, 

Ehr, Kind und Weibz 

Laß fahren dahin, 

Sle Habens kein'n Gewinn, 

Das Reich mnß und doch Hleiben, 


22 


Fäaͤr dieſes Sute nm 
wuͤnſche ich dem Stnden 
tenleben einen Sreund 
ſchafts bund, den nur 
Geiſtes verwandſchaft 
(und nicht Form und Com 
ſtitution und Landsmann 
ſchaft) ſchließt. Einen ſob 
chen Freundfchaftshun 
wird mir doch wohl nie 
mand tadeln, Berbändun 
gen, dfe fpalten, find som 
Uebel, dad Oeffentliche aber, 


welches alle einige, iſt das 


Gute und rechte, 
Das Leben aber ſoll el 


nem ſolchen Bunde fommen 


Durch Die Treue an das 
Wort der Wahrheit. Nicht 
anf äuffere Gewalt, nicht 
auf den Arm iſt zu tranen, 
fondern auf den Geiſt der 


Wahrheit, der wird der 


Sieger bleiben. 


Dies iſt Sinn und Zweck meiner Rede. Mer die 
Lage der Dinge kennt, wird mic. zugeben, daß der Zweck 
wenigſtens wichtig genug war. u. 

Allbekannt find die ſchaͤdlichen Folgen, welche Die 
Spaltungen der Burſchen in Landsmannſchaften feit fo 
langen Zeit gehabt haben. Zeitverderb, gefellſchaftliche 


— 
— 


— “ 
* Sum. 
— — 
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gegenfeitige Beſchimpfungen, Naͤhrung ber Rachfucht, 
sinekche die Menſchen oft Über Die Jugendzeit weit hinaus 
ing Leben verfolgte, Gewaltthat, Unruhen auf Univers 
fitäten waren die Folgen diefee Spaltungen., Sie wur⸗ 


Den lange von den Sefegen »erinat, aber mit wenig 
Sluͤck. 


Der Geiſt der Vaterlandsliebe hat ſie endlich hier 
in Jena ſeit einigen Jahren friedlich aufgehoben, und 
jedermann, der Jena kennt, weiß, wie ſeitdem der Ton 
und die Sitte unter den hieſigen Burfchen milder , und 
edler wurden und wie fie fih noch fortwährend beſſerten. 


Es war ein ſchoͤner Wunſch der Fünglinge, diefen 
Geiſt dur die Feyer auf der Wartburg zu ſtaͤrken und 
weiter zu verbreiten. Dafür hielt ich es feßr D der möge 
werth freundſchaftlich mitzuwirken. 


Doqh war Hier auch Vorſi cht nothwendig. In | 

Jena und Kiel find vie Burfchen wohl alle einig, anf 

den meiften andern hohen Schulen beſtehen aber die 

"Spaltungen noch und auf einigen machten die Sreunde 
der Bereinigung nur eine von andern heftig angefeins . 

dete Parthey. ‚Die von Jena hatten nun ihren guten 

Geiſt recht ſehr darin bewährt, daß fie nicht nur ihre - 
Freunde fondern auch deren: Gegner friedlich zur Feyer 

eingeladen Batten, fo daß Burfchen von allen Parthenen 

auf der Wartburg vereinigt waren. Unter diefen Um⸗ 
ftänden wäre Streit durchaus nicht zu vermeiden gewe⸗ 

fen, wenn fie nicht alle von einer gemeinſchaftlichen Ber 

geiſterung ergriffen wurden und dieſe mußte Die des Pas 
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ssiotidmus ſeyn. ‚Ueber. diefen Geiſt der. Einigkeit · haber 
fie alles minder wichtige vergeſſen und der felbft marke 
ihnen von Stunde gu Stunde lebhaften, ‚zeigte ſich zum 


Abſchied am ſchoͤnſten. 


Was kann dem deutſchen Manne herzerhebender 
ſeyn, als dieſe Vereinigung der gebildeten Deuticen 
Augend im heiligen Ernſt der Vaterlandsliebe. Iſt nicht 
Mangel an Patristismugs ein Gegenſtand lauter Klage 
in Deutfchlaud! . Der Particularismus: einzelner Stam 
sen CSachfen, ‚Preußen, Balern u. ſ. w.) iſt bey des 
Dewohnern mehr ald bey den Regiesungen zu esbliden, 
Laßt jegt nur einige Fahre hindurch diefen heiligen Eomf 
der Daterlandsliebe in unfrer gebildeten Jugend beleben 
wirken, und Ihe werdet denfelben Lebene hauch bald im 
ganzen Volke ſpuͤren. I 

Gegen diefen hohen Ernft der Feyer AR warlich dad 
Bücherverbrennen mit feinen Nebenumftänden, wie .mas 
diefe auch beurtheile, eine unbedeutende Nebenfache, 

“Gegen diefe meine Rede muß ich endlich die jefuiti 


ſiſche Tirade in No. 0 des oͤſterreichiſchen Beobachter? 


4 


gerichtet halten, fo wenig meine Rede auch eigentlich 
Durch jene Worte getroffen wird. Ich nerme diefe Worte 


jeſuitiſch, weil fie gar nicht erzählen, mas fich auf der 


Wartburg zugetragen Babe oder mas dort geſprochen 
worden fey, wohl aber heimtäcdifch Argwohn anregen, 
daß noch verfhiedene Hauptumflände im Dunkeln wären 
und daß dort zum erftenmale von Männern, weſchen 
deutſche Väter ihr sheuerftes Gut, die Pflege uud Bik 
dung ihrer Söhne anvertrauen, eine „Sprache ‚geführt 
toorden fey, Die der Jugend dem Wahn einflößen muß, 
als ſey des Zweck des Lernens für Die Univerſitaͤten im 
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79. Jahrhundert zu befchränft, . ald maͤren Burſchen in 
tiefer Eigenfchaft berufen, an den michtigften Öffentlichen 
Zeſchaͤften des Vaterlandes Theil zu nehmen m. ſ. w. 

Diefe ganze Tirade von benfpiellog verderblicher 
tehre kann nun einzig des Hofrath Dien und -meine 
Rede treffen, weil ſonſt Fein Lehrer ‘auf - dee 
Wartburg oͤffentlich geſprochen hat. . Da waͤre es 
dach viel beſſer geweſen, wenn ‚ber Beobachter nur 
ung‘ genannt und dem heiligen Isnatius zum Opfer 
gefordert haͤtte, anſtatt daß er jetzt unſte Collegen im 
Jena mit verlaͤumdet und mit einer herzbrechenden War⸗ 
nung an die Eltern ſchließt, ihre Soͤhne nicht auf pro⸗ 
teſtantiſche Univerſitaͤten zu ſchicken. Ueberhaupt iſt 
dieſe letzte Abſicht der Warnung der einzige Gedanke, 
der mir aus der ganzen Tirade gegen mich klar wird. 

Wer denn in aller Welt ſoll berufen ſeyn an den 
wichtigſten oͤffentlichen Geſchaͤſten des Baterlandesı Theil 
zu nehmeny wenn nicht die ſtudierende Jugend, dieſer 
Kern alles "unfrer Staatsdiener für die noaͤchſte Zukunft. 
Welcher wichtigere aber zugleich auch leichter verſtaͤndli⸗ 
che gute Rath kann dieſen gegeben werden, als daß ſie 
in der Zeit der geiſtigen Freyheit, ſo lange ſie noch an 
kein beſtimmtes Geſchaͤft gebunden find, neben den ge⸗ 
lehrten Vorbereitungen fuͤr ihr zukuͤnftiges Leben, ſich im 
Geiſte der Vaterlandsliebe ſtaͤrken, und ſich genaue Kenuts 
niß der Lage der oͤffentlichen Augelegenheiten im Basen 
lande verſchaffen fſollen. 





—— — 1 
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Meine Aeußerungen über die Bücherver 
»brennung auf dem Wartenberg. 





Die großentheils abſichtlich verbreiteten falſchen 
Geruͤchte uͤber die Geyer auf der Wartburg, veranlaßte 
Reclamationen in Weimar, telche auch gegen mid) hart 
genug gerichtet waren; mid) aber ſchuͤtzte der Wille mer 
ne edeln Sürften und das Verttauen der hohen Regie 
fung in Weimar, ' 

Bald nachher fchickte der Polizeydirector von Kamptz 
in Berlin folgende zwey Denuntiationen an Seine Ri 
nigliche Hoheit den Großherzog von Weimar. unmittel⸗ 
bar ein. 


| ’ u F 
. , | Copia. — —5 * 5 
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Durchiauchtigſter ꝛe. 
Em. ꝛtc. iſt es. ohne Zweifel bereits bekannt, daß ein 
Haufen verwilderter Profefforen und verführte 
Studenten am 18. v. M. auf der Wartburg mehrere Schifs 


ten öffentlich" verbrankt umd dadurch das Geftändnif abgelegt 


haben , daß fie zu ihrer Widerlegung unfähig. 

Wenn in Em. ic. Staaten wahre Denfs und Pref 
freyheit wuͤrklich blüht; ſo iſt mit derſelben eine, durch Feuer 
und Miſtgabeln, von Schwärmern und Unmuͤndigen geübte, 
Senfur und ein terrorfflifches Verfahren gegen die Denk 
und Preßfrenheit in andern Staaten gewiß nicht vereinbar 
ih, und immer wird es für die Gefchichte ein Rächfel 
bleiben, , wie unter Ew. ıc.. Negierung jene elaſſiſche Burg, 
von welcher unter Hoͤchſt⸗ Ihren Ahnherren deutſche Diudı 


freyheit und d Toleranz ausging, wie der Tag der Beper wie 
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erlangter beutfeieb'Stepheit und wie das Andenken au 
eis großen und töleranten Manır, ja 'wie überhanpt unſer 
chrhundert und ein deuticher Boden durch einen folchen 


hr ‚eigentlichen anbelismus demagogifcher Intoleranz ſo 
re entwuͤrdigt und fo tief-entheilige werden konnte. ⸗ 


Es ziemt mir nicht, gnaͤdigſter Herr, über die nothwen⸗ 
‚gen Foigen ſolcher Frevel mich zu verbreiten. Ew. c. 
Zeisheit liegen: fie: von ſelbſt klar vor, auch wenn die Ges 
hichte Frankreichs ung nicht lehrte, daß das Feuer, was 
legt den Thron ergriff, von dem Scheiterhaufen ausging, ' 
veichen ausgelafiene Demagogen den für den Thron erſchier 
jenen Schriften früher bereitet hatten. 


"Mur die, aud) ‚einer meiner Schriften erzeigte — 
ver Theilnahme an diefem, in Deutfchland zuerft, und bie 
etzt allein in Ew. ıc. Lande gefenerten literariſchen Auto da 
Fe iſt und. darf allein der Gegenftand feyn, auf welchen ich 
mich, wenigſtens hier zu beſchraͤnken habe. 


Unter den Buͤchern, durch deren Verbrennung die Hels 
den von der Wartburg daruͤber, welche Preßfreyheit 
fie und ihr Anhang eigentlich haben wollen, ſich nunmehr 
fo trefflih und unummunden ausgefprochen haben, befindet 
fih auch der von mir vor einigen jahren herausgegebene 
Codex der Gensd’armerie, von welchem ich Ew. 2c. hierbey 
ein Exemplar unterthänigft überreiche. 

Hoͤchſtdieſelben geruhen, daraus zu erfehen, daß ders 
ſelbe weiter nichts als eine bloße Sammlung der, von den 
—— Arten, unter denſelben audy von Ew. ı6 
Hoͤchſtſelbſt, über die Gensd'armerie erlaflenen Geſetze iſt; 
Em. ꝛc. geruhen darin Seite 359 Bis 369 die von Hoͤchſt⸗ 
denfelden, ‘fo wie Seite 277 a, 403 die von ihren alles 
hoͤchſten Agnaten über — VA pablicirten Geſetze 
in extenſo gbgedruckt zu al a Alan. 

Dieſer Ta enthält mithin übern al meine Ges 
danken, nicht meine Srundfäge, ihnen iſt alfo, zu meinem 
"Ihhafıen Bedauern, die Ehre der Misbilligung der 
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auf der Wartburg Berfam 
lonen nicht zu Theil geworden, 

Bielmehr find es die G “und Anterfriftei re 

Mönige und übrigen Fuͤrſten. Ew. zc. eigene Gefele find et 
alfo, die in Hoͤchſt⸗Ihrem eigenen Laride von Hoͤchſt⸗ Ihrer 
eigenen Dienern, von Hoͤchſt-Ihren eigenen Unterthaues 
öffentlich verbrannt, ober nach "der Abhſicht jener Kenen 
Eenforen offentlich werhößne und befhimpfi 
find. 
Wäre ich nicht Unterthan und Diener eines. beutfhn 
Foͤrſten, wäre ich nicht deutfcher Buͤrger, müßte mir dafe 
nieht die Ehre und Ruhe Deutſchlands wichtig fepn; fi 
koͤnnte ein folher-demagogifch.er Frevel mir perfönlid 
völlig gleichgültig, ja, als bloßem Kerausgeber des Sensi 
Warmerie s Codex ſelbſt nur angenehm feyn, da er die drin 
gende Nothwendigkeit des Inſtituts, ‚deflen Gefege ich {am 
melte, beweifet und.befsätiget, - 

- Meine Vermuthung, daf im Ceuſur-Standrecht af 
der Wartburg. fo manche maren, melchen die Öffentliche Kuhı 
und Ordnung in unſern Ötaaten ein wahrer Greul iſt und 
welchen es vortheilhafter wäre, wenn, wie.in Italien, f 
- auch in Deutſchland, der rechtliche Bürger die Sicherheit 
‚ vor Räubern erft von. diefen ſelbſt erfaufen muͤſſe, iſt dadurd 
vellig gerechtfertigt, daß dem auf der Wartburg gefchriehenen 
Brandbriefe dein in.allen deusfchen Staaten zuerft in Em. ic. 
- Lande geftifteten-eigenen Polizey s Collegium zu Kohn, dr 
Entſcheidungs⸗Grund angehängt ift, ‚daß es in Deutſchland 
feiner. Polizey bebürfe. | 

Ob aber. ein ſolches Verfahren. der -von- Ew. ıc. noch iR 
diefem Jahre dffendlich gebatenen Achtung. für fremde Ai 
genten, und mithin auch für ihre Gefege, angemefien? od 
es ein Merkmal wahrer Donkfrepheit, wahrer Toleranz und 
wahrer Publichtät fey? mit welchen Buchflaben die Geſchich 
te, befonders die Gefchichte der deutfchen Aufklärung, dieſen 
Fexel in ihren Annalen verzeichnen. und dieſer Scene der 


ten anrsifen 17 
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n Barbatey einft ‚gebenten wicd, welcher Gewinn 
araus für Cultur, Wiſſenſchaften und’ gefellſchaftitche Ord⸗ Orts | 
ung entfichen wird? diefe und fo manche andere Fragen big 
ach zu. beantworten „ verbietet mir die: Em. 3. ſchuldige une 
ewidmete tieffte Verehrung. Mir ziemt es nur, auf. 
on. mir herausgegebene Sammlung der Gefege Em. w und 
et übrigen Regenten mich zu befchränfen, und da ich mir: 
icht fchmetcheln darf, "daß diefe Sammlung Eu: ꝛc. — 
ſt, fie von jenen ehrerbietigſten Bemerkungen Begleitet, | 
Höchft » Denenfelben in demjenigen unbegränjten Reſpect zu 
bereichen, worin ich erſterbe hr 
Em. ꝛc. J J F 
Berlin, den g Nov. 1817. . 
. DE 7 3 A 
| Earl Albert v. Rampe, 
2 König, wuͤrkl. Geh. Ober: Regierungss 
: Rath und Cammererra 


YEy: I 
N | N 
‚Coyia | 6 
‚Pr. den 29 N. N 


Durchlauchtigſter ꝛc. ꝛe. 


Ew. ꝛc. uͤberreiche ich hierbey unterthaͤnigſt en Exem⸗ 
plar einer bey Weſſelhoͤft in Jena gedruckten und dort, ſo 
wie in Eiſenach und in Hoͤchſtdero Hofbuchhandlung in Wei⸗ 
mar feil liegenden und allgemein divulgirten recht eigentlichen 
Schandſchrift auf Regenten, offentliche Ord 
Rung und einzelne beiden anhängige Perſo⸗ 
nen, indem ihr Inhalt hinreichend beweiſet, daß ſie Hoͤchſt⸗ 
Denenfelben nicht bokannt ſeyn kann, weil fie in bieſem Falle 
gewiß nicht wuͤrde geduldet ſeyn. 
| Wie könnte eine Schrift, worinn z. ©. eich auf dee 
erfien Seite behanptet wird: . > 


30 
daß bie truͤbe Winfernacht ber Kuschtichaft neh in 
wer auf Deutſchland laſte, g 
gednfet werden, da diefe Worte: keinen anderen Sins 


den haben koͤnnen, daß die Regierung unferew angebähnm 
Särften eine Knechtſchaft fey ? 


Bie könnte Ew. ꝛc. eine Schrift bekannt fepn, das 
Erfheinung. wenn fie von Hoͤchſt⸗Ihren Behoͤrden gend: 
migt wäre, beweifen wuͤrde, dag es in Ew. 20. Staaten ki 
nen Schutz für Recht. und guien Mamen mehr giebt, vi 
vielmehr beybe der Bosheit und Verliamduns ſchubles prei 
gegeben find? 


Ich darf für diefen Ausdrud wegen feiner Wahrheit wor 
Ew. ꝛc. Gerechtigkeit gewiß guädigfte Verzeihung hoffen; 





Hoͤchſt⸗Sie haben den Veleidigern Schreib / und Deudfren 


‚heit geitattet, und können daher dem Beleidigten die Freyhen 
. ber Klage nicht verfagen. 


Geruhen Ew. ꝛc. aus Seite 22 dieſer. Drueſchift zu 
erſehen, daß die unter dem Vorſitze einiger Hoͤchſt-Ihrer Dre: 
feſſoren tumultuirenden Studenten mehrere Schriffſteller 
offentlich als Maͤnner genannt und bekannt gemacht haben, 


die das Vaterland durch Ihre Rede und That geſchaͤn 
det; die Freyheit geknechtet und Wahrheit und Tu 
gend im Leben und Schriften verleugnet haben und 
die daher zu den Boͤſen und Buben im Vaterlande 
gehoͤren. 


En. ꝛe. geruben aus der anliegenden öffentlichen Erklärung 
gu erfehen,, dag fogar der Profeflor Fries dieß Verfahren 
gebilligt, und diefe Männer für Bonapartiſche Schildfnappen 
und Schmalz geſellen öffentlich erklärt hat, 


Wenn mir gleich die Geſellſchaft, worinne ih mid 
Seite 24110. befinde, ehrenvoller ale die der neuen Jacobiner 
in Jena ift, fo ik es dod gewiß Ew. ꝛc. Gerechtigkeit gera— 
deu entgegen, wenn von Hoͤchſt Ihren Dienern und den 


EN 


Studenten - ‚one. —* Uni — * Männer: fo grbblich 
und ſo oͤffentlich beſchimpft un, welche in den Landern 
Hoͤchſt⸗Ihrer Mithundes-VFuͤrſten in. hoͤhern Staatsamtern 
angeſtellt ſind, wenn Maͤnner, die, wie es bey Aneillon und 
mir der Fall iſt, eine der erſten Stellen An den ‚Dinifterim 


feines Majeſtaͤt des Könige befleiden und’ noch var wenig 
Monaten durch das Sefondere Vertrauen des Königs in Allers- 
höchft s Ihren Staatsrath Berufen find, wenn, wie dieß beym 


Herrn von Wangenheim der Tall ift, fejbft der Miniſter 
und Bundestagsgefandte eines ber nächften Königl. Blutes 
verwandten Em. ıc, für- - 


am Vaterlande frevelnde und das Vaterland durch 
Wort und That ſchaͤndende Buben 


eo N 


in Ei. ıc. Lande offentlich ertiart und geſchimpft werben, J 


— 


Der Frevel biefer Beleidigung if fo: groß, daß die Ge⸗ 


rechtigkeit des Fuͤrſten, der ſie und ihre ſchriftliche Verbrei⸗ 
tung nicht hindern koͤnnte, gewiß ihre Beſtrafung von Fuͤrſtl. 
Hoͤchſten Amtswegen anordnen, und hoͤhern Staatedienern 
befreundeter Fuͤrſten nicht anmuthen wird, die Genugthuung 


für eine ſolche öffentliche Beleidigung erſt durch perſoͤnliche 


Snjurientiagen gegen Oitudenten ünd noch 9 Agelofee Dror 


fefferen zu ſuchen. er 


Ew. ıc. Weisheit und Gerechtigkeit unterwerfe ih fub: 


miffeft und im ehrfurchtsvoliften unbegrängteften Vertrauen 


die deßhalb gnädigft zu nehmenden Maasregeln, feft übers . 


zeugt, daß Em. ıc. nicht . wollen, daß Höchfts Dero Land, 
auf weiches Deutfchlands Staaten noch vor Kurzem nur mit 
Meid und Bewunderung blickten und welchem bisher Deutſch⸗ 
land die Bildung feiner Jugend vorzugsweiſe gerne anver⸗ 
trauete — die Pflanzſchule von Staatsverbrechern, Pasquile 


lanten und Injurianten ſeyn folle, feſt uͤberzeugt, daß Em. c. 
nicht wollen, daß das Land, dem bis jetzt kein Staat den 


Nang und Namen des deutſchen Parnaſſes zu beſtreiten 
wagte, das Aſyl für Staatsverbrecher und Pasquillanten 
t j | 


* 


—8 


* 
⸗ 
* - 
# 


eben-abfichtlich,,. um diefe Scene zu wermeiben, ſondern wı 
gen des heftigen Windes, und ohne nur an diefe Sc 
denten, ih wußte aber allerdings voraus, daß einige Kr 


° Studierenden Bücher verbrennen wollten, und habe die fit: 


— — —— —“ 


der zu verbrennenden voraus geſehen. Ich muß gefſtchen, 
daß ich darin nichts Anftößiges fand, weil ein aͤhnlichet 
Verbrennen bey ähnlicher Gelegenheit ſchon fo Häufig im Cu 
brauch gewefen ift, weil ich darinn nichts Beſchimpfendes 
für die Verfaſſer der verbrenneriden Schriften finde, fonden 


‚nur ein Zeichen des lebhaften Widerwillend gegen Diejeniger 


Yobens s Meinungen und Lebens s Anfihten, die in diee 
Schriften ausgeſprochen und vercheidiget find. . , 

Der Gedanke diefer Verbrennung ift nicht von mir aus! 
gegangen, ſondern gehört, fo viel ich weiß, einigen une 
den Studierenden, ich theile aber mit diefen das unguͤnſtige 


| Urtheil über alle eingelne verbrannten Schriften, fo wie auch 


den lebhaften Widerwillen gegen eine gewiſſe Disciplin bey 


unſern Heeren, die zuletzt noch angedeutet wurde, *) 





n 


3Z Dieſes Urtheil wird leicht zu rochtfertigen ſeyn. Det 
gleiche man die Maßmannſche Aufzählung der verbrann⸗ 
ten Titel oder Buͤcher. Neben dem Goͤtzendienſt an 


„Napoleon und das Reich der Napoleoniden, neben ber 


berüchtigten Schmatzifehen Angeberey, neben dem Zanf 
"gegen Jahns herrliche Bemühungen um das Turnwe⸗ 
fen, neben einzelnen Reden ‚gegen die Fortbildung des 
deutſchen Geiftes in einiger und gefunden Kraft, theils 
in Beziehung auf den Artikel 13. der Bundesacte, theils 
in Tssiehung. auf Deutfihlands Einigkeit und Einheit, 
ithcus in Beziehung auf dentfches Sugendfeben ,. neben 
Werners neokatholiſchen Dichtungen ‚und endlich neben 
der Bezeichnung des Widerwillens gegen Eindrängung 
franzoͤſifchen Rechtes und. franzöfifcher Staatseinrichtun⸗ 
gen, in das deutſche Leben, find els wiſſenſchaftliche 
Werte einzig von Kotzebues Geſchichte des destſchen 
De tichs, Ancillon uͤber Souveränität, von Hällers Re 
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Dat Vetzeichniß der Schriften, welches ich vorher ge⸗ 


ſehen babe,“ ſtimmt ganz mit demjenigen überein, welches in 
der hier gedruckten Beſchreibung des eftes von ©. 24 — 48 


x 
} 
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ſtauration der Staatswiſſenſchaften und von Wangen⸗ 
heims Idee der Staatsverfaſſung genannt. 


Gegen von Kotzebues Geſchichte des deutſchen 
Reichs berufe ich mich auf die Recenſion dieſer Schrift 
in der Jenaiſchen allgemeinen Literatur⸗ Zeitung und 
behaupte, daß jedem Deutfchen eine folhe Entftellung 
der Vorzeit unfers Volkes zumider feyn müfle, in wel 
her durchaus der Geift vergangener Zeiten nicht begrifs 
fen, fondern alles mit Verfleinerungsfucht,, nad) des 
Verfaſſers Vorurtheilen gemodelt wird. 


| Gegen von Wangenheim habe ich nur dem: gehel⸗ 
men Kirchenrath Paulus beyzutreten. 


Gegen von Hallers Reſtauration der Staatswiſ⸗ 
fenfchaften beruſe ich mich auf die Gegenſchrift des Pror 
felfor T. W. Krug in Leipzig. Mir ift von Hallers 
Werk nur ein trauriges Beyfpiel wie weit Patriciers 
Stolz einem Manne von folden Scharffinn und Wiſ— 
fenfchaft die Gedanken zu umnebeln vermöge „Es 

gibt nur zweyerley Euveräne, Individuen und Korpos 
rationen — dieſe find feldftftändige Herrn,” die nur 
eigne Macht befiken und eigne Rechte ausüben, die im 
Grunde, gleich andern Menſchen, in ihren vier Pfäps 
len nur ihre eigne Sache regieren und diggenigen ihrer 
Untertbanen bloß in fofern, als jie mit der ihrigen in 
Berührung ſteht. — Das Volk oder die Nation iſt 
feine freye Bürgerfhaft, fondern bloß ein Aggregat 
von Untergebenen, ein Aggregat dienfibarer oder vers 
pflichteter Menfchen. — Dieſer Souveran iſt vor dem 

Volke, wie der Stamm vor den Aeſten — er ift von _ 
Formen unabhängig und über.die von ihm gemadrten 
‚ pofitiven: Gefeße und Einrichtungen. erhaben.“ Fluch 
uͤber dieſe Theoretiker des Despotismus! Sie predigeñ 
bie Lehre det Aufwiegelung; fie nehmen die Köpfe des 
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: würde die meitläuftige Beſchreibung der - Verbrennung jene 
: Bücher, weil ic) diefe ganze Sache für. das große. Publicem 


für völlig unwichtig hielt, fehr in Kurze zu ziehen, und faſt 


ganz zu unterdruͤcken gerathen haben, wenn dem hieſigen Abtrad 


nicht ſchon grobe Verlaͤumdungen in oͤffentlichen Blättern zuser: 
gekommen wären. Nun ſchien es gerathener, alles oͤffentüc 


‚ vorzulegen. Ich habe aus einem ähnlichen Grunde aud) er 
zelne harte Stellen fowohl in der Beſchreibung, als in des 


Reden der Studenten Riemann und Rödiger mit Fleiß fiche 


laſſen, um der Wahrheit gar nichts zu vergeben. Wen 


4 


kann es fehaden, daß das Urteil junger Männer bier von 
nommen werde, ſo wie fie ed gaben. 

Nach gefchehener wirklicher Vorlefung diefer feiner An 
gabe, hat daher Comparent fid) dazu befennt, die Richtigkeit 


derſelben auf feine Priofefforpflicht verſichert, und das abge: 


haltene Protocol mit unterzeichnet. | 
So nachrichtl. 


Jacob Friedrich Fries. D. Ludwig von Goßren, 
| | Acad. Gerretär, 


, Ex poſt 
gab Herr Hofrath Lries annoch die Erlaͤuterung: W 
In Ruͤckſicht auf die BL. 8 befindliche Angabe „das 


Verzeichniß“ ꝛc. bis zu den Worte „angegeben iſt“, füge 


ich noch Bey, daß ich bey den Verfaflern, von denen im ge 
druckten WVerzeichniß mehrere Bücher genannt find, mid 
nicht beſtimmt genug erinnere, ob gerade dieſe alle auch 
voraus genannt worden ſeyen. 


So nachrichtl. | , u 
Jacob Friedrjch Fries. D Ludwig von Gohten, 
Aced. Secyetar. 


⸗⸗ 
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ESs iſt an ſich klar und die That hat es uns ſo eben 
ieder bewiefen, daß ſich durch ſolche Feuer Das Urtheil 
ber Schriften recht kraͤftig und vernehmlich ausſpreche. 
Nein was bedeutet denn wohl ein ſolches Verwerfungs⸗ 
rtheil, ohne dazu ausgeſprochne Gruͤnde? Etwas ber 
eutendes muß es doch wohl bedeuten, woher ſonſt der 
ewaltige Lärm darüber. 

Es iſt an fih Har, daß mit diefeer Sprache Der 
lammen in Wiſſenſchaften Wahrheit und Irthum nicht 
efchleden werden fönne, daß Diefe Sprache eine thoͤricht⸗ 
:ivenfchaftliche feg; wo fie ein wiſſenſchaftliches Urtheil 
jeltend machen wil. Gang anders aber ficht es bey. 
Meinungen im Leben, bey Worten für die That geſpro⸗ 
hen. Da trägt jeder die Gründe ſchon in fi, da hat . 
es wohl Bedeutung auch nur die Meinung, die Gefins 
nung vernehmlich fund zu geben. Wo es gilt, ob Gott 
oder Goͤtze verehrt werde, ob Freyheit oder Anechtſchaft 
im Baterlande walte, da ſoll uns nicht ſo zweifelsdang 
ums Herz ſeyn, Daß wir nicht kraͤftig zu bekennen wa⸗ 
sen ſollten, was wir fuͤr recht und was fuͤr unrecht 
halten. 

Es waͤre Thorheit auf dieſe Weiſe wiſſenſchaftliche 
Wahrheit angreifen oder verfechten zu wollen, es waͤre 
Verbrechen durch ſie aufruͤhreriſche Geſinnungen oͤffent⸗ 
lich und feyerlich auszuſprechen. 

Auf dem Wartenberg war nun Die Verbrennung 
der Schriften durchaus eine Nebenfache. Manche ſagen 
dagegen, ein ſolches Urtheil der Jugend fen ein unbe⸗ 
deutend Ding. Vielleicht! Dann aber hätte man fein 
ſolches Geſchrey darüber erheben ſollen. Das einzig. 
Intreffante kann dabey die Frage ſeyn) ob dieſes Juͤng⸗ 
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lings⸗Urtheil etwas taugte oder nicht. Und dafuͤr Abm 


‚nehme ich gern die Vertheidigung. Die verbranntn 


Schriften find faft ale von der Art, daß fie, auch ndı 


‚ner Meinung nad, ‚Meinungen oder Lebensanfiäten 
ausſprechen, welche dem gefunden Geiſte unfers Bolt 


fhaden konnten oder fünnen. Unter allen ift auch uiät 
eine, welche für den Auswählenden auf Widerwillen 
gegen gefeglihen Gehorſam, auf Nichtachtung Des Blau 
bens oder auf Leichtfinn hinwieſe. 

Aber fol denn die Polizey Auftritte dieſer Art gu 
ftatten? Bedenkt das meinetwegen, wie’ ihr wollt, 
Wenn ihr euch dor der aufrührerifchen oder fchimph 
feligen Stimmung eurer Jugend zu fürchten habt, ſo 
bedaure ich euch, — dann mäßt ihr freylich dieß un 
vieles andere verbieten, aud, wenn ihr könnt, verhin 
dern. Sonft kommt viel. auf den Grad des herrſchender 
Frohſinns ‚oder der Hypochondrie an. Wo Feohfin 
herrſcht und gefundes Vertrauen, da läßt man gern 


einen jeden feine Meinung äußern. und nachher verant 


worten. Hypochondriſche Leute aber find freylich Franke 
£eute, der Lärm greift ihre Nerven an, das ungemwöhn 
liche macht fie argmöhnifh und ärgerlih, — kurz um, 
man muß da mit dem Arzte zu Rathe sehen. — 36 
aber verſtehe nicht mit zu rathen. 

Nur ſo viel weiß ich, daß eine ſolche weder gottlos 
noch aufruͤhreriſch werdende oͤffentliche Erklärung feine 
Meinung vieleicht von vielen unmanienlich gefunden 
wird, daß fie aber weder mwiderrechtlich noch nieden 
teächrig iſt. Dagegen ſcheint mir es allerdings wider 


rechtlich und niederträchtig, in namenloſen Flugſchriften 


oder Zeitungsartikeln zu verlaͤumden und noch, mehr in 
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eheimen Berichten Schriftftellee anzuſchwaͤrzen. Wenn . 
un Die Polizey diefe größern Uebel nicht im Stande 
‚are, zu befeitigen, fo thut ſie vielleicht auch beſſer 
mem geringeren feinen Lauf zu lafien, da es Immer ein 

‚egengift gegen dDiefe anbietet, | | 

Gegen mid iſt in dieſer Sache zuerſt mit einer 
arten gar munderlihen Scheltrede in den vheinifhen 
dlaͤttern cin Ungenannter hervorgetreten. Darauf muß 
ch wohl Ruͤckficht nehmen, weil fie mich der Feigheit, 
Urgliſt und Barbarey anklagt. Ich habe im Oppofis 
ionsblatt den. Studenten, welche im Widerwillen gegen 
Ohnmacht Der Deutſchen und Spaltung unter ihnen auf 
vem Wartenberg Schriften verbrannten, bezeugt: fie . 
jatten Die Acte der Vıreinigung des deutfchen Bundes 
nicht mit verbrannt,. wie man fie des Widerſinns doch 
beſchuldigte. Mich ging die Sache naͤher nicht an, als 
daß ich die Feyer genau genug beobachtet hatte, um 
ein ſolches Zeugniß geben zu koͤnnen und daß ich mich 
fuͤr die richtige Beurtheilung der Feyer lebhaft genug 
intereſſirte, um auf die Gefahr mancher Unannehmlich⸗ 
keiten Hin ein ſolches Zeugniß doch gern geben zu mögen. 

Auf diefe Erklärung erwiederte jener Ungenannte 
in übereiltem Eifer wunderlihe Dinge. . 

Gern gebe ich ihm zu, Daß es eine unrechte Ans 
maßlichfeit. gewefen wäre, wenn ich als Univerfitätsichs 
ver eine folche Verbrennung hätte veranftalten und- auss 
führen mollen, daß mich der Verdacht, damit wiſſen⸗ 
ſchaftlich wirken zu wollen, getroffen haͤtte. Es war 
aber ſehr uͤbereilt, mir ein ſolches Unternehmen Schuld 
zu geben und uͤber die Sache zu ſprechen, ehe er den 
Hergang derſelben kannte. Der Ungenannte findet ſich 
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ſelbſt mit jungen deuten ‚, die fo etwas treiben, gar 
höflich ab; da num dieſe es allein getrieben Haben; fı 
haͤtte er ren feinen Eifer zuruͤckhalten follen. 

Allein auch unter der Vorausſetzung, daß ih dr 
Verbrennung unternommen hätte, bleibt feine Rede tie 
richt. Wenn die Verbrennung von Studenten una 
nommen nichts widerrechtliches enthält, wie fol fie de 
unter der Hand eines Profeſſors auf einmal zu Mor 
und Henkerswerk werden? Hier hat den Sprechen 
das befonnene Urtheil ganz verlaſſen. Bedentungdkl 
mirft er Scheiterhaufen des Inquiſition und Lutpei 
Teuer; Menfchen verbrennen, Meinungen ausrotten un 
diefe Zeichen des Abſcheus gegen gemeinfchädliche Schriſ 
ten durch einander, Er fagt: Prof. Gries ruͤhme fü 
gethan zu haben, das ſchlimmſte, was der Fanatienm 
hat, den wir der tollen Zeit des wuͤthigen Uberglau 
bens zum Vorwurf machen; Prof. Gries Habe die keutı 
- die er nicht mag, für Keßer, Ungläubige, Zaubern 
 Safobiner, Bonapartiſche Schildfnappen oder Schmalr 
gefellen ‚erflärt, um fie oder ihre Schriften dem Tode 
zu mweihen und, gu opfern. 

Ich fühle wohl, daß es an fich nicht der Mil 
lohnt, auf eine fo abgefchmackte Rede zu amtmorten, 
indeffen habe ich der Aufforderung meiner Freunde, 
überhaupt Über den Streit gegen bie Feyer auf di 
Martburg Öffentlich zu reden, einmal nachgegeben ſo 
ſey denn auch dieſes beſprochen. | 

Dadurch daß. man fein wohlerworbenes Exemplar 
eines Buches oder gar nur einen Titel ins Feuer wirft 
werden feine Schriften dem Tode geweiht, feine Mei 
nungen ausgerottet, Was aber die Verbrennung der 


“ 


— 
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erfaſſer ſelbſt Cdenn dag inöffen dach wohl die vom 


ngenannten aufgeführten verbrannten Menfchen feyn,) 
trifft, -fo bemweifen die Zeitungen und Denuntiationen 
er folgenden Zeit, daß ihre Gabe der Spradhe, mit 


er man doch dort allein kaͤmpfte, bey diefem Du 


ons⸗Proceß nichts gelitten habe. 


Mich trifft aus. dem ganzen lächerlichen geſcheec 
m einige Buch verbrannten Papiers nichts, als daß 
ch einige Verfaſſer von auf dem Wartenberg verbrann⸗ ' 


en ‚Schriften Bonapartifche Schildknappen, andere ! 


runter Schmahgefellen genannt babe. Dafür erkläre 


Iber, wie der Ungenannte- fi ausdruͤckt, Habe nicht 


ch diefe Männer, fondern fie erklärten ih dur 


ihre Schriften feld dafür. Weider verftändige 
will es befireiten, Daß der DBerfaffer der Criſis und 
Rettung Deutſchlands, der Verfaffer des Jaſon und 
andere gu Den deutſchen Anhängern und Schmeichlern 
des Bonaparte gehoͤrt haben? Zerner if es nicht offen 


kundige Thatſache, daB der geheime Rath Schmalz mit '- 
feinen Gepälfen und der Etatsrath von Kogebue das Ge⸗ 
ſchaͤft der Auflaurer und Angeber getrieben haben? Su. 


legt verirrt fi jene Rede gar gu den Worten: Peof. 


Fries erniedrigte ſich zu einem Dienfle, den die Tyrans | 


— 


ney ſonſt Sqergen und Henfersfnechten “aeteng; un. 


» 
\ 





” Nein! Diefen Unfinn hat ſchwerlich ein deutſcher Chriſt 
geſagt. Schlimm iſt es, daß in unſerem Vaterlande ſo 


ſelten Männer von Geiſt und Kraft ſich unſerer politix 


(dem Tagblätter annehmen, ja daß man es denen wohl 
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Nicht wahr, wenn jemand das Bild feines Seemadei 
an die Wand hängt, fo erniedrigt er fidh auch zu can 
That, welche die Thranney ſonſt Schergen und ha 
feröfnechten übertrug? Er hängt je feinen Freund k 
efigie auf. Wohl mögen Tyrannen und Volksvene 
ber oft nur Henkersarme bereitwillig finden, um W 
ungerechte Urtheil durch diefe Beners Sprache aus 
fprechen gu laſſen. Wo aber jugendlicher Much fi de 
fee Sprache bedient, da wird, wenn man es einm 
Öffentlich beachten will, doch erſt zuzuſehen ſeyn, O 
Mathwille oder gerechter Unwille fie Dazu trieb. — 
Wie nun? Gollen die Srundfäge und Lebensanfichta 
welche man vor drey Jahren noch fo Heilig Hielt, di 
‚man die deutſche Jugend für fie unter die Waffen rid, 
daß man für fie den Wohlſtand ganzer Provinzen, ja 
das Leben von Hunderttanfenden willig opferte, — 
follen dieſe Grundfäge jest nicht einmal fo viel meh 
gelten, daß eine Berfammlung deutfcher Zünglinge, di 
damals großentheils Ihre Bruſt den feindlichen Bajandı 








gar verübelt, die mit großen Aufopferungen von Zeil 
und Mühe, auf die Gefahr fo vielfachen Werdrufid 
Hin es doch einmal verfuchen diefem hochnöthigen Be 
vuͤrfniß abzuhelfen, — daß wir dagegen fo viele mechu 
niſch-abſchreibende Zeitungsfchreiber haben, weiche felbf 
Schimpf, Lüge und Verlaͤumdung aufnehmen, wenn 
die Furcht ſie nicht hindert. Doch ſage ich dieſe letzte 
allgemeine Bemerkung durchaus nicht gegen die eheini 
. Shen Blätter oder deren Herausgeber, mein Streit ge | 
sn diefen befchränfe ſich einzig auf den oben beftrittenen 
Artikel. u nn a: on | 
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ı bot, fih das. treue Halten an diefen Grundfägen 
if jede Weiſe verfihern dürfe, wenn fi fie dadurch nur 
nes Dritten Rechte kraͤnkte? 

Doch eben gegen Letzteres hat ja Herr von Kamptz 
se Abhandlung drucken laſſen, in welcher er die Wi⸗ 
rrechtlichkeit der Buͤcherverbrennung auf dem Warten⸗ 
vg behauptet, weil uͤberhagpt die oͤffentliche Verbren⸗ 
ing einer Druckſchrift eine grobe ſymboliſche Injurie 
gen ihren Verfaſſer ſey. Er hat aber darin, ungeach⸗ 

aller Citate, gar keine Keatstenneniß gezeigt. 

Diefe Sache iſt äufferft einfach, Eine Injurie, 

h. eine rechtswidrige Beſchimpfung wird vollzogen 
‚weh den animus injuriandi, mit dem jemand irgend 
vas. tut, Man fann alfo durch die gleichgältigfien 
andlungen 5. B. durch den Ausruf: du göftlicher 
enfh! — oder durch Verbrennen, Annageln, aber 
ıch Küffen oder Anbeten einer Druckſchrift, deren Ver⸗ 
ſſer injuriiren, wenn dieſer anmus injuriandi das | 

y iſt. 

Alles kommt auf dieſe abſicht zu beleidigen oder 
iverrechtlich die Ehre zu fränfen an; wo dieſe iſt, iſt 
e Inlurie, wo ſie nicht iſt, iſt keine Injurie. 

Es kann aber dieſer animus injuriandi nur ge⸗ 
n Menfchen, (einen Einzelnen oder eine Sefelfpaft,) 
richtet fen, aber nicht gegen Sachen. | 

Auf die Stage, ob durch die Verbrennung einen 
ruckſchrift ihr Verfaſſer injuriirt werde, iſt alfe die 
chte und einzig richtige Antwort: Ja! fobald die 
erbrennung mit der Abficht vorgenommen iſt, den Vers 
fer zu injuriiren. — Diefe auf den Verfaſſer gerichs 
e Abſicht ift aifo zu beweifen. Was daher allein ju⸗ 
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lung mörtlich eben fo enthalten und Ich mic ihr gar wit 
In Widerſpruch. Sch las nun wirklich dort ©, 11: 
das ganze Publicum und jedes Mitglied deſſelben iR be 
fugt, dem Geiſteswerk eines Schriftfiellees Mißbiligum 
“ und Tadel zu bezeugen. Ferner &. 12 aus dem Prerb 
ſiſchen Landrecht: bey Öffentlichen Urtheilen über Werk 
oder Handlungen der Kunft, des Geiſtes oder Slafd 
wird der Vorſatz der Ehrenfränkung nicht vermuthe, 
in fofern fie bloß auf den Werth oder Unwerth des ben 
theilten Gegenſtandes eingefchränft werden, | 
| 


Als ich dieß gelefen hatte ging ich mit dem Ariſte 
teles zu Rathe und nun wurde mie alles Far. 96 
fand, daß wenn. jene Abhandlung auch fonft zu nide 
gut fey, fie für einen Lehrer der Logik Doch immer da 
brauchbares, (wenn ſchon ſchmuzig eingebundenes) Eu 
ſchenk bleibe, als eine gute Beyſpielſammlung für ven 
ſchiedene Arten von Trugſchluͤſſen. 





Ich bemerkte nämlich, daß das Sophisma zus 
To a aAtım Eewrnuara Ev moi» nur big 6. 4 fo 
laufe, daß $. 5 die vorher zufammengemirrten Frage 
richsig unterfchieden werden, aber leider nur um in $. 6 
das Sophisma der erftien 4 Paragraphen durch die bo⸗— 
liebte petitio principii In ein großes odıcpa er 
eocntnoswg oder ignorationis elenchi aufzunehmen, 







zu Deutſch. Durch die vier erflen Paragrapfın 
iſt gar nichts gefagt, weil der Verfaſſer darin das U 
theil über den Schriftfieher von dem Über die Schri 
nicht unterſcheidet. In 6.6 iſt aber der Schlußſat 
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ne in Rede ſtebende Handlung IR alfo «ine grobe Ins 
vie! — auf einmal fertig, Indem der Verf. (per 
:stitionem principii) das erſt zu eiweifende, näms 
$ den animus injuriandi eines Jeden, der, öffent 
d Bücher verbrennt, als bemiefen vorausſetzt. So 
iß aus der ganzen Rede nur klar wird des Verfaſſers 
noratio elenchi, d. ß. daß er ſelbſt nicht wiſſe, 
as er will. J 

Später wurde von der Großherzoglichen kandes⸗ 
egterung in Weimar auf dem. Brund der vorfichenden 
yenuntiationen und des vorſtehenden Senats⸗-Protokolls, 
segen Verdachtes meiner Theilnahme an einem Majes 
Atds Derbrechen, eine Eriminals Unterfuchung gegen 
sich verhängt und diefe anzufangen einer eigenen Com⸗ 
niffion aufgetragen, mie hier vorliegt. 


——u 


wofhrift 


Aus dem beyliegenden Auszuge eines hohen Neferipte 
pom geſtrigen Tage wird Herr D. Jacob Friedrich Friet, 
Hofrath und ordentlicher Profeſſor auf ber Univerfität Jena, 
entnehmen, weldye Unterfuchung wider Ihn mir aufgetragen 
wurde. Um dieſem hohen Auftrage Genäge zu leiſten 
habe ich 

den ſechſten December dieſes Jahres 
als den Tag beſtimmt, wo die Unterſuchung beginnen foll, 
und lade daher, Kraft Auftrags, genannten Herrn Hofrath 
und Profeſſor D. Jacob Friedrich Fries in Jena hiermit vor, 
am feſtgeſetzten Tage, Machmittags drey Uhr, in hieſigen Re⸗ 
gierungs⸗Gebaͤude, im Commiffions s Zimmer, vor ber Com⸗ 
wiſſion zu erſcheinen und zu erwarten, daß er über die gegen 
Te 4 
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Se 


Da ich auf Diefe Ladung nicht erfeheimen: 
ſo reichte ich folgende Schrift dan 


Hochwohlgebohrner, Veſter und Hochgeichrter Herr, 


Inſonders Hochzuehrender Herr Geheime 
Regierungs Rah! 


Die Gerüchte, welche wegen bes Feftes auf der Br 
burg gegen mich in Umlauf gebracht, die Anfchuldigung, 
welche mir deshalb gemacht worden find, habe ich von md 
sern Seiten her vernommen. Es konnte mir an fih m 
erwuͤnſcht feyn, wenn mir eine "Gelegenheit dargeboten vn 
de, mid) zu rechtfertigen, befonders mich zu rechtfertigen i 
den Augen unferes Landesfürften, den ich verehre, wie in 
jeder Deutfche verehrt. Für einen folhen Fall Hatte ich jun 
Theil ſchon früher eine Vertheidigung niedergeſchrieben, di 
ich bier unter A. in Abfchrift beylege. Sie wird wein 
gende Erflärung gegen jede falſche Deutung fichern. 


Sn der mir vorgeſtern behaͤndigten Commiſſariſchen 3 
fertigung, in dem Beben Decrete Großherzogl. Landes Fr 
sierung vom ıftlen d. M., ift Die Eröffnung einer Specu 
Unterfuhung wider mic, ausgefprochen. Dagegen, sus 
alle Vorfchritte im Wege eines Criminal; ⸗Proceſſes, geza 
die Einleitung einer Unterſuchung wider mich, muß ich ım 
dem Rechtsmittel der Vertheidigung und der mit ſolchem ; 

verbindenden Appellation an das Gefammt ı Ober s Appel 

tions s Bericht, zu Jena Gebrauch machen. Indem id) dich 

hiermit feyerlichft thue und aus diefem Gründe mein Aufl 

bleiben in dem zu meiner Vernehmung von Em. Bodhwohlgt, 
als dem gnädigft verordneten Commiffarius, angefebten % 
wine zu entſchuldigen bitte, fuͤge ich das Geiuch: 


daß mir die Wahl eines Vertheidigers verſtattet ut 
daß dieſem die Einſicht des Acten erlaubt, auch 
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gertigumg de foͤrmlichen Veetheibigunz eiue zu 
chende Friſt gefeit werdem miöge, 

gu: und: bemerte vorläufig. zur Aeqeſeruiguns meines 
fucdie:. - i 


Das in den Zuſtand der Avſquldigung 
verſetzt werden iſt ein großes Uebel, unter ges 
wiſſen Verhältniffen ein größeres Uebel, als unter. 
anderen Verhältniffen die Beſtrafung ſelbſt. Deß⸗ 
Halb kann mir, nach bekannten Regeln des Triminals 
Proceſſes, eine Vertheidigung dagegen nicht abgeſchnit⸗ 
tn werden, „Wie im Cinil s Procefle”, fagt Stuͤbel 
(in feinern Bude, das Criminal: Verfahren Thl. IV. 
4. 1912. ©. 130) „ber Beklagte, mit Ausflücten, | 
wider die, Verbindlichkeit, fh auf die gegen ihn 
erhobene Klage einzulaffen gehört ‚und wenn diefe 
erheblich find, davon freygeſprochen wird: fo kann 
auch derjenige, weicher vernommen werben fol und 
in der: Meinung ſteht, daß die Bedingungen einer 
Unterſuchung in der vorliegenden Sache nicht vorhan⸗ 
den ſeyen, ſich dagegen vertheidigen“ Wo entweder 
überhaupt, oder hingeſehen auf ein gewiſſes Subject, 
feine Handlung vorliegt, die jid rechtlich als ein Ver⸗ 
brechen, oder als ein firafbares Vergehen betrachten 
läßt, darf niit einer Special sUnterfuchung: wicht vors 
gefchritten werden. Ach iss der Apnellationdu Ser 
richtsordnung 6. 36. heißt es; Es verſteht ſich vom: 
ſelbſt, daß Erkenntniſſe af. Special⸗ Inquiſſlion der 
Berufung unterliegen, Den Vegriff: Speckal⸗ es 
. yaiftion ‚giebt Geuerbach. in dem: Lehrbuche dei. 
peinlichen Rechts 646 uf. Sch verbinde jene 
Stelle mit den Worten des Srofherzugk.. Weimarir ; 
ſchen Publication⸗Patente⸗ vom axfıen. Dacemhare 
1816, Ne. XII. a. — nad: weicher felbſt in ganz 
inappellabein Eriminais Eklien „ auf eingereichte Bon 
feigng, ‚Miefenfien und Uemıfung an das Ober⸗ 
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tem, oͤder doch zu verzögern; To enthält Untere Ceiitel 
gerichtsorbnung vom 14. December 1312 $. 22 Die ansieht 
tie wer are Beſtimmung, da vor den Ghkefle ‚der in 
terfuchung, fo lange micht zur [ förmfichen ] Special Zuguifin 
oder zur Anwendung eines, Mittels zu Erfarfchung der Wahr 
heit gefchritten wird, kein deren Lauf hemmendes Defenfins 
gefuch Statt finde, und aus $. 16 derfelden geht hervor, di 
unter Special » Snquifition nur die foͤrmliche articulirte ver 
flanden werden könne, auf die eigends erfannt werden mak 
| uͤnſere proviſoriſche Ober s Appillatfäns ; Gerichts s Ordum 
Bas hierinnen nichts abgeändert, vielmehr K. 36. alle-auf Ju 
firuirung des Unterſuchungsproceſſes gerichtete Verfügung“, 
ſo fange nicht auf Special: Inquiſition erkannt ift, fürdurdes 
inappellabel erklaͤrt. Wir- können Uns daher um fo wenige 
entfchließen , dem Geſuch des Hofraths D. Fries Statt je 
geben, als ſolches die Erreichung des Zweckes der Unten 
ſuchung nur zu feinem eignen Nachtheil verzögern würde un 
Wir die von dem Königl. Preuſſiſ. geheimen. Oberregierungk 
Kath Rammerherrn von Kamptz zu Hnferer Kenntniß grbrach 
“sen Tharfachen, fie mögen nun ben genannten Denunciaia 
oder andern Individuen mehr oder weniger zur Laſt fall, 
vor allen Dingen. durd) des erftern ſummariſche Vernehmum 
vor Gericht näher erörtert und aufgeklärt willen wollen, 4 
welchem ihm frey Bleibt, fi auf feine bereits eingereicht 
Selbjtvertheidigungsichrift zu beziehen. Wir begehren dake, 
mit Verwerfung der eventuell beygefügten: ganz unftatthaftn 
Berufung, Euch ferner gnädigft beamgtragend, Ihr wo: 
den Denunciaten unverzüglich anderweit bey einer Geldkrek 
von Zwanzig Thalern vorladen und im uͤbrigen allenthalben 
Unſerm Reſcript vom 1. dieſes nachgehen, fenden Euch: auf 
Eure Acten und den von Kampbſchen Codex Der Gened au 
merie wieder zuruͤck. 

"An dem x. und x.. | 

. Gegeben Weimar den 8. Der. 1817. u 


von Müller. 
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Dem Beften und Hochgelahtten, ‚Unfern geheimen 
Regierungerath, auch geheimen Archivar allhier und lichen 
Setreuen, 

herr Georg Friedrich Konrad Ludwig 
.. von Gertenbergt, genannt Muͤller. 
u | | Weimar. 


Außer Enme, Au diefte fans 1 u. —2* vn 
1 folgende Schrift ein. .. 


romedeheie hener, u. A w. 

In einem Erlaſſe vom aten d. M. haben Ew. nor 
wehlge | Ä 
9) mir ein Defekipt der Soßpreißtichen Landes ı Regler 
rung bekannt gemacht, in welchem meine gegen ein fruͤheres 
Dekret vom ıflen d. M. erhobene, Appellaion ımd ein Damit 
m Verbindung gefeßter Antrag auf ſormliche Berpeitisung 
verworfen worden if, 

3) mich geladen, zum Beginn der wider mich erfannten 
Unterfuhung, den ı3ten d. M. früh um neun Uhr, bey 
zwanzig Thaler Strafe, vor Ihnen, in der Commiffions » Stube 
hochpreißlicher Landes, Regierung zu Weimar in Perfon zu 
erſcheinen und meiner Vernehmung 'gerärtig zu fen. 

Erlauben Ew. à daß ih auf biefe Beranlaftung 
Golende mu den. Acten bringen darf. 


J. 


Nicht mit Einraͤnmung einer Friſt von Ta gen, ſondern 
nur mit Einraͤumung einer Zriſt von &tunden bin ih vorge; 
laden. Da jede Vorladung eine hinreichende Friſt verſtatten 
fol, da inſonderheit die Beſtimmung des Saͤchſiſchen Rechtes 
er ſolche Friſten nicht allein für bürgerliche Rechtsſachen 

x , \ . „ 
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Sefteht, ſondern auch fürs Unterfurhungefachen gilt und un 
Bierüder um fo weniger Zweifel haben kann, . je gewiſſer ie 
Geſchichte unſerer vaterlaͤndiſchen Rechtspflege, und in biee 
. ‚befonders die Geſchichte der ſogenannten Saͤchſiſchen Friſt du 
für ſpricht, fo würde ich mein Außenbleiben in dem auf ia 
gefteigen Tag angefeßt geweienen Termine ſchon durch di 
oxcoptio termini nimis auguſti rechtfertigen fönnen. 
nahmen von ber angedeuteten gefeblichen Kegel können wi 
leicht Statt finden; aber in meinen Verhältniffen, im meine 
Perſoͤnlichkeit, iſt, giaube ih, der Grund einer Aus 
von der Megel nicht gegeben, vielmehr fcheint. mir bie 
eines alademifchen Lehrers, deſſen Entfernung von der Uni 
verfität nicht nur feine Thaͤtigkeit, ſondern die Thaͤtigkei 
Vieler unterbricht, vielmehr ſcheint mir gerade Bier mein ' 
Lage, fcheinen mir gerade hier meine. Öeziehungen eine de 
rücfichtigung zu verdienen. Es koͤmmt hinzu, daß mich am 
vorgeftrigen Tage eine Unpäßlichfeit befallen hatte, die mir 
die Erfällung meiner Eehrerpflichten fehr ſchwer machte, die 
wir eine Neife in her Nacht, ober in den früheften Stunden 
sines December: Morgens gefährlich für meine Geſundheit, 
für meine Atntsthaͤtigkeit erfcheinen laſſen mußte — 





II. 


Don der Richtigkeit meiner, Ew. Hochwohlgeb. am sten 
d. Di. vorgetragenen, Wertheidigungsgrände und von der 
Nothwendigkeit, diefe Vertheidigungsgründe, um meiner Ehre 
willen, gebrauchen zu mäffen, Bin ich auch jegt noch auf des 
Geftefte überzeugt. In dem Reſcripte Hochpreißlicher Landes: 
Regierung vom iſten d. M. ift nicht davon die Nede, daß 
überhaupt in der Sache und. relp. auf die Denunciationen 
des Hn. von Kamp eine Unterſuchung eingeleitet und daß id 
mit Ruͤckſicht auf die allgemeinen Obliegenheiten eines jeden 
- Gtaatsbürgers,, Auskunft zu geben Über das, was ihm Aber, 
wahre, oder vermeintliche Verbrechen oder Vergehen in dei: 
Graͤmen des Staates betaymi gemorden iſt, befragt, abge 
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‚ört werben foffe, ſondern es iſt ganz beſtimmt aneeſyte⸗ 
hen, daß mit der Unterſuchung, wegen dort benannter ſchwe⸗ 
er Verbrechen, wider mich zu verfahren ſey. Liegt hierin 
twas anderes, als das Erkenntniß auf @peclals Unterſuchung, 
wenn man den Ausdruck Spedal sUinterfuchung, Special 
Inquiſition, in der-allein richtigen Bedeutung nimmt? Haba 
ich dafür die Worte, Feuerbachs: „Opetial⸗Inquiſttion 
heißt derjenige Theil:der Sinterfuhung, in weichem der Rich⸗ 
ter.nicht mehr. im Aligemeinen die Gründe für die Exiftenz des. 
Berbrechens und des Verdachts gegen ein beffimmies Subject 


der That auflucht, fondern gegen den als verdähtig behandels. . 


ten einenvollen Beweis der Schuld, oder der Unſchuid begrüns 
den will,“ mit Unrecht angeführt? Was Stuͤbel 9. 1912 
feines Criminal s Verfahrens fagt und 9. 2264 deſſelben 
Buchs noch in den Worten zur Anwendung bringt: 
„as von einzelnen Proceß ı Verfügungen j. Bd. den 
realen Vorlabungen ıc. gilt, das gilt auch von dem 
Anfange einer Unterfuchung. Siefer ift duch gewiffe 
Vorausſetzungen bedingt. Es hat.daher feinen Zweis 
fe, daß ein Angefchuldigter: fon "wider die erſte 
Vernehmung ſich vertheidigen laſſen Eönne.4 u 


führe ich nicht um Stübels Autorität willen für mich am, 
fondern ich führe es darum an, weil es dem humanen, von 
unferer Gefeßgebung nicht aufgehobenen, fondern anerfannten 
Grundſatze entſpricht, daß wider alles, was zum Nachtheile 
eines Angeſchuldigten erkannt oder vorgenommen werden fol, 
tem Angefchuldigten eine. Vertheldigung zu ‚verflatten. iſt. 
Der Nachtheil, welcher für den Staat nothwendig daraus 
entſtehen muͤßte, wenn man in den Buͤrgern die Meinung 
zu begruͤnden ſuchen wollte, daß es etwas ganz Gleichguͤltiges 
ſey, in den Zuſtand der Anſchuldigung verkar, als ein Vers 
daͤchtiger behandelt zu werden, wuͤrde mehr auf ſich haben, 
als der Nachtheil einer verzoͤgerten Unterfuchung. Je wich⸗ 
tiger, je beſchwerender eine Eriminals Unterfuchung ſchon an 
fh dem Bürger und inſonderheit dem Staatédiener, dem 
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wird der Gans zu. umtsrfachen baten. Dee Gegen 
Iehehe zu Anden. Ich Fan mich miche aberzemen bof ir 
ber Eviminalı Berichts sOrbuumg 6. 22° und in der Ayyel 
karions s Geriche: Debnung $. 36 der Ancdruck: © yecioh 
Unterfuhungin der fonſt damit vermipfsen zu engen, fa 
Ken Bedeutung genommen fey. Die Abſaſſung dieſer Ge 
feße faͤlt in eine Zeit, wo bie Gefetzgeber bammuͤhe wem, 
eichtige Theorien ih das Leben zu Usingen uud chen Babıra 
der leidigen Praxis entgegen zu arbeiten. Dem Kern Baı 
faffer jener. Geſehe waren die neuern Unterſuchungen (nik 
einiger, fonders vieler) hoͤchſtverdienter Theoteriter 
den Begriff und das. Weſen der Special ı Unterſuchung gewi 
wicht unbekannt geblieben. Haͤtte Er ben Ausbruck: Sperciab 
Unterſuchung nicht in dem richtigern allgemeinern Sinne wei 
Randen wiſſen wollen: fo wuͤrde Er, Bey feinem ſonſt unver: 
Ienmbaren Streben nach, Kiarheit, Gpecial s Unterfu 
Hung im engen Sinne, oder artifulirtes Verhoͤr gefekt 
haben. J 
Schon aus dieſen Gruͤnden muß, ich meinen, Antray 
auf Verſtattung einer Vertheidigung gegen bie. wider mid 
erkannte Unterfuhung nochmals wiederholen und das Dec 
Bochpreißlicher Landes s Negierung vom 12ten d. M., binnen 


* 


der laufenden zehntaͤgigen Nothfriſt und. unter ausdrücklicher 


Beziehung auf das Großherzogl. Patent vom ayften April 
d. J. verb.: „So oft vom Landes s Zuftiz s Collegium“, durch 
eine weitere Berufung an das hohe Ober s Appellations: 
Bericht zu Jena von feiner Rechtskraft abhalten, 
J u: 
Die belanıne Autk. Habita Cod. ne Alius pro patre 
giebt den Akademikern einen privilegieten Gerichtsſtand un 
verordnet: Qui vero ad alium judicem eos trahere teu- 
taverit, etiamfi caufa juflifkma fuerit, a tali oonamins 
undat, and. Brhnden, Die man auch jet noch als richtig 
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wsrerfeiinen · und preiffen wird, da, Weniäftens im voran, 


giacuchen Lande, dad Anfehn ber Aabemie, die hohe Meis 


mung von ihren Werthe, nicht geſunken tft; ¶ In dem Stiftunga⸗· 


Briefe der Univerfität Jena iſt dieſer privilegirte Gerichtgs 
Kand.aufdas Betimmtefie ausgeſprochen/ ait praefata umiver- 
firas Lolidiori et firmiori fiat fundamonto. Verfaſſunge⸗ 
mäßig war es auf dieſem Grunde und os mehrern Juris⸗ 
Dictions⸗Receſſen uud Decreten 


Szhmid, Unterricht von der Verfaſfing der Sum 
Academie Jena S. 149 u. ſ. 

längft, daß auch ‚alle Unterfuchungen gegen die Akademiker 

Bis dahin, wo, nach völliger Berichtigung des Thatbeſtandes, 

auf ſtrenge Eriminal s Unterfuhung, auf etwas Peinliches, 


erkannt, nur von den afademifchen Gerichten geführt, erſt 


dann an das Amt Jena abgegeben wurden, und ich habe jetzt 
eben zwey Fälle neuerer Zeit vor mir, wo diefe Verfaſſung 


gegen die ſchwerſten Verbrecher (bloße Univerft taͤtsVer⸗ 


wandte) anerkannt worden iſt. Noch in der Criminal⸗ 
Serihtss Ordnung $. 3 heißt es: „‚von dem Reſſort der Eris 
minals Gerichte find ausgenommen alle Vergehungen der 
afademifchen Perſonen, aud) deren Weiber und Kinder und 
Wittwen auf der Akademie" Jena, als welche, fo meit fie 
fchon bisher vor das daſi ige Juſtiz⸗ Amt gehörig waren, in 
der. Regel ferner dahin gehören follen”. Es fieht ſeſt: bie 


General s Unterfuchung, ja der erfte Theil der SperiatsUinters . 


ſuchung in Faͤllen, in welchen die Unterſuchung akademiſche 
Perſonen betrifft, gehoͤrt den akademiſchen Gerichten, erſt 
wenn etwas Peinliches erkannt, der Akademiker ſeines Privi⸗ 
legiums gewiſſermaßen ſchon fuͤr unwuͤrdig gehalten worden, 
geht die Unterſuchung an einem andern Richter uͤber und 
zwar in der Regel an das Juſtiz⸗ Amt Jena, ausnahms⸗ 
weiſe, vielleicht da, wo von Staatsverbrechen die Rede iſt, 
an einen beſonders committirten Richter, 


Auch diefen Vertheidigungsgrund, Seifen Kusführung | 


ich mir in wyiner Vorſtellung vom Sıen d. M. nur im Allge⸗ 
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meinen mit vorbehalten Habe, muß ih jebt zur Rechte 

tigung meiner. Anträge und meiner erhoßenen Appellatim 

Sekimmt ausfprechen, um fo mehr, als es hierbey um a 

wichtiges Vorrecht aller Akademiker zu thun iſt. Ich im 

gewiß mit Necht fo: entweder iR in ben vor mir liegeninn 

Neſcripten hoher Sandesregisrung zelp. vom ıflen und vn 

ıaten d. M. auf etwas Peinliches, ein. eigentlihes Trimi 
nalsMerfahren, gegen mich erkannt werben, oder mh, 
Ar erften Falle darf mir die Vertheidigung und die dm: 
‚fung an das hohe Obers Appelations s Gericht um fo werige 
verſogt werden, als eine folche Vertheidigung und eine felk 
Berufung fchon gegen die wider mich erfannte Einteitu 
eine Unterfuhung überhaupt Statt finden würde, im zwey 
ten Falle it nur das alademifhe Gericht zuſtaͤndig, nur vi 
diefem Gericht die Unterfuhung bis dahin zu führen, wı 
ein Erfenntniß entweder auf meine völlige Losfprechung oder 
auf die noch förmlichere Fortſetzung der Unterfuchung, auf 
den Verluſt meines Privilegiums, rechtlich möglich iſt, aus 
rechtlichen Gründen abgegeben werden kann. Ich forderr 
Ew. Hochwohlgeb., ich fordere -durh Ew. Die Hol: 
preißl. Lundess Regierung zum Urtheile barüber auf, ed 
es mir zugumuthen fey, daß ih mich meines Privilegium 
für. unwuͤrdig erffäre, daß ich mich durch die That für zur 
Specials Unterfuhung im engften Sinne hinlänglich bejchwert 
und fomit, nach der gemeinen, ſelbſt rechtlich anerkannten, 
Meinung 

Stuͤbel, das Criminal / Verſahren §. 2954 Thl. IV. 

©. 133. 
für nicht mehr unbeſcholten, fuͤr antuͤchtig "erkenne? 

Auch das Recht auf einen gewiſſen Gerihteftand, ang 
Mrivitegien gehören: zu den Nechten, weldhe durch das 
Srundgefeg ‚vom sten Day 1816. den Staatsbuͤrgern geh 
chert find. Auf die ſehr Beftristene Frage ,* Fol der 


Landesherr das Recht habe, außerordentliche Co n 
niederzufegen, dieſen die Schandlung und Enifgeii 
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zelner Rechtsſachen zu ‚übertragen? brauche ich mich Hier 
um deswillen nicht einzulaſſen, weil ein ſolches Commifforiale 
weder der erſten, nach der zweyten an mich ergangenen Las . 
bung beygefüge worden, well, hier von einer foihen Eoms - 
miſſin überall nicht: die Rebe iſt. un 

Haben Em. die Gewogenheit in Ihrem an Hecpreiß 
liche Landes s Regierung: zu: erflastenden Werichte auch darauf 
aufmerkſam zu machen,. daß Alles, was. ich in dieſer Vor⸗ 
flellung zum Theil nicht ohne Bittere Empfindung nieberges 
fchrieken habe, nur um meiner Mertheidigung willen niebers 
gefchrichen werden. mußte und dabey das ganze hohe Coller 
gium. meiner feft begiindeten Hochachtung und Ergebenheit 
zu verſichern. In denſelben Geſinnungen beſtehe ich. 

Hochwohlgeb. Herr m J w. 
Jena den 14. Der. 1817. — 
conc. Ds. Horn. 


Zugleich aber wandte ich mid an das Sefammts 
Dbers Apellationsgericht und gleich nachher auch unmit 
telbar an Seine Königliche Hoheit den Großherzog, 


An das hohe Großherzoglich S. Weimar und 
Sefammts Obers Appellattonsgericht 
u Jena, , 


Unterthänige und weil Gefahr auf den Verzug haftet, 
dringende Bitte des Hoſr. Fries um eine proviſoriſche 
Verfügung an die Großherz. Landes s Regierung zu Weis 

- mar. 


2 
⸗ 


Bey der bekannten Feyer des 18. October dieſes Jahres 
uf der Wartburg war ich mit gegenwärtig. Da nun in 
Beziehung auf mehrere dort vorgefallene Begebenheiten die 
Broßherzogliche Landes Regierung in Weimar eine Unterfus 
Jung für nothwendig erachtet und. dafür den Prorector und 
Kademifchen Senat aufgefordert harte, unter andern auch 


! 
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‚ich alt Zeugen in dieſer Bade zu Protokoll zu 
ſo babe ich bey dem Senate zu Protokoll gegeben, wasi 
ned Pflicht und Gewiffen zur Erläwerung der fragli 
Pununkte zu ſagen wußte. 

Hierauf erhielt ich 1) die in der Anlage No. ı wrue m 
Dtation des Cemmiſſatius, geheimen Aegierungsrathes vn 
Gevſtenbergk genannt Muͤller, mich den sten December 
Weimar vor ihm zu ſtellen, geftägt auf ein im Auszug mi 
aitgetheiltes Decret ber Landes s Regierung, welches 
Antage No. 2. in Beziehung auf meine wor dem Senat 
Protofell gegebene Ausfage, eine Erimin ı Unterſi 
gegen wich verhängt und Seren von Gesftenberst dieſe 
mid) zu führen committirt. 

3) Da num hier gar fein Thatbeſtand AR eier Criminal 
Unterſuchung gegen mich möglich iſt: To bim ich auf Dielen, 
Termin vor genannter Commiffion nicht erfchienen, habe 
vielmehr gegen den Anfang irgend einer Criminal + Untefur 
Kung gegen mich in einer DVorftellung, welche ich im Anlage 3. 
in Abschrift vorlege, ſeyerlich proteflirt uud die Appellatien 

- an das Sefammnt » Ober; Appellations » Bericht gegen die Ver 
hängung einer Criminal s Unterfuchung über mid) angerufen. 

3) Darauf habe ih nun die unter No. 4. anliegenden 
Decrete zugefertige erhalten, indem wir den a2. Decemb 
Abends gegen 7 Uhr eine Citation zugefertigt wird, mich dei 
andern Morgens um 9 Uhr vor der Commiffion in Weimar 
zu ftellen, weil laut beyliegendem Decrete br Landes » Regie 

’ tung meine Proteftation gegen Eröffnung der Ünterfuchun 
unzuläffig gefunden und mir demnach die Appellation an dal 
 Gefammt : Ober s Appellationg ı Gericht verweigert werde, 

4) Eine fo auffallende Hintanſetzung meiner Wuͤrde und 
meiner Verhaͤltniſſe als UniverſitaͤtsLehrers nun auch dieſet, 
jeden Falls zu fchnelle, Verfahren von Seiten Großherzogliche 
Landesregierung gegen mich enthält: fo babe ich doch für 
beffer gefunden, meinen Eniſchluß nicht zum Termin zuen 
Iheinen nur durch einen Freund bey der Kommm:tidn zu Pra 
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4); geben" zu Inffen und eine in Abſchrift unter No. 5. 
Aliegende Gegenvorſtellung einzureichen, in welcher ich, 
ben Angabe der Gründe meines Außenbleibens, der Appel⸗ 
on a an das 28 Geſammt /Ober „Appellations : Gericht inhaͤrire. 
* 
Dieſe Gepenvorfteflung. werde ich Heute: Xen mit der: 
‚oft an die Commiſſie ion eögchen laſſen. 3 


Da ich nun aus dem arohherzoglichen Patent d d. a. 29. 
prii 1817, zur Erläuterung der proviſoriſchen Ober ; Appel⸗ 
tions s Gericht sDrdnung nämlich im Negierungsbtatt No. 7. 
eite 46 zu 6: 60 der Ober Appellationg : Gerichts: Ordnung 
fehe, daß biefe meine neue Berufung nur zulaͤſſig iſt, ohne 
5 die Suspenfiofraft derfelben fofort und früher eintritt 
8 bis das Dber s Appellationg s-. Sericht ausdruͤcklich darauf. | 
kannt hat: fo wende ich ‚mich nothgedrungen hierdurch an 
s Gefammt s Ober s Appellationg s Gericht mit einer drin⸗ 
nden Bitte das weitere Verfahren ber ECommiffion gegen 
ich fogteich zu infibiren, und. diefes als ein Proviſorium 
iszuſprechen. 


Ich bemerke zu Begrundung bieſer meiner veſhwene 
ar kuͤrzlich folgendes. 

Erfiens. Ich bin zu einer Proteſtation gegen YY 
terfahren der Commiſſion einzig bewogen ‚worden, um den 
Infang einer EriminatsUnterfunung | gegen mich zu vers 
indern. wc. | | 


Bate ich gepwungen mich dafür zu fiellen, fo Tann 
ieſer Schritt und die durch ihn mir gewordene Beſchim⸗ 
fung nie wieder gut gemacht werden. Wenn alſo das Ver⸗ 
ihren der Commiſſion gegen mich nicht gleich ſuspendirt 
ird, fo verliere ich damit ſofort den ganzen Zweck meiner 

5 


6 


Appellation, ‘offenbar gegen’ die Abſicht, welche die Yan 
' fände in ihrer Erflärungsfchrift über die proviſoriſche Appelu 
tions:Ordnung ſo ſchoͤn ausgefprochen haben. Ä 





Zweytens. Sc Bätte mic ja herzlich gern auf je 
‚ friedliche Weife von einer dazu angeordneten Behörde auf 
“umftändlihfte vernehmen laffen, aber meine Ehre ywin 
mich alle Rechtsmittel anzuwenden, um den Schimpf cur 
über mid) verhängten Criminal s Unterfuchung von mir ap 
wenden, ch werde alfo hier nur der Gewalt weichen tk 
pen, wiewohl ich meine Beforgniß vor den Folgen ir 
mid) etwa treffenden Meals Citation nicht bergen und m: 
dabey nur damit würde tröften können, dag ic) ſie nicht Mi 
ſchuldet habe. 


Drittens. Mir if es unbegreiflich, warum geget 
mich als Stoatsdiener zum Theil auf die . Denunclarien 
eines Fremden mit folher Schnelligkeit verfahren werden fol 





Ich werde mich feiner rechtskräftig erkannten Unten 
ſuchung entziehen und. will weiter nichts als Suspenſion W 


Verfahrens bis dahin, daß der — Juſtizhof daruͤtt 
erkannt haben wird. 


„Solte. ih in. dieſem Vortrag die außere Form verlth 
iin, fo bitte ich als ein- damit Unbekannter. am — 
digung. 


Ich verſi here das Seien meiner site Bogam 
und Ergebenheit. 


— 
| . Setbfiverfagt, 
den I4. De 1817. | j 'q 5 g 
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"Meine Vorftellung unmittelbar an Se. nlaige 
Hoben aber war folgende: 
mai 4 
Durchlauchtigſter Großherzog, 
Gnaͤdigſt regierender Landesfuͤrſt und Serrt 


In der geſtrigen Senats-Sitzung theilte der Herr Pro⸗ 
rector den‘ Inhalt eines Schreibens Seiner Excellenz des 
Herrn Staatsminiſter von Fritſch mit, aus weichem ich aller⸗ 
erft erfehe, daß die von der Landes Regierung gegen mic 
verhängtbiund an den Herrn geh. Reg, Nach von Gerftens 
bergk genannt Müller committirte Unterfuchung in Beziehung 
auf meine Theiltähme an der Feyer bes ı8ten Dctobers in 
"und um Eifenach, - von einem Allerhoͤchſten Befehl Eurer 
koͤniglichen Hoheit ſelbſt angeordnet iſt, 


Sehr beunruhigend iſt mir nun und ſehr leidt thut es 
mir, daß ich auf dieſe Weife durch meine wiederhohlte Vers 
weigerung, vor diefer Commiffion zu erfcheinen, in den Vers 
Dachte des Ungehorſams gegen die Befehle Eure königliche 
Hoheit kommen könnte, - Dies noͤthigt nid, neben den im 
Wege Rechtens gethanen. Vorſchritis mich als .getrener Un⸗ 
terthan Ew. koͤnigliche Hoheit ſelbſt unmittelbar zu nahen. 

Sch Hoffe durch die Ew. Enigliche Hohlit ſveywillig 
eingereichte Selbſtvertheidigung vorlaͤufig mein Beſireben zu 
erkennen gegeben zu haben, in allen mich den Seen Sn. 
koͤniglichen Hoheit gemäß zu betengen. 

Sollte ih nun jeßt dem Vollzug allechochfier veſehle 
Hinderniſſe in den, Weg gelegt haben: fo bite: ich unters 
thänigft die Sau davon nicht mit a ſem. 


Ich werde mich nicht nur” nicht weigern, ich weide 

es ſogar mit Dank eitennen,” wenn a hoͤhern Ortes 

veranlaßt werde, uͤber die bewußte Feyer bei 1,8. Detoberd 
| 2 
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sub weine Theilnahme an Berfelben aihere Erlauterung p 
geben, 


Allein da Em. eöniglige Hoheit -midh wuͤrdigte ad 
Staatsdiener in Dero Dienfte zu treten und zwar auf dm 
fo ehrenvolle Weife, als Profeflor an der Gefammts Uni 
verfität zu Sena, fo haben Höchfidiefelben mir damit zu 
gleich die Beilige Pflicht auferlegt, in allen die Ehre mb 
Würde meines Amtes zu wahren. Mit dieſer finde id u 
nun fchlechterdings unerträglich, daß ich, durch men « 
auch fey, in eine Eriminal:Unterfuhung als Verbrehe 

„uder ats Theiluehmer an einem firäflihen Vergehn ge 
werde, fo lange meine Ueberzeugung, daß. im mein 
Betragen nichts firafbares enthalten fey, durch Uri 
und Recht nicht widerlegt worden iſt; und dahin wird 6, 
fo Sets will, gegen mich nie gedeihen. 


Demungeachtet aber Bat die Großherzogliche Landes 
Hegierung die Vollziehung allechöchfter Befehle in Baia 
hung auf mich ‚gerade damit angefangen, mich in im 
nellen Anklagezuftand zu ſetzen. Sie bat es mir dadurqh 

unmöglich gemacht, bis jetzt Ew. königlichen Hoheit Sure 
don in dieſer Sache weiter nachzttommen. 


—W 


Ew. koͤnigliche Hoheit bitte ich daher unterthaͤnig mid 
auf irgend eine andere, den Rechten der Univerfität un 
meiner Ehre als Univerfitäts s Lehrer nicht in Wege ſtehende 

Weiſe, wenn es zweckmaͤßig gefunden und dabey durchaus 
nothwendig erachtet werden follte diefe Sache einer anderen 

t,, als der abademifchen Behörde zu übertragen, von einer du 
Hörde, mit welcher ich, toas dieſe Sache anlaugt, bi 
jest nicht in Eollifion gefommen bin, weiter vernehmen 
zu laflen. Ich werde alsdann jeber mie abgeforderten naͤheren 
Erläuterung jener Seg⸗ mit sↄrdoier Bereitwilligkeit ent 
geg enkommen - 
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Ich erſterbe in der tiefen Berehrung md unmannde 
baren Treue ale 


' j Ew. kiniguichen Hoheit 
den 15. December 1817. 


| unterthaͤnigſt treu gehorſamſtet 
(BE BE EEE. „177°. 32 = 


x 


Das Ober⸗ Appellations⸗ vo acheil⸗ nie 
folgende Refolation t ’ 


Dem Hoftath und Profeffoe Dr. Fties eh wird 
auf deſſen Eingabe vom geſtrigen Tage hierdurch bekannt 
gemacht, daß unterin heutigen dato auf den Suspenſive 
Effect der von, demfelden, gegen bie wider ‚ihn, wegen 
des WVorfalls auf. der Wartburg am 18. October diefes 
jahres, eingeleitete Unterſuchung, wiederholt eingelegte 
Dbers Appellatton erkannt und bie Großherzogl. Landes⸗ 
Regierung zu Weimar veranlaßt worden iſt, bie in’ der 
Sache ergangenen Acten, mit Anerkennung jener Guspens 
fiv s Kraft, anher einzuſenden. | 


Jena den 15. Desamber 117. 
Großherzogl. Sachſen Weimar/ Eiſr 
nachiſches und Gefammt s Ober; 
Appellationg ; Gericht daſ. 


B. Paulßen 
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Vonm Herten Commiſſalius erhlelt id bahn fig 
des — Eelien: 


Bahtgesßene, . 

Hochgeehrteſter Kerr Hofrath und Profeſſor! 

Da mir Herr geheime Hofrath, Oberappellationẽerath, 
Profeſſor und Ritier D. Schweizer vor Jena am izzien 
dieſes nur mandiich die Nachricht brachte, Em. Wohlge 
bohren wuͤrden nicht erſcheinen, und ich bis geſtern Mittag 
von Ihnen nichts Schriftliches empfieng, fo hielt ich mid 
verpflichtet, dieß der beauftragenden hohen Behörde je 
melden und meine Aften mittelft unterthänigen —2 
anbertveir zingufenden.. 

Mach. Abgang -digfes Bits empfieng ich geſtern 
Ragmittess mit der Poft Iht Schreiben vom ehegefirigen 
Tage und elle, ſolches nachzuſenden. Ehe ich dieſes aber 
bewizfe, Habe ich Ihnen den richtigem Empfang zu 
melden, 

Was Ahre Beſchwerde Aber zu kurzen Termin betrift, 
fo glaube ich mich vollkommen ‚gerechtfertigt. Denn ti 
handelte fi von einer, Unterſuchung die ſchnell Licht oͤbe 
manche Beſchuldigungen geben ſollte; nicht v von einer al 
Beftimmte Friſten gebundenen Civilſache. Ueberdem hatten 
Sie und mehrere Ihrer Herren Kollegen: wiederholt gedur 
fert, daß der Sonnabend der einzige, Tag fey, mo Sie 
von Jena abwefend ſeyn koͤnnten. Zreytagẽ fruͤh empfieng 
ich den zweyten hahen Befehl, ich ſendete daher zur Bet 
meidung von Verſaͤumniß beym Kollegienlefen und um 
Ihnen gefällig zu feyn, noch Freytags Mittag einen 
Erpreflen mit der Ladung, um den Somabend nutzen ji 
innen. Bis naͤchſtfolgenden Sonnabend die Sache ruhen 
zu laſſen, hielt ich mich nicht ermächtigt. Unter dieſen 

Umftänden ' donnte ich mich von Ihnen des Vorwandes 





\ a 


zu eng anberaumten Termins: nicht vaſehen. Es verſtand 
- füch fo, daß eine beſcheinigte Unpäsiiäteit Verlegung bern 
 beygefüßret haben inte, 


+ 


ne 


Die zweyte -und dritte veſcwerbe anfang, fo m 
es nicht an mir, uͤber die gefordekte Wertheibigung und 
Ben angefprocheneh Gerichtsftand zu entfcheiden; ich habe 
nur der Beauftragenden hohen Behörde die ergriffene Ober? 
Appellation vorzulegen und foihe Ihrem Wunfh gemäß, 
auf. ven Schluß der Berufungsſchrift aufmerkſam zu mas 
chen. Für dis Derfon anterzeichne ich mich mit vollkom⸗ | 
mener G Hochachtnsg 


Es. Wohlgebeheen 


Weimar den 16. December un. 


— 


N 


“ganz ergebenfter. u 
von Gerſtenbergk. 


*3. 
Am ıften Jannar 1818 erhielt ich endlich folgen⸗ 
| des Decret der t Großpergooligen Landes; Regierung. 


4 


_. 


Wider die Eröffnung ber durch einen Hoͤchſten Spe⸗ 
cial: Befehl Sr. Körügt. Hoheit des: Großherzogs, reſp. 
auf zwey Denunciationen des‘ Könige. Preußif. Oberregies 
rumgerath von Kamptz zu Berlin, der unferzeichneten Lans 
des: Regierung aufgetragenen und von derfelben den KHeten 
Greheimen Regierungs-Nath und Staatsarchivar von Gers 
ſtenbergk, genannt Müller, weiters übertragenen Unter⸗ 

fuhung. gegen: den Großherzog Hofrath und Profeflor 
D. Jacob Friedrich Fries zu Jena, Hamentlih wegen 
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